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Borrede 


(8) meinen beften Schriften erhielt auch 
eine Handelsgefchichte ber Teutſchen, 
bie ich bier bem Publikum vorlege, ganz 
zufälliger Weiſe ihre Gzifteng. — Synbem ich im 
Begriffe mar, meine Geſchichte ber teutfchen Erb: 
folge fortzufegen, und eben mich damit befchafs 
tigte, gemiffe Erbgattungen aus ber Altern Hans 
delsverfaſſung zu entwickeln Und abzuleiten, fo 
entdeckte ich, daß meine gefammelten Nachriche 
ten weit zahlreicher und ausführlicher waren, als 
alles zufammengenommen, was andere, die ei 
gentlich bie Gefchishte des Handels zum Gegen: 
ftanbe ihrer Arbeit gehabt haben, aufzubringen 
vermögend gemefen find. ch wurde noch mehr 
bor bem zeitherigen Mangel an teutichen Hans 
delsnachrichten überzeugt, als ich eine gewiſſe la⸗ 
teinifche Schrift des Hofrath Meufels zu Erlan— 
gen zu fehen befam, 100 dieſer würdige Gelehrte 
gewiß alles gefammelt und in Ordnung gebracht 
“2 bat, 





IV 


hat, was feither von bent teutſchen Handelswe⸗ 
fen bekannt geweſen tft, unb bod) find feine Nach— 
richten aͤußerſt wenig, mangelhaft und unvoll—⸗ 
ſtaͤndig, ja wenn man fie mit ber Meinigen bete 
gleicht, ſo wird man geſtehen muͤſſen, daß man 
ſeither von dem aͤltern teutſchen Handel faſt gar 
keine Keuntnis gehabt hat. Nichts zu gedenken, 
daß man Epochen in der Handelsgeſchichte an- 
nimmt, bie fid) niemals ereignet'haben, ober ge: 
wiſſe Handelswege vorzeichnet, und Handelsver⸗ 
bindungen angiebt, bie niemals vorhanden ge 
weſen ſind. Dahin gehoͤrt z. B. bie Meinung, 
daß Teutſchland durch bie Verbindung mit Sta: 
lien unter Staifer Otto bem Großen feinen Harte 
‚del vermehrt hätte. Sch habe das Gegentheil 
aus gleichzeitigen italienifchen Schriftftellern ge: 
wiejen und gezeigt, wie Stalien damals faft noch 
gar Feinen Handel gehabt, Teutichland hingegen 
fon einen großen Seehandel mit Eevantifchen 
und Nordiſchen Waaren geführthat. Dan glaubt 
ferner, daß fchon feit biefer Staatöveränderung 
ein £eoantifd)er Waarenzug aus Stalien tiber bie 
Alpen nach Niederteutfchland gegangen fey. Sch 
habe gezeigt, daß biefeS erft zwiſchen bem XV. 
und XVI. Jahrhunderte geichehen ift, und daß 
| bot 








V 


tot ber Zeit die Staliener ihre Produkte und Waa⸗ 
ven gu Wafler nad) Brügge gefchafft haben, vorn 
wo aus fiedann theils auf dem Aheinftrome nach 
Dberteutfchland, ober auf Hanfefchiffen nach ber: 
Oſtſee, ober auf ber Are über Köln, Soeft, nach 
— Erfurt, uf. m. gegangen find. 
- fie Teutichen waren die Erften, welche unter 

bes neuern Guropáertt ben Handel ins Große gez 
führt, mit allen Europaifchen Staaten Verkehr 
getrieben, unb mit ihren Schiffen alle Meere bez 
deckt haben, und von ihnen lernte erft die ſuͤdli⸗ 
hen Europaer das Handelsgeſchaͤfte. Sehr un- 
volllommen wurde Daher indeß vie Europaͤiſche 
Hoandelögefchichte bearbeitet, wenn man in der 
chronologiſchen Meihe ber Wölker, vie im der 
Schiffarth unb im Handelsmwefen Epschen gemacht 
haben, zuerſt bie Italiener, bann die Niederläne 
ber, hernach bie SDortugtefen uno Spanier, end⸗ 
lich bie Engländer und Franzofen, und sulest Die 
Holländer erfcheinen laßt, und mit bem Abt Ray- 
nal die Teutſchen beynahe gar uͤbergeht. Es folle 
ten vielmehr bie byzantiniſchen Griechen, die Are 
ber unb fide Claben vorausgehen, unb un 
mittelbar auf fie bie Teutſchen folgen, bie zuerſt 
ben ute von diejen erlernt, ouf dem Ozeane 
x 3 und 


VI. 


unb in allen Europaifchen Meeren getrieben ha⸗ 
ben. Man hat ſelbſt bie allmahlige Ausbreitung. 
des Handels in Teutfchland nicht gekannt, Denn 
anfangs befand er fich blog bep den Sächfifchen 
Anwohnern ver Dftfee, bant gieng er zu den 
riefen, biefe theilten ihn ihren Nachbarn bert 
Niederlaͤndern mit, hierauf Fam er den Nheine 
ſtrom herauf, und zulegt empfiengen ihn erft bie 
Einwohner der Dberlandifchen Städte, beſon⸗ 
ders bie Schwaben, bie zugleich att bent Portu⸗ 
giefifchen Handel nach Dftindien Antheil hatten. 
Seither nahm man einen ganz entgegengeſezten 
Gangan Man glaubte, er Hätte fid) zuerſt üt. 
Horhteutichland befunden ‚Das ihn in Italien 
kennen gelernt hatte; von ba waͤre er am belt: 
Rheinſtrom gewandert, und hätte fidy hier auf 
der einen Seite in ben Niederlanden, unb auf 
der andern Seite in Weſtfalen und in Sachſen 
ausgebreitet. 
Eine Hauptquelle des auswaͤrtigen ponas 
der Teutſchen, wodurch fie lange Zeit das Ueber⸗ 
gewicht uber Die andern Europaͤer behaupten‘) 
fonnten, war der £ebanti(d)e Waarenzug, bet 
theilg aus der großen Miederlage des Mittelal | 
alters, nenilid) aus SPonftontitiopel, theils un⸗ 
mif: 
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mittelbar aus Indien, Aften und beſonders auß 
Gina anfangs nad) Kiow und nachher nach Safe 
fa gieng, von da an feinem Weg über Moſkau 
nach Novogrod und Wisby, und in der Folge 
nad) £übef nahm, "von ro aus hernach biefe 
Produkte auf teutſchen Schiffen in alle weftlichen 
Staaten Europens verfendet wurden, 

*3 Die Berbindung gewiſſer Wiſſenſchaften, 
al& ber Polizey, des Bergbaus, ber Schiffarth, 
Technologie, Landwirthſchaft uw. f. to. mit dem - 
Handel, noͤthigten mid) ihre Gefchichte ebenfalls - 
zu berühren, und dis gab mir wiederum Gele 
genheit zu verſchiedenen neuen Aufflärungen, 
Daß 4.25; bie Teutſchen bie uralten Erfinder des 
Wechſelrechts ſind, daß ehmals Niederteutſch⸗ 
land eine große Anzahl Kermesplantagen gehabt 
bat, daß alle andere Staaten unb ſelbſt Italien 
bis zum XVI. Jahrhundert ihre beſten Handwer⸗ 
ker und Kuͤnſtler ſogar die groͤſten Meiſter in den 
bildenden Kuͤnſten aus Teutſchland verſchrieben 
baben, daß unfer Vaterland bis dahin ber reich⸗ 
fte Staat in Europa geweſen iſt, fo daß die gleiche 
lebenden italienifchen Gelehrten befondere Unter⸗ 
fuchungen über. bie. Quellen diefer ungeheuren 
Reichthuͤmer angeftellt Haben u. (. w. | 

| *4 Vor⸗ 
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Vorʒuͤglich gab ich mir Mühe, genaue und 
ausführliche Berzeichnifie ber Woaren und Pro: 
dukte von Jahrhundert zu Jahrhundert zu liefern, 
die ſowol in Teutfchland überhaupt als in jedem 
einzelnen Neichelande, ja fogar auf jedem eingel- 
nen Handelöplaze find erzeugtund vertrieben wor: 
den. Ich befchrieb darauf die . verfchiedenen 


Handelöverbindungen und den Gang ber Ge .— 


fehäfte nicht nur unterden Einwohnern felbft, ſon⸗ 
dern auch mit den Austvartigen, merkte ſorgfaͤl 
tig die Revolutionen an, die von Zeit zu Zeit | 
theils zum Vortheile und theils sum Nachtheile 
des teutfchen Handelsweſens vorgegangen find, 
unb zeigte ihren Einfluß auf bie allgemeine Euro» 
päifche Hanbelöverfaffung. Meine Abficht war 
zugleich, bie heutige handelnde Welt zu belehren, — 
wie die teutiche Handlung roieber zu ihrem. alten 
Glanze und zur orofern Aufnahme. fónnte ger - 
bracht werden, j | 
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I. Teutſch⸗ 








Eom ED . 


J. 


Teutſchland anfangs ohne innern Handel, 


folange das Frauenzimmer alle Geraͤth⸗ 
| ſchaften verfertigte, 


et freye Teutſche, det nichts ala fein Schwerd 

zu ſchaͤzen wußte, und nur davon lebte, was 
| ihm diefes erwarb, hafte jede andere Befchäfz 
tigung, und hielt jeden unbiutigen Geroinft, "bloß Durch 
Fuge lleberrebung und gefchickte Spefulation erlangt, 





für unrühmlih, und feiner unwürdig Nur Waffen 


und Kleidung taufchte er vom Fremden und vom Juden 
für die Produfte feines Afers ein, ober gab ihm dafür 


ſeine Jagdnuzungen hin, und das vom Feinde erbeutete 


Gold. Weder unter der römifchen noch unter der fränz 
kiſchen Dberherrfchaft fannte er das wahre Handelsge- 


ſchaͤfte, und überließ es meiff bem Freygelaffenen, bem 
Äbergebirgifchen Ausländer *), oder dem verachteten Sla⸗ 


; ven 


- 8) Ge. Beier Delineát, Tür, Germ, L. I. e. 14. $ 3. 45. 


1. Theil, 4 


2 


ven, bie hernach ihre erwwucherten Reichthuͤmer nach Star 
fien oder an die Oſtſee fchleppten, unb Teutfchland in 
feiner alten Duͤrftigkeit ſchmachten ließen. So viel aud) 
die Kapitularen über die Handelsleute verordnen, [o bate 
ten wit doch nod) feinen rechten innern Handel, und ob: 
(fon bie Gefchichte bereits allgemeine Handelsörter 
nennt, fo bezog bod) bet Eingebohrne nod) feinen bes 
grächtlichen Gewinſt, fonbern es war alles bfofer Paf- 
ſivhandel. Wie fonnte auch ben einer Nazion der inne 
ge Handel emporfommen, deren Glieder fid) alle Noth⸗ 
wendigkeiten ſelbſt verfertigten. Denn faſt alles kam 
aus den Haͤnden des weiblichen Geſchlechts, das ſowol 


mit Kleidungsſachen als mit haͤuslichem Geraͤthe bie Sac 


milie verſah. Schon als Mädchen wurden ſie von ihren 
Ammen im Nähen, Spinnen, Weben und Kleiderma⸗ 
chen unterrichtet P). Eginhard €) eryebít von Karl 
bem Großen, daß er feine Prinzeſſinnen fleißig hätte 


darin unterweifen laffen. ‚Eben diefer Kaifer verordnete, | 


daß frühzeitig junge Edelleute in den Waffen geübt, und 
die Sräuleins zum Spinnrocken angehalten werben fell: 
ten. Die filberne Kunfel der Prinzeffin futgarb, Stai 
fer Ottens I, Tochter, fam nad) ihrem Tode ins Klofter 

| et. 


b) Io. Chriflepb. Cleffel Ant. Germ. potiff. Septentr, Sel, 
Francof, et Lipf. 1733. c. 111. $. 4. p. 131. 


e) De vita et geft, Caroli M. €. 4 


5 
€t. Alban bep Mainz, unb die Staíferín Kunegund 
trug als Wittwe ein dunkelfarbnes Kleid von ihren eige⸗ 
nen Händen gemacht q). Man trift daher febr oft in 
den Nomanen des Mittelalters, die beftändig bie Sie: 
ten ber alten Zeit getreu abfchildern ‚ und daher ſowol 
für die wahre Gefchichte als für die teurfchen Rechte den 
größten Nuzen haben, die Damen an ‚daß fie über der 
tiere) oder am Webſtuhle fien. 


d) Michael Ignaʒ Schmidt Gedidte der Teutſchen Q5, Ih 
€. 98. 


I1. 


Abgefonderte Wohnungen und Arbeits⸗ 
hHäufer des Franenzimmers, 


(v verrichteten biefe Arbeiten Mütter, Töchter und 
Mägde in einem abgefonderten Theile ber Woh— 
nung, Genitium, Srauenhaus, Daͤniſch, Sfammut ges 
nannt, welchen Mannsperſonen nur felten befuchen durf⸗ 
ten 9). Das Srauenhaus war in der älteften Zeit uns 
terirdiſch 9) ; nachher ftarf verwahrt und mit einem Gro: 
ben befeftigt, um die Bemohnerinnen für jeder gemalt: 
thätigen Umarmung zu ſchuͤzen 9), welche bie Teutſchen 
befonders liebten M. Denn man wird felten bey einem 


Volke durch) eine Neihe Sahrhunderte hindurch eine fo. 


große 


a) Clffel cit. 1. C. IV. $. 7. p. 163. Srepban, Io. Frepha · 
nius in not, vber. ad Saxon, Grammat, p.}109. 

b) Plin, in Hifl. Nar. L. XIX. c. ı. — In Germania au- 
tem defoffi atque fub terra id opus agunt, 

€) Ciffel cit. l, p. 164. Vergl. Capit. Kar, M. de Vill, 
€. 49. 

d) Frid. Chrift. Ion. Fifcber in not. ad Anon, Carm, Epic, 
de prima expeditione Attilae R. Hunn, in Gallias, Lipfiae 
Sumpt. Svickesti 1780. pag. 36. not. 545. 

Ebenderſelbe über die Probenächte ber teutſchen Bauermaͤd⸗ 
chen. Berlin 1780. bey Decker. S. 30. 


| 
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große Anzahl Geſeze gegen die Nothzucht finden 9), und 
man wird ſchwerlich in irgend einer Gefchichte fo viele 
Beifpiele von weiblichen Mishandlungen lefen, als bey 
ben Teutſchen, die hierin recht den befannten Furorem 
Teutonicum zeigten, welchen alte franzöfiiche unb itas 
fienifche Gefchichtfchreiber *) ihnen vorwerfen. Nicht 
einmal bey der Sreymerbung war die Dame immer für 
Gewalt fier, und fie mufte auf allerlei Are für ihre 
Vertheidigung forgen £). Das Frauenzimmer oder 
Frauenhaus war nicht allein die Arbeitsſtube, ſondern 
auch das Schlafgemach des weiblichen Geſchlechts. Im 
alten allemanniſchen Geſeze wird ein vorderes Frauen⸗ 
haus vom hintern unterſchieden. Erſteres gehoͤrte ver⸗ 
muthlich den Toͤchtern und Ammen, und lezteres den 
geringern Dienſtmaͤgden; denn dort koſtet die Nothzucht 
6Schillinge und hier wird fie nur mit 3 Schillingen 
Strafe gebüft 8). Da fid) die Mannsperfonen in bet 
Solge doch den Zutritt verfhaften, und darin viele un: 
erlaubte Romane fpielten, fo erhielt allgemac) das Wort 
“3 Srauens 

e) Dreyers Nebenflunden ©, 37. 212. ff. 
es) Cop, Barth. in not, ad Guil, Briroz, Philippid, Cygneae 

1657, L. III. not. 597. p. 206. 

£) Saxo Grammat, in Hifl, Daniae I. V. p. 68. Gunnouara — 
proci petulantiam pertimefcens, quo tutior ab iniuria 


foret, feptum vallo conclaue petiuit, Mancherlei ans 
bere Beifpiele beim Cleffel an den angezeigten Stellen. 


£) Lex Alamann.e, 81. $. 2. 3, 


ir 


Srauenhans einen zweidentigen Sinn, und befam end: 
lid) bie Bedeutung eines öffentlichen Gemeinorts ber 
finnfichen SBolfuft P), auf eben die Art, wie es mit 
dem Ausoruce Bordell gegangen ift, der urſpruͤnglich 
ganz anftandig gewefen, unb vem 2f. ©. Bord, Haus 
ein kleines Häuschen geheißen hat, Daher auch Bort- 
magat in den Sriefiichen Gefezen C. 13. eine Haus: 
magd genannt wird, Moch in der fpätern Zeit muften 
bie leibeigenen Mägde der Stifter in einem befondern 
Haufe ( Genitium ) wohnen, Dergleichen das Klofter 
Farfe in Stalien und andere Klöfter in Teutfchland hat: 
ten, und darin ihren Kirchenornat verfertigen ließen 3), 
Vorzüglich aber befanden fid) folche Gebäude auf ben 
fraͤnkiſchen Maierhöfen, wie wir es unter anberm E) 
aus 


h) Chrift, Gotel, Haltaus in Gloff, Germ, med. aeui, col, 
484. Gottfr. Schüge Lobfchrift auf die Weider ber altem 
nordiihen und beutíden Völker. Hamb. 1776. ©. 23. 24. 

i) Chron Farfenf. ap, Muratorü in Tom, IL. Script. rer. 
Ital. P. IL p. 469.  Guden, in Cod, dipl, Mogunt, T, I, 
P- 349. 

k) In Breuiario ver. Fifcal, Car, M. ap. Leibnit, in Colle, 
Etym p. 320. heift ed: Ef ibi genicium, in quo funt 
foeminae 24. In quo reperimus Sarciles 5. cum faício- 
lis 4. et camifiles 5. Seine Beichaffenheit wird c. 49. fo 
beſchrieben: Vt genitia noftra bene fint ordinata, id eft, 
de eafis, piftis , tuguriis , id eft, fcreones et fepes 
bonas in circuitu habeant et portas firmas, qualiter 
opera noftra bene peragere valesnt, 
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aus dem Kapitulare Karls des großen V). erſehen, worin 
er befiehlt, feine Zrauenhäufer mit Wolle, feiner, 
Scharlahmärmern, Waid, Seife, Salben, St 
men und andern zur Manufaktur erforderlichen Dingen 


au verfehen. 


À) ap. Baluz Tom. I. Capit. Reg. Frane. Venetiis 1772, col, 
241. f. 43». Ad genitia noítra, ficut inftitutum eft, 
opera ad tempus dare faciant, id eft, linum, lanam, 
Waisda, Vermicula Warentia, peäines, laminas, 
Cardones, Saponem, vn&um, vafcula et reliqua minu- 
tia, quae ibidem neceflaria funt, 


aae nt 


“TIL - 


Linnen⸗ und Wollenarbeit des teutſchen 
Frauenzimmers. 


A erlangten unfere Damen in ber Weberey unb 
um Sticken eine große Gefchieklichfeit. Schon zur 
Zeit des Tacitus beichäftigten fie fid) mit dem leineweben, 
und verfertigten Daraus ihre Kleider, bie fie mit Schar: 
lachftreifen verfaben *), Plinius behauptet, fie hätten® — 
e8 von den Kelten gelernt P), die überhaupt bie erfien 
Erfinder diefer Manufactur find ). Cie ift wenigftens 
in ben Abendländern nicht von ben Egyptern erlernt wor-, 
ben, wie Anderfon ©) behauptet. Die Weberey fómmt — 
Schon in ben älteften Sagen Skandinaviens €) vor, und - 
man findet zuweilen Stücke Seinwand in den heidnifchen — 

Grab  . 





a) Taciti Germ. c, 17. Foeminae faepins lineis ami&ibus 
velantur, eosque] purpura variant. | 

b) Plmi Hifl, Nat, L. XVIII. c. t. Galliae vniuerfae tela 
texunt; iam quidem et transrhenani hoftes; nec pul: 
criorem sliam veftem eorum foeminae nouere, 

c) Cleffels IIT, Abhandl. von ben $3orgügen ber alten nordis 
(den Seekunft. ©. 64. 65. 66. 

d) 3X. Anderſons hiftorifhe unb chronologiſche Geſchichte des 
Handels. I. Theil, Riga 1773. €. 406 

&) Clffel cit, Le. V. $. 6. p. 213. 214, 
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Grabmaͤlern Eines der beſten Bardenlieder befchreibt ganz 
ausführlich Die gleichzeitige Are zu neben, welches meift 
. von zwölf und mehreren Weibern zugleich geſchah f). Das 
Srauenzimmer erlangte bald eine ſolche Zertigfeit, daß 
der erfte dänifche Gefchichtfchreiber Caro der Gram: - 
matifer von ber Seinbeit unb dem Sunftaemebe ihrer 
feintoanb eigene Befchreibungen liefert. Die Kapitulaz 
ren verlangten von den Sandprieftern, bafi fie die Wei— 
ber in ihrem Kirchenfprengel anhalten follten, die Altäre 
mit guten leinesen Tuͤchern zu verfehen 8). Im Mit: 
tefaftee muften auch die leibetgenen Weiber, ben Kid: 
ftern und Stiftern ihrem Seibzins in Tuch und Leinwand 
entrichten ^), und ebendaffelbe wurde bey den Bäurins 
nen beobachtet, die fid) auf den Maierhöfen Karls des. 
Großen befanden 3), Zaft eben fo frühe zeigte fid) 
| X s beym 


£) Thorm, Torfuens ver. Orcadenf, Hift. Havniae 1697, 
L. I. c. 10. p. 36. 

g) L. I. c. 146, — Vt presbyteri per parochias fuas feminis 
praedicent , vt linteamina altaribus praeparent. 

b) Defcriptio prouent, S. Emmerani de 1031. in Pg 
T. 1. P, II, Anecdot, 

Vet, Polypt. Eccl, Fuld. in Schannari Buchon, Vet, c. 3, 

Regiftrum ant, eccl, Prumienf, ap. Leibnit. in Colle&. 
Etym. pag. 435. 442. 457. 461. 477» 

3) Brev. de reb, fifeal, Caroli M, ap. Leibn, Coll, Etym. 

p.321. Vxor vero illius facit camifilem 2, et Sargi» 

ee I, 


IO 


beym Grauengimmet bie Wollenweberey. Ein nordifcher 
Held, Negner foborof, ftahl fid), um die nächtlichen 
Umarmungen feiner Schöne zu genießen, als ein Weib 
verfleivet, in das Srauenhaus, und half ibr bei der 
MWoltenarbeit &), Seine Sage erzehlt weiter, baf er, 
um fid) gegen den giftigen Biß einer Schlange, mit der 
er zu kaͤmpfen hatte, zu verwahren , von feiner Amme 
ein wollenes Oberfleid nnb hörene Beinfleider geborgt 
hätte), Die Schlüffe ber zwoten Kirchenverfammlung 
zu Braga”) verbieten den Weibern brim Neben alle 
abergläubifchen Gebräuche, und verlangen von ihnen, 
fie follten Gott daben anrufen, als welcher fie mit bie 
fem Kunftwerfe begabt hätte (qui eis fapientiam texen- 
di dedi.) In einem Stiftungsbriefe Kaifer Ottens II. 
werden bie Handthierungen der leibeigenen Miannsperfos 
nen von den KRunftjachen der Weiber in Sinnen: Wok 
fen - und Stiefereyarbeit wohl unterfchieden ®). Das 
her werden unter den Arbeiten, die nad) dem Kapitulare 

Karls 


k) Saxo Gramm, in Hift, Dan, L. 9. p. 172. 
I) ibid. p. 169. 
m) c. 75. ap. Regino de difcipl. Eccl, L. II. $. 368. 


m) Dipl in Gudeni Cod, dipl, T. 1, p. 349. Vt ficut dicta 
Ecclefia mafculorum vtitur obfequio , fic etiam in lineis, 
laneis et fericis Ecclefiae ornamentis femineo quando- 
que honoretur artificio, 
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Karls des Großen von 789 9) bie befonbere Beichäftt: 
gung der weiblichen Sflaven gewefen, hauptfächlich das 
eben, Kleivermachen und Sticken gerechnet P). 


6) f. 79. ap. Baluz. Tom. I. col. yj, Item feminae opera 
textrilia non faciant, non capulent veftitus, nec con- 
fuant vel acu piétile faciant: mec lanam carpere, nec 
linum battere, nec in publico veftimenta lauare, nec 
berbices tondere habeant licitum. 


p) König Regner Lodbrog verehrte einer Schäferin Aflauga 
, in Sfland ein mit Silber gefticktes Kleid, worauf, wie er 
fagte, die (djónen Hände der Thora oft ihre Arbeit gefuns 
den Hätten. Mallet Introdu&, à lhiftoire de Dane 
marc page 302, 
\ 


IV. 





I3 


IV. 


Teppiche unb Tapeten von Frauen 
zimmern verferfigt, 


Gy Kunſt flieg aud) wirffid) bey ihnen auf einen 
^ ziemlich hohen Grad; denn e8 war nicht bloß 
glatte Leinwand und wollene Zeuge, bie fie verfertigten, 
fondern in der FAge ganze Teppiche, Tapeten und an 
dere häusliche z fiechliche Geräthichaften, die fie mit 
Berzierungen von Blumen, mit Jagdſtuͤcken oder mit 


andern hiſtoriſchen Vorſtellungen durchwirkten. Ein 


dergleichen Altarſtuͤck aus dem graueſten Alterthume von 
einer gewiſſen Lodena gemacht, beſaß ehmals Olaus 
Worme das eine merkwuͤrdige Jagdbegebenheit Fünft 
lich vorſtellte. Saxo erzehlt voin Hamleth, daß er alle 
Tapeten, womit die innern Waͤnde des Schloſſes beklei⸗ 
bet, und von feiner Mutrer verfertigt geweſen, auf ein 
maf niedergeriſſen, unb die betrunkenen Gaͤſte damit be: 
deckt haͤtte P). An ber Sage Regner lodbrocks heißt eg, 

| bie 


8) Ei. Monum, Danica L. VY. p. 472. 

b) In Hift, Daniae L. 3. p. 5. Compactam a matre cor- 
tinam , quae etiam interiores aulae parcetes obducebat, 
refciffis tenaculis decidere coegit, ^ Quam ftertentibus 
ſuperiectam, adhibitis (lipitum curnaminibus , adeo 

inex- 
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die Brynchild hätte Die mächtigen Thaten Sigurds fehr 
Funftreich in ihr Gewebe eingetragen. Eben vieles Si: 
gurds berühmten Kampf mit einem gewiffen Gafner 
fand man noch in der fpàter Zeit auf den Tapeten vor: 


| ge(tellt, bie bem b. Dlaus König in Norwegen zugehoͤr⸗ 





ten 9). Torfaus I) Bat eine uralte normegifche Ode 
befannt gemacht, worin die Sängerin Gudrunna fagt, 
bafi fie aus Gram zu Thora König Hafons von Dänne: 
marf Tochter geflohen wäre, die fie unter andern 2er: 
fireuungen mie folchen Stickereyen unterhalten hätte, 
wodurch von ihnen nicht nur Die Begebenheiten Sigurds 
ducch genaue Abbildung feines Öefolges, feiner Schiffe 
und der Waffen vorgeftellt, fondern auch die Kämpfe 
Siggars und Siggeirs nachgemacht worden wären. Und 
wer fennt nicht bie Tapete *), worauf die ganze Ges 
fhichte vom Uebergange Wilhelms des Eroberers nach 
England vorfommt? Man trift vergleichen Stüde heut: 

| zutage 


inextricabili nodorum "eitificio colligauit, vt neme 
fubie&torum, tametfi validius 7 riis confurgen- 
- di effe&um adfequi poffet. 
€) Thorm. Torfaeus in Prolegom, ad Hift, — (Ich 
fan weder Seitenzahl ned) $$. bemerken, weil beide abge⸗ 
hen.) 
d) In Serie Regum Daniae L, I, c. 6, 
. €) Bey Monrfaucon Monuments de la Monarchie Francoi- 
‚fe. Tome I, Tab. 46. Memoires de l'Acad. de bell, 
lettr, et des Inícript. de Páris, Tome VI, page 739. 
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zutage um fo mehr noch in Menge, weil man fchon in 
der erften Zeit gewohnt war, damit alle Zimmer zu be 
Heiden €). Sim vielen alten Schlöffern Oberteutſchlands 
wußten mit die Kaftellane bie Prinzeflinnen zu nennen, 
die fie verfertige hatten. Kluvers 8) Anmerfung, daß 
man durch fie die Heraldik aufklären fónne, bleibt ohn⸗ 
geachter aller Einwendungen Kleffels immer richtig. 
Nicht allein deswegen, weil fi) oft (tatt des Namens 
das Wappen an der Ecke eingemirft findet, fondern aud) 
batum , -weil fie meiftentheils bloß die Farben bes Wap⸗ 
pens enthalten. Oft beftehen die älteften Tapeten nur 
aus zwo Farben, und zwar find die Erften ſchwarz und 
weiß. Gegen Ende des XI Zahrhundeets werden fie ete 
was lebhafte. Im XII. find fie ganz buntſcheckig, und 
fangen im XIV. Zahrhundert erft an, natürlich zu mere 
den. Ungefehr eben fo hat fie Kluver unterfchieden, und 
ich. hatte Gelegenheit mid) davon zu überzeugen, ba ich 
eine große Anzahl derfelben, bie der Herzog Karl aus 
etlichen Wuͤrtembergiſchen Schlöffern nad) $udroigsburg 
sufammen bringen ließ, mit der größten Muße betrachs 
ten , und untereinander vergleichen fonnte, Es befans 
ven fich außer biblischen Begebenheiten, heiligen Segen: 
ben und ben Ebendildern der Vorfahren gröftentheils 
Jagd⸗ 

f) Cleffel Ant. Germ. pot, Sept. c. 4. $, 11. p. 170. et:C. 

V. $. 6. p. 214. 
g) Germ, ant, L. I, c. 16, — 





1$ 
Jagdſtuͤcke, jedoch von außerordentlichen Zufällen ber 
gleitet, darauf. Manchmal aud) nur einzele feltene 
Thiere und Vögel, unb dann ift zugleich ihr Nuzen für 
die Maturgefchichte febr groß, indem ich verfchiedene 
Thiere, die Tacitus und Plinius im milden Teutfchlane 
de gefannt haben, ganz ihrer Bejchreibung gemäß einge: | 
wirft fand. Am Ende des XV. Sahrhunderts traf man 
dergleichen Thiere nod) in den preußifchen Wäldern h), 
Thormod Torfäus i) hat fogar die alten Tapeten als ei- 
ne Hauptquelle ber Gefchichte angegeben, und Niemand 
wird nach denen von mir gelefenen Benfpielen daran 
zweifeln. Es ift daher fehr zu bedauern, bafi man die: 
fe Foftbaren Leberbleibfel des Alterthums nicht beffer er: 
hält, und daß die Gelebrten fo wenig Aufmerkſamkeit 
barauf verwenden, und fid) nicht angelegener ſeyn faffen, 
von ben beften ber Nachwelt Befchreibungen aufgube: 
mahren, oder.fie zu dem Ende in Kupfer ftechen zur fafz 
ſen. Denn es gehen alle Tage davon welche zu Girune 
be, oder werden zum Hausgebrauche aufs Neue ber 
mahlt ober zerſchnitten. Eine Stelle der Chronif 
des Klofter Farfe F), unb ein Gtiftungsbrief von Dtto 
mug II. 
h) Conr. Mutiani Ruß Ep. 463. ap. Tenzel in Suppl, I. 

Hift. Goth. pag. 208. Vergl. Parerga hift, pag. 22r. 

3) Sin den angef. Proleg. Hift, Norwag, 


k) ap. Murar. T II. P. 1I. Scripr. Iz. p. 469. Vuit anti- 


. quitus congregatio puillarum,' quae opere plumario orna- 
menta Ecclefiae laborabant, | 
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. Y. D) fagen uns, bafi ber meifte Kirchenornat von weibli⸗ 
“then Händen verfertigt geweſen. Wir koͤnnen alfo eben: 
falls aus dem nach vorraͤthigen alten Kirchengeraͤthe ſehr 
viele hiſtoriſche und natürliche Beobachtungen anſtellen 
Sowohl Kleffel m) als ber Profeffor Schuͤze zu Hams 
burg a) haben ihren Nuzen in der Heraldik vergeblich 
beſtritten; da Karl di Frefne hierüber gang ausführliche 
Unterfuchungen angeftelle hat 9)... Man weiß es jezo 
ganz gewiß, bafi die Stanfen unb die übrigen Teütſchen 
ihre alten Denfzeichen ber Schilder auf dem Oberfleibe, 
welches eine Art von langem oder furgeim Mantel gewe⸗ 
fen, haben theils einwirken theils einſchneiden (affen | P). 
Sie wurden deswegen Waffenröcfe genennt, simal mart, 
- fie über der Waffenruͤſtung zu tragen pflegte, und in 
| | ris Na 
1) ap. Guden. T. 1. Cod. dipl. p. 545. in lineis , laneis et fes 
ricis Ecclefiae ornamentis femineo honoretur artificio, 
s) C. V. $. 6. p. 215. Eod 
n) Lobſchrift auf die Weiber. ©. 139: 


0) I. Abhandl. von den ehemaligen Waffenroͤcken ji wie dud 
vom Urfprunge der Farben und Metalle in der ,S8appens. 
kunſt, in Tom. I. Pjfwii Amoehit, Hift. Polit. P I: 
feqq. 

p) Marc, Velferi ver. Aug. l. 4 Henr. Spelmann in Aljiol, 
p. 76: Da Fresne cit. Dif. I, ad loinvill, P. 35- 38. Das 
ber fagt Guil. Brizo Phulppid, 1. 2. 

Quaeque armaturae veftis confcita füpreine. 
Serica cuique facit certis diftin&io notis,. 


» 2 
e iE 


hil 
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ber fpütern Zeit bem Wappen beygefügt. Der Baron 
duͤ Gange ertoief , daß ihre Fütterung fchon in ber erften 
Zeit in Gelb ober in Silberftüden, bod) meift in Pelze 
werfe beftanben, unb viefelbe zu den fogenannten Me— 
fallen in ber ?Bappenfunbe Anlaß gegeben hätte 4). 
Die Farben der Waffenröde wurden auf den Tapeten 
hachgeahmt, unb gleichmie die Figuren der Wappenſchil⸗ 
| ber auf bie Waffenroͤcke famen, fo wurden fie auch auf 
| ‚bie Tapeten übertragen 7). Was Michael Sana; 
Schmidt‘) ton einem Gewande bemerft, taf fich bie 
Figuren eines Thieres darauf befunden hätten, das mar 
gerade ein ſolcher Waffenrock, wie man es an den Sie: 
geln wahrnimmt, too zumeilen lauter Sömen ober Adfer 
oder Falken auf bem Oberfleide erfcheinen, wenn der 
Beſizer ein dergleichen Thier im Wappen geführt. hat, 
Schmidt beruft fid) auf eine Stelle des Adam von Bres 

men 


Guil, Nangius: in vira. Phil. III. R. Frame, Franci vero 
fubita turbatione commoti mira celeritate ad arma pro- 
filiunt, loricas induunt, et defuper picturis variis fe- 
cundum diuerfas armorum differentias fe diftinguunt, 


9) Sin der angef. Abh. ©. ro. u. ff. 

x) Hier flimmen die Bemerkungen des du Stesne a a. $5, 
©. 35. 36. mit den Beobachtungen Eluvers Germ, Ant, 
11. ©. 16. genau uͤberein. 

S) Geſchichte der Deutſchen B. I. ©. 369. aus bem Gudem. 
Cod. dipl, T, I, p, 22. 


. Theil. B 





men, bafi die Preufen ihr Eoftbares Pelzwerk für einen 
gemwiffen wollenen Zeug, Salbones genannt, vertaufcht 
hätten. Allein er hätte aus tà Frefne ſehen fünnen, 
bof hier faedones gefefen werden muß, ‚welches ein Sot» 
telfammet geweſen, der bald aus Wolle, bald aus fin: 
nen, und bald von Seide gemacht wurde. Er empfieng 
diefe Benennung von den langen Faeden, die auf: der 
einen Seite herabhiengen, und ihn bem Pelze ähnlich 
machten. — fateinifd) hieß er fonft Pannus, franzoͤſiſch 
Pannes*), an ber Oſtſee Watmal 9), Man reift die 
feinene und baummollene Gattung davon noch bey ben 
Bauern in Schwaben an, die fich damit fo gut als mit 
einem Pelze verwahren. Nach bem Sfivor haben ſchon 
die alten Schotten dergleichen Roͤcke getragen Du und 
nachher bie heionifchen fiven 7). 


t) Du Fresne Dill, I, ad loinvil. ap, Piffor. in Amoen, 
Hift. Polit. pag. IO, 
u) Joh. Dan, Girubere Anmerkungen zur Liefländ, Chros 
nif. ©. 13. 
v) Beari Rhenani Inftit. rer. German. Ed. Iac, Orionis, er 
- M mae 1693. L. I, Sect. II. p. 228. 


w) Liefländifche Chronik zum Jahr 1798. $. 11. €, 12,. 
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Stickereyen und Seidenarbeiten des teut⸗ 
ſchen Frauenzimmers. 


9 [e ben Tapeten machte das Srauenjimmer. noch 
andere Sticfereyarbeit, toobutd) es feine Geſchick⸗ 
lichkeit in einem febr. hohen Grade zeigte. - Sie verferz 
tigten die großen Panntere und Reichsfahnen. Die bez 
sühmte dänische Reichsfahne iff von den prep Töchtern 
Regner foborof8 in einem Morgen mit folcher Kunft 
gemacht worden, daß wenn das Heer Hofnung zum 
Siege hatte, ber eingetoebte Nabe in vollem Fluge erz 
ſchien: mo aber nicht, fo fief er bie Fluͤgel unbeweglich 
herab hängen ?). Eine ähnliche Befchreibung hat man 
von der Fahne des Grafen Sigurds ber Orfneyinfeln, 
worin ihm feine Mutter einen Naben fo geſchickt einzu⸗ 

B 2 - toit 


a). Afer. Meneuenf. de reb. geſt. Alfredi R. Augl, ad a, 978. 
In quo acceperunt illud vexillum, quod Reafan nomi- 
nant. Dicunt enim, quod tres Sorores Hungari et 
Habbae, filiae videlicet Lodbrochi illud vexillum te- 
nuerunt, et totum parauerunt illud vno meridiano tem- 
pore. Dueunt etiam quod in omni bello, vbi praece- 
deret illud fignum, fi vi&toriam adepturi effent, appa- 
reret in medio figni quafi coruus viuens volitans, fin 
vero vincendi in futuro fuiffent, penderet dire&te nihil 
inouens, 
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wirken wußte, daß et bey der vom Winde entfalteten 
Sahne feine Fluͤgel auszubreiten fehien P). Won ber 
Kaiferin Kunegund fagt ihre Sebensbefchreibung: fie haͤt⸗ 
te als Nonne durch ihre fofibare Stickereyen mit Gold 
und Evelgefteinen überall ven Preis erhalten 9). Der 
Angelfächfifche Biſchof Adhelm, der 680. lebte, be: 
fchreibt die Fünftliche Stickarbeiten des Saͤchſiſchen 
Stauenzimmers febr umſtaͤndlich 4), und empfiehlt fie 
an verfchiedenen Orten ben brittifchen Nonnen zur Nach⸗ 

ahmung, 


b) Olaf. Trygguef. Saga ap. Bartbolim Aur, Dan. pog. 478. 
Accipe vexillum , quod omni adhibita arte elaboraui, — 
Vexillum ingenti artificio elaboratum, et in eo fimilitu- 
do corui facta erat, cumque illud ventus inflaret, coruo 
alas pardenti; fimile erat, 

€) c. 0. operabatur manibus fuis, Nulli enim in diftin- 
guendis auro gemmisque veftibus plurimum , aut in 
ftolis aut in cingulis aeftimabatur inferior. 


8) De laud, Virginit. c. 6, in Bibl. Patrum max, Tom. XIII. . 
Sola virginitatis praerogatiua fine caeterarum adiumen- 
to virtutum non fufficit ad perfectionem , atque opus 
eft, vt multimoda mandatorum varietate decenter de- 
eoretur, Siquidem cortinarum fiue ftragularum textu- 
ra, nifi panniculae purpureis immo diuerfis colorum 
varietatibus fucatae inter denfa filorum ftamina vltro ci- 
troque decurrant, et arre plumaria omne textrinum opus 
diuerfis imaginum thoracibus perernent, fed vniformi 
coloris fuco figillatim confe&a fuerit, liquet profecto, 
quomodo nec occulorum obtutibus iucunda, nec pul« 
cherrimae venuftati formofa videbitur, 
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abmung. — lleberBaups teurbe in ben Nonnenkloͤſtern 
„ehemals eine Menge Manufafturwaaren verferfiget. 
Aber, vorzüglich rühmte man das Englifche Srouenjimmer 
wegen ihrer Geſchicklichkeit in dergleichen Arbeiten und 
in Verfertigung der Gofbfiofe 9). Es ſcheint daher 
bie Nachricht, - daß die von Seiden und Golde einger 
webten und mic Stickereh verzierten Helligenbilder auf 
dem Oberkleide eines gewiſſen Pabſts Engfifche Urbeie 
geweſen PF), für Srauengimmerarfeit erklärt werben zu 
muͤſſen. Dieſes Runftwerf hieß auch manchmal opus 
plumarium, vermuchfich weil das Inſtrument, womit 
man arbeitete, anfangs bloß aus einem Federkiele ges 
fdnigeft war 8). Noch 1455. befanden fi) in fonbon 
eine Menge Stigerinnen und Seidenwirferinnen , bie 
35.5 als 


. €) :Gefla Guil. Conquiflat. Angliae R, ap, Murat. Anz. Tal. 
Tom. II, pag. 404. Anglicae nationis foeminae multum acu 
et auri textura, egregie viri in omni valent artificio, 

f) Gloffae ad Vir, Petri Coeleft, Papae iu Tom. IIT, Script. 

- rer, Ital. Lí2..c.6. In Pluuiali Papae erant imagines 
San&orum Patrum de ferico et auro laboratae et acu, 

operis Cyprenfis feu Anglicani, 

&) Welches bie Neifebefchreisung des Wlarco Polo befiätigt, 
mo in einigen Handſchriften opus acupicterium, und in 
andern dafür opus plumarium ſtehet. Siehe Marci Pauli 

" Veneri de regionibus orient- L, III, ex Edit. Andr, Mul- 
leri. Col, Brand. 1681. L. L c. 19, p. 17. unb verbefiere 

daraus Movarori Ant. Ital, Diff, 25. "Tom. II, col. 401, 

402, $7. 


als fie bem König Heinrich VI. vorſtellten, daß durch 
die Einführung ber feidenen Stoffe aus Stalien biefe 
Kunftarbeit des Englifchen Srauenzimmers ganz verlo- 
ren gchen würde, von ihn einen Befehl austvitften, 
wodurch auf fünf Fahre alle Einfuhr der verarbeiteten 
Seidenwaaren verboten wurde hj, 


b) Dipl. ap. Madox Firma Burgi C. I, Set. 10. pag, 3. pex 


grauem querimoniam Sericatricum et Filatricum myfte- 
riae et occupationes operis ferici infra ciuitatem Londo- 
niae ofteníum fuerit , qualiter diuerfi Lumbardi et alii 
alienigenae dictam myfteriam et omnes huiusmodi vir- 
tuofas occupationes mulierum in Regno praedi&to de- 

Üruere. | 
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VI. 


Oxerarbeitung der Manufafturwanren durch 
ba$ weibliche Gefchlecht. 


Sy" weibliche Gefchlecht verfertigte nicht nur bie 
Stoffe zu allen Kleidern unb Meublen, fondern 
verarbeiteten fie auch felbft. Man teift daher in den 
- weiblichen Urnen des Heidenthums und in ihren Grab; 
ftätten die ganze Schneidergeräthfchaft an 3), welches 
auch bie Gefchichtfchreiber beftáttigen. — in. gewiffer 
nordiſcher Held Oddo fand bey feinem Befuche die In— 
gibioͤrg, wie fie auf ihrem Weberſtuhle fa& , und ihrem 
fiebhaber ein Hemd machte 5). — Sym feben des f). Otto, 
Biſchofs von Bamberg fehen wir eine vornehme Dame 
SfBeften mit goldenen Verbramungen eínfaffen €). Eben 
fo Haben wir (bon gehört, daß die Kaiferin Runegund 
(i) fefbft ein Kleid gemacht hätte. Kaifer Karl ber 
Große befahl feinen Hofmeiern, im II. Kapitulare 4) 
i B4 ^ vom 
| - 

a) Cleffe] Ant, Germ. pot, Sept. Sel. C. V. $. 7. p. 216. 

b) Ordvaroddz Saga ap. Barzbol, Ant. Dan, L, II, c, 10. 
p.508. .— 
€) L. 1L. c, 17. 

d) L. L c. », Feminae noftrae, quae ad opus noftrum 


funt feruientes habeant in partibus noftris lanam et li- 
num, et faciant farcellos et camifolos, 
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vom Jahr 813., Daß fie ven leibeigenen Weibern, 
Wolle unb feinem anstheilen follten, wovon biefelbe 
Sarge und Kamifdler (ein nod) üblicher Schwaͤbiſcher 
Ausdruck für Werten) ©) für ben Hof zu verfertigen 
hätten Noch in der neuern Zeit verfahen in Island 
und Grönland bie Weiber allein das Schneiderhand- 
werk f). Zain der Mark Brandenburg ben Salzwe— 
def und im einigen Gegenden Pommerns 9), meben bis 
biefe Stunde die Bauerweiber felbft ihre feinwand und 
wollene Tücher, und verfertigen fi daraus ihre Klei- 
der und ihr übriges Geräthe. Eben fo arbeiten im 
Osnabruͤckiſchen Töchter unb Maͤgde am Webſtuh⸗ 
le 


€) Caefav. Heiſterbac. im Gloff. ad Regiſtr. ant. bom, Eccl. 
Prum. ap. Leibm, im Colle&, Erym. n. io. p. 43. Camfıl 
enim eft lineus pannus de puro lino compofitus habens 
in longitudine 8 vlnas, et in latitudine 2 quae femo- 
ralia tenentur foemine hominum noftrorum fuere; et 
Camerario eonuentus ita confuta, villici fiue miniftri 
de officio fuo debent praefentare: quae Camerarius re- 
gulariter et fecundum praeceptum Abbatis fui debet di- 
ftribuere et conferuare, — 14. pag. 426. Sarcil enim eft 
pannus groflus 12 vinas habens in longitudine et 2 in 
latitudine: quem pannum perfoluere debent curiae no- 
firae, quae ab antiquo ad hic funt determinatse, - 

f) Stephan. in not. vb. ad Saxonis Hift. Dan. p..72. Clffel 
cit, l. p. 217. 

g) 2. YO. Bruͤggemanns ausführl. Befchreibung von Vor⸗ 
und Hinterpommern. Stettin 1779. Th. I. ©. 63. 
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fe k), und das Memlichegefchicht auch in Bretagne und 
in andern Sandern;!). Die Männer empfiengen faft alle 
ihre Nothwendigkeiten aus den Händen ber Damen. 
Daher ber berühmte Hrolf, als feine Mutter nicht für 
bie Ausbeſſerung feines zerriffenen Rocks forgen wollte, 
im Unmillen ausrief: Was under, daß ächte Freund: 
fchaft nicht mehr in ber Welt angetroffen wird, da felbft 
. bie Mutter dem Sohne den Tisch verfagt, und die 
Schweſter den Bruder unbekleidet läßt 1). Und bie 
Hofleute Srothos I. fanden bey einer Berathfehlagung 
über bie Vermaͤhlung ihres Königs fie desivegen noth: 
wendig, weil jonft ihre zerriſſene Waͤſche nicht mehr in 
Ordnung kaͤme 1). Aus diefer Vorſorge bet Dame für 


die 3Beffeibung ihrer Hausgenoſſen rührt der Gebrauch, 


baf ben SSajallen an gemwiffen Tagen und bep grofien 
Seyerlichfeiten Hofkleider ausgetheilt wurden. Cewöhn: 
lich gefchah es an Wenhnachten, Oftern und Pfingſten. 
Es findet ſich derfelbe ſchon unter ber Regierung Kaifer 
Ludwigs des Milden, deſſen Hofbediente unb Staats⸗ 

35 s beamte 


h) Juſt. Moͤſers Osnabruͤckiſche Geſchichte. Berlin 1780, 
B. J. ©, 134. und in ben Patriotiſchen Phantaſien. Ber: 
fin 1778. Th. J. ©. 131. 

i) Anderſons Geſchichte des Handels. Th. IL, S. 306. Se⸗ 
kendorfs Chriſtenſtaat. B. II. €, 5. $. 1. 

k) Saxo Hift. Dan. L. II. p. 29, " 

Y) ibid, L, V, p. 68. 


- 
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beamte nach dem Seuaniffe des Mönche von St. Sal 
fen =) alle Sabre ein Kleid erhielten. Obſchon es an: 
fangs am franzoͤſiſchen Hofe nur bie Tifchgenoffen des 
Koͤnigs (Commenfzux du Roi) befamen, fo warb doch 
bald darauf ſowol in Sranfreich als in Teurfchland die 
Gewohnheit allgemein, daß alle Näthe, Beamte und 
KHofoiener jährlich ein Hofkleid erhielten, welches in Frank⸗ 
tei) wegen der gewöhnlichen Ablieferung, Livrée, ge- 
nannt wurde, unb beffen Farbe jederzeit bem Fuͤrſtli— 
chen Hauptwappen gemäß war ?). Dis ift alfo der 
Grund ber heurigen Hoflivreyen und Soldatenunifor⸗ 
men 9). Daher aud) beide bey alten Häufern, wie 
am Preufifchen Hofe, einander gleich find. In der 
neuern Zeit muften bey großen Feſten bie Vafallen auf 
ihre Koften im Hofkleide erfcheinen P), und e8 wurde 
ihnen zu dem Ende die Tracht in einem gemahlten Bild- 


chen 


m) L 1l. c. 4t. 

n) Lud. Aug. Pfeffel in Specim, III, Iurisprud, diplomat, 
de Veftib. feud, Argent. 1779. pag. 46. 48. 

Earl 03 Freſne Abh. V. von ben feyerlihen Hoftagen bet 
fräntiihen Könige beim Piftorius Th. 1. ©. 100. 

o) Franz Dominik, Haͤberlins Reichsgeſchichte. B. vim. 
©, 709. 

p) Io. Ge. Cramer. Comment, de iure procerum Imp. 
Germ, feruitia aut a vaíallis nobilibus — Lipf, 

1744. $. 13. Pag. 78. 79. 
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‚hen zugefchieft d. Manchmal aber erhielten fie zugleich 
den Zeug dazu, und hatten bloß auf ihre Koften die Ver⸗ 
arbeitung zu beforgen x). In Srankreich hießen folche 
Kleider aud) Habits en Devifes, tnb waren manchmal 
nad) ber. feibfarbe gemiffer Damen gemählt 5). 

So lange demnach jede Matrone mit ihren Zofen 
und Dienftimägden alle Kleider und alles häusliche Ge 
zäthe für die ganze Samilie ſelbſt verfertigte, folange 
fonnte freylich ber innere Handel nicht febr blühen; unb 
für die Bezahlung gab es weder Handmerfer noch Mas 
nufafturen; denn aud) das Schiff und Gefchirre, bie 
Waffenrüftung und alles Bauweſen wurde ton den eígez 
nen Seibeigenen unter Aufficht ber Wirthin beforge unb 
angeichaft I. Dis wird uns die Befchaffenheit ber 
teutfchen Seibeigenfchaft, und des damit verknuͤpften 
Sflavenhanvdels febren , Die wir jezo zu untere 
hen haben, ! 

q) Schmidts Geſchichte der Deutfchen, 95. IV. Chriſt. 

LKudw. Schmidt von der Hoffarbe bei der Kleidung der 
vornehmſten Sedienten und Vaſallen, in depernicks Abh. 
aus bem £ebnredjt $5, IL. ©. 129. 131. 

r) Cramer cit. Comment. $. 15. p. 87. 

S) Da Frefue Diſſ. I, ad 7oimvill ap. Piftor. P. I. p. 38.39. 

t€) Capit, Karoli M, de Villis c, 45. ap. Baluz. T. I, Capit. 
eol. 241, 
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VIL 
Zeutfher Sklavenhandel. 


Sy: befte und fchäzbarfte Waare der Teutfchen va: 
ven Menfchen, die fie ſowol an Auswärtige ver: 
handelten, als audj von ihnen eintaufchten. Weil fie: 
feine andere Beihäftigung als den Krieg und die Jagd 
fannten, und ben Aderbau geringfchäzten, fo war na: 
türlich, baf fie bey vermehrter Kultur einer größern An: 
zahl Perſonen bedurften, die ihnen ihre Nothwendig⸗ 
feiten verichaften. Aleın fo groß aud) ihe Beduͤrfniß 
anderer Menſchen war, fo befaßen fie in ber Folge bod) 
fo mannic)faftige Quellen, zum Eigenthume berfefben 
zu gelangen, daß fie beftändig einen Ueberfluß ihrer Mes 
bengejchöpfe zu ihrem Dienfte hattem "Das Haupter: 
werbungsmittel beftand im Kriege, und war beflo er⸗ 
giebiger , als fie nie aufhörten, welchen zu führen. An⸗ 
ftatt die überwundenen Feinde zu tödten, das fie gleich 
allen rohen Bölfern anfangs thaten, meil fie den feind⸗ 
fien Nachbar fuhen muften, an Anzahl ver Köpfe 
zu vermindern, nnb fie zumal bem Gefangenen weder 
Unterhalt geben, noch in fichern Verhaft bringen font: 
tenn, fo ließen fie fie jego, nachdem fie mehr Grundei⸗ 
aenthum unb geráumigere Wohnungen erhalten, am 

geben, 
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feben, unb machten Sflaven aus ihnen, bie für fie dag 
Feld bauen, und fonft von mancherlei Nuzen feyn mus 
fien 9. Sie erreichten baburd) eben den Zweck, die 
Feinde an Anzahl zu ſchwaͤchen, und waren ber fáftigen 
Bemähung bes unaufhörlihen Mordens uͤberhoben. 
Außer diefer Ermwerbungsart aber gab es aud) andere 
Mittel, das Eigenthum von Gefchöpfen feiner Gattung 
zu erhalten. Diefe waren das Spiel, welches bie Teut— 
(den vorzüglich flebten, unb es oft mit bem Verluſte ih- 
rer Freyheit endigten; der Schiffbruch: denn nicht nur 
die geftrandeten Güter, fondern aud) bie verungluͤckten. 
und lebendig ans Sand gefommene Perfonen waren nad) - 
dem germaniſchen Völferrechte eine Beute des erften 
Einwohners , der fid) ihrer bemächtigte, oder da fid) bie 
Staatsverfaflung fefter gegründet hatte, des Sandsherrn; 
ferner die freymwillige 2inerbietung entweder aus Hun⸗ 
gersnoth, ober aus chriftlicher Andächtefen; die gefchee 
fene Ausfezung gleich nach ber Geburt; bie Fremdling⸗ 
ſchaft, oder das ſogenannte Wildfangsrecht weil jeder, 
der ohne den geheiligten Schuz des Gaſtrechts den teut⸗ 
ſchen Boden betrat, ein allgemeiner Feind war; die Un— 

ver⸗ 


a) Wilb. Malmesbur. Vira S. Wulflani Ep. Wig. in Angl. 
Sacra Fol. IT, p. 258. ancillasque prius ludüt»io le&i ha. 
bitas iamque praegnantes venum dabant. — — Et 
vtriusque fexus adolefcentes, qui liberali forma, aeta- 
te integra barbaris miferationi eflent, cotidie proftitui. 
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vermögenheit feine Schuldenlaſt zu tilgen; Unebenbuͤrti⸗ 
ge Heirath mit Sklaven; gebrochene Geiſelſchaft; Ver 
luſt im Zweikampfe; die Uebergebung zum Pfande; und 
manchmal gewiſſe Verbrechen P). 

Der Krieg war eine ganz unerſchoͤpfliche Quelle 
der teutſchen Knechtſchaft. Allein da er nicht bloß mit 
fremden Voͤlkern gefuͤhrt wurde, ſondern zuweilen unter 
bet eigenen Nazion, die fid) febr oft wegen ihrer noma: 
difchen febensart drängte, entftand, fo diente er eben 
nicht febr zum Wachsthume der ganzen Volksmaſſe. 
Erft durch ihre große Wanderungen vermehrte fid) der 
Trazinnalreihthum an Mannfchaft. Sch will die roͤmi⸗ 
(be Epoche unfrer Geſchichte gröftentheils übergehen, und 
mit dem Marfomannifchen Kriege unter Mast Aurel 
anfangen, wodurch die alten Grenzen Teutfchlands ge 
gen die Nömer wiederhergeftellt, und bie nächftangrens 
 genben Staaten durch den teutfchen Menfchenraub faft 
ganz entobífert roorben find bb), Diele Vermüftungen 
wiederholten fie unter Dalerian, Diofletian, Konftanz 
tin bem Großen, und unter den folgenden Kaifern vor 
Zeit zu Zeit. Sa, bie Alemannier, Franken, Burke 
gunder und Sachjen brachten von ihren Heerzuͤgen gate 
je Heerden Menfchen als Sklaven zuruͤcke. Der Ein: 

bruch 
b) Io, Pbi. Datr Diatr. de Vendit, liberor, Vim. 1700. 


© p 4. fqq. 
bb) Eugipp, Vita. S. Sever, c, 4. 20, 21, 25. vh et 39. 





| 
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bruch ber Sranfen in Gallien, un die von Klodewig 
gewonnene Schlacht bey Zülpich vermehrte hauptlächlich 
in Dberteutichland die Seibeigenfchaft €). Die Sranfer, 
jezo das mächtigfte Wolf unter den Teutſchen, erregten 
den Meid ber Sachjen, welches febr viele Kriege unter 
ben zwo Voͤlkerſchaften verurfachte, und meift zum Vor⸗ 
teile der Erſten ausſchlug. Dadurch maro Frank 
reich mit einem Heere von Saͤchſiſchen Sklaven übers 
ſchwemmt 4). Und mie febr wuchs nicht ihre Anzahl 
unter Karl dem Girofen 9), der fie 30 Fahre mit Vor⸗ 
theil befriegte? Unter eben dieſem Kaiſer nehmen auch 
die flavifchen Kriege ihren Anfang, bie bepnafe fein 
Ende hatten. Sie wurden zuerft nicht mit fo vieler Bitz 
terfeit geführt, als eg nachher feit Dtto bem Großen, bez 
fonders unter dem braunſchweigiſchen Herzog Heinrich 
bem fótoen unb unter Markgraf Albrecht bem Bären 
yon Brandenburg geſchah. Diefe Herren verführen fo 
grauſam mit ihnen, daß fie Dadurch-Meklenburg, Porn: 
mern, Wagrien und die Marf Brandenburg faft ganz 
d ent 


^w) Io. Ge. Eflor Comment, de minifterial, p. 116. 117. 


4) Audven. in vita S. Elgis L. I. c. p. praecipue tamen ex 
gente Saxonum , qui abunde eo tempore, veluti greges 
a fedibus euulfi in diuerfa diftrahebantur, 


e) Io. Dav. Koebler Diff, de Saxonum transportatione ſub 
Carolo M, Goett. 1748. C. 4. $. 5. 
{f 
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entuöfferten £O, ben die wenigen Ueberrefte zu ben 
Dänen und Pommeranern flüchteten; allein dort eben 
fo wenig Mitleiven fanden, daß fie vielmehr von ihnen an 
die Sorben, Böhmen und Pohlen verfatift wurden 8). 
Man mufte daher bie verödeten Sander wieder mit Kolo⸗ 
niften aus Flandern, Holland, Frieſland und Weſt⸗ 
phalen beſezen, denen aur Anlokung große Vortheile ei 
geräumt wurden, woraus bas flaͤmmiſche und hollaͤndi⸗ 
ſche Recht in niederteutſchen Bauerguͤtern entſtanden 
ift 2). Der öftlihe Markgraf Gero beswang die faite 
fier, nahm ihnen all ihr Sandeigenthum weg, unb theil- 
te es unter feinen fächfifchen Nittern aus. Das Volk 
muſte aber theils als feibeigen ben Feldbau fottfegen, unb 
theils wurde es mad) Sachſen in die Knechtſchaft ger 

ſchleppt. 


f) Ewald Friederich von Herzberg Diff. fur les anciens 
Habitans des Marches p. 8. 9. et Acceffit, Sect, IH, "W 


34. P. 117. 


g) Hehnald. L. IL c. 5. Si quae Slauorum extremae $e- 


manferunt reliquiae; propter annonae penuriam, et 
agrorum defolationes tanta inedia confe&i funt, vt con- 
gregatim ad Pomeranos, fine ad Danos confugere co- 
gerentur, quos illi nihil miferantes Polonis , Sorabis 
atque Boemis vendiderunt. 

gg) loann. Evlking Diff, de Belgis Sec. XII. in Germaniam 
aduenis variisque inftitutis atque iuribus ex eorum ad- 
ventu ortis. Goett. 1770, Sect. I. C. IL. $. 1, pag. 26. 
feqq. Se&. II, C, IL, $. x. feqq. pag. 213, 
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ſchleppt t) Die ungluͤckliche Slaviſche Nazion warb 
| feit König Heinrich dem Vogler faft in ganz Teutſehland 
| gerfireut 1), und ihre Anzahl wurde fo groß, bafi man 
bald alle feibeigene Sklaven nannte, und auf diefe Art 
ben Geſchlechtsnamen einer edlen Völferfchaft zur Bes 
| nennung der niedrigſten Volksklaſſe machte. Der allge: 
meine Haß und die grenzenlofe Verachtung gegen die 
Wendiſchen Völker *) hat auch in Niederteutſchland, 
| qoo diefe Ungluͤcklichen meift von ihren Siegern vertheile 
| wurden, eine härtere Gattung von teutfcher Knecht: 
ſchaft hervorgebracht, als im Reiche, b. i. in den obern 
| Streifen Teutſchlands. Es muß daher heutzutage ber 
| ber Rechtsfehre von der teutichen Seibeigenfchaft ein Un⸗ 
| terfcheid zwiſchen dieſen zwo Neichshälften gemacht ters 
| ben, und man darf von ber Einen auf die Befchaffen: 
* der andern nicht fortſchließen. 

Man hielt an verſchiedenen Orten in Europa und 
| esiti in Teutfehland große Sklavenmärfte, Es taz 
| ten dergleichen zu Nom, yon, ander preufifchen Sees 
| füffe, unb in den meiften teurfchen Handelsflädten 1), 

| Auf 
h) Wittichind, Ann.L. 3. Ditmar in Chron, | 
1) Porigiefer de ftatu fervor. L. I. c. 2, $. 100, 
k) Scheffer in Antiquit. Sueogoth. 1, 3. e 4. p. 156. 


1) Bon den großen Sklavenmaͤrkten an bet Oftfee Snorro Srum 
If T. I, p.234. Tborm. Torfae, rer, ste P, M. 


p.332. ; 
3, Theil, er C 


9 ^ 
Auf tiefen Maͤrkten wurden oft bie Sklaven gegen ae 


wiſſe Sachen eingetaufcht. Häufig gegen Pferde nach 


der Nachricht des Erzbifchof Lullus zu Mainz; m). Se 
bod; wird in einer Fuldiſchen Charte für eine Sklavin, 
sum Pferde mod) ein Schild und eine fanje zugege 
ben 5) Dahingegen befam für fein Pferd eine ganze 
Anzahl gefangener Chriften ber heilige SRembert, Erzbi⸗ 
(doof von Hamburg 9). Die Gothen gaben manchmal 
für ein Stück Brod einen Sklaven hin P). Unter ben 
Franken galt der brauchbare und mwohlunterrichtete (fac 


za — e ER a 


we 12 Golofhillinge 4). Sie wurden oft Schaarens 


meife aneinandergefeffelt verfauft, jo, daß man ganze 


Heerden an Groß und Klein auf einmal erhielt), Im | 
geben des B. Eligius Bifchofs von Moyon 9) wird er 


gehlt, baf von ibm manchmal 20, 30, $o zuſammen, 
und 


s) Ep. 200. int, Bonifacianas. Destvegen gab man aud) oon 
einem Sklaven ebenfoviel Zoll ald von einem Pferde. Sie⸗ 
he die Zoflordnung von 904. bei Goldaff. in Conft, rn 
T. I. p. 216. 

n) Ch. 219. in Schanmati Cod, trad, fuld. 

o) Adam Brem. in hift, eccl, L. I. e, 35. 

p) lormaud.de reb. Get, I. . - 

q) Greg. Turon. hift. 1. 3. c. 15. 


s) Wil, Malmebr. in Vita S, FFulftani in Angl. Sacr VoL. 


II. p. 258. 
s) L. IL c, 9. ap. Du Cheme Script, rer, Franc, Wn. L 
p. — 
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und zuweilen ganze Schiffsladungen vort 100 Stuͤcken 
zumal aufgefauft worden wären, Die aus Männern, 
Weibern und Kindern, unb aus allerlei Nazionen, 
Sachen, Britten, Galler, Stómer und Mauren bes 
ftanden hätten. Helmold zehlte 7000 Sklaven, bie auf 
| einmaí auf bem Marfte zu Meflenburg feil waren t), 
| 8 gab eigene Sflavenhänodfer, die große fieferungen im 
| bie entfernteften Sünder beforgten. Die Wenden brachs 
| ten viele aus Böhmen und Rüseland die Donau bete 
auf.) fiutpranb ") ſagt von ben Einwohnern von 
| SBerbün: fie hätten iunge Knaben ihrer Scamglieder 
| beraubt, unb fie ſehr theuer nad) Spanien an die Ara: 
| ber verkauft. Sonſt führten in Frankreich diefen Maus 
sifchen Sflavenhandel die Juden, unb ber Erzbifchof 
| Agobarb von on W) hielt deswegen heftige Strafpre: 
| € 2 dige 


t) Chron, Slav, L. II. e. 2. Audiui a referentibus, «quod 
Mekelenburg die fori de captiuitate Danorum DCC, 
numero funt animae omnes venales, fi fuffeciffent eme 
tores, | 

&) Ordin, Tel. Bav. de 904. ap. Gold, T. I, p. 210, 

v) L. VI. c. $. Carfamatiam autem Graeci vocant, ampu- 
tatis virilibus et virga eunuchum, quos Verdunenfes 
ob immenfum luerum facere folent, et in Hifpanism 
ducere, 

ww) Litt. ad Lud, Pium de infolentia —— Tem. L opp. 
Ed, Baluz. p. €. Hoc paffi fumus a fautoribus Iudaeo- 
fum; non ob aliud nifj quia praedicauimus Chriftiani, 

vt 
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digten an die Chriften. Den Sarazenen in Afrifa fie 
ferten die Benediger vom Sflavenmarfte zu Nom eine 
große Anzahl Ehriften 9. Da man ihnen aber diefes 
Gewerbe verboten hatte, jo erfauften fie diefelbe von 
den mittelländifchen Seeräubern, und führten fie jenen 
ju, big ihnen der Doge auch dieſes unterfagte Y), Wie 
häufig vom fünften bis ins neunte Jahrhundert ber teut⸗ 
ſche Sflavenhandel getvefen, fibt man unter andern 
aus den Formeln des Mönchen Marfulfs. Die XXL 
Sormel des IL. Buchs enthält eine Afte, daß jemand 
auf öffentlichem Marfte von einem Sflavenhändfer in 
Gegenwart einer gehörigen Anzahl Zeugen einen Skla⸗ 
ven für eine beftiimmte Summe Gelds erfauft, und 

ihn 


vt mancipia eis Chriftiana non venderent, vt ipfos Iu- 
daeos Chriftianos vendere ad Hifpanos pon permitte- 
rent, nec mercenarios domefticos habere. 


x) Anaſtaſ. in vita Zachariae P, R. ad a.747. Contigit pla- 
res Veneticorum hane Romanam adueniffe in vrbem 
negotiatores: et mercimonii nundinos propagantes mul-. 
titudinem mancipiorum virilis fcilicet et femini fexus 
emere vifi funt, quos et in Africam ad paganam LA 
tem nitebantur deducere, 


Y) Danüul. in Chron. ad a. 878. pag. 186. Quo tempore mer. 
catores Veneti lucri cupidi a piratis et latruriculis man- 
eipia comparabant, et transfretantes de eis commercium 
faciebant, Cui manifefto facinori Duces obuiare volen- 
tes pie decreuerunt, ne quis de mancipiis commercium 
faciat, vel in nauibus recipiat, 
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| ihn von Demfelben in feine Gewahrſame übergeben, und 
zum volí(tánbigen Eigenthume erhalten hätte 7). Die 
án Vergleichung mit bem Kapitulare Karls des großen 
von 779. K. 19. lehrt uns zugleich) bie Foͤrmlichkeiten, 
| die beym Menfchenhandel damals erforderlich waren. 
| Sn LI. Buche Formel XXII. fómmt nod) ein dergleichen 
| Kaufbrief vor, und begreift feine unter Bürgern übliche 
| Sorm, Man trift unter den alten Zormeln verfchiedene 
| Staufbriefe an, worin fid) freygebohrne feute felbft am 
| einen andern au Sklaven verfaufen. Der Kontraft 
| murbe in ihrem Namen aufgefezt, und genau bemerft, 
daß fie ben Kaufſchilling für ihre Perfon, ber oft in et 
| net geringen Summe befteht, vom Käufer baar unb 
richtig empfangen Kätten, unb fid) daher ihm zu Eigen: 
| thume übergäben, um mit ihnen mie mit andern feinen 
Sflaven zulverfahren, fie zu verfaufen, zu vertaufchen, 
| oder zu züchtigen. Auf ähnliche Art war ber Kontrakt 
abgefaßt, wenn fid) einer für eine vorgefchoffene Sum⸗ 
| me feldft zum Pfande verfehrieben hatte 19). Ueberhaupt 
aber durften die Kontrafte über Sflaven nicht bey Nacht 
| gefchloffen werden, ſondern bey fibtem Tage, und in Ge: 
genwart von Zeugen. Daf bie Sflaven überhaupt als eine 
| ordentliche Waare angejehen worden, fehen wir aus ben 
| franfifchen Sollorbnungen, Man zahlte für jeben an 
G 35 der 
2) ap. Baluz. Tom. II, col. 308. | 
as) Darr, de vendit, Liber, C, I. pP. 4. 5. 
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tet Zoliftätte eine Saga, b. i. einen Pfennig, wenn 
man ihn zum Verkauf vorbenführte; hatte man ihn aber 
zu feinem Hausbrauche beftimmt, fo war er zollfrey. 
Die Sklaven giengen durch den Handel oft febr fchnell 
aus einer Hand in die andere, und famen auf biefe Art 
ins Ausland bb), Es find uns bie feither angeführten 
Nachrichten von ber alten teutfchen Sflaverey hier auch 
Barum intereffant, weil mit ihr damals der ganze Hands 
toerfeftanb vereinigt war, ber Deswegen eine befonbere 
Beichaffenneit hatte, unb eben nicht febr zur Aufnahme 
bes Gewerbes diente, toie ich gleich zeigen will, 


bb) Taciti Vita Agricolae c. 28. (Vfipii) ita cirenmue&ti 
Britanniam , amiflis per infeitiam regendi nauibus, pro — 
praedonibus habiti primum a Suevis mox a Frifiis inter- 
eepti funt, ac fuere quos per commercia venumdatos 
etin noftram vsque ripam mutatione ementium addu- 
ftos indicium tanti cafus illuftrayit, 





VIII. 


VIII. 
Teutſchland ohne öffentliche Handwerker, 


$9 n feinem rohen Zuftande hat ein Volk nur wenige 
| 3Bebürfniffe, und diefe wenigen Grforberniffe weiß 
«8 fid) leicht, und auf eine einfache Weiſe zu verfchaf: 
. fen. Erft burd) die mehrere Kultur werden fie verviel⸗ 
fältiget, und verlangen eine künftlichere und mannigfal- 
tigere Befriedigung, Dach ber Proportion, voie die 
Sittenverfeinerung zunimmt, verbeffert fid) aud) die 
Arbeit, und die Anzahl unb der Kunftfleis der Arbeiter 
vermehrt fib in gleichem Grade. Ebendaher hatten die 
Teutſchen zu der Zeit, teo fie in ihren Sitten ben heu— 
tigen Tartaren nicht unähnlich waren, Feine öffentlichen 
Handwerker, die entweder auf ben Verkauf Kunft 
produfte verarbeiteten, - ober fie um den Sohn verfertig: 
ten, ſondern jede Wirthſchaft mußte fi ihre Noth— 
wendigkeiten felbft zubereiten, 
| Wenn alfo Gregor von Tours ?) berichtet, daß 
bey ben Granfen, die auf bem Marfte feil geftandenen 
Sflaven jedesmal von den Käufern wären befragt wor: 
den, was für ein Handwerk fie verftünden, fo ift bie 
Urfache davon die Gewohnheit der Tentfchen, ihre ato: 
| ga bern 


4) L. IL e. 15. 
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bern Bebürfniffe an Schiff und Gefchirre, an Waffen— 
geräthe und Bauſachen fi) durch ihre feibeigenen vers 
fertigen zu laffen. Man findet desmegen.in ben alt 
Shen, Burgundifchen und Iongobardifchen Gelezen : 
Serui aratorii, argentarii, aurifici, Sartorii, Sutores, 
Carpentarü, Molinari, fabri aerarii et ferrarii ; und 
die Bejchreibung ber aͤlteſten teutichen Handwerker bey 
Rhode b) geht meift auf Knechte. Ihre mancherlei 
Handthierungen 9) und Handwerker Fan man aud) aus 
andern alten Geſezen und aus den Kapitularen erfehen, 
Sn dem Anhange des Salifchen Gefezes 9) von Karl 
bem Großen fommen Schweinhirten, Schmidte, 
Meingärtner, Müller, Wagner, Süger, und bet 
fchiedene Künftler vor. Sn den baierifchen und bur- 
gundifchen Gefezen *) werden aufer biefen noch Gold: 
ſchmidte und Virbicarii genennt, Am ausführlichften 
ift das Kapitulare Karls des Großen über feine Mleie- 
reyen 


b) Gimór. Holſtein. Antiquitaͤtenremarquen &. 367. 

c) Sie hatten (don ihre eigene Salzkoͤche. Der vertriebene 
König Hiarne von Daͤnnemark (lid) unter diefer Bebier 
nung fid) bei Frotho I. wieder ei. Saxo Gramm. in Hiff. 
Dan. p. 99. Siquidem decoquendi falis cpificem profef- 
(us inter fordidioris minifterii famulos ignobilia exeque- 
batur officia. Gibi queque capiendi tempore vltimus 
exiſtere folebat, 

à) Tit XLS 5, 

e) Tit X; 
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reyen n, 46. darin fteber Schmidte, Gold⸗ tnb Silbers- 
arbeiter, Schufter, Drechsler, Wagner, Schwerdt⸗ 
feger, Salfner, Seifenfieder, Brauer, Beder, Steg: 
macher f). Zu ben übrigen Handarbeiten aber wurden 
bie weiblichen Sklaven gebraucht 2), Die Gemwerfer 
hatten fomwol auf den Faiferlichen Villen als bey ben Kid: 
ſtern ihre eigene Werkſtaͤtten, bie ihnen ihre Seibherren 
erbaut hatten ^). Im feben des Biſchof Gebhards pon 
Coftanz 9) heift e, baf er aus feinen beften Sklaven Köche, 
Becker, Gaftwirche, Walker, Schufter, Gärtner, 
Wagner und andere Meifter in befondern Künften ae 
macht hätte, Man unterfchied daher in den Stiftern 
bon ihnen diejenigen feibetgenen, welche die häuslichen 
und mwirthfchaftlichen Arbeiten yu verrichten hatten, unb 

8.5 nannte 

f) Sm Breniario rer. Fifc, Car, M. ap. Leibn, p. 2$. wird 
von einer Billa ald außerordentlich angemerkt: Minifteria- 
les non inuenimus aurifices, neque argentarios, ferra- 
rios, neque ad yenandum, neque in reliquis obfequiis, 

g) Lex Frif. c. 3. Qui cum ancilla alterius, quae nec 
mulgere nec molere folet , quam Bortmagat vocant, 
moechatus fuerit, Sol. XV, mulétam domino eius coga- 
tur foluere, 

h) Muratori in Dif. LXV. Ant. Ital, Tom, V. col, 400, 
Ans. Dad. Alteferrae Afceticon feu. originum rei Mo- 
naft, L, III. Parif. 1674. L. HT, c. 6. pag. 464. 465. 

i) ap. Piffor. Tom. II. Script. ver. Germ, p. 63. eum feruog 
optimos quosque elegiffe, et ex iis coquos, piftores, 
-caupores , fullones, futores, hortulanos , carpentarios 
et fingularium artium magiftres conſtituiſſe. 


4% 
nannte fie Dage Schalei (von Tage und Schalf, Knecht) 
fobief a8 Tagloͤhner, Hausfnechte. Dahin rechnete 
mar zuweilen auch Becker, Viehhirten, Sicher, Kö- 
che und Badefnechte F), — Sn einer Urkunde von 1445 
beklagt e8 Herzog Philipp der Gütige von Burgund, 
daß zum Machtheil des gemeinen Weſens in den Kloͤ⸗ 
fiern alle Handwerfer und Handthierungen getrieben 
würden P. Die Kunſtſtuͤcke der Laien Famen nad) und 
nach faft alle in die Hände der eiftlichkeit, indem fie, 
ehe man über die Kontrafte fehriftliche Aften auffezte, 
als Sinnbilder einer gefchehenen Schenfung von Grund: 
eigenthum übergeben wurden 9). Daher trift man 
heutzutage das meifte Hausgeräthe der alten Teutſchen 
in bet Kirchenfchäßen on, und es wäre zum Nuzen 
der 


k) Dipl. Henr, IV. Imp. de 106. Abb, S. Maxim, dar. ap, 
^. Meichelbeck in Hifl. Frif. T. Y, p. y: Dageícalci, vel pi- 
ftores, bouarii, aut pifcatores, coci aut lauatores, vel 
quicunque foris vel intus quotidiano feruitio fratribus 
feruituri funt, In Urkunden bei Schilter in Gloflar. 
Germ. heißen fie Dagwarti, und muften wöchentlih 4 Tas 
ge zu Hofe fahren. | 
1) Anderfons Geſchichte des Handels. Th. I. ©, 635. 
m) Ge. Hickes Diff. de ant, Literat, Sept. vtilitate in Ant, 
Literet. Septentr. Thef, Oxon, 1705. 'Tom.IL p. 83.4. 
Ern. loach. de VWeflpbalen in praefat, Tom. IIL, feript, rer, 


cimbr, et Megapol. pag. 122. et praef, Tom, Hl, p, 29. 
| Car. du Frefne in Glofl, Tom, Ill, psg. 1521. 
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wer Alterthuͤmer zu wuͤnſchen, bat man babon i 
| pem unb 3Befebreibungen hatte. | 
Allein nicht alles wurde von ben feibeigenen unb 
Freygelaſſenen gemacht, fonbern die Freygebohrnen 9) und 
felbft der Adel verfertigte mancherlei Runftfachen. Uns 
ter den Künften die fie gelerne hätten, rühmen Harald 
Hardraad unb der Graf Rognwald Kolfon in den Orb 
neyinſeln ausdrücklich bie Schmiedekunſt P. 

Die leibeigenen Handwerker (tanben unter der Auf: 
fibt der Hausmwirthin, wie wir es bep den fränfifchen 
Königinnen unb. Karlingifchen Kaiferinnen fehen, bie 
sticht mur die unmittelbare Aufficht über die ganze Sands 
wirthſchaft hatten 4), fondern auch bie Schazkammer 
unb bie Öarderobbe unter ihrer Bermaltung befamen €), 
Daher ihr hauptſaͤchlich das Amt des Erzkaͤmmerers 
nach den Zeugniſſen des Abt Adalards eon Korwey ), 

und 


o) Chrift, Gottl. Fe fpicil, Iur, Germ, L. I, Tit, 9. p | 
325. 

p) Siehe ihre Oben bei Cleffel ant, Germ, 1, 10. $. 15. 16, 
P. 385. 387. 

g) Caroli M. Capit. de villis et Curtis Imperatoris. $, 16. 

Y) Agob. Ep, Lugd. Apol, pro fil, Lud. Pii f. 9.|oper. T. II, 
p. 6. Neceffe fuit, vt aliam fibi seciperet, quae ei effe 
poflet adiutrix in regimine et gubernatione palatii e£ 
regui. | 

5) ap, Du Cheme Tom. IL fcript. rer, Franc, p. 484 
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und des Erzbifchofs Hinfmars eon Rheims €) unterge⸗ 


ben war. ie hielt fi) nebendem ihre beiondere Stefez 
rendarien, bie in ber Verwaltung der Staatseinfünfte 
ihr behülflich feyn mußten u). Kurz nicht nur die ganze 
Hofhaltung, fondern aud) die ganze Staatswirthfchaft 
war ihr anvertraut V) und diefe Verfaſſung bauertenod) 
unter ben Sächfifchen Kaifern v) fort. 


t) cit. 1. $. 22. p. 209. 

u) Mabillon, de re diplom. p. 113. 

y) Eſtors bürgerl. Nechtögelahrtheit. Th. L. $. 74. 

w) Io. Schilter Inftitut, Iur. Pabl. Argent. 1697. L. I, tit. 
I6. $. 2. p. 175. 


IX. 
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( IX. 
ji Abnahme des Gfíavenbanbeló, 


De chriſtliche Religion har allgemach bie Sklaverey 
gemaͤßiget, bie Anzahl der Leibeigenen vermin— 

dert, und den freyen Verkehr mit dergleichen Waare 
eingeſchraͤnkt ), Die Teutſchen machten auch urfprüng- 
fid) bep ihrer Seibergenfchaft zwifchen Bauern unb Ge- 
finde einen Unterfcheid. — Jene hatten fid) bloß mit dem 
Selobaue zu befchäftigen, und von dem erhaltenen Gu— 
te gewiſſe Abgaben an Giülte unb Zinfen abjuliefern, 
unb gewiſſe Hand» und Spanndienfte zu leiften. Wei— 
tet waren fie nicht befäftigt, fonbern konnten das übrige, 
foas fie durch ben Sandbau und durch ihre Handarbeiten 
erwarben, für fid) behalten. — Ga in der Folge verwan— 
beftert fich ihre SBattergüter in eine Gattung von teurfcher 
Erbpacht. Anders verhielt es (id) aber mit bem Geſin⸗ 
be, mit ben Brinffizern, Häuslingen und Hausgenof- 
fen. 
4) Dipl. lacobi Archidiac, Leod, de 249, ap, Dreger in Cod. 
dipl. Pomeran. pag. 290. Porro Neophiti faprad. fpeciali- 

ter autem illi de Pomezania, Warmia et Natangia a 
nobis inftru&i quod pares funt omnes homines, dum. 
non peccant, et quod folum peccatum miferos facit ho- 
mines et fubietos — — nolentes fupradictam perdere 


libertatem, nec vlli fe de caetero fubiicere homini pre 
peccato — — fideliter promilerunt, 
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fen aa) bie fafen ganz über oem Brode ihres Leibherrn, 


und wurden von ihm zu allen Arbeiten gebraucht. Er 


konnte vollklommen über ihre Perſon bifponiten, und fie, 


wurden in bet alten Zeit ziemlich auf ben Fuß eines nir: 
kiſchen Sklaven gehalten. Die Geiſtlichen breiteten nun 
frühzeitig den Grundſaz aus, daß man durch die rep 


laſſung feiner Sflaven fb das ewige Seelenheil erwer- | 


ben koͤnnte P), Sogar nöthigten fie zumeilen folche buß⸗ 
fertige Sünder, die felbjt Feine leibeigene beſaßen, baf 
fie fid) twelche Fauften, um fie hernach in der Kirche 
feyerfich freyzulaſſen I. Häufig wurden von ben Pries 
ftern jelbft Sklaven aufgefauft, und dem geiftlichen Am— 
te gewidmet, ober zum Sehrftuhle beftimme, als top 
durch fie ebenfalls ihre Freyheit erhielten. Die teutſche 
Frehylaſſung war aber von ganz eigener Befchaffenheit, 
Der feibeigene blieb theils wegen ber Hörigfeit I), wor: 


aus 


aa) Halsaus in Gloff, med, aeni, col, 186. Strube de iute. 
yillicor. C. I. $. 5 PER 

b) Nicht nur alle theologifche Bacher kanoniſche Geſeze und 
Kirchenakten find mit ſolchen Grundſaͤzen angefuͤllt, fons 
dern auch die weltlichen Geſezbuͤcher, wie man es aus dem 
Sachſen unb Schwabenipiegeln erficht , bie fchlechterdiigs 
behaupten, daß die Leibeigenfchaft gegen das göttliche Guy 
$a wäre, I. Prov. Alem. c, 56. 

c) Porzgiefer de ftatu fervor, L, IV. €, 12, 6.5. 6... 

d) Juſt. Moͤſer von bem wichtigen Unterſcheid zwiſchen ber 
Hoͤrigkeit und Knechtſchaft im ILL, Theile ber Patr. Phan⸗ 
tafien ©, 187. 189. 
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| eus Einige eine unvollkommene Freylaſſung machten 9, 
| - ffeils wegen bem Befige des Bauerguts, das ihm fein 
| Here, weil er außerdem hätte Hunger fterben müffen, 
zugleich mitgegeben hatte f), nod) in einiger Dienftbars 
feit, Sie leifteten nod) allerlei Srohndienfte und bezahl- 
ten ihre Guͤlte; aber fofern war jene bod) von der alten 
Verfaſſung verfchteden, daß diefe nicht mehr willkuͤhr⸗ 
lich gefordert werden durften, fondern entweder durch 
den Kontraft ober durch das Herkommen beftimmt 

waren. | | 
Es war ehmald bey den heidniſchen Völkern in 
Europa Sitte, daß fie ihren Göttern Sklaven opferten, 
| bie fie von den Nachbarn gefauft hatten ff), Der fj. 
| Dlaus König in Norwegen rief daher einmal drohend 
aus: Sch will Eines der biutigften Opfer bringen. 
Nicht fchlechte und niedrige Sflaven follen es nad) dem 
Gebrauche feyn; fonbern die Vornehmften im Volke 
will id) dazu auslefen 2), — Auf ben Bericht des B. 
Bo⸗ 


e) Ant. Lud. Seipii Diſſ. de ſtatu Ruſt. ex med. aeui rat. 
caute diiudicando, Goett, 1149. c.2. $. 2. 5. 

£) Iuft. Henn, Boebmer de libert, imperfe&ta Ruft, in Germ, 

ram "IT 

ff) Porigisfer de ftatu ferv, L, Il, e, 4, $. 15. pag. 437. 
7job. Daniel Grubers unb Joh. Gortfr. Arndts Liefr 

laͤndiſche Chronik Th. I. Halle 1747. ©. tr. 12. 

€) Suor, Sturleſ. chron, Norvag, P, II, n, 6. p. 160, 
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Bonifaz, bafi die Neubekehrten in Teutfchland ihre Sta: 
ven den alten Heiden zumeilen zum Menfchenopfer ver- 
fauften, ermahnte ihn Pabft Gregor IL. ernſtlich, oie: 
ſen Greuel nicht fänger zu dulden, und die Mifferhäter 
als Todtſchlaͤger zu beftrafen P). Karlomann befahl 
743. auf der $eptinifchen probe ?), daß das Wehr⸗ 
Held desienigen verfallen feyn follte, der feine Sklaven 
an die Heiden verfaufen würde, und wenn er fie gar 
zum heidniſchen Menfchenopfer hergegeben hätte, fo folk 
te ex gleid) einen Todefchläger mit bem Kirchenbanne bes 
feat fep. Es wurden zu dem Ende von beri heidnifcher 
Bölkern auf den Grenzen febr. große Sklavenmärfte ges 
‚halten, wie wir eg von bem alten Preußen wiſſen, die 
fid) ohnehin zu ihrem Menfchenopfer die fchönften Per: 
fonen auszulefen gewohnt waren F). Nach den alten 
KRonzitienfchläffen und nad) ben Staatsgeſezen war Die: 
fer Handel doppelt unerlaubt. Einmal, weil überhaupt 
feine Sklaven aufer Sands geführt; und dann, meil fie 
nicht den Zuden und Unglaubigen überfaffer werden feti: 

fett, 


I) Baron. in ann. eccl, ad a, 731, 
i) ap. Baluz, Tom, I. capit, col, 106, c. 3. 


k) Ad. Brem, de Situ Daniae c. 224. p. 58. quibus etiam vi- 
vos libant bomines, quos a mercatoribus emunt, dili- 
genter omnino probatos, ne maculam in corpore ha- 
beant, : n 


49 


ten EE) Auf der Kirchenverſammlung zu Chalons 
ward 650. unter Klodowig IT. can. 9, die Verordnung 
"gemacht, bafi fein Sklave Außer ven fränfifchen Staa— 
ten verfauft werden folte, bamit nicht, heift e8 daben, bie 
Ehriften in ewige Gefangenfchaft, ober gar in die jübt- 
fe Sklaverey gerathen möchten. in Gefez ver Ale: 
mannen verbot überhaupt allen. SBerfauf der Chriftens 
fElaven an Juden und Heiden D. Man fieng auch an 
Durch verschiedene Geſeze ven Verkauf der Kinder, ber 
ohnehin nur im höchften Nothfalle ftatt hatte m), eim: 
zufchränfen. Anfangs verordnete man, daß fie burd) 
die Zufegung des fechften Theils ihres Kaufpreifes wie: 
ber ausgelöft werden fónnten, und damit fie auf diefe 
Art be(to getoiffer wiederum in ihre vorige Sreyheit zu: 
rüdfebren möchten , ſo geftatfere man feinen weitern 
Verkauf derfelben aufer Sandes 9). Nachher galt eine 
Verordnung , wodurch fie nur auf fieben Sabre zur 
Knechtſchaft verkauft merden Fonnten °). Enplich un: 

| fer: 


kk) Dart, de vendit, Liber. c. 7. p. 151. 152. 

Ü) ap. Goldafl. Tom. II. Antiqu, Alemann. fol. 52. 

m) Lauriere Gloffaire du Droit francois, Tome II, page 

' 66. unter dem Worte Loi Outrée, , 

n) Dart, de vend. Lib, p. 8. 9. II9. 15T. 

0) Capit. L, VI, c, 4. ap. Baluz. Tom. II. Ed. Venet. p.t. 
Si quis vendiderit filiam fuam in famulitium, non egre. 
dietur ficut ancillae exire confueuerunt, Si placuerit 

1. Theil. a domine 
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terfagte das Weſtgothiſche Geſez P) fchlechterdings allen 
Handel mitden Kindern. Den vortreflichen franzöfifchen 
Rechtsgelehrten Eufebe von fauriere 3) weranlafte bie 
Beobachtung, daß die alten Teutfchen ihre Kinder ver- 
fauft haben > zu behaupten, fie hätten auf eben die Art, 
wie die Römer über fie Das Ius Vitae er Necis ausgeübt. 
Allein , wern er auf die Umftände diefer Kontrafte meh— 
rere Aufinerffamfeit verwendet hätte, fo würde er wahr: 
genommen haben , daß dergleichen unnatürliche 98er; 
fäufe immer eine außerordentliche Urfache zum Grunde 
hatten. Bey ben alten Teutfchen entitand alle Augenblicfe 
gegen ihrem wenigen Aderbaue Sbeurung und Suns 
gersnoth, und fie waren daher genbtbiget, wenn fie 
nicht ihre Kinder vor ihren Augen aus Hunger flerben 
fehen wollten, fie dem vermöglichern Theile der Nazion 
für den Unterhalt zu Sflaven zu überlaffen 7). 


Karl — 


domine fuo, eui vendita eft, dimittat eain liberam; et 
ad alium populum non licet ipfam vendere, 

p) L. V. c. 4. tit, I2. : 

q) Gloffaire du Droit Francois. Tome II, page I7I. et 
T.L p. 378. unter ben Wörtern: Mife hors de pain: 
und homme et femme mariez font tenus pour emancipez, 

x) Vita S, Iuniani ap. Labbe in Bibl. MSS. Tom. ll. p. $75. 
Cumque puer velociter iuffa expleffet , renunciauit pa- 
tri dicens: Mulier paupercula adeft, cui et panis defecit, 
nec vnde emat, habet, Quo audito iuffit eam in con- 


fpe&u fuo adftare, hilari vultu et paterno affedtu inter- 
regans, 
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Karl ber Girofe unterfagte im Kapitulare von 779. 
€. 19. allen Verkauf ber Sklaven aufer. ben fränfifchen 
WMarken, und bedrohte bie Llebertreter mit ber Acht *). 
| Gbenberfebe ließ auf ber Kirchenverfammlung zu Rheims 
Gan. 2. befehlen, daß überhaupt ber Sklavenhandel 
nur unter Ehriften befleben , unb ein jeder, welcher fet 
ne Knechte den Juden ober den Heiden verfaufen wuͤr⸗ 
be, bie Gemeinschaft der Kirche verloren haben, und 
fein gefchloffener Kontrakt unverbindlich feyn folte. In⸗ 
def fanden fif bod) viele Chriften als Knechte bey ben 
Suden, bie aber, fobald fie nicht mehr ben ihren Herren 
bleiben wolten, und fid) ein Chrifte anbot, einen billigen 
Preis für fie zu bezahlen‘, unverzüglich entlaffen werden 
muften t). Eben das Verbot, Sfaven nicht an 2lusz 
wärtige, ober an die Heiden zu verfaufen, galt auch ín 
andern Meichen, wovon ich nur Eines vom Könige Ka: 

D2 nut - 


rogans, cur tanto eiulatu fleret , et clamoribus eum in- 
quietaret, At illa refpondit: Vere Dei famule et facer- 
dos, fcias me fame periclitari. Panis deeft, emtio nul- 
la; fames quotidie inualefcit , et ecce praegnans mo- 
rior: quamobrem tuam adiui elementiam, vt fi me de 
periculo famis eripuetis, fim tibi perpetuo ancilla, et 
filius, quem vtero gefto feruus fempiternus ; quem cum 
enutriero, tuis manibus, et iugiter feruire inftituam; 
Tantum adiuua, ne peream! 


8 


- 


S) ap. Baluz, Tom. I. col, 144. 
t) Synod. Aurelian. IV, c. 30. Matilson, I, e, 16. 
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nut in England anführen milf D. Allein dadurch, daß 
dergleichen Verkaͤufe nicht geftattet wurden, litt der aus 
wärtige Sflavenhandel ungemein, und fonnte fich faum 
noch als Schleichhandel erhalten, welcher jedoch febr 
unbequem war, da die Bilchöfe auf einer eigenen Sy: 
nobe ben Auftrag erhalten hatten, in ihren Sprengeln 
fleißig nachzuforfchen, ob jemand Sklaven aufer Sandes 
geſchickt, ober Ehriften an Juden und Heiden verfauft 
hätte, oder ob die Juden mit chriftlichen Sflaven Ge 
werbe trieben ”). Deſſen ohngeachtet aber blieb bet 
Schleichhandel in einzelen Gegenden febr groß "), mie 
3. 3B. unter ben Sftorbalbingern, die zumeilen fogar die 
leibeigenen Ehriften,, bie von den Deibnijd)en Slaven 
entflos 


u) can. 2. Praecipimus , ne Chriftiani paffim in exilium 
vendantur, vel in gentilitatem, ne forte pereant animae, 
Im Concilio Aenhamenfi von 1009. heift es: Ne Chri- 
ftiani et innocentes extra patriam vendantur, Mehrere 
Stellen bei Wilkins in LL. Anglofax, p. 107. 120. 134, 

v) ap. Regino in difcipl, eccl. L. IL c. 41. 

w) Lupi (Wulfftani AEp. Eborac.) Admonit. ad Anglos de 
inuaf. Danor. ap. Langebek Tom. II. p. 466. $.5. Paupe- 
res autem et egeni grauiffime quidem feducuntur, et 
circumuenti funt crudeliter per infidias, et e terra ve- 
nales miffi funt longe in exilium, deditique in ditionem 
alienam, et infantes e cunabulis minimo furti pretio 
plerumque per hanc gentem ac faeuiffime contra leges 
funt mancipati, Et ius libertatis eft abreptum et ius 
mancipii coanguftatum, $. 10. Et permulti ex hac re- 
gione venum dantur Chriftiani, 
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entflohen, unb zu ihnen geflüchtet waren, zu Knechten 

machten, unb fie wieder an diefelbe zurück verfauften x), 

bis ber f. Anfchar, Erzbifchof zu Hamburg, endlich bte 

fe Unart unter ihnen ausrottete Y). Selbſt ber innere 

Sflavenhandel bekam viele Einfchränfungen, denn bey 

jeder Reichsprovinz waren wieder einzele Verbote, bie 

jede Sklavenlieferung aufer fands verroehrten. Im 

Alemannifchen Geſeze G. 37. $. x. heilt es: Sklaven 

follen nicht aufer der Provinz weder an Ehriften noch an 

Heiden ohne Erlaubnis des Herzogs verfauft werden; 
unb $. 4. ift der llebertreter des Geſezes mit dem Ders 

fufte des Kaufpreifes und mit der Acht beftraft. Herzog 

Sbafifo von Baiern gebot ebenfalls in feinem Edikte, 

baf Fein Sklave über bie Grenze verkauft werden, und 
baf demjenigen, ber bif nicht beobachten würde, fein 

Wehrgeld verfallen feyn foíte. Auch das friefifche Ge: 

fe; Sit. XVII $. 5. belegt ben Verkaͤufer eines Sklaven 
an die Heiden mit bem DBerlufte des NBehrgelde. Der 

f. Wulftan zerftörte durch feine heftigen Predigten den 
großen Sflavenmarft zu Briftol 2), wo eine Menge 

D 3 (fla: 


x) Rembert. in vita S, Anfcharii c. 32, 

y) Ad. Brem, in Hift.! Eccl, L. I. c. 24. 

2) Wilhelm. Malmesbur. in vita S, Wulftani Ep, Wigorn. 

 AngliSıcr@ Vol. II. 2.238 Hunc tam inveteratum mo- 
rem et a proauis ad nepotes transfufum Vlftanus paula- 


tin deleuit. Sciens enim peruicacitatem iliorum non 
faci- 
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Sklaven aus ganz England zufammenfamen €), unb am 
bie Seen verfauft wurden b). Sein Eifer that aud) bey 
den übrigen Britten eine fo gute Wirfung 9), daß bac 
burd) der berühmte Konzilienfchluß der zwoten fenbner 
Kirchenverfammlung vorbereitet wurde, der überhaupt ale 
len Menſchenverkauf verbot 2). Doch Hinderte diefes nicht 
die Veräußerung der feibeigenen als Glebae adferipri mif 
ben Grundſtuͤcken, fondern fie fonnten jezo nur nicht 
mehr als eine Kaufmannswaare aus der Hand verfauft 
werden. Es it daher die Nachricht der Schriftfteller 9), 

daß 


facile flacti, fepe circa ees duobus menfibus fepe tri- 
bus manfitabat, omni dominica eo veniens et diuinae 
praedicationis femina fpargens. Quae adeo per inter- 
valla temporum apud eos inualuere, vt — renuntia- 
rent vitio. 

2) Cie. |  Videres et gemeres concatenatos funibus 
miferorum ordines , et vtriusque fexus adolefcentes, 
qui liberali forma, ztate integra barbaris miferationi 
effent, cotidie proftitui, cotidie venumdari, 

b) Wilh. Malm. cir. , Homines enim ex omni Anglia 
coemtos maioris fpe lucri in Hiberniam diftrahebant. 

€) Id. — Vt non folum renuntiarent vitio, fed ad idem 
faciendum czteris per Angliam effent exemplo. 

4) Conc. Loadim, Il. de uox, ap, Thomalin, de difcipl. Eich, 
P. IIl. . L c. 74. Ne quis illud nefarium negotium, 
«uod ha&enus in Anglia folebant homines, fieut bruta 
animalis yenumdari , deinceps vllatenus facere prae- 
fumat. j 

e) Bartol. in L. Hoftis de capt, — Bodin, de republ, L, L 
& 5. p. 62. 
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bafi im Anfange bes XIV. Jahrhunderts Feine Eflave: 
te) mehr im Neiche eriftirt hätte, nicht fo zu verftehen, 
als wenn gar feine Seibeigenfchaft mehr vorhanden gewe⸗ 
fen wäre ), Nein, denn hierin wiederſprechen alle 
Nachrichten und Urfunden, fondern fie ift vielmehr fo 
ju erflären, ba damals bie alte firenge Knechtſchaft 
aufgehört hätte, wo man die Menfchen als fein vol 
fommenes Eigenthum zu jebroebem Sebrauche habe vers 


faufen. fónnen 2), 
D4 Suum 


f) Thomafıus de vfu pra&. diftin&, homin. in liber. etSerr. 
e, 2. $. 20. 


5) Obſchon nad) ber dsnabrüdifchen Bigenehumsordnung 
€, III. $. 4. jeder Eigenthumsherr die Erlaubnis har, feine 
Reibeigenen frey aus ber Hand zu verkaufen, fo darf fie der 
neue Erwerber doch nicht mit neuen Unpflichten und Diens 
ften beläftigen. Es heiſt a. a. O. „Es ſtehet aud) dem Eis 
genthumsherrn frey, die Eigenbehoͤrige an Andere zu übers 
tragen oder zu veräußern, und wird alsdenn berienige, weils 
cher diefelbe rechtlicher Weiſe tit, onerofo vel lucrativo ers 
handelt, gefaufet, ober an fid) gebracht Bat, Eigenthums⸗ 
herr. Solher neue Eigenthumsherr foll aber fodann e$ 
bey den aftfergebrad)ten Pflichten bewenden laffen, und die 
Eigenbehörige mit neuen Dienften ober Auflagen ber jährs 
lichen preítandorum, oder, daß fie davor Geld erlegen 
folle auch fonft über die althergebrachte Gewohnheit, wann 
zumal die Erben nicht vergrößert find, fondern in dem 
Stand , wie fie vor geweſen, verblieben, nicht tc 
fhwehren. ;. 


$6 


Nun wird auch bie Urfache Flar feyn, marum fi — 

im XIII Sabrbunberte bie Seibeigenjchaft fo febr vermin⸗ 
bert hat. Wahr ifts, man trift Feine Urfunde an, 
welche die feibeigenfchaft in einem ganzen fanbe oder | 
Diftrifte aufgehoben hätte. Aber wie groß ift aufder — 

andern Seite nicht die Anzahl Akten, worin ganze Heer - 
den feibeigener freygelaffen, ober wenigftens der Kirche 
als bloße Zinsmänner überlaffen werden P). Allerdings 
bleiben zwar die von Böhmern angegebene Gründe un: 
richtig, und find von Michael Ignaz Schmidt i) dadurch 
gut widerlegt, daß er zeigt, wie fie grüßtentheils nicht 
auf biefen, fonbern auf einen jüngern Zeitraum paffen, 
Aber dagegen möchten auch bie von diefem angenommes 
ne Urfachen mol noch weniger eine hiftorifche Prüfung 
aushalten fonnen. Denn gerade bie zunehmende Bes 
völferung, deren Beförderung fich die Seibherren befon: 
ders angelegen feyn ließen, und zu bem Ende Kleine Bes 
lobnungen der Fruchtbarkeit ausgefejt hatten &), vers 
| mehrte 


h) Auszug der Gefchichte von Baiern. TH. T. S. 689. 

3) Sefchichte der Teutſchen Th. III. S. 182. ff. 

k) 3. € wenn Zwillinge gebohren wurden, Eines davon die 
Freyheit erhielt; wenn zur Zeit der Einforderung des Leibs 
zinfes die Bäurin im Wochenbette lag, fo war ihr der Zins 
eríoffen, und ihe Mann durfte während diefer Zeit feine 
Frohndienſte thun. Es gab fogar Strafen der unterlaffes 
nen Bevdlferung, wie das ganze Kagenftoljenrecht davon 
ein klarer Beweis tft, das bloß bey Leibeigenen (tatt hatte, 
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mehrte die leibherrlichen Einfünfte, weil jeder Seibeigene 
für feine Perfon alle Jahr einen Zins entrichten, und 
bem Eigenthumsherrn nach dem Tode einen Theil feines 
Vermögens verlaffen mufite. Die gefchehene Ueberlaſ⸗ 
jung einiger Grundſtuͤcke an dieſelbe, hob bie Leibeigen⸗ 
ſchaft nicht auf, und war ſchon ſeit den Zeiten des Ta⸗ 
citus bey ihnen uͤblich, fo wie nod) heutzutage 1). 

Außer ben Sklaven hatten die Teutſchen nur toe: 
nige Mittel den Aktivhandel zu fuͤhren. Ihre gaͤnzliche 
Verachtung unb Vernachlaͤßigung bes Sandbaus auf ei: 
nem Erdboden, ber nad) ber. Befchreibung der Alten 
vollfommen dem robeften Theile Sibiriens ähnfich war, 
verurfachte einen Mangel an natürlichen Produkten, 
ohne welche Doch weder Kunftwerfe zur Eriftenz Fommen - 
fonnen, mod) fif) überhaupt ein ausmärtiger Handel . 
benfen läßt. — Um alfo die Entftehung des übrigen Han- 
dels ing Ausland gehörig darzuftellen, muß ich etwas 
von der Aufnahme des Aderbaues und ber Verbeflerung 
der Sandwirchfchaft bemerfen , und darauf eine Befchrei: 
bung der älteften Produfte Teutfchlands folgen laſſen. 


j) Deconomia forenf, "Tom. V. p. 629. 534. 





$$ 
X. 
Verbeſſernng des teutſchen Landbaus. 


(5 der Einrichtung der fränfifchen Monarchie be 
fam Teutfchland von feinen Herrfchern und ife 
rem Adel eine neue und blühendere Geftoft. Man legte 
endlich das altteutfche Vorurtheil gegen ben Aferbau ab, 
unb bie Großen fiengen an, eine Menge Sandgüter zu 
befizen, worauf fie nicht nur Wohnungen nno manch: 
mal foaar Palläfte erbaut, fonbern auch alle zur fand: 
wirthihaft erforderlichen Geräthfchaften und S'tebenges 
bäude angefchaft hatten. Es befanden fic) auf ihren Guͤ— 
tern ganze Heerden von Seibeigenen, bie fie fich zum 
 fanbbaue und zu den nothmwendigften Handwerkern hiel- 
ten. Sie hatten ihnen zu dem Ende ffeine Wohnhäu- 
fer (Kothen) und Werkſtaͤtten errichtet ). Berthold 
von Coſtanz P) bemerft beym Jahr 1093., daß auf e 
nem folhen fanbgute nur binnen fechs Wochen 1050 
Menſchen geftorben wären, woraus fid) auf ihre große 

Anzahl 


a) Hadr. Vales, rer. Francie, L. XI. ad a, 584. Mabillon 
de re dipl. L. IV. Oeconomia forenfis, oder furzer Ins 
begrif ber Landwirthſchaftl. Wahrheiten für Gerichtspers 
fonen. Berlin 1775. €. 196. 197. 198. 

b) In Contin, Herm, Contr, ad a, 1093. 
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Anzahl fehließen läßt. Da bie Teutſchen wegen Ihrer 
fiebe sut Jagd und Fiſcherey biefe Einrichtungen gerade 
in den unmirthbarften Gegenden, entweder in bien 
Wäldern, ober an fieifen Abhängen rauher Gebirge 
machten, fo wurden baburd) viele wüfte Strecen Sands 
urbar gemacht, und bebbffert, Teutfchland nahm an 
Annehmlichkeiten ungemein zu; denn iedem erfahrnen 
Akersmanne ward auf fein Anfuchen eine Portion vom 
Gehölze, ober von bet umberliegenden wilden Egart, 
febbe und Tanger gegen Entrichtung einer geringen Ab- 
gabe gefchenft unb angemiefen €). Damals lebte $e 
nig und Edelmann ganz allein von den Erzeugniſſen if 
rer Sandgüter, unb fie trafen auf jedem derfelben einen 

Vor⸗ 


€) Caroli M. Capit, II. de $5. $. 19. E€ plantent vineas, 
faciant pomaría , et vbicunque inuenient vtiles vllos 
homines detur illis filua ad exftirpandum, vt no(trum 
feruitium immelioretur, Diß gefhah aud) zuweilen bey 
großen Eroberungen, da fid) oft zum Anbaue des Lars 
des feine zureichende Anzahl ihrer Landsleute zufammenbrins 
gen konnten, und daher einen Theil des Geländes fremden 
Koloniſten Überließen, wie nach ber Ser(tórung des Thürins 
giſchen Reiches die Sachſen thun mußten. Meginhardi 
Hift. de zrauslat, S. Alexandri Wildeshus. c, I, ap. Lange: 
bek int. feripe. rer. Dan. Tom, Il. p. 35. Qui eam for- 
te diuidentes, cum multi ex eis in bello ceeidifient, et 
pro raritate eorum tota ab eisoecupari non potuit, par- 
tem illius et eam quam maxime , quae refpicit orien- 
tem, colonis tradebant finguli pro forte fua fub tribute 
exegcendam, 
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Vorrath von Getreibe, Wein und Del an, fanden 
ganze Heerden Pferde, Rindvieh unb Schaafe, und 
hatten Geflügel und Bienen die Menge, fo, daß man 
überall auf feinem Eigenthume alle Bedürfniffe des fe 
bens befriedigen Fonnte. Die große Anzahl ber Skla— 
pen verjchafte ihnen eigene Aferleute, Winzer, Hirten, 
Müller, Köche, Wagner, Schmidte u. f. w. Sebem 
Hofe war ein Bauer vorgefest, den fie Maier, Villi- 
cus, Schulze, Domefticus, nannten, unb ber bie Auf: 
fibt über alles hatte. Der Gebrauch, ben bie Teut 
fchen von ihren Sklaven machten, daß fie durch dieſelbe 
ben Akerbau beforgen Tiefen, war die Haupturfache ifc 
rer allmäligen ſittlichen Verfeinerung, und ihres Fort: 
fchrittes zu demjenigen Grade von Kultur, auf welchem 
foit fie heutzutage erblifen, da inbef ihre Citammsbet 
tern, die Tartaren, weil fie ihre Sklaven bloß zur Vieh: 
zucht gebrauchten, bey ihrer alten Rohigkeit ftehen ge 
blieben find, und in einem gleichen Ablaufe von Sabre 
hunderten nod) nicht ebendenfelben Grad von Kultur ere 
reicht haben. Beide Völfer waren fid) darin gleich, daß 
fie nur bie Kriegsfunft ſchaͤzten, und fid) allein damit 

befchäftigten. Aber bie Teutfchen befezten zugleich mit 
ihren gemachten Sflaven ihr fanbeigentbum , mußten 
diefelbe durch bie eigenthuͤmliche Heberlaffung eines Theils 
des Ertrags zu einem emfigern Sefobau anzulofen; und 


gewannen baburd) ben Vortheil, daß während bem fie 
‚unge 


T T MIR. e 
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ungeftört ihrer fleb[ingsneigung nachhiengen, unb fid) 
ganz allein mit ber Waffenuͤbung und mit ber Jagd be 
fchäftigten, dennoch ihr Vermögen an Neichthum zu: 
nahm, unb ihre Güter ihnen alle Annehmlichfeiten und 
Bequemlichfeiten verfchaften. Dahingegen ber Tartar, 
ber feinen Sklaven als fein volffommenes Eigenthum zu 
firenge behandelte, und ihm Feinen Erwerb geftattete, 
feinen armfeligen Zuftand behielt, und in ber Kultur 
nie weiter fortgerückt (ft. 

Durch die Ueberlafiung des Aferfelds an bie feibit 
genen breitete fich ber Sandbau in Teutfchland immer weis 
ter aus, und erfirefte fid) über mehrere Gegenflände, 
Da die Bauern jezo ihre Güter zu nugbarem Eigen; 
thume, unb in ber Folge zu teutfchem Erbpachte em; 
pfiengen, und Daher nad) abgelieferten Gültfrüchten den 
Ueberreſt des Ertrags für fid) behalten durften, fo reiste 
diefes ftürfer ihren Fleiß und ihre Emfigfeit zu einer bef- 
fern Kultur des fanbes. Es trugen aud) die Wohnun: 
gen, Cafae, Kothen, wovon fie Cafati, Corhfari, 
Köthner genennt wurden, und die fie fi) auf ihren 
Grundſtuͤcken entweder felbft erbaut hatten, ober von 
ihren Öutsherren aufgeführt erhielten, nicht wenig zur 
Berbefferung ber fandwirthfchaft bep. Denn nun be: 
- fanden fid) die Viehftälle und die Düngftätten ben elo 
aͤkern etwas näher, unb befchwängerten durch ihre häufi- 
gen Ausdünftungen bie umherfiehenden Pflanzen und 

alle 
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alle benachbarten Gewaͤchſe. Der fanbmann konnte 


nun fein Feld in genauerer Dbficht haben, und daſſelbe 
in fürgerer Zeit, und mit mehrerer Bequemlichfeit be 
fielen, Seit der Zeit beftanb auch die Landwirthſchaft 
nicht mehe allein in dem einfachen Öetretvebau, und 
Das Vieh hatte nicht bloß auf ber kahlen Weide feinen 
Unterhalt zu fuchen, fondern die größere Anzahl ber ane 
gelegten Kohl: und Grasgärten verfchaften ihm eine 
mannichfaltigere und beffere Nahrung; der Anbau ber 
Huͤlſenfruͤchte ftärfte und erfrifchte durch bie Verſchie⸗ 
benbeit und Durch die Abwechslung der Behanplungsart 
das Groreid), indem zugleich der nahrhaftere Dünger, 
bet Dadurch erzeugt wurde, boflelbe mit neuen Kräften 
verfah. Ueberhaupt gemährte die verbefferte und bet: 
mehrte Viehzucht dem Akerbaue große Vortheile, und 
die fortwaͤhrende Niederlaſſung und Anſezung bet leibei⸗ 
genen auf beſonders angewieſenen Grundſtuͤcken, befoͤr⸗ 
derte ihre Familienvermehrung und die allgemeine Be— 
völferung des Staats, und bewirkte endlich die Entftes 
hung ganzer Dorffchaften und anfehnlicher Marktflecken. 
Da wo ehedem nur abgejonberte fanbgüter unb Vor— 
werke, ober einzele Bauerhütten geftanden hatten, fah 
man jeßo große Dörfer und Städte, und durch biefe 
Zufammenmwohnung und Angrenzung der Wirthfchafte- 
gebäude entitanden neue Vortheile für, die Sandmwirthe 


ſchaft, 
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ſchaft, die nunmehr täglich größere Fortſchritte zu ihrer 
| Verbeſſerung that. 

Man zehlte fhon in der Karlingifche Epoche foL 
gende Kaiſerliche Pfalzen und Königliche fanbgüter in 
Teutſchland: Alberfsweiler, Altſtedt, Altheim, Am: 
blau, Andernach, Aachen, Aaches, Strasburg, Bel: 
fonad), Bisftadt, 3Bobmen, Burgheim, Chevremont, 
Eoblenz, Guffiein, Garntben, Creuzenach, Dingelfin- 
gen, Douzy, Düren, Veldu, Slamersfeim, Dlat: 
ten, Slörzingen, Forchheim, Sranffurt, Foren, Sürtfj, 
Gerichsheim, Girona, Gondresille, Heilbronn, Herftall, 
Hörter, Ingelheim, Inſhauſen, Sopiel, Sfenburg, 
| Sfarnober an der Sehne, Sufienau , Koftheim, Kirch: 
| heim, SKönigshofen, Saufen, Pleinting, Seftines, fa: 
denburg, Glare, Manderfeld, Marlenheim, Merfen, 
| Mafteicht, Mattihofen, Me, Mainz, Masburg, 
Murnah, Namur, Speyer, Nerſtein, Dettingen, 
Portenhagen, Nantersdorf, Negenfpurg, Rothweil, 
Salja, Savonniers, Aſtenid, Schlettſtadt, Scho: 
ned, Sinzich, Stilpiaeum, Straubingen, Thieden: 
hofen, Trier, Tribur, Trobly, Tomen, Ufthaufen, 
Um, Wadgozing, Wallhauſen, Weiblingen, Winde- 
heim, Worms, Weſel ec). Aus vergleichen: fanden: 
tern, lateinisch Villae, teutſch Wiel, Weil, Weiler 

ge⸗ 


ec) Cbrift. Gottfr. Hoffmann Grundſaͤze des Staatsrechts 
S. 304. bis 308. 
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genannt, find in ber Folge Dörfer, und endlich befe— 
ftigte Derter und Städte entſtanden, als Thionvilfe 
(Dietenhofen) Rothweil, Dffenweiler, bie Reichsſtadt 
Weil, Oppenheim, Um, Tribur, Sranffurt am 
Main xx. 9. 

Bon der Einrichtung diefer fanogüter zur Zeit 
Karls des Großen gibt ung die befte Drachricht eine ei 
- eene fchriftliche Verordnung, bie er verfaßt hat, und 
eine gewiffe Befchreibung von ihnen bie Seibniz aus eis 
‚ner uralten Handfchrift der Helmftädter Bibliorhef her⸗ 
ausgegeben hat). Man fann fid) zugleich daraus et 
nen Begrif von ber Armfeligfeit des Kaiferlichen Hofges 
räthes machen. Denn fchmwerlic wird man einen 
Bauerhof heutzutage finden, ber fo wenig Schif unb 
Gefchirre, unb einen fo fchlechten Hausrath befizt, wie 
diefer große Monarch) an einigen Orten hatte. Allein 
fo fehlecht die innere Bekleidung feiner Sandhäufer auge 
fah, in fo vortreflihem Zuftande befanden fic hingegen 
die Iandwirthfchaftlichen Einrichtungen, die ich aber, 
weil fie mid) zu ſehr von meinem Gegenftand abzögen, 

. hier 


d) Ioach. Majer Antiqu. Villar. et Villicor, Francef, 1701: 
c./8.$. 2:3. le. luft, Winckelmansn Exequ, Rol, Brem, 
Set. VIL, ap. 7Vefiphalen Tom, IV. col. 2048. 

e) Breviarium rer, fiscalin, Car. M. ap Leibwir. in colle&; 
Etymol. Hanov. 1717. p. 320. 325., Ap, Ecard. de 
reb, Franciz or, Tom, II. p, 911. 


65 


| bier nicht befchreiben darf, fondern mich bloß auf bie 
Befchreibung der Gebäude einfchränfen muf f) Die 
| Kaiſerlichen Abgeordnete (Miſſi Dominici ) welche die 
Beſchreibung verfertigt hatten, berichten 8): daß fie auf 
bem Faiferlichen fanbgute Osnaz, gejehen hätten: Ein 
von Stein erbautes Wohnhaus (Sala) mit 3 Kammern 
unb ri Wohnftuben verfehen, und mit einer Altane 
| runb umgeben. Unter demfelben hätte fid) ein Keller 
| unb zween Kreuzgänge befunden, unb auf bem Hof: 
| plage wären nod) 17 von Holz erbaute Häufer geftanz 
| ben, deren Kammern und Nebengebäude von gleicher 
U Anzahl gemefen. Außerdem hätten fie darauf angetrof- 
‚fen, 1 Stall, ı Kühe, ı Badhaus, 1 Speicher 
| unb 3 Scheunen. Der Hof mare mit einem Zaune 
| gut verwahrt, unb daran ein fleinernes Hofthor, wor— 
über ein Boden, angebracht geweſen. Einen andern 
Hof befchreiben fie P) auf diefe Art, bafi er aus einem 
koͤniglichen Pallafte außen von Stein und inwendig von 
Holz aufgeführt, der mit 2 Kammern und 2 Böden 
verſehen, dann aus 8 höfgernen Häufern einer huͤbſch 
| ze ausge⸗ 






* 


|' f) Daraus beftättigt fid) aud), die von mir oben gemachte 
Bemerkung, daß fie eigene Gebäude für ihre Handwerker, 
unb ihr weibliches Geſinde dabey gehabt Haben, 

- 9) cit. L p. 325. 

|: h) p. 328. iv 

B bi. os. | € 


- — 
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ausgemachten Wohnſtube mit einer Kammer, einem 
Stalle, einer Küche mit daran gebautem Backhanfe, 1 


s Speichern und 3 Kornboͤden beftanden hätte; ber | 
Hofplaz wäre mit einem Saure mit Weiden durchfloch⸗ 
ten, umgeben geweſen, woran ſich ein hoͤlzern Thor 
mit daruͤber gebautem Boden; daneben aber ein eben⸗ 
falls umzaͤuntes Hoͤfchen, und eine Baumſchule befun⸗ 
den haͤtte. Unterhalb waͤre man zu einem fiſchreichen 
Teiche hinabgeſtiegen, und in einen wolbepflanzten Gaye 
ten gekommen. Auf einer andern Villa fanden die Ab⸗ 
geordneten i) das koͤnigliche Wohnhaus mit 2 Kammern | 


ſoviel Wohnftuben; übrigens 3 Srauenhäufer und eine 
fteinerne Kapelle; 2 hölzerne Gebäude, 4 Speicher, | 
4 Kornböden, ı Stall, 1 Küche, 1 3Badfaus; ben : 
Hofplaz mit einem Zaune eingefaßt, woran 2 Stein: 
thore mit darüber befindlichen Böden. Aufm fanbgute | 
Breola I) zeigte fib das Herrfchaftshaus febr prächtig 
son Stein aufgeführt, und hatte 2 Kammern und 2 


und ebenfowiel Kemnaten, mit einem Keller und 2 Bo⸗ 
gengängen eingerichtet, ferner ein abgefonbertes und 
gut verzauntes Höfchen, unten 2 Kammern mit eben- 


Semnaten. Dann (ab man einen Bogengang, 1 Stel 


ler, | 


i) pag. 330. 


k) pag. 333. Ich nehme mit Leibnizen beftändig Pifite für 


Pifale, Wohnftube, obſchon mit faſt vortómmt, als wenn 
eà einen Pfeiler bedeuten foffte. 


ne a 2 Ar er a Fl u u S 


?] 
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‚ker, 3.hölzerne Hütten für [eibeigene Mannsperfonen; 
| einen. Boden mit einer Wohnftube, 3 mit Steinmauern 
| amgebene Fruchtboden, ı Speicher und 2 Scheunen, 
| Der Hofolaz hätte eine Mauer und ı fleinernes Thor 
| gehabt. Indeß laſſen uns doch bie Beſchreibungen ber 
| Rarlingifchen Gärten P) einen hohen Grad von Kultur 
Beinen , wenn fie anders nicht im Suͤdfrankreich 
gelegen gemweien. Man fand darin faft alle Gattungen 
von Blumen; und von Obftbäumen werden genennt: 
| Birne, Aepfel, Mipeln, Pfirfihe, große Nuͤſſe, Haſ— 
ſelnuͤſe, Maulbeere, Kirſchen, Pflaumen, unb Quit— 
|ten. Im Kapitulare von landguͤtern c. 70. ſtehen nod) 
Kaſtanien, Mandel, forbeere, Feigen unb Fichten. 
Desgleichen Sorbarii, die ich nicht kenne. 

Noch mehr fam die chriſtliche Religion ber Aufs 
nahme unſrer landeskultur zu Huͤlfe, unb befoͤrderte 
dadurch das Gewerbe. Nicht nur wurden durch die 
errichteten Kloͤſter in Teutſchland Meilenlange Einoͤden 
und Wuͤſteneyen urbar gemacht, ſondern die Moͤnche 
waren auch bemuͤht, bey ſich eine gute landwirthſchaft | 
und nüjlie Handwerker einzuführen ^). Damit fie 
| € 2 ber 
ÀJ) A. a. O. ©. 328. 1. 333. 
m) 3n ben Morgenländern mußten fid). die Mönche burdj 

ihre eigene Handarbeiten den Unterhalt verichaffen. Anr, 

Dad, Alteſerræ Afceticon. Ed. Glück. L. V. c. 7. p. 411. 


Diß war aber in ben Abendlaͤndern nicht uͤblich, bis ihnen 
endlich 
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] 
ber Melt abgeftorben ganz allein Giott dienen, unb in - 
ihren gottesdienftlichen Verrichtungen burd) bas Welt— 
getümmel nicht geflört werden möchten, mußten fie nach 
ihren Ordensregeln auf oͤden Bergen und in tratt 
siger Einſomkeit fid) anbauen, unb weil ihnen diefe Ab: 
gefchiedenheit der unentbehrlichften Lebensbeduͤrfniſſe bez. 
raubte, fo mußten fie (i) eigene Mühlen, Badöfen, | 
Gifenfdymibten, Gärten, Fifchteiche 1c. errichten, das . 
mit fie diefe Nothwendigkeiten felbft zubereiten Fonnten, - 
unb im Stande waren , alle Gemeinfdjaft mit dem -— 
fräptifchen Einwohner zu vermeiden ®). Dadurch wur⸗ 
den num wiederum ungeheure Strecken fanb8, mo vor⸗ 
her unwirthbare Wälder und rohe Citeinfippen waren, . | 
zu fruchtbaren Gefilden und fiebfichen Gegenden mit un⸗ 
kermiſchten angenehmen Gebaͤuden umgeformt 9), und 

| aus 

endlich die Regel des h. Benedicts und andere Ordensregeln i 
ebenfalls gewiffe Arbeiten beſonders bem Akerbau vorſchrie⸗ 
ben. ld. c, 9. p. 425. fegg. Daher gefchah e$, daß cinis. — 
ge Mönche manchmal ſolche Geſchicklichkeit in Künften und 8 
Handwerkern Gefafen, daß fie ſelbſt ihre feibeigenen &nedjs — 
te darinn unterrichten fonnten, Davon oben. E 
n) Alteferrae Afcet. ed Paris L, IX. €, 6. p. 464. 465. - 
o) Zum Beyfpiele diene die Stadt Fulda. Ludger. im ad, - 
S. Gregorii Abb. Traj, Sturmi Ven, Abbas — quantum 7 
profecerunt in eremo, bocauna filua in teflimonio eft, | 
quae prope omnimodis inculta erat atque deferta, nam 
ab oriente vsque ad occidentem a feptentrione vsque ad | 
meridiem Ecclefiis Dei et ele&is Monachorum palmitibus - 
impleuerunt, | 
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aus den kloͤſterlichen Werkſtaͤtten, Wirthſchaftsgebaͤu⸗ 
| ben unb Bauerhuͤtten entſtanden allgemach Doͤrfer, unb 
endlich Städte P), deren Anbau die kaiſerlichen Markt— 
freyheiten, das Muͤnzprivilegium, bie eigene Zollſtaͤtte ꝛtc. 
nicht wenig beförderten 4). Noch ſchneller war ihr An: 
wache, unb bie Erweiterung vermehrte fid) deſto ac 
| ſchwinder, wenn ber Prälat: eine große Neigung zum 
| Bauen und zur Pracht batte, das febr oft der Fall war, 
| und den Ranoniften viele Klagen ausprefte. Teutich- 
| fanb,, das ehemals Sibirien nicht unähnlich fah, ward 
| auf diefe Art in furgem in ein wolangebautes und mit 
| Städten, Dörfern und Gebäuden angefülltes Sand 
verwandelt. Diß vermehrte bie Menge der natürlichen 
Produkte, und reiste ben erfinderifchen Fleiß der Ein: 
| wohner zu ihrer vieffachern Bearbeitung. Schon -der 
aͤlteſte Gefchichtichreiber ber fongobarben ") fagt, taf 
| die Flachsfelder fangft den Ufern ber Donau in ihren 
| grünen. Schmude geglänzt hätten, und die Viehzucht 
war fo vollfommen, daß man auswärtigen Handel mit 
Viehe treiben Fonnte °). 

| | p Muratori Diff, LXV. Ant, Ital, Vom. V, col. 400, Alte. 


ferrae Afceticon. L, IX. c. 6. p. 769. Ed. Glück, 
q) Mabillon in Praefat, ad P. I. Ann. Benedi&in, faec, IE 


„m 48. ſaq. 
r) Paul, Warnefr. de geft. Longob, L. I, c. 20. 


f) Eſtors buͤrgerl. Nechtsgelahrtheit. ©. J. 6, 212. 
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XI. 
Heltefte Produfte Teutſchlands. 


M hatte in diefer Periode bepberfen Produfte fo: i 


wol die natürlichen als bie kuͤnſtlichen. Die naz 


türlichen waren Getreide, Wein, Slachs, Honig, Vieh, 
Er, Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Thierfelle, 


Salz. Die fünftlichen beftanden in feinmanb, molle - 


nen Tapeten und Teppichen, Sud, Glaß, Waffen, 
Schnizarbeit, Bildhauerey, Orgeln. Die Sruchtfperre, 


welche Karl der Große einsmals angelegt hat, über - 
zeugt uns, daß auch Getreide ausgeführt worden ift, und — 
vom auswärts gefchteften Nindviehe haben wir die Be⸗ 


weisitelle gefehen. Die übrigen Produfte mögen theilg 
nicht in großer Quantität vorhanden, theils nicht von 


der Beichaffenheit geroefen feyn, daß man damit eine - 
Ausfuhr vornehmen fonnte, und daher finden wir dark: - 


ber bey alten Schriftftellern nichts aufgezeichnet, 


Der vom Kaifer Probus angepflanzte Wein⸗ 


ſtock 3) hatte fi) unter ben Karlingen am Rheinſtrome 


ſchon fo fehr ausgebreitet, daß König ludwig der Teut- 
fche ben der Sänvertheilung zu Verduͤn 843. fid) bie 3 
Staͤd⸗ 


a) Vopif in Prob. Germanis omnibus et Gallis hinc per- 
mifit, vt vites habersnt, vinumque conficerent, 


* nes f ee 2 
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Städte Mainz, Speyer unb Worms megen dem le 
| berfluff des Weinwachſes ausbebung 5). 
| Die Teutſchen hatten urfprünglich eine eigene Art, 
| das Salz zu fochen, indem fie einen Holzſtoß angünbe 
ten, und ihn zu Kohlen verbrannten, Die Kohlen 
| Töfchten fie mit ber Sülze und etwas Saalwaſſer ab, - 
| wodurch die wäfferichten Theile fid) verdünfteten; das 
Salz ſchoß in Kryſtalle, und blieb mie eine Rinde an 
| ben Kohlen Fleben. Yun wurden diefe zerfchlagen, zer- 
| fláubt, wie Heufchober aufgetüürmt, unb mit trocke— 
nen Kräutern und Gefträuchen bebedft. Nach ihrer 
| wiederhohlten Entzündung erzeugte fid) aufen eine 
fchwarze trocfene Rinde, bie das Gal; für jeder Feuch: 
tigfeit bewahrte €). Bald nachher fcheinen die Geut: 
| Shen auch die Slasmacherfunft getrieben zu haben, teil 
| fib ber brittiſche Abt Gutbert aus Teutichland einige 
| Glàfer ausbittet, dergleichen damals in England noch 
nicht verfertigt wurden 4). 
Der Häringsfang in Schonen war von der größten 
| Einträglichfeit €). Die umberfiegenden Völker an der | 
| Sft 
b) Regino in chrom. ad a. $42. — et nonnullae ciuitates 
cum adiacentibus pagis trans Rhenum propter víni 
copiam. - | | 
' €) Tacir, Ann. L. XIIT. c. 57. Plin. Hift, nat, L, XXXL c. 
7. Farro rei ruft. L. I. c. 7. 
8j Epift. Bonifac, ex Ed. Serrarii. 
e) Ad Brem. Hift. Ecel, e. 214. Scaniam Daniae infulam 
opulentam effe, Jd 


; 72 , . 
Dftfee, bie Sachſen, Preußen, Sfaven, Schweden, — 
Ruſſen u. f. m. brachten alle Fahre viel Gold, Silber 
und andere Foftbare Waaren dahin, um Häringe dafür 
einzutaufchen f). Die Fifcherey machte feit der aͤlteſten 
Zeit. bie Hauptbefchaftigung der Anwohner der teutfchen 
Stüfle 3). Sie fingen hauprfächlich viele Wallfiſche, 
Wallroſſe, Häringe, bie fie theils felbft verfpeiften, ! 
theils toeiter verführten P). In Dlaf Helgefons Saga 1) 
fieht bie Schildwache ein Edhiff, unb ihre erfte Ver: 7 
muthung ift, bafi es mit Haͤringen oder Salze geladen - 
ſeyn müffe. Auferdem wurde den Skandinaviſchen 
Reichen vorzüglich Getreide und Früchte aus Teutfche 
land zugeführt, dagegen man gröftentheils Thierfelle 
erhielt. Die gröbere Gattungen famen aus Norden, 
| die 


£) Arnold. Lubec. L. I. c. y. Omnibus enim diuitiis abun- 
dant propter pifcationem, quae quotannis in Sconia 
exercetur: ad quam omnium circumquaque nationum 
negotiatores properantes aurum et argentum et caetera 
quaeque pretiofa illuc deferunt, et comparatis haleci- 
bus — quafi pro vili quodam commercio fua optima — 
relinquunt, 

€) Cleffel Vierte Abhand‘. von den Vorzügen ber alten Nors 
difchen Seekunſt vor den Römern und Griechen, unb zwar 
befonders von der Handlung und Kaufmannſchaft. Kiel 
1755. ©. 115. 

h) O:beri peripl, ap, Langebek feript.; rer, Dan, T. I, 
p. III | 


i) C. 168. P. 693: 
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bie feineren aber an SBieber, Zobel und Hermelineit, 
aus Gardarif (Rußland) Biarmien und Vinland 
- (Mordamerifa) I). Die Kreide hohlte man aus Bris 
tannien, und führte fie jährlich in großer Menge ein D. 


Anderfon 7) führt aus dem Johann von Witt 
eine Nachricht an, nach welcher die erften Wollenwe— 
ber unter Graf Balduin Ill. von Flandern eriftirt, und : 
ihre Arbeit nach Frankreich verfauft hätten, und be 
hauptet zugleich, daß Die Wollenweberey gegen das fein- 
wandmachen älter wäre. Sch habe aber bereits Zeug: 
nifje gehäuft, die nicht nur bie finnenmeberen überhaupt 
weit älter angeben ?), ſondern auch ihrer lange vor ber 
Wollenarbeit gedenken. Die erften 9Gollenmanufafturen 
waren Teppiche und Tapeten %), hernad) die Friesroͤcke, 
bie von ihren Urhebern den riefen den Namen erhielten. 
Schon Karl der Grofie hat mit ſolchen Mänteln jährlich 
feine Hofbedienten befchenft P), und aud) welche davon 

Es an 


k) Eleffel a. a. O. €. 114. Langebek in not. ad Peripl, 
Otheri Tom. H, Script, Dan. p. III, nota s). 

1) Keysler in Ant, Celt, et Septentr. p. 280. 283. 

a) Geſchichte des Handels Th. J. S. 406. 

a) Eſtors buͤrgerl. Rechtsgelahrtheit. B. I. $. 212. 

e) Saxo Grammat, L. 3. 4. 9. 

p) Allgemeine Sefhichte der vereinigten Niederlande. Th. T. 
£5, V. ©, 209, 
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an die Perſiſchen Könige geſchickt N, da fei im ganzen 
Morgenlande febr. gefchäzt wurden. 


Die Alten waren bemuͤht, das Andenken ihrer 
Thaten durch Schnizarbeit zu erhalten, und verzierten 
damit ihre Speiſeſaͤle ). Karl der Große hatte mit 
dergleichen Ornamenten feinen ganzen Wallaft zu Ingel⸗ 
heim angefülle). Das Schnizwerf fcheint affo von 
febr hohem Alterthume zu fenn, und wenigftens ift fe 
viel gewiß, bafi bie Schilder, bie Tapeten und Vertaͤ— 
felungen unter die älteften hiftorifchen Denfmäler gehd- 

ren 


«) Monach. Sangall. in Vira Car, M. E, IL c, 13. Regi Per- 


farum direxit nuntios, qui deferrent equos et multos 
Hifpanos , palliaque Frifonica alba, cana, vermiculata 
vel faphyrina, quae in illis partibus rara et multum 
cava comperit. 


y) Laxd. Saga ap. Bartbolm L. T.c. 9. Olaus in praedio 
— Hiardar Hollti caenaculum fieri curauit, maius et ele- 
- gantius quamquis antea viderat, in afleribus trabibus 
et laquearibus egregiae hiftoriae fculptae erant, Hoc 
coenaculum tam affabre exfculptum erat, vt multo 
elegantius videretur, cum aulaeis nondum effet orna- 
tum.  Arngrim. Ionae Cyymog, L. I. c. (. Domus 
quasdam commemorare poffum, quarum laquearia con- 
tignatio et parietum inueftiturae ligneae vetuftas rerum 
hiftorias retulerint. 
8) Ermold, Nigel. Carm. de Bapt, Haraldi R, Dan. ap. 
Langeb. Tom, L n. 28 p. 409. 
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ren f). Der altteutfche Geſchmack 9») an Bogenftelluns 
gen unb Pfeilern breitete fi im IX. Zahrigindert ín 


Europa aus, murde aber bald von ber gothiſchen Baus 2: 


art, die in Nachahmung ber Baume, Buſchwerke und 

Bogengänge beftand, verdrungen, | 
Nach ber Befchreibung eines alten Dichters v) oom 

Dallafte Karls des Großen zu Aachen, follte man ben: 


fen, 


t) Torfaeus in Prolegom. Hift. Norweg. P. I, 
u) Série des Colonnes. Dijon. 1782. 


y) Poera Ferius Helpericus in Quercetani Script, Franc. Vol. 
2, D. 108, 

Rex Carolus Caput orbis, amor populique decusque, 
Europae venerandus apex, pater optimus, heros 
Auguftus , fed et urbe potens, ubi Roma fecunda 
Flore novo ingenti magna confurgit ad alta 
Mole, tholis muro praecelfis fydera tangens, 

Stat pius arce procul Carolus loca fingula fignans, 
Altaque disponens ventura moenia Romae. 
Hic iubet effe forum, fan&tum quoque effe fenstum 
jus populi et leges, ubi facraque iufla capeflant, 
Inftititque operofa cohors, pars alta columnis 

^ Saxa fecat rigidis, arcem molitur in altum, 
Aft alii rupes manibus fubvolvere certant, 
Effodiunt portas, ftatuuntque profunda theatri 
Fundamenta, tholis includunt atria celfis, 
Hic alii thermas calidas reperire laborant, 
Balnea fponte fua ferventia mole recludunt, 
Marmoreis gradibus fpeciofa fedilia pangunt, 

Fons 


| 
fen, daß fie ebenfalls große Fortſchritte in der Baufunft 
gethan haͤtten. Wenigſtens zeigt ung diefe Stelle, daß 
fie bereits viele Steinmezen und Marmoriers gehabt 


haben, 
Hic alii arma parant, acuentes vtile ferrum | 
Marmora, quo poffunt fculpi, et quo faxa fecari, 


Pabſt Sobann VII. fie& fib burd) ben Bifchof 
Hatto von FSreifingen Orgelmacher nad) Stalien font 
men 


Fons nimio bulientis equae fervere calore 

Non ceffat, partes rivos deducit in omnes 

"Urbis: et aeterni hic alii bene regis amoerium 
Conftruer ingenti templum molimine certant, 
Scandit ad aftra domnus muris facrata politis, 

Pars fuper in fummis populi procul arcibus ardens, 
Saxa locat folido coniungens marmore nexu, 

Altera ftat gradibus portantem forte receptans, 

Pars onera atque avidis manibus praedura miniftrat, 
Saxa alii fubeunt, volvunt ad fydera rupes, 

Ingentes paífim fafces cervice reflexa 

Deponunt humeris, valide fub pondere feífi; 
Plauftraque dant fonitum vaftus fragor aethera pulfat, 
Fit ftrepitus, magna confurgit ftridor in urbe. | 
Itque reditque‘operofa cohors, diffufa per urbem, 
Materiem Romae certátim congregat altae, 

Hic alii arma parant , acuentes utile ferrum — ; 
Marmora, quo poffunt feulpi, et quo faxa fecari. 
Fervet opus, velutique folent aeftate futurae 

Pulchra hyemis non immemores alimenta ciborum 


Conficere , ore legunt carpentes flofcula, apesque 
Per 
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| men ")^ Sonſt erwarben fid) die Teutfchen nach dem — 
Berichte ber alten Skribenten X) durch bie Seeräuberen 
und burd) den damit verbundenen Handel viele Schaͤze 

| an 


Per latices, per thyma volant firidentibus alis, 
Floribus infidunt alile , praedaque redire 
Accepta ftudent, redolentia caftra revifunt: | 
Aut foetus aliae certant educere adultos 

Aut cum nectareas componunt ordine cellas, 
Rofcida ftipantes finuofo poplite mella ; 

Haud aliter lata franci fpatiantur ın urbe 

Non procul excelía nemus eft et amoena virida , 
Lucus ab urbe virens, et prata recentia rivís 
Obtinet in medio, multis circumeifa iuris 

Hic amnem circumyolitat genus omne volucrum 
In ripis refident rimantes pafcua roftris. 

Non procul in medio fummergunt flumine fefe 
Nunc quoque praecipiti properant ad litora curfu 
Hosque loros iuxta cervorum paícitur agmen 
Riparum in longa peramoenaque pafcua valle, 
Hac illuc timido difeurrit damula greffu 

Fronte rete&ta vacat; paffim genus omne ferarum 
His latet in fylvis. Etenim nemora inter opaca 
Hic pater affidue Carolus, venerabilis heros, 
Exercere folet gratos per gramina ludos, 

Atque agitare feras canibus, tremulisque fagittis 
Sternere cornigeram nigraqne fub arbore turbam, ° 


w) Ehronol. Auszug ber Gefchichte von Baiern Ih, I. &; 
229. j 
X) Bartholin, in Ant, Dan, L, 4I. c. 9, p. 463. 459. 





-78 


an Gold, Silber unb Edelgefteinen , wie man e8 durch 
bie viefen römifchen,, griechiſchen, arabifchen und fori 
fchen Gold: und Silbermuͤnzen beftätiget fiebt, bie in 
beidnifchen Gräbern in Holflein, Ditmarfen und Bre 
men angetroffen werden Y). 


y) Birthal. cit, 1. p. 460. Lehmnns Bedenken von den 
Naulis Danicis, ©. 44. 
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Die Delmalerey  - 
Eine uralte Erfindung der Teutichen. 


Gy Delmahlerey ift eine Erfindung der Teutſchen, 
und fcheint mit ihrer Gefchichte gleichalt zu ſeyn. 
Driefter Theophilus, mwahrfcheinfich ein SDtónd) von St. 
Gallen, der im X. Jahrhundert lebte, befchreibt fie febr 
genau 9).  feffing P) Dat diefes wichtige Buch zuerft 
aus ber Wolfenbüttelifchen Bibliorhef befannt gemacht, 


und 


8) c, 23. de coloribus oleo er gummi terendis. Omnia zenera 
colorum eodem genere olei teri et poni poflunt in opere 
ligneo, in his tantum rebus; que fole ficcari poffunt 
quia quotiescunque unum colorem impofueris, alterum 
ei fuperponere non potes, nifi prior exliccetur quod in 
imaginibus diuturnum et taediífum nimis eft, Si antem 
volueris opus tuum feftinare, fumo gummi, quod erit 
de arbore cerafo fiue prumo, et concidens illud minu- 
tatim, pone in vas fi&iile, et aquam abundanter infun. 
de et pone ad folem, fiue fuper carbones in hieme, do- 
nec gummi liquefiat, et ligno rotundo diligenter com- 
miíce, Deinde cola per pannum et inde tere colores et 
impone, Omnes colores et mixturae eorum hoc gum- 
mi teri et poni poffunt praeter mirium et cerofam ef 
carmin , qui cum claro ovi terendi et ponendi funt. _ 


b) Vom Alter der Delmahlerey aus dem Theophilus Dress 
byter. Braunſchweig 1774. ©. 24: ff. 





go 


und Stafpe, der in ber Hauptfache nur die gefammelten 
Nachrichten jenes wiederholte, ließ 1781. das Wert zu 
ſondon abdrucken €), und fuͤgte ibm einige Anzeigen von 
gewiſſen Handſchriften der Pariſer und Cambridger Bi— 
bliotheken bey. Wenn wir num das XVII. Kapitel des 
Theophilus I) mit dem XVI. Kapitel des Taeitus von 
den Sitten der Teutfchen *) vergleichen, fo fcheint man 
schon in der älteften Zeit in Teutfchland die Thuͤren und 
Senfter mit getoiffen Einfaffungen von rotber Delfarbe ver- 
alert zu haben. Es findet ſich dieſe Verſchoͤnerungsart f) 

noch 


€) A critical Effay on Oil - Painting proving that the art 
of Painting in Oil was known before the pretendet 
Discovery of John and Hubert van Eyck to cohich are 
added Theophil, de artibus Rom, and aRewiew of Fari- 
nators Lumen animae, London 1781. 

. d) c. 19. de rubicandis ofliis et oleo lini. Si autem volueris 
oftia rubricare , tolle oleum lini, et exficca illud in far- 
tagine fuper ignem fine aqua. Deinde mitte in morta- 
rium et contunde illud pila donectenuiffimus puluis fiat, 


rurfusque mittens illud in fartaginem et infundens mo- 


dicum aquae fic calefacies fortiter. — Cum hoc oleo 
tere minium fiue. cenobrium fuper lapidem fine aqua et 
cum pincello linies fuper oftias vel tabulas, quas ru- 
bricare volueris, et ad folem fiocabis. 

e) Pag. yy. Edit. Dirhmari, Quaedam loca diligentius illi- 
nunt terra ita pura ac fplendente, vt picturam ac linea- 
menta colorum imitetur. 

f) Die grobe totfe Dchlfarbe, deren rohe Mafle, dem vom 
Tacitus befchriebenen Thone ziemlich gleish koͤmmt, Deift nod) 

jezo 


* 8 ft 


mod) in ben rauhern Gegenden unfers Vaterlands, 
wo zugleich eine große Ginfalt der Sitten herrſcht, und 
ift daher febr wahrfcheinlih, daß fie aus ber älteften 
Zeit herrühret. 

Sonſt befanden fid) die älteften Gemaͤhlde auf den 
Schildern 8), wodurch fie fid) wegen ihrer ganz gehar: 


niſchten Geſtalt einander im Felde Fenntlich machen- 


mußten ^). Anfangs murden diefelbe bloß mit verfchie- 
denen Farben angeftrichen ), daraus wurden in der 
Folge Figuren gebildet, und endlich Thiere und allerfet 
Sachen darauf gemabít. Zulezt verfertiste man ganze 
hiftorijche Gemaͤhlde, welche die Helventhaten ihrer Nie: 
ter vorftellten k). Ein gewiſſer Graf Hako ſchenkte einem 
gewiſſen Eynar Sfalaglamm einen Schild, in beffen 
Zwiſchenraͤumen die ganze alte nordifche Gefchichte abs 
gebildet war!). Hamleth ließ ſich ebenfalls alle feine Tha⸗ 


ten, 


jezo im SRürtemberafden Hausfarhe, weil damit Ne Thuͤren 
und Fenſterbekleidungen gewöhnlich angeſtrichen werden. 
g) Torfaeus in prolegom. Hift Norweg, 

b) Anon Monach, Celtigena ín carm, de expeditione * 
tilae in Gall. von mir herausgegeben. v. 1266. Cuius 
fi facies latuit, tamen arma videbas, nota fatis, 

9» Tacís. de mor, Germ. c, 6, Annal, 1, iL c. 14. Sidon. 
Apollin, L. IV. Ep. 20. 
-. K) Cisver Germ, Ant. pag. 344. 349. el ; 

d) Eigill, Skallagr. Vira ap. Tovfae. in Proleg, Hift, ver. Nora 
meg. Comes Hacon Einari.Skalaglamo clypeum do- 

L Theil. S  nauit 
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tem, bie et feit feiner frühen Tugend verrichtet hatte, 
auf feinen Schild ſezen w). Er ward ibm im Schlafe 
von einer Schottifchen Königin hinweggenommen, Die 
davon feine Begebenheiten zu Papier bringen [ie 9), 
Auch der Nordiſche Geſchichtſchreiber Saxo 9) führt 
einen gewiffen Hildigiern auf, ber auf gleiche Art feine 
Thaten nad) bem Schilde beſchreibt. Es heift babepz. 


Ad caput affixus mihi fueticus aftat 

Quem fpecular. vernans variis coelaminis ornat 

Et miris laqueata modis tabulata coronant, 

Ulice confe&os Proceres, pugilesque fuba&tos 

Bella quoque et noftrae facinus ſpectabile dextrae 
Multi« 


nauit pretii eximii. Hic entiquis hiftoriis inter com- 
miffuras infcriptus erat, aureisque laminis obdu&tus, ae 
gemmis ornatus, 

ty) Saxo giebt davon bie merkwuͤrdige Befchreibung in Liff, 
Daniae L. IV. p. 56. In fcuto quod fibi parari juflerat 
omnem operum fuorum contextum ab ineuntis aetatis 
primordiis aufpicatus exquifitis picturae notis adumi- 
brandum curauit. Quo geftamine perinde ac virtutum 
fuarüm tefte vfüs claritatis incrementa contraxit, — 
Haec omnia ex cultiffimo, rerum artificio militari eius 
ſeuto opifex ftudiofus illeuerat, res formis imitatus et 
facta figurarum adumbratione complexus, 

$») ld cir, |. Facta inde, quae ex fcuto cognouerat, fcripto 
comple&enda curaffe, vt et clypeum litterarum teftem, 
et litteras clypei interpretes exiftimares, 


0) Id, L. VII, 
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Multicolor pi&ura notat, Medioxima nati 
Allita confpicuo fpecies coelamine conftat, 


Karl ver Große fief feine Begebenheiten in ben Zim⸗ 
mern des Faiferlichen Pallaſtes zu Aachen abmahlen P), 
| Hauptfächlich wurden die Speifefäle mit dergleichen hi⸗ 
‚ ftorifchen Gemaͤhlden verziert 4), Ermoſd Nigellus 
befchreibt genau bie Mahlereyen in der Kirche zu Ingel- 
| beun, bie von ebendemfelben herrührten *). Den Mar: 
| mor, bie Mufivarbeit und die großen ehernen Säulen 
| aber batte er aus dem Fatferlichen Pallafte zu Ravenna 
als ein Päbftliches Gefchenfe dazu befommen °), Die - 

Vorzuͤge ber Gemählde fobt Nigellus auf die Art: 


Inclita gefta Dei, feries memoranda virorum 
Pictura infigni quo relegenda patent, 

Inde per innumeros pergit piura fequaces 
His eft aula Dei pi&turis arte referta 
Pleniter artifici rite polita manu. 


p) Esprit de Journaux, janv. 178r. Tome IL p, 176, 

q) Cleffel in Ant, Septr. et Germ. C. IV, $. g. p. 169 

r) De geft. L..dov. Pii L. IV. ap Murarori feript, rer, Ik. 
p. 65. et ap, Langebek ícript. rer, Dan. T. f. n. 2g, P. 
40% 

8) Marqu, Freher in origin, Palat, Heid, 1618. P. IL p. 
52. 


T" — 
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SR TET. 
Alterthbum des Bergbaues in Teutſchland. 


qu diefer Periode zeige fi) ein geringer Anfang im 
Bergbaue, unb man fieng fchon an die ebeln Me 

talfe in Teutfchland aufzufammeln. . Man hält jezo die 
Alt⸗Baieriſchen Bergmerfe vorzüglich in Steyermark, 
Kärnthen und Strain für bie älteften ). Wenn man 
aber darunter die Duadifchen und Gothinifchen ver: 
ftebt, von welchen Völkern uns Tacitus b) unb Ptolo— 
maus 9) berichten, bafi fie Eifen, das von ben Römern | 
für das vorzüglichfte gehalten wurde, aus ber Erde ge 
graben hätten, fo ift es allerdings richtig. EStrabo 4) 
verfichert, daß Gold im Norikum gefunden worden toáz 
re, unb wahrfcheinlich zeigten fic) ebendafelbft die Ku— 
pfererge, die Plinius bemerkt. Der gröfte Theil diefer 
| Berg 


2) Von Lori Gefchichte des Baieriſchen Bergrechts. S. 1. 
ff. € melins Beyträge zur Geſchichte des teutfchen Berg⸗ 
baus, ©. 18. 32. 


b) De mor, Germ, e, 43. Gothini — ferrum effodiunt, | 


€) Geograph. L. II. c, ı, Sub filua Hertyina Quadi, fub 


quibus ferri minera, 


d) in Noricis auri folum ferax fuiffe repertum, — Eceard 
comment, de reb, Franciae or, Tom, II, p. 54. 
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Bergwerke befand fid) auf bem Sichtelberge ©), ber heut- 

zutage in Franken liegt, und einen Theil von Böhmen - 
durchſtreicht f). Ihre Ausbeuten waren unter der frans 
Fiichen Herrfchaft nad) bem Zeugniffe des Mönch Ott— 
frieds von Weiffenburg 8) febr groß. Er faat: 


| 
| 
| 


Zi nuze grebit man ouf) thar 
Er inti Kuphar 

Joh by thia Meina 

Iſine Steine; 

Ouh tfata zua fuaga 
Silabar zi nuaga. 

Joh fefent thar in Lante 
Gold in iro Sante, 


Dieſes fdagbare Denkmal des IX. Jahrhunderts unſe⸗ 
ter vaterländifchen Sprache lauter in der heutigen Les 
berfegung wörtlich: . | 
53 Zum 


- e) lo. Paul, Reinhard eratio de vera metallifodinarum circa 
montem piniferum origine. Erlangae 1770. p. I3. 


f) Job. Thaddaͤus Anton Peithners ffolen von Lich 
tenfels Verfuch über die natürliche und politifche Sefchichte 
der Böhmifhen unb Maͤhriſchen Bergwerke. Wien 1780. 
$. 18. ©. 12 ff. 


€) Praefat.Euang. L. Ic. r, ap. Schilter in thefauro An- 
tiq. teuton, Vimae 1728. Tom, I. pag. 2. 
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Sum Nuzen gräßt man auch dort 


e Gef unit de He |^. Erz und Kupfer 
DA ga an dem Meine 
Eiienfteine 


Huch dort mit Fuge 
Silber zur Genuͤge 
Sta fie Iefen auf dem Lande 
Gold in ihrem Sande, 


Wir erfehen daraus, wie Teutichland damals Erz, 
Kupfer, Gifen, Silber, und Goldſtaub theils aus 
SSeratoerfen und theils aus Ströhmen hervorgebracht 
Hat, hernach belehrt uns die Stelle, daß ber Vorrath an Sie — 
ber nicht erft zur Zeit der Dttonen feinen Anfang genom⸗ 
men hat, wie zeither allealten und neuen Schriftfteller be: 
haupteten, fondern daß man fchon in diefer Periodereichlich 
Damit verſehen gemefen ift, indem fich Die Fichtelbergifchen 
Silberminen gleich anfangs febr ergiebig gezeigt haben. 
Schon Eurtius Rufus eröfnete GSilberminen im agro 

Mattiaco, bie aber bald wieder eingiengen P). 
Aus bem Sande des Rheinſtroms ward viel Gold 
gewafchen 5, und ebenfo führte bie Saale Goloftaub 
| bey 





MD EEG De m 


&) Taciti Ann, E. Y, c, 20. Vergl. Job. Fried. Sme⸗ 
ns Deyträge zur Gefchichte des teutſchen Bergbaus, vors 
nemlich aus den mittfern und fpáterm Jahrhunderten unfrer 
Zeitvechnung. Halle 1783. & 35. 

3) Freber in oxigin, palat, P. I, p. 85. 


m. mcs efl usb «cdi e 7 di m »— 
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bep fid) k). Es befanden fid) aud) Goldwäfchereyen 
im Meißnerlande In Batern hielt man fogenannte 
 Aurifices, welche das Gold aus den dortigen Steöhmen 
waſchen muften !). Der Bifchof von Paffau erhielt 
von Kaifer Arnulf eine Verguͤnſtigung, vergleichen üt 
feinem Sprengel anzuftellen. 
Zur Zeit Karls des Großen gab es werfchiedene 
Schmelzhuͤtten, Eifens unb Bleybergwerke, denn er be 
fiehle feinen Hofmeiern, über die Einfünfte aus ben Eis 
fenminen und Bleybergwerken genaue Nechnungen zu 
führen €), Die erfte ficere Stelle von den Goldadern 
| unb Salzauelleu im Erzftifte Salzburg iff in ber Samm⸗ 
| lung des f. Arnos ®). Herzog Theode IL. von Baiern 
ſchenkte bey der Errichtung des Stifts dem D. 9tupert 
verſchiedene Bergrechte und den Salzzehenden zu Hal 
S4 fein, 


k) Ckffel in Ant, Germ, pot, Sept, C. X. $. 15. 

1) Ehronol, Auszug der Gefchichte, von Baiern, Th. T, &. 
217: | 

m) Capiz. de Villis c. ©, Vnusquisque judex per fingulos 
annos ex omni conlaboratione noflra, quid — de fer- 
raris et fcrobis, id eſt foffis ferrariciis vel aliis fofhs 
plumbsriciis, — habuerint, omnia fepofita, diftin&a et 
erdinata ad nat, dom, nobis notum faciant, vt fcire ya» 
leamus, quid et quantum de fingulis rebus habeamus. 

n) Congeft, Arnon. in der Abhandl, vom Staate des D. Erzs 
ſtifts Salzburg und befien Grundverfaſſung mit Urkunden 
begleitet: Salzburg 1780. Abſch. 6, €, 241. 
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fein ^). Eben diefer Theodo ftelíte 712 bie in Abgang 
gefommene Bergmwerfe in Baiern wieder her, umb fie 
find famt denen in ebenbiefem Jahr entdeckten reichen 
Gifentoerfen zu Steyer oo) vermög dem Theilungsbriefe 
Staifer fubmtas des Milden von 816 Ludwig bem Teut⸗ 
fchen zugefallen P). Bon diefem und König fubmig 
dem Kinde empfieng 908 das Erzftift Salzburg fein — 
Bergregal D,:woben aud) der Gofominen Erwehnung 
gethan wird, 
Das böhmifche Zeitbuch des Hagek von fibocgan — 
enthält beym Jahr 677, bafi ein Verwandter des Für: 
fte Botaf, ba er mit etlichen Bedienten die Waͤlder 
burd)(freifte, ungefehr aus einem rauhen Gehölze eine 
Eifenftufe hervorgebracht hätte. Es wären darauf meh- 
rere vom Fuͤrſten Dingelanbt worden, um Erz aus den | 
Kluͤften zu fammeln und e8 im Feuer zu ſchmelzen. 
Das 


€) — In loco, qui vocatur falinas, fornaces 20 et toti- 
dem patellae et tertia pars de putiatorio — Decimam de 
fale in loco, qui vocatur Hal, vnum putiatorium inte- 
grum. « 


- 00) Gmelin Beyträge zur Gefchichte des Bergbaus. S 2I. 
p) Ebenged. Abhandl. €. 247. j 
q) Dipl. ap. Lunig im fpicil, eccl. cont. I, c. s. Tir, Salxburg. 

$.2. p. 948. — Cum omnibus cenfibus in Halla et extra 
Hallam , in falina et extra falinam circa fluuios fala 
et falzaha vocatos, in auro et fale et pecoribus, cum 
Teloneis ducbus, qui vulgo "p vocantur, 
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Dadurch wären nun in Böhmen die erften Schmelzhuͤt⸗ 
ten entftanben. Ohne Grund zweifelt Johann Paul Rein⸗ 
hard *) an ber Wahrheit dieſer Erzehlung; denn daraus, 
baf die Slaven fchon vorher Eifenwerfer gehabt, folgt 
nod) nicht, daß aud) ihre in Böhmen eingewanderte 
fanbsleute ebenfalls dergleichen befeffen haben. Und obs 
gleich fchon vor ihrer Einwanderung von ben Marfomans 


nen am Sichtelberge Eifen gegraben worden, fo iftes 


feine nothwendige Solge, baf fie zugleich Befizer biefer 
Pergiverfe worden find, weil der Fichtelberg fchon ba 
mals, fo wie heutzutage , fein Gebirge ih mehreren 
fánbern ausbreitete, Er war anfänglich ganz das Ct 
genthum ber Duaben; bey dem Einbruche ber Slaven 


aber ward ein Theil zum Norikum gefchlagen, und nadjz 


her zu Dftfranfen gerechnet. Die alten Eifenwerfer bez 
fanden fid) nun gerade auf biefem Theile, und folalich 
hatten bie Böhmen vor Botack feine, ohngeachtet ihre 
teutiche Vorfahren, welche gehabt haben. 
2 85 $m 
| 1) in orat. de or, metallif, in monte pinif, p. 13. Er und 
Joſef von Sperges Tyrolifche Bergwerksgefchichte, 
Wien 1765. ©. 25. haben ihre Zweifel aus des P. Ge⸗ 
fafius Dobners Anmerkungen zum Hagek entlehnt. Die 
Aechtheit der Nachrichten des Hagecks ift vertheidigt bey 
Gmelin Beyträge zur diee, des Bergbaus. ©. 42. 
43. Br 
s) Erft im Jahr 777. fingen fie an Eifen zu ſchmelzen, 
da fie ſchon lang im Beſize der Goldz und Silberminen 
waren. M. Börner Alter der Böhm, Bergw. ©. 39. 


- 


Cim Jahr 714 überlieferten ein paar Böhmen bee 
* Herzogin fibuffa einen ganzen Klumpen robes. Silber, 
amd nachdem fie verfchiedene Arbeiter an den Dre feiner 
Auffindung abgefchieft hatte, fo erhielt fie in Furzem da⸗ 
ber eine Menge Silber. 716 fand man aud) Gofomt — 
nen, und 725 brad) man unweit fiber Stufen von 
Silbererz wie Felſenſtuͤcke. Das Jahr hernach erhielt der | 
böhmifche Fürft Przimiſſaus von fibin ein Stuͤck Gold 
zum Beragefchenfe, bas die Schmere feines Körpers 
dibertraf ). Seit ber Zeit find die Böhmifchen Chro— 
nifen voll Nachrichten an reichen Ausbeuten von Gold 
und Ciber, toobon ich nur nod) etliche bemerken will, 
nemlich daß bem Herzog Nezamifl aufm Wifcherad 775, - 
fieben Stüce gediegen Gold, bie am Fuße bes Bergs ' 
Eule gefunden worden, burd) 8 (tarfe Kerle, bie fie — 
kaum ju tragen wermocht haben , uͤberbracht worden, 
taf 952. in einer Zeche aufm Scharfenftein ein Klum⸗ 
pen gediegenes Silber fid) entdeckt habe, ber nid)t nup. — 
bie Größe, fondern auch bie ähnliche Geftalt von einem 
Pferde hatte, und daher der Seltenheit wegen im Schloß: 
bofe zu Wiſcherad auf einem großen Poftumente von 
Stein öffentlich aufgeftelft wurde; bag bie Goldwaͤſche⸗ 
reyen febr haufig und fo einträglich gewefen, daß cin 


£) WT. Be. Börners Abhandl. von dem Alterthume bes 680 
miſchen Bergwerks. ©. 24. 35. 36. 
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| Arbeiter des Tags fid) damit 12 Gulden verbienen Fonn- 
| fev). Diefe unterirdische Schäzeder Natur hatten für die 
| Böhmen fo vielen Reiz, baf fid) faft die ganze Nazion 
| mit dem Bergbaue beichäftigte, und darüber ben Acker 
bau fo febr verabfaumte, baf alle 2fugenblicfe Theurung 
und Hungersnoth entftanben, und man wenigftens mehr 
Ueberfluß an Gold und Silber, als an Brodte ben ih: 
nen fand. 

- Allein durch die Erzeugung eines Vorraths natür- 
licher und Kunftprodufte befbmmt eine Nazion noch 
| nicht den auswärtigen Aktivhandel in ihre Gewalt, fon 
| dern zu dem Ende iff eine anfehnliche Seemacht und 
| eine zahlreiche Schiffarth erforberfi). Nenn man alfo 
| bie allmaͤhliche Entſtehung des teutſchen Handels genau 
| entwickeln will, fo muß man zugleich die Fortſchritte im 
Seeweſen bemerfen. Keineswegs verliere ich mich in 
I fberflüfige Digreffionen, da id) num etwas aus ber 
teutſchen Schiffarthsgeſchichte einruͤcke. 


u). Ebendaſ. ©. 39. 51. 37. 41. u. fh 


. XIV, 


dá 





XIV. 
Alte Gefhichte der teutſchen Schiffarth. 


Gy Schiffarth ber Teutfchen tft fo alt als ihre Ge; 1 
fchichte felbft, und ber Ruhm einer vorzuͤglichen 
Geſchicklichkeit im Seeweſen hat fid) beftändig ben ihnen 1l 
befunden. Die Griechen gefianben fdjon den Seythen, 7 
toorunter Anacharfis den Anfer erfunden hatte, viele 7 
Kenntniſſe in ber Schiffareh zu. Nachher machen ung 1 
Gófar und Strabo große Befchreibungen von ben Schif⸗ 
fen der Kelten, dem Hauptſtamme ber germanischen ” 
Vuoͤlkerſchaften. Die Völker, bie in der Folgezeit um | 

den Urfiz der Kelten, an der Kimbrifchen Halbinfel : 
wohnten, nemlich die Sachjen, riefen und Stanfen, | 
wagten die größten GSeeunternehmungen. Die Chau⸗ 
fen find die erften Teurfchen, welche die gallifche Küfte | 
beunruhigt haben a), und eben fo befchiften®die Franz” 
fen gleich ben ihrer erften Befanntwerdung diefelbe, und . 
famen durch die gaditanifche Meerenge fogar in die Mit: — 

| tet 


a) Taciti Ann. |. XI, Chauci inferiorem Germaniam in- | 
curíavere duce Gannafco, qui natione Caninefas leuibus 
nauigiis praedabundus Gallozum maxime oram va- - 
ſtabant. 
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| telländifche Seed). Der rbmijdje Kaifer Probus ©) 
| hatte im Sahr 281. eine fränfifche Kolonie an das 
ſchwarze Meer verfezt, bie dag Glück hatte, fid) einer 
| Anzahl Schiffe zu bemächtigen, womit fie Die aſiatiſchen 
| unb griechischen Ufer verheereten. ie landeten her 
nach in Inbien unb in Steilien, wofelbft fie Syracufa 
ausplünderten, und nachdem fie auch dierömifche Provinz 
in Afrika durchftreift hatten, fo febrten fie durch die 
gaditanifche Meerenge wieder auf dem Ozeane in ihr 
Vaterland zuruͤck. Seit bem IIT, Jahrhunderte beunz 
ruͤhigten die Sachſen, uno bie mit ihnen verwandten 
Völker, bie Sriefen und Sranfen, beftändig Gallien 
| und 


b) Anzarins in panegyr. ad Conſtant. dug. (Lips, igo.) pag. 
244. Franci ipfi praeter caeteros truces, quorum vis, 
quum ad bellum efferuefceret, vltra ipfum oceanum 
aeftu furoris eüe&ta Hifpaniarum etiam oras armis infe- 
ftas habebat, 


c) Zofm. Hift. Rom. L. L c. 7. Vopifcus in vita Probi e, 
18. Liban. Orat. IIl. p. 131. Die Coccej. 1. 39. Eu- 
menes in paneg yr. IV, c. 1$. Reeurfabat quippe in ani- 
mos illa fub diuo Probo et paucorum ex Francis captiuo- 
rum incredibilis audacia et indigna felicitas, qui a Pon- 
to vsque correptis nauibus Graeciam Afiamque popuia- 

ti, nec impune plerisque Libyae litoribus appulfis ipías 
poftremo naualibus quondam vi&oriis nobiles ceperant 
fyracufas, et immenfo itinere perue&i oceanum, qua 
terras irrupit, intrauerunt, Conf Paneg. VI. c. 6. 
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unb SBrittannien d). Sa ihre Einfälle vermehrten fich, 
als fie Charanfius in ber Schifsbaufunft batte unterrich- 
ten laffen. Die Angeln, Sachſen und Juͤten erfchies 
nen daher bey ihrer Sandung auf Brittannien (don mit 
3 großen Schiffen, die fie Kiele oder Keyle nannten ©), 
ba fie fid) vorher ganz Kleiner Schifehen, von Beiden 
zufammengefügt, unb mit feber überzogen, zu bedienen. 
pflegten ). Die Alten erheben überall Klagen über bie 
Seeraͤubereyen ber Sachfen und Sranfen. Sidonius 
Apollinaris 8) fagt daher von ben Sranfen: Quorum 
quot remiges videris, totidem te cernere putes archi | 
piratas ; ita fimul imperant, paren!, docent, difcunt 
latrocinari, Als Karl der Große, erzehlt ber Mönch 
Eggehard von St. Gallen PD, einemals von feinem fuft: — 
fchloffe in Sanfedof auf bie Mittellandifche Gee hinaus: 
blickte, fo entdeckte er eine Slortille von wenigen Saft: 
zeugen, — 


d) Eutrop. Epiz, Hift, Rom. L. IX. c. 5. p. 98. Carau- 
fius — cum apud Bononiam per traum Belgicae et 
Aremonicae pacandum mare accepiffet, quod Franci et 
Saxones infeftabant, multis Barbaris faepe captis, nec 
praeda integra aut prouincialibus reddita aut imperato» 
ribus mifla, 


€) Nennius c, 28. Gildas. fap, €. 23, 

1) Siden, Apollin. Carm, 7. v. 369» 

2) Ep. 6. 

h) (Schmidts) Allgemeine Gefhichte der Handlung und 
Schiffarth. Band II. ©. 878. 








1 | | 95 


|| zeugen, die landen zu wollen Miene machte. eine 
| Hofleute hielten fie für afrifanifche oder englifche Schiffe. 
| Allein Karl behauptete, es wären Zütifche Seeräuber, 
welches auch bie ausgeſchickte Strandboote beftätigten. 
Karl prophezeite mit Grunde, aus biefer Fühnen Unter: 
i nehmung feinen Machfolgern gefährliche Sofgen. Denn 
| feit dem Anfange bes. VI. Sahrhunderts ift die Ge 
ſchichte voll Pluͤnderungen der fraͤnkiſchen, belgiſchen 
und frieſiſchen Seekuͤſten durch die Normaͤnner, Selbſt 
| bey Sebzeiten Karls des Großen verwuͤſtete der bànifdje 
König Glottrid) Friesland mit einer Flotte von 200 Se: 
geln, unb oif nöthigte Karln eine eigene Kriegsflotte in 
bie See gehen zu laffen, um fo wol bie teutſchen Sta 
ften für allen Normaͤnniſchen Anfällen zu ſchuͤzen, als 
auch diefe Korfaren aus ben teutſchen Gemwäffern zu 
vertreiben 2). Die Schiffe wurden zu Gent an bet 
Schelde erbaut, und muften zu Boulogne überwin: 
tern , mo er den alten Seuchtthurm miederherftellte I), 
1 Gor vorher hatten zween fränfifche Könige, Theo: 
dorich L von Auftrafien und Guntram von Burgund, 
Flotten ausgeruͤſtet, die aber mehr zu Vertheidigung 
| der 


i) Eginbard. Molitus eft et claffem contra Normannos, 
aedificatis ad hoc nauibus juxta flumina, quae et de 
Gallia et Germania feptentrionalem influunt oceanum. 


| K) Ann, Francor. Eginh. ad a, 811, Ann, Loyfell, ad EA 
811. 
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der Küfte dienten, als baf fie zu feindlichen LInterrebe 

mungen beftimmt waren D. Jezo erfchienen die Nor⸗ 
männer alle Augenbfide w) mit Slotten von 60, 100, 
200, 300 und mehreren Schiffen, machten an den 

teutfchen, fraͤnkiſchen, brittiſchen und irifchen Kuͤſten 
fanbungen , oder giengen die grüßern Slüffe, deren 
Ströme fid) ing Meer ergoffen, aufwärts, drangen in 
das Innere ber fränfifchen Staaten ein, und machten 
auf beiden Seiten des lifers Beute ). Manchmal | 
sagten fie fid) noch tiefer ins Sand, ba ihre Schiffe von 
der Beichaffenheit waren, daß fie theils fie auf Walzen 
forefchaffen, theils auf der Schulter forttragen fonnten, 
Solche verwegene Seefahrten nahmen die Teutſchen 


nod) 


) Gabr. Daniel Hiftoire de ia milice Francoife, A Am- 
fterdam 1724. Tome lI. L, XIV, ch. I. page 442. 


m) Cranzii Daniae. L. M, c. 1$. p. 7o. Ex Sexone,  Ygitur | 
ad mare convolarunt , ibique adolefcentiam attriuere, | 
maioribusque rebus afluefacere gerendis. Inde illa na- 
vigandi exercitatio eo provexit homincs, vt litorum cir- 
cumpofitorum pene omnium fortunam attentarent, | 
Vandaliam fubigerent, Saxoniam faepe tributis onerarent, - 
Sembos, Curetes, Eftones, Ruffos, imperio fuo pre- 
merent, Galliarum litora infeftarent, Britanniam et Hy- 
berniaın fubigerent, poftremo etiam vsque in Conftan- ' 
tinopolim nauigationem extenderent. 

n) lo. Pli. Musray Comment, de re nauali Vet. feptentr, 
in Tom, IV. Commentar, Societat, Goetting. Goett,. 


et Goth, 1774. pag. 119. 
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noch in ide jpäteen Zeit vor, — Cie durchſchwaͤrmten 
1 alle e des EN Meers, den Djean, vie 


trieben, toerben wir biefe Pug in ber 
Eſthniſchen Sprache Curreſaar geheißen 9). 

ange vor Ohther deſſen im iX. Jahrhundert ges 
thane Seefahrten ich weiter unten befchreibe, mwaren 
bie Normänner gewohnt, in das weiße Meer an den 
Divinafteoin zu ſchiffen, und an den Ufern von Biars 
mien zu fijfen. Thormod Torfäus liefert ein langes 
Verzeichnis von dergleichen Echiffarthen feiner Lands⸗ 
feute, das mit bem III. Sahrhunderte anfängt und big 


ins Xili. fortgeht, Das weiße Meer hieß Damals Gand« 
| | vich 

.9) Ein Beyſpiel davon ſieht man gleich beym Torfae, de reb, 
Orcad, Havniae 1697. L. J. c. 13. pP. 125. 

p) Torfaei Hift, Norwag. P. III, p. 452. Vergl. Strah⸗ 
lenbergs Nords und Oeſtliches Europa unb Aſia. S. 
172. Bioerner ſehed. de Varegis Ruſſ. Dyn, C. V. p, 
571. Sad) bem Plinius Hift, nat. L, VI, c, I7. nant; 
ten die Scythen die Perfer Chorfaros. 

q) Joh, Gottfr. Arndts Kiefländ. Chronik, Ih, I, ©, 34, 

Theil. | G 
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eid), und die Divina Vimr. An ber Mündung diefe 1 
Strohms fag SBiarmien, neben Biarmien etta oſtli⸗ 
cher Jotunheim am Fluſſe Pezor, von dieſem, deſſen 
Thaͤler auch Gloeſisvellir genannt wurden, war Holm⸗ 
gardarich, deſſen Hauptſtadt Holmgard hieß, verſchie⸗ 
ben. Einen Theil des Landes durch ein hohes Gebirge 
abgefondert, nannte man Känugard, vermuthlich das 
Queenland, Keenland. Alle dieſe Sander zuſammen 
begriffen das Gardarih und Nifaland, b. i. Nufland, 
und es hatte oft jedes einen eigenen König, fo wie zu⸗ 
weilen auch die Provinz Palteſcia oder Pleskowien, die 
dazu gehoͤrte. 
Nicht alſo erſt durch die Reiſen Ohthers iſt Biar⸗ 
mien bekannt worden, ſondern man hatte aus einer Men⸗ 
ge Sagen, die viele Jahrhunderte aͤlter ſind, bereits 
Nachrichten davon. Die aͤußerſte Gegend des Morde 
pols zwifchen Nowaia Semla, der Strafe Weygaz, 
Spizbergen und Grönland, die ung heutzutage unbes 
Fannt ift, ehmals aber von Normaͤnnern häufig beſucht 
worden, hieß Dumbshaf, von einem gewiffen Könige 
Dumbur, defien Gebiet fich bis hieher erſtreckte 7). 








r) Alles diefes i(t von Torfaeo P, I, Hift, Norvag. L. 3, c, 25. ° 
ausführlich erwiefen worden. | 


i j 
M 
à 


xv. 


r " 
A XV. | 
| Befchaffenheit des Seewelens bey ben | al: 


fen Teutſchen. Ihre Berdienfte um 
die Seekunde. 





Gy älteften Schiffe ber Teutſchen a) waren ausge 
| höfte 3Bàume, tie die Indiſchen Sancte, tod) 
zuweilen von ber Groͤße, bafi fie 30 Mann faffen foni 
| fen b), unb bed) nur von einem C teuermanne geführt 
tourben €). Nachher machten fie diefelbe aus aujam: 
| mengefügten Beiden, unb überzogen fie mit Thierfel- 
fen, das ihnen eine bejondere Seichtigfeit gab M. Es 
|! bedienten fid) derfelben bie Britten ©), die Sren, die 
| Einwohner von Wallis, und nod) im V. Sahrhundert 
die Sachfen unb Normänner. Sidon. Apollin, Carm. 


Quin et Armoricus piratam Saxona traftus 
Spirabat, cui pelle falum fulcare Britannum 
Ludus, et affuto glaucum mare findere lembo. 


Ga Sie 


8) Srrabo in Geogr. L. 3. 
b) Livius L. XXI. c. 26, — Sidon, in Panegyr. 
c) Pim, L, XVI. c. 41. 
dd) Vellej. Patercul. L. 2, 
. €) Cedar de bello Gall, 1, L'— Lucian L 4- 
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Sie hiefen ſchon in der gothifchen, angeffächftichen und 
altfeänfifchen Sprache Scipa, Seip, Seeff, Schiff, - 
von Schieben, etwas vorwärts treiben. Nicht lange, | 
fo hatten die Teutſchen größere Schiffe, die won Holz | 
erbaut und mit Eifen befchlagen waren. Einige ihrer T 
Kriegsſchiffe , in Norden Herſkip genannt, konnten 


aoo Mann faſſen. Ihre Geſtalt war faſt wie die heus 
tige. Im ganzen oval, vorne und hinten aber rund, 
und zwar hier etwas erhoͤht um den Wellen deſto beſſer 
widerſtehen zu koͤnnen. Sa manchmal war das Hinter⸗ 


theil fo hoch, bafi es ſtatt einem Kaſtelle diente ). Der 
mittlere Theil des Rumpfes war alſo etwas tiefer, und 

enthielt die freitbare Mannfchaft, die fid) bep einem | 
nachtheifigen Gefechte aufs Hintertheil zurüchzog, als 
woſelbſt fie fid) ber Höhe megen immer noch einige Zeit | 


halten konnte. Inwendig wurden die Schiffe mit aller: 


fei Waffen, als Spieße, Schwerdter, Pfeile und Bo- 1 
gen behängt, fo daß fie faft einem Zeughaufe glichen 8), 
auf eben die Urt wie ber Kafedonier ihre Wohnungen, . 
Am Bordeitheile, das meift vergulbet war, hatten fie . 


bie 


f) Joh Chriſt. Eleffels Abhandl. TIL eon den Vorzügen bet 
alten Nordiſchen Seekunſt eor der Roͤmer und Griechen. 
Kiel 1755. ©. 77. 


.g) Olaf renden c. 126, Torfae. in Groenl, ant, 
C, 21, p- 168. 


| 





| T7 ME 
| viele Verzierungen angebracht P). - Es befand fid) bat? 
| «n das Hauptbild von einem Drachen, von einer Schlan: 
| ge, ober von einem Wallfiſche, ober auch Auerochfen, 
| aber beweglich, weil es ber Aberglauben bey ber fanbung 
| abzunehmen verlangte. In der Sage fanbnama heilt - 
| e8: „das war der Anfang ber heidnifchen Gefeze, daß 
| Niemand mit einem aufgeftecften Haupte in die Ce 
| gehen folte, und menm er biefes bod) thun würde, fo 
| folte er bafieíbe, ehe er Sand erblickte, wieder abnehmen, 
| und niemals mit einem Kopfe mit offenem Schlunde 
] oder aufgefperrtem Rachen an ven Strand fegeln, meil 
| Dadurch die Sandgeifter zuruͤckgeſchreckt werden fönnten. „ 
Diefe vorgepflanzte Bilder gaben niche nut dem Schiffe 
den Damen, fondern diefes befam aud) in ber Bauart 
| einige Achnlichfeit mit bem abgebildeten Thier. Es 
|, empfieng eine folhe äußere Geftalt, als das Wahrzeichen 
mit fid) bradte, Wenn z. 3B. vornen ein Kopf eines 
Wallfiſches, einer Schlange, eines Pferdes angebracht 
war, fe mußte der ganze Bau des Schiffes biefem Thie— 
re gleichen ). Daraus find die Erzehlungen der alten 
Monumente zu erfíáren , daß zween Drachen , zwo 
Schlangen, oder andere wilde Thiere in ber See mit 


G 5 einan: 





h) Eleffels II. Abhandl. vom Worzuge ber alten norbifchen. 
Seekunſt. Kiel 1754. €. 46. 49. 

3) Eleffels I. Abhandl. von den Vorzügen ber alten Nordi⸗ 
(dem Seekunſt. Kiel 1753. S. ar. 
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einander acfümpft hätten V), ober bafi irgend ein Held, 
oder ein Srauenzimmer von einem folchen Thiere-hin: h 
weggeführt worden wäre D Das waren jedesmal 
Schiffe, bie gewöhnlich nach Thiersgeftalten geformt 
waren. Sonſt hatten die Schiffe nod) eine Menge 
Derzierungen von Schnizwerke und Berguldungen. 
Sie hatten 20, 40 und 60 Ruderbaͤnke. Kauffarthey: ' 
fchiffe waren nur von r2 bis 24 Matrofen bemamnt. 
Das Verde gieng über das ganze Schiff weg 7). | 
Vorne fiand der Fäahndrich mit bem Panniere und mie 
bet beiten Mannſchaft; in der Mitte befanden fid) die — 
übrigen, unb auf bem Hintertheile beym Steuer hielte j 
fich der Befehlshaber mit feinen Geeofficieren auf, unb. 
wenn e8 ein König war, zugleich feine KHofleute 9), 
Das Schiff hatte fchon feine Maften, die fie manchmal 
verguíbeten. Das Anfer beftand aus einem Gteine, ' 
woran ein hoͤlzerner Doppelhacen befeftigt war ). Bon | 
Thauen findet man nichts. — Indeß wollen einige doch 

behaup: 


k^? Thom. Bartholin. Ant, Dan, de caufis contemtae mortis, i 
Hafniae 1690. L. L c, 7, p. 108. à 

I) 3. 95. aud) in der Sriechifchen Mythologie die Entführung ;j 
ber Europa durch einen Stier, | 

m) Eleffels III, Abhandl. Dom. Vorzuge der Nord, FR, 1 
tunft. ©. 73. 

n») Cleffel a. a. O. ©. 77. 78. 

e) Olaus Magnus in Hift. de gent, Septentr. var, condit, 
L. IV. c, 10. p. 149. 
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behaupten, fie hätten welche aus Seehundefelle gemacht, 
beſeſſen P). Das Schiff verwahrte man ebenfalls gegen 
das Eindringen bes Waſſers mit Theer 2), und daher 
fonnten bey der Befeftigung der Planfen eiferne Nägel 
gebraucht werden, bie man nod) in alten Gräbern ans 
wife). Allein die Belgier nahmen zu bem Ende das 
Rauhe des Schilfs, ‚das fie aeffopft in bie Sugen ein⸗ 
trieben 5). Wir befaßen demnach (jon in ber erften 
Zeit Schiffe von Bedeutung, die mit allen Hauptge⸗ 
räthfchaften verfehen waren, und eigene Namen führ: 
ten‘). — Sn ben Bertinianifchen Jahrbuͤchern gefchieht 
beym Fahre 876. auch ber Barfen als großer Schiffe 
Ermehnung , womit Normänner in die Seine eingelau: 
fen find. Allein fie koͤnnen doch nicht allzugroß geweſen 
feyn, weil wir zugleich lefen, daß fie diefelbe mit Stri⸗ 
den, und landwärts auf eben die Arc wie bie Stuffen 
a4 aufm 


p) Aregrim ap. Torfae. in Groenland. ant, c. 25. p. 205. 

q) Eleffels I. 265. — Vom Vorzuge der Nord. Seek. $. 4. 

r) Crogill Arnkiel Gimór. Heidenreligion. Hamb. 1703. 
©. 165. $. 2. 3. 

s) Plin, in Hift, Nat, L, XVI, c, $8. 


t) Torfaeus in Hift. rer, Orcad. L. I. c. 30. p. ne. duos ne- 
ves longas minores quidem , fed artificio ornatuque 
praeftantes remis aptes habilesque, ad celeritatem factas 
dono Regis Ingu accepit, nomina eis impofita Hialp 
st Fifa; haec a velocitste — illa ab adiutorio. 
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aufm Drieper bie Ihrigen fortgeſchaft hätten v, Man E 
merfe fid), bafi unter bem Namen ber Mormänner, 1 
Sütländer und Sachen begriffen find. Bald waren | 
Die teutiden Schiffe allein mit Ruderbaͤnken, bald allein — 
mit Segeln v), oft mit beidem zugleich unb uͤberdem 
auch mit langen verfehen. Auf die Segel verwende 
ten fie manchmal fehr viel, indem fie diefelben nicht nur 
weiß machten, fondern auch mit bunten Streifen vers 
zierten, ober mit hellfarbigen Verbraͤmungen einfaßten, 
oder gar durchmirfen ließen ). Sie hatten zumeilen 
Flaggen von Giofbftoffe. Der byzantinifche Endrid bes | 
faf ein Schif, beffen zwey Dracenföpfe famt bem | 
Schwanze und den Gegeln veraufbet, das übrige aber 
fhön bemahlt war X). Harald König von Norwegen 
ſchenkte König Adelftan von England ein Schiff, deffen 
Hintertheil ganz tergufbet, unb die Segel von Purpur, T 
5. 

u) Murray de re nay. Vet. Sept. pag. 119. 

y) Ermold Nigellius fagt von der Siotte des König Haralds 
von Dännematf: 

Ecce volant centum per Rheni flumina puppes 

Velaque candidolis confociata modis. | 

De Bapt. R. Haraldi ap. Zangebek fcript, rer, Dan, 
Tom I. n. 28. pag. 411. 

w) Cleffel Abh II, ©. 73. 

x) Torfae. rer. Orcadens. L, I. c, 50. pag. ni. Confpe&tae 
tunc binae naues — vtraq. magna, altera duobus dra- 
conum capitibus, caudaque et finibus deauratis parti- 

bus 
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| $. i. von Scharlach Y), waren 2) Sie Fonnten mit 
5 ganzem und halbem Winde fegeln 9, und e8 hatte hier: 
| àv ibre Schiffarth einen großen Vorzug vor der roͤmi⸗ 
| ſchen und der griechiſchen, die das nicht thun fonnten, 
! Daher fagt Klaudian 5): 

| ^ — ne litore tuto 

. Profpicerem dubiis venturum Saxona ventis, 


| Sin ben nordiſchen Sagen ftehen eine Menge Nachrich— 
ten von der Gefchidlichfeit der teutfchen Seeleute, fid) 
jedes Windes zu bedienen ). Sie waren aud) nicht, 
|! wie die Griechen und Römer genöthiget, bloß am Ufer 
65 weg⸗ 


busque idoneis, qua ex aquis eminebat, ornatu maxi- 
mo pictis. | 

y) Th. Demfleri a Murerk paralipom. ad Io. Rofin. Ant, 
Rom. Coloniae 1645. L. V. c. 31. col. 890. 

7) A. Anderfons Góronolog. Geſchichte des Handels. TH. 
I. ©. 398. 

a) Cleffels I. Abhandf. vom Vorzuge der Nord. Seel. ©, 
18. 1g. 

b) L. II. de laud, Stilicon, 

c) Cleffel S. 19. Nur ein Beyfpiel zu geben, welches ih - 
gerade vor mir habe, und das Cleffel nicht kannte: - Tor- 
fae. orcad feu rer. orcod. bift, L. I. c. 30. p. 1. qua data 
claffem portu moliti Bergis folventes in altum eue&i le- 
ni vento vfi funt, ideoque praetoria comitis lente im- 
pulía, quippe mole fua grauior tardius ferebatur, ne 
autem leuiores eam praeterueherentur , gubernatores 
omnes contra&is velis curfum fiftebant, extra infulas in 
Altum delatos, acrior aura imprimis praetoriam pro- 


' vexit, 
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mwegzufchiffen, fondern fie fonnten gleid auf die hohe - 


See gehen; mufiten aber bod) bey trübem Wetter fid) 
oft bem Ungefehr überlaffen, oder erwarten, ob die aufm 
Mafte ausgeftellte Wache etwa fand erbfifen wuͤrde. 
Ben hellem Wetter bebienten fie ſich der Vögel, bie fie 
in die fuft fliegen liefen, und ihrer Richtung folgten €). 
So arb Island durch einige Naben entdect, bie nad) 
erhaltener Freyheit gerade aufwärts fliegen; und bann 
fi landwaͤrts wendeten €). Moehſen €) verfennt bem 
sad) bie eigene Seekunſt der Teutjchen, wenn er ihre 
Schiffe gleich den Griechen und Römern den Strand 
Halten laßt.) Man glaubt Der entdecfte Gebraud) des 
Kompaſſes hätte erfi bie Schiffarth empor gebracht, unb 
fie zur Kunſt gebildet. Dadurch mare die Cchifebaufunft 
fährt man zu behaupten fort, auf Regeln gefezt, und 
zur Mollfommenheit gebracht worden ; und nun hätte 
man angefangen, alle Winkel ber Erde zu beſchiffen 8), 

Wenn 


vexit, quam cum nec eurſu affequi, nec ventum ipfius 
curíui accelerando idoneum plenis velis fuftinere pof- 
fent, finibus contra&tis fequuntur. 

d) Landnama Saga ap. Bartholin,p. 374. Edda Myth. Fab, 
XXXIV, 

e) Peringskiöld. in praefat, ad Suorron, Chron. Norw, 

f) €. 203. 

ff; Siehe eine Beweisſtelle vom Gegentheil aus Offian- unten 

Abſch. LI. 

2) Uriprung unb Wachsthum der Handlung (aus bem 
Franz.) Leipzig 1762. ©. 150. 
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SfBenn auch nichts gegen biefe Beobachtungen einzumens 
den wäre, wozu doch unfere gegenwärtige Ausführung 
vielen Stoff darbietet, fo müßte man wenigftens ben 
Zeitpunft feines erften Gebrauchs bezweifeln, und ibn 
weit höher angeben, als e$ insgemein gefchieht, ba man 
ihm entweder auf das Jahr 1302. als von Slavio von 
Gioja aus Amalfi erfunden, ober gar auf die Sahre von 
1400. bis 1412. einfchränft, to ber Stompaf von ben 
Portugiefen ben Arabern abgelernt worden feyn ſolle. 
Denn Guiot von Provence gedenkt ſchon ſeiner, der um 
das Fahr 1200. gelebt hat, unb auf ben zween ſteiner⸗ 
nen Wachthuͤrmen am Heigefunde, die der h. Olaus 
Koͤnig in Norwegen erbaut hat, findet man denſelben 
ganz deutlich abgebildet ^). Man haͤlt um fo mehr die 
Teutſchen für deffen Erfinder, weil feine XXXII. Punk 
te von allen Europaifchen Stationen. in teuffcher Spra: 
che geichrieben, unb genennt werden. Mach der Beob- 
achtung des großen Seibnizens ) haben auch alle Euros 


paͤer bie Schiffareh von den Teutichen erlernt, unb alle wc 
Ausorüce des Seeweſens find nod) jezo in allen Euro 2 


ir 


paͤiſchen Sprachen teutſch 9. Wir behaupteten bis 
ins 


h) Torfae. rer. Norwag. P. 1. p. 56, 


.. à) In den Gedanken von Verbeſſerung der teutſchen Sprache 
collectan, Etymol. pag. 260. 


k) Ludov. Guicciardini Defcript, Germ, inferioris, . Amft, 
1613. pag. 3. 





* * 
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ins XVI. Jahrhundert den Vorzug in der Marine, und 


Luͤbeck hatte damals noch bie groͤßten Kriegsſchiffe, wo— 
von ung die Annaliften dieſe Beſchreibung hinterlaſſen 
haben: Die fánge des Kiels, worauf das Schif gebaut 
war, made 62 Sübifche Ellen, die Balfen hatten 25 
Eilen, und vom Gollthau bis an die Kajuͤte betrug die 


aanze fange 112 Ellen. Es befanden fid) darin 6 Bos | 


ben und 2 Gemächer, das große Holz war zu 60 Ellen 


fang und 6 Ellen bie. Die größe Stange war 30 | 
Ellen und die große Saa 59 Ellen fang. Die Dicke 


des großen Thaues betrug 24 Daumen. Ein dergleichen 


Schif fonnte 1000 faffen Salz, jede zu 18 Tonnen | 
führen, unb war nod) mit soo Seeſoldaten, gooMta: 


trsien, 150 Büchfenmeijtern, unb 25 Mann zur Küs 


che benannt. - Der Kriegsvorrath beftand 1) an Ger — 
ſchuͤze ] aus 8 vierzigpfündigen Karthaunen, 6 und eiz | 
nen halben Karthaunen zu 20 Pfunden; 26 Felofchlans 
gen ju 10, 9 und 8 Pfunden, 8 Duartierichlangen — 
zu 2 und ein halb Pfund, 27 Steinftüde zu 10, 20 





unb 30 Pfunden, 2) an Gewehr aus 46 fangen Feld» — 


baden zu Einviertelpfund Bley, 40 fangen Roͤhren, 
100 langen Spießen, 100 halben Spiefen, roo Kne⸗ 
belſpießen; 3) an Krauth und fotb hatte e8 6000 eifer: 


ne Kugeln, 300 Feuerftangen, unb Kettenfugeln, 10 — 


Saft | 


1) Yoillebranote Hanſiſche Chroni Ih. I. ©, 29. 


| 109 
| Saft Pulver 300 Zentner an Gewicht, x Saft Hagel 
unb Schroot jum Stürmen, 

Der Ritter Martin Böheim von Stürnberg, tete 
befferte 1482 auf Befehl Köntg Sohanns II. von Por: 
tugall das Aftrolabium dahin, daß man e8 nunmehr auf 
bet See zu gebrauchen vermochte, und bie Schiffer jezo 
auch bey bewoͤlktem Himmel und in unbekannten Mee— 
ren ihren fauf verfolgen konnten m). 

Die teutfchen Seefahrer haben feit bem V. Jahr⸗ 
hunderte die meiften Sänderentdeefungen in Weſten, Nor⸗ 
ben und Oſten gemacht. Ihnen hat die heutige Belt 
ihre ausführliche Sänderbefchreibungen und eine Senodens | 
Erdfunde zu berbanfen 2). 

Die Sfandinavier befchiften im Jahr 1001. Nord: 
amerika von Grönland aus, und hießen es Winland 9), 

| megen 


m? Toach, Meier de Boiorum migrat, et x claris Boehme- 
ris, Goett, 1710. $. 53. P. 34- 

n) Matthias Ehriftian Speengels Umfang und Wachs; 
thum der Erdfunde. ©. 3r. ff. 

o) Torfaei Hiftoria Winlandiae ant, feu partis Americae 
feptentr, Havniae 1715. Vergl Malle Introdu&tion & 
lhiftoire de Danemarc. A Geneve 1763. page 256. 

' Suiv. u. David Eranz Hiſtorie von Grönland. Bibi, der 
neueften Reiſebeſchr. 5. I. ©. 294. Im Sjabr 1170 ſcheint 
Madok ber jüngere Sohn Owen Guineths, Fürftens von Jh =! 
Nordmallis eine Kolonie in Amerika errichtet zu haben, 
Anderfons Gefhichte des Handels Th, L. ©,578. Denk 

die 





F4 


re Entdeckung gieng aber in der Folgezeit wieder verlo⸗ 


IIO 


wegen ben vielen Weintrauben, bie fie da fanden. Ih⸗ 


ren, und warderfi um das Gabr 1485. bon einem Nuͤrn⸗ 
bergifchen Patrizier Martin Behaim erneuert, ber, nach: 
bem er 1460. eine von den Azorinfeln Nahmens Sayal 
entdeckt, und fie als Stadthalter zum Befize erhalten hat: 


te, fid) von Koͤnig Johann 2. von Portugall eine neue |) 
Seefarth auswirfte, bie ihn nad) Brafilien, unb an die || 
Patagonische Meerenge brachte. Beine Entdefungen | 
hat er in einer eigenen Charte aufbewahrt, bte hernach | 
fowol Zerdinand Magellan als Chriftoph Golomb bei 1 
weitern Unternehmungen P) zum feitfaben gedient haben. 

Schon in ber aͤlteſten Zeit wußte man in Teutſch⸗ | 


fand um das Geheimnis burd) Ausgiegung be8 Oels 


die Wuth ber tobenden Wellen zu befünftigen, unbbas || 
Schiff im Sturme unberfebrt zu erhalten D. Die teut: || 


Ihe 


die Islaͤndiſche ſcheint damals nicht mehr exiftirt zu haben. 
Biſchof Erich von Grönland befuchte fle 1121 gum letzten⸗ 
tiat, 

p) Doppelmayers Nachricht von Nürndergifhen Mathematis 
fern und Künftlern. S. 27. 28. 29. each. Meier de 
Boj. migrat, et de clar. Boehm, diſſ. I. p. 36. et diff. IL 


‚P- 37: 


q) Beda de S. Cudberto Ep. Lindisfarn, ap. Canis. Lect. amt, | 


TIP s. 
— Petis aequor vt altum 
Obuius aduerío infurget feptentrio flatu 


e 







oye s x: 2) 
— — — — 


aA vA E —— EEE tee 


Ven- | 
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ſche Schiffarth geſchah bald der Seeraͤuberey unb bald 
des Handels wegen 7) So wie uͤberhaupt ber MNego⸗ 
ziante im Alterthume zugleich Kriegsmann war. Eben: 
| daher wurden die Kauffartheyichiffe febr. ftarf bemannt. 
| Die große Anzahl der teutſchen Schiffe läßt fid) auch bate 
E aus abnehmen, daß es damals im Baltifchen Meere ci 
gene Könige gab, die feinen Fußbreit Sands befafen, 
und bod) über große Völferfchaften zu gebieten hatten 5). 
Sie wurden Seefönige genannt. Dlaus hinterlich das 
König: 


» 


Venti, fed fremitus tempeftatesque fonoras 
Chrifmate quod dederim promptim tenire memento, 
Vnguine tunc fumto nautae praepinguis oliui 
Aequora defcendunt , velique patentibus alis, 
Sulcabat medirem puppis fecura profundum 

Cum fubito grauis inftat hiems furit vndique pondus 
Tardans abreptae veftigia coepta carinae 

Immiflo tandem pinguis medicamine guttae 
Manfuefacta feros componens vnda tremores 

Pandit iter laetum, — 


f) Saxo Grammar. in Hift. Dan. I. 1, 
Quid moror in latebris opacis 
Collibus implicitus ferupofis 
Nec mare more fequor priori? 
Nam freta remigiis probare, 
Officii potioris effet, 
Mercibus ac fpoliis orare 
Aera aliena fequi locello, 
Aequoreis inhiare lucris, 
$) Mallet Introdu&t, à Ihiſt. de Danemarc page 230. 


112 


Königreich Daͤnemark feinen beiden Söhnen Frotho und 
Harald mit der Bedingung daß fie wechſelsweiſe der Ei⸗ 
ne Koͤnig zu lande und der andre aufm Meere ſeyn ſoll⸗ 
ten!). Wenn ein ſolcher Seeheld ſtarb, fo ward fein 
beftes Schif entweder zu Sande mit ihm verbrannt, ober - 
zugleich beerdiget, oder aber mit ibm ins Waſſer ver⸗ 
fenft v), Es befanden fid) manchmal mehr Normänner 
auf der See als zu Sande, und zumeilen trugen alle Dä> 
nen Matrofenfleider, um auf jeden Winf zu endi ſtei⸗ 
gen zu koͤnnen. 3 

N Alb, Crasz. Cronica regnor, Daniae, Sueciae et Notye: 

giae, Argent. 1546. L. LI. c. 35. 


u) Trogill Arnkiel Cimbrifche Heidenbegraͤbniſſe. 35. III, 
- gam, 1702, B. J. $. 8. €. 81 und €. 165. 


XVI. 
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XVI. 


Bernfteinhandel an ber Preugifchen See: 

-  füfte durch bie Hände der Teutfchen. 

9teltefte Handelöwege aus Norden nac) Offer und 
Suͤden. | 





GS: Phönizier, bie zuerft anfiengen ben Handel ing 
Große zu treiben, und daher die entfernteften fánz 
ber zu befuchen, ſcheinen mit ihrer Schiffarth bis in bie 
Oſtſee und fogar an die Preußische Kuͤſte gekommen zu 
ſeyn a). Die Maſſilier, jene beruͤhmte Kolonie der 
Phozaͤer, folgten ihnen in ihren Kaufmaͤnniſchen Unter: 
nehmungen, und eigneten fich ben damals febr einträglichen 


gefauft P). Es verarbeiteten ibn ihre Steinfchneider fehr 
häufig, indem fie ihn theils mit erhabener Arbeit verzier: 
ten, 


a) Gerh. Schönings Abhandl. von den Begriffen und Nach⸗ 
richten der alten Griechen und Jibmer Über die nordifchen 
Länder mit den Verbefferungen 24. &. Sschlözers im XIII, 
Lande der Allgemeinen Weltgefhihte €. rr.  Parerga 
Hiftorica. 1782. pag. 166. 167. ad a. mundi 2778. 

b) Theophil, Siegfr. B^»yer Diff, de numis Rom. in agro 
Pruffico repertis, inter opufcula ed, K/ozio, Halae 1770. 
n. 1%. €. 3. pag. 425. 

1. &beif. 


Aca PERL NE 


, , A B Joel dc 
Bernfteinhandel alleinzu. Denn bey ben Alten war be nof 

; ; Ga Mere an 
Bernftein febr foftbar, unb wurde in großer Menge aufz x, «a. 
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ten, unb theils mit bem Grabftichel behandelten. Sei⸗ 
ne Benuzung war mannigfal tig; denn man verfertigte 
daraus Wafen und allerlei Gefäße; das Frauenzimmer 
und die Kinder gebrauchten ihn zu Halsbänden. Er 
diente aud) zum Mieflerhefte. Am fchäzbarften aber war 
er, wenn fid) einige Snfeften von der Natur Darauf ge 
bildet fanden; ja bie alten Schriftſteller verfichern, wenn 
von der Hand des Künftlers irgend eine Menfchengeftalt 
eingegraben getvefen, daß er dann drey mal mebr als cis 
febendiger Menſch gegolten hätte. Bey den Nömern 
gieng am Ende die VBerfchwendung fo weit, baf ganze 
Jagdzeuge damit verziert, und allerlei PWaffengeräthe 
daraus gemacht wurde ©). Herodot d) fagt uns, das , 
Zian und der Bernftein wäre aus bem aͤußerſten Norden 
nad) Griechenland gebracht worden. Der Bernftein foll: " 
te vom Fluße Eridan 9, und das Zinn aus den Kaſte— 
ridifchen Inſeln hergefommen feyn. Unter den letztern 
Selig Jufoim ift wahrſcheinlich Skandinavien f) verſtanden, das fat 
ge 


c) Bayer cit. Diff. c. 3. pag. 421. 425. 426. | 

d) Hift, L. HT, p. 274. c. 115. Id utique conflat, ab 1 
extrema Europa et ftannum et fuccina ad nos perferri, 
Vergl. D. Barl Fried. Pauli Allgemeine Preußiſche 
Staatsgeſchichte. Band IV. Halle 1763. ©. 5. | 

: e) Parerga hift. p. 178. heutzutage die Radaunie — 

"Ibid. p. 169. | 

f) Io. Chrift, Cleffel Ant, Germ, pot. Septentr, L. X. f. 13. 
pag. 378. 279» 





11j 











an Nachrichten von ihrem Anfange mangeít 8), Die 
Alten nannten diefe Zinninfeln auch die Hebrivifchen, - 


Profeſſor zu Petersburg, zeigte die ſpaͤtere Erdichtung, 
und wie jederzeit das Zinn aus Norden nad) Griechen: 
fand verführt worden wäre. Unſer heutiges Preußen, 
obſchon nod) ganz von rohen Völkern berobnt, war in 
der alten Welt ein wichtiger Handelsplaz. Nicht nur 
hriechiſche Dichter beſangen feine Geſtade 9) , bie fie aber 
H 2 manch⸗ 


g) Io. Scheffer Antiquit, Sueogothicarum L. II. c, 17, Hol, 
miae 1654. pag. 95. Es heift (don in ber Gage Stat ^ála 
c, II. Cumque tres eorum a Borea adueniffent , Ingi. 
mundus ad eos locutus eft : Vobiscum contrahere volo, 
butyrum et ſtannum vobis dabo , vos autem mei caufa in 
Islandiam tranfite — 4e territorii qualitates mihi referte, 
Kon, Swerr. Sag. Tractatus aut terra fodinarum ferri 
Suioniae regi fubeft nec tum adhuc ad facra chriftiana 
conuería erat. Fragment. Ver. Island. ap. Langebek imt, 
fefipt. rer. Dan, T. II. p. 35. Regnante Frothone pacifi- 
co annonae vbertas tanta erat, vt agri fe ipfos femina- 
rent, nec fibi in hiemem profpicere opus effet, "Tunc 
inuenta funt in terra omnis generis metalla, 


b) Diff, de Venedis et Eridano fluv, in cit, opufe. n. 22, 
pag. 524. Schöning von ben Nachrichten der Griechen 
und Römer x. ©. 33. Note i). 

i) Parerga hift, pag. 171, vsque ad 181. 
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manchmal wegen 2febnfid)feit der Benennung mit! der 
Adriatifchen Küfte verwechelten, fondern auch die áltez 
fien Gefchichtichreiber lieferten von ihnen Beſchreibun⸗ 
gen E), bie febr genaue topographifche Stenntníffe verra⸗ 
then. (o febr fid) aud) die Maffilier, welche bie Phoͤ— 
nizifche Schiffareh und Handlung nad) Norden geerbt, 
und wahrfcheinlich nod) unter den Sranfen fortgefezt hats 
ten !), bemühten , diefen Theil Europens der übrigen. 
Welt zu verheimlichen, fo wenig fonnten fie verhindern, 
bafi nicht einige, wiewol febr geringe, Sragmente von. 
Aras x 9g) der Meifebefchreibung ihres fandsmannsdes Pytheas ſelbſt 
auf unfer Zeitalter gekommen find. Cie bleiben aller— 
dings, wie Torfaͤus, Bayer, Thunmann, Schoening. 
und Wedel⸗Jarlsburg verfichern, bas befte geographifche 
Denkmal des nordifchen Alterthums, das von Strabo 
febr misverfianden worden ift. Der Baron von Wedel⸗ 
Sarlsburg®) bat uns auch aufs neue überzeugt, daß we⸗ 
der des Pytheas, nod) des Enthemenes Nachrichten vom 





&) Boyer in cit, Diff. de Vened, et Erid. p. 525, feqq. 


1) Du Bos Hiftoire crit. del'Etabliffement de la monarchie 
Francoife dans les Gaules, A Amft, 1735, T'ome III, pa- 


£e 593- 


m) Abhandl, üßer bie ältere Skandinaviſche Geſchichte. Abth. 
I, ©. 47. 
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Eißmeere und von der Synfel Balthia Fabeln fib». 
Man’ muß zwo Reifen unterfcheiden, die Pytheas zu 
verschiedener Seit unternommen hat. Eine nach tcm 
noͤrdlichen Europa am SKentifchen Vorgebirge in Brit: 
tannien vorbey bis zum heutigen Preußen, imb bie ans 
J| bere nach feiner Stüdfunft, von Gabir aus an ben Don: 
Auf. Ebenſowenig darf Adam von Bremen in feiner 
Befchreibung von Kurland und Efihland getabelt wer 
Üden, wenn er fie als Inſeln darftellt, weil ſowol die 
ältern Nachrichten ber Maffilier, und des Womponius 
IMela damit übereinftimmen 9), als aud) die Sache 
von Hans Thunmann P) aus ber Naturgefchichte des 
fanbes ift erläutert worden. — linmbglid) fonnte bem 

D3 Dres 


n) Man fefe insbefondere Gerh. Schönings alte nordifche 
Geographie nad) bem Pytheas im XII. Band der allgem. 
Welthiſt. S. 195. 196. Wie unentbeDrfid) die Kenntnis 
der Jältern Naturgefchichte einem Gefchichtsforfcher feo, zeigt 
ber ungenannte ®. der Parerg. hift, p, 175. befonberé p. 
479. feqq. wo über das Land Balthia, unb daß darunter 
Preußen zu verfichen, gelehrte Unterſuchungen angeftellt 
werden. 

. 0) Versi. Johann Ihre Steife der Skandinavier nad) Con; 
ftantinopel feit bem IX, Jahrh. in dem angef. XIIL Bande 
ber Welthiſt. ©. 552. 

p) Unterfuchungen über die alte Gefchichte einiger norbifcher 
Völker, ©. rr, Vergl. die Abd. über die ältere Skandi⸗ 
nasifhe Sefchichte von den Kimbern und den Standinavis 

ſchen Sothen von F. 38. Gv. v. W. S, Copenhagen 1781. 

©, 31. 32:35. 


— 
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Bremiſchen Chorheren ein fo nahes Sand unbefannt feyn, 
ba fid) alle Anwohner oer Oſtſee feit ber älteften Zeit mit 
bent Handel und ber Schiffarth befchäftigt, und nod) 
zu feiner Zeit die nordischen Kaufleute ihre Farth nad) 
Preußen von Schleswig aus angetreten haben. Die] 
Einwohner der Preußiſchen Küfte verfchieften den Berne | 
ftein nicht unmittelbar nad) Griechenland und nach Stem, 
fondern er wurde von ben Normaͤnnern, vorzüglich von | 
Süten, die auch Teutonen, Kimbern und Kelten hieſ— 
fen, melches nad) Wedel 9) lauter gleichbedeutende Na⸗ 
men, abgehohlt, und an die Maſſilier vertauſcht. 
Der Profeffor Bayer *) hat dieſen älteften Bernſtein⸗ 
handel genau verfolgt. Es wurde die Waare von den 
Kelten oder Teutonen ben Aeſthyern (Efihen, Preußen) 
abgetaufcht, durch Pannonien deſſen Hauptftadt Carnunt 
der Stapel davon war 5), den SBenetern am adriatiſchen 
Meerbufen, bie bey der Öelegenheit oft mit ben Wenden 
an der Weichſel verwechſelt werden zugefuͤhrt, welche 
ſie hernach an die Tarenter und Alexandriner verhandelt 

haͤt⸗ 


EMT v c 


q) in der atigef. Abhandl. ©. 90. 40, Der das erwies, was 
Pauls in der Preuß. Staatögefhihte 95. IV. &, 7. vers 
muthete, | 

i) in diff. de numis Rom, in agro Pruff, repert. p. 416, 
418. 419. Ihm ift in feinen Unterſuchungen gefolgt ber 
Baron von Wedels Tarlsburg in der 2(65. über die Als 
tere Skandinav. Geſchichte Abth. I. ©. 43. u. f. 

$) Calles Ann. Aufts, T. J. p. 24. 
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hätten, wodurch dieſelbe bet ganzen füplichen Belt 
U mitgetheilt worden wäre. Bayer behauptet ferner 5), bie 
Preußen hätten fie an die Dina unb bie Szythen 
auf dem Duieper bis am die Wafferfälle zum Der: 
kaufe gebracht, von da wäre fie burd) die Olbiten, einer 
| Grichifchen Nazion abgehohlt, und fomof den uͤbrigen 
griechiſchen Eolonien am Ausfluß des Dniepers als bem 
Denetern überfaffen worden, welche festere fie endlich auf 
Alexandriniſchen Schiffen weiter verfendet hätten W), 
Folglich nahm der Bernftein, der Einer der älteften Han- 
delszweige in ber Welt (ft v), ehmals eben ben Weg hin: 
a6, auf weichem nachher die Indiſchen unb Afiatifchen 
Waaren heraufzefommen find.  Drey Wege kenneten 
wir nun vom Bernfteinhandel. Einen auf dem Ozeane 
duch Maſſiliſche Schiffe; Einen auf ber Are bis an 
den Adriatifchen Meerbufen v) und Einen auf dem 
Drieper zum fhwarzen Meere. Die ganze Geſchichte 
deſſelben aus der erſten Epoche haben am beſten Schloͤzer 
und Schoͤning vorgetragen 9. Preußen wurde ba 

H4 durch 


t) Bayer in Diff de numo Rhodio in agro Sambienfi re- 
perto, opufe, n. 20, pag. 497. 498. 501. 

u) Id, in Diff, de Vened, et Erid. pag. 529. 

v) Pin bift. mar, L. 37. c. 3. Vidit enim. eques Roma- 
nus — qui haec commetcia et litora peragtauit. 

w) Parerg. hiftor. p. 320. 521. 317. 

x) Sm XIII. Bande der allgem, Welthift, ©, 25. uff. 
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durch den ſuͤdlichen Europäern fehr intereffant, fo daß 
Karfer Auguft den Mathematiker Dionyfius von Alexan⸗ 
brien dahinfchiefte, der nicht nur hier allerlei natürliche 
Beobachtungen anftellen, fonbern auch mehrere Mache 
richten von ber Beſchaffenheit ber. Einwohner einziehen 
mußte Y). ©» groß aud) bie Quantität Bernftein war, 
die alle Fahre nad) ber Mittelländifchen See abgieng 7), 
fo wat fie doch für die Verfchwendung eines Mero nicht 
hinreichend; fondern er fchickte einen römischen Ritter 
an bie fogenannte Bernfteinfüfte, und ließ durch ihn 
eine ungeheure Menge berbeyfchaffen. Don bem Könie 
ge der Efthen brachte er allein 13000 Pfunde als Ge: 
fchenfe mit 3). — Er nahm bey der Hinreife feinen Beg 
über Karnımt in SDannonien , (von wo aus er nod) | 
600000 Schritte zuruͤckzulegen hatte) durch das Sand 
ber Gothinen umb das heutige Hohlen P), Wir erhal - 
ten bier, meni man zugleich auf den Vorrath römifcher - 
Münzen in Preußiſchen Urnen Ruͤckſicht nimmt, einen 
Beweis, bafi feit ber aͤlteſten Zeit zwiſchen dem Norden 
und dem Suͤden ein Handelsverkehr beſtanden hat, ohne [ 
bafi er durch die umherliegender wilden Voͤlker beunru: 1 


bigt 


y) Preußifche Cteferung zur Erlaͤuterung der Preußiſchen Ges 1 
fhichte und Rechte. Band L Leipzig 1755. Ct. L ©. 17. 

2) Tacir, de mor. germ. e. 45. | 

a) Solin. c. 35. 

b) Pauli Preuß. Staatsgefhichte 95. 4. C. 6. 
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higt worden ift, bif erläutern die neuften Reiſebeſchrei⸗ 
4| ber, die erzebien, daß ohngeachtet viele Gegenden Aſiens 
‚ganz von räuberifchen Nazionen bewohnt würden, man 
bod) beftandig eine Anzahl Karawanen ruhig das Sand 
durchziehen fábe, indem von den Haͤuptern diefer Stäme 
‚me gegen Bezahlung leicht eine SBebectung zu erhalten 
woͤre, die einen für jedem räuberifchen Anfalle beſchuͤz— 
te. Ueberhaupt, fagen fie, wäre noch jezo ber Stame 
eines Kaufmanns im ganzen Morgenlande ebrmürbig, 
unb feine Perfon würde fogar im Kriege nicht angeta- 
fer). Aus gleicher Urſache treffen wir in Teutſchland 
jur Zeit, wo der Sauítfrieg und das Fehdeweſen allge 
mein ausgeübt wurden, einem erheblichen Handel att, 
unb die reifenben Kaufleute genoffen, durch Das Gelei- 
‚te, das ihnen jeder landesherr für Geld febr gerne vers 
willigte, alle Sicherheit. 

Den Weg auf bem Dnuieper herauf in die Oſtſee 
(deinen auch manchmal die Aſiatiſchen Kaufleute genom: 
men zu haben. Es erzehlen Kornelius Nepos unb Son: 
ponius Mela, daß einige indischen Kaufleute I) bem 

| $5 Gal⸗ 


c) Allgemeine Geſchichte der Handlung und Schiffarth. 
Band U. S. 670. 

d) Der Handel und die Schiffarth der Indier iſt der aͤlteſte 
in der Welt, Polycarpi Leyferi fpec, 9. de vet. Indorum 
eruditione et commerciis in Icone oihnis gen. doctrinse 
Freof. et Lipf. 1722. pag. 155. 


122 


Galliſchen Proconſul D. Metellus Gefer von einem Bo; 
jifchen Könige wären gefchenft worden, die ber Sturm 


an bie teutfche Küfte verfchlagen gehabt hätte ©), Eine 


ähnliche SBegebenbeit trug fid) aud) zur Zeit ber Saͤch— 
ſiſchen Kaiſer in Teurfchland zu. Unter den Sndiern 
verfteben die Alten die Araber, deren und andere aſiatiſche 
Münzen nod) heutzutage in heidnifchen Gräbern an bet 
Dfifee gefunden merben f). Spätere Schriftftelier 3), 
fo wie ſchon etliche ber älteren, nennen zumeilen ben 
größern Theil von Aſien, Indien ^). Die erften 
Schiffe waren auch von der Beichaffenheit, baf fie ent 


weder zu Sande fortgetragen, oder auf Walzen fortges 


fchaft werden fonnten i). Dieſe Afiatifchen Kaufleute 


famen 


e) Conr. Peutingeri fermon, conviv. de mirandis germ. 
antiqu, Ed. Zaphii Aug. Vind. 1781. pag. 16. 17. Nach 


damaliger Befchaffenheit des Srrandrechts wurden fie Sklas 


von und ihre Güter waren verfallen. Davon weiter - 


, unten. 





f) Bartholin, Ant. Danic, L. IL c. 9. p. 460. chriſt. Leh⸗ 


manns Bedenken von den Naulis Dan. S. 44. 

g) Gervas. Tilber. im otiis imper. ap. Leibnit, feript, rer. 
Brunsw. Tom. IT. pag. gt. Yn India eft mons Cafpius 
a quo mare Caspium vocatur. Vergl. Freinsbem et Rader, 


in not. ad Curt Hift, Alex. M, L. 7. c, 3. not, it 2l. 


Frcof. 1668. pag. 445. 446. 
h) Salmas in exercit. Plin. ad Solin. col. 778. 


PVC WV RT SRI 


i) Diß wird bie hierunten vorfommende Ruſſiſche Schiffarth 
aufm Dnieper beftätigen. Man fefe aud) darüber noch 


Strah⸗ 
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famen alfo vom ſchwarzen Meere den Dnieper herauf, 
unb giengen mit ihren Schiffen an die Düna, die fie 
dann ins Balthifche Meer führte, wie wir bald dieſen 
und ein paar andere Handelswege näher werden Fennen 

lernen. 3 
Pernigskioͤld 1) führt aus einer gewiflen Sage die 
Celle an, daß Ingo König in Manheim feinem Goo 
ne eine Flotte ausgerüftet hätte, um damit in Arabien 
in das Sand der Seren (Serkland) ja bis nach Oftindien zu 
Schiffen. Bayern P) feheint der Weg auf vem. ſchwar— 
- gen Meere in die Mittellaͤndiſche See nad) Alerandrien 
genommen worden zu feyn, als von ba am bie Schiffe 
zu Sande ins rothe Meer gebracht worden wären. — Syn 
go war einer von den gallifchen Kimbern, bie anfangs 
in Thrazien bey Byzanz, und dann unter dem Damen 
pec Galater in Kleinaſien bis um die Mauern von Seo: 
* ja ihre Heiche errichtet hatten m) Sie verließen ihre 
Staaten bey Ankunft der Römer in diefen Gegenden 
um 


Strahlenbergs nordoftlicher Theil von Europa. S. 96. 
97: Parerga hiftorica. 1782. p. 188. Die Schiffarth 
der Seenen nad) Norwegen bey Ohther in the Anglo - Sa- 
xon verfion from Orofius p. 24. war eben (o befchaffen. 

k) in vita Theod, R. p. 407. 

]) cit. 1. p. 250. 

m) Srrabo geogr. L. XIII. p. Go. Gallos cum ex Europa 
in Afiam trajeciffent et munito loco opus haberent, in 
«am defcendentes vibem (Scil. Trojam). 


Y24 ° 


um das S, bet rb, $64, 7) und begaben fid) anfangs an 
ben Don, mo fie bie Stadt Affof, von ihnen (welches 
gleichbedeutend) Afgard genannt, bewohnten 9). Sie 
hießen fib Afen, b. i. 2fanen, und das fand Afaland, 
oder Aſaheim. In der Folge bemeifterten fie fid) des 
weftlichen Ufere des Dons, überwanden bie Wanen 
zwifchen den beiden Armen diefes Stroms, und gründe 
ten dadurch ihr ziveytes Meich Manheim. Die Wa: 
nen, welche nichts anders als die Duaden find, gien— 
gen zum Theil nun an die Donau. Dieſe Eroberungen 
geſchahen unterm erften Odin. Der ziveite Odin aber 
fom bep feinen Heerzuͤgen durch Rußland in Sachfen, 
und ateng über Syütfanb in Sfandinavien P), Gr ließ 
Nflanzvölfer in Sachſen, Sütland, Schweden und 
Norwegen, die. hernach ihre Sprache mit ber landes⸗ 


ſprache 


n) 5. YO. Freyherr von Wedel⸗Jarlsburg Abh, über bie 
Geſchichte von den Cimbern. S. 161. u. ff. S. 115. 
uf, Sé wundere mich, daß dieſer gelehrte Kavalier 
hiebey keine Ruͤckſicht auf die Ausfuͤhrung des Prof. Bayers 
an den angez. Orten genommen hat, und ihm ebenſowenig die 
Diff, Abr. lac, Penzehi de Barangis in Aula Byzantina 
militantibus, Halae 1771. p. 5. 6 7. bekannt gewefen ift, 

o) Penzel cit, Diff, p. 5. 6, 7. In ben Parergis hift, - 
1782. p. 

p) Außer Penzelam a. O. Wedel: Jarlsburg in der angef, 
Abh. ©. 169. Note 195) ©. 175. Note 203). Sie $e 
fudten ihr altes Vaterland mod) von Skandinavien aus 
fleißig. Torfaei Hift, Norw. T. 1 p. 375. 





125 


forache vermifchten M. Hieraus beleuchtet fich die einz 
ſtimmige Tradition aller Nordischen und Sränfifchen 
Monumente, daß beide Bölferfchaften Trojanifchen Urs 
forungs getoefen 7), wenn man befonders die neufte Aus— 
führung bes Baron von Wedel: Zarlsburg *) damit 
vergleicht, worin er giat, daß die Sranfen eben[o wie 
die Sfandinavier, Abfümmlinge der Kelten und Kim— 
brer find *), bie in ber alten Zeit nach Afien gewanz 
bert 9), zu Troja ein Meich aeftiftet, allein unter denen 
Doins nad) Teutichland, und in Skandinavien wieder 
zuruͤckgekehrt, und in ber Folge neue Eroberungen in 
den weftlichen Theilen des römischen Europens gemacht 
haben. Es hat fid) noch eine andere hiftorifche Lieber: 
lieferung von ben Wanderungen ber Aftatifschen Kelten 
(Gafaterm, Gallogriechen) nad) Norden erhalten, bie 
mit ber Schiffarth der Sranfen unter Probus Aehnlich⸗ 

keit 


q) Edda in princ. 

r) Meine Noten zum Carm. Ep. de prima expedit, Attilae 
in Gallias verf, 28. p. 4. — Conf, Torfae, ícr. rer. Dan, 
p. 118. 

.S) Hiſt. Abh. von ben alten Einwohnern Standinavieng. 
Abth. II. ©. 155. (f. Vergl. Bayeri conuerfio rer, Scvth, 
tempore Mithrid, M. pag. 251. feqq. und Penzel in cit, 
Diff, 

t) Wedel a. a, O. Th. II. ©. 229. Note 70). 

u) Car, Gorzl, Hoffmanni Introd. in le&t, Epift. S. Pauli ad 
Galatas et Colo(f, Lipf, 1750. P, I, $. 5. feqq. 
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feit hat. Gleich nad) bem Tode Alexanders des Großen 
follen die Petrokler, ein gallifcher Stamm in Kleinaften, 
von den benachbarten Nazionen zu Grunde gerichtet 
worden ſeyn, deren Leberbleibfel fi mit 44 Schiffen 
theils an die Preußische Küfte, theils an bie Saͤchſiſchen 
Ufer gerettet, und ba niedergelaffen hätten v). Es 
fiimmen die Nachrichten beym Wittichind von Corvey, 
beym Abt Albert von Stade, und bey Gobelin Perfo- 
na überein W), nur daß fie e8 von den Mazedoniern er: 
zehlen, melches doch aus einem andern Echriftftelfer x) 

da: 


v) Richtfteig Randeecht 25. o. €. 22. ap. Senkenberg in 
corp, iur. Germ. T, 11, p. 256, Vnd ſchifften von dannen 
mit brobunbert Selen , vnb verdurben all auf 44. Das 
fam baton zu, das fp in dem MWiltnuffe auff bem Waſſer 
nicht en kunden. Dyſe find verwandelt zu ben Hayden ju 
Pruſſen, vnb zu den find fomen bye Cturmer unb bye 
Haydelere und bye Dyetmerſe. 

w) Die Stellen fiehen excerpirt bey Joayer in Dif. de muro 
Caucafeo inter opufe, n. $. p. 116. NMoch einige find bey 

Weſtphalen Praefat, T, IV. monum. inedit rer. Cimbr. 
et Megapol. p. 32. not, f; n: aud) homo graecus für 
einen Sachien in der confirm. Frid, I. Imp, donationis a 
fratribus de Stechhufe factae Monaft. Portenfi a 118r. 
ap, Mencken Tom, I. fcript, rer, germ, p. 770, erklärt 
wird, 

x) Chron.;Holíat, ap, Leibuit.in Tom, II, accefl, hift, p. 
I2. Diß find vielleicht die anfangs am adriatifchen Meers 
huſen mohnende Kelten geweſen. Szrabo Geogr. L, 7. p. 

| - 341- 
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dahin erläutert wird, bag es nur ein gewiſſes Volk beym 


Mazedontihen Heere gewefen, das wegen feiner Tapfer: 
feit, Gens petrita genennt worden wäre. Die Abkunft 
eines Theils der Franken unb Sfandinavier von ben 
Trojaniſchen Gafatern beftärft fid) auch burd) die Bes 


achtung ber Spuren von der teutſchen und isländifchen 


Sprache unter ben heutigen Leberbleibfeln der Alanen 


am Donfluffe Y) und der Lebereinfunft ber neuern Phry⸗ 
giichen Sprache mit der teutfchen. Es ift alfo die Tro- 
janijcbe Abſtammung der Sranfen fange nicht fo unge 
raumt, als die meiften Öelehrten fid) diefelbe oorftellen, 
und diejenigen Gefchichtsforfcher, bie fie für eine ſpaͤte⸗ 
re Erdichtung der Romanſchreiber des Mittelalters aus— 
geben, weil dieſe Troja mit der Stadt Troye in Frank— 
reich vermiſcht hätten, irren ebenfalls, da einige Mor 
numente, die jener Abftammung ermehnen, allen big 
hieher befannten Romanen an Alter vorgehen. Man 
fieht hier einen twiederhohlten Beweis, bof es viel leich— 
ter ifi, eine Tradition geradezu ale ungeraͤumt zu ver 
werfen, als fie hiftorifch ins fibt zu ſezen. Indeß wird 
jenes wol die gewöhnliche Erbfünde der Gelehrten bfei 
ben. | 

34. Celtae, qui ad Adrium incolebant, amicitiae et hof- 

pitii iungendi caufa Alexandrum conuenerunt, quos 

Rex comiter exceptos. 


y) Olavi Celſũ diff, de conven, lingu, Perf, cum Goth. c; 
3. $. 10,  Parerga hilft. p. 202. 


AQUAE XVII, 
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XVII. 


Aelteſter Handelsverkehr awifden Norden 
und Guden, 













(9 befanden fid) am Ausfluffe des Dniepers und 
des Dong zmeen große Hanvdelspläze zum wechſel⸗ 
feitigen Verkehr zwiſchen den Barbaren und Griechen 
Sn Affof, von ben Griechen Tanais genennt unb von 
‚Sfandinavifchen Kelten bewohnt 9), vertaufchten die 
Szythen, bie Afiatifchen Nomaden und die Griechen 
von Byzanz ihre Waaren untereinander. Diefe brachz 
ten XBein, Kleider und andere zur Bequemlichkeit die⸗ 
nende Sachen, und jene gaben dafür Sklaven und 
Thierfelle 5). Mehrere Güter erhielt das alte Byzanz 
aus ben Siotifchen und Sarmatifchen fánbern, oder 
wie man damals zu fprechen gewohnt war, aus den fáne 
dern am Pontus, an beffen Ufern f.5 viele berühmte, 
— befanden, die Sklaven, feber, Honig, 

| Wachs, 


a) Penzeli Diff. de Barangis, p. 5. n. 3. 4. 
b) Strab. geogr. L. IX. p. 453. Commune fuit Emporium: 
Europaeorum, Afisnorumque nomadum, et iis, qui e 
Bosphoro per paludem nauigabant; alteris maneipiaj et 
pelles adferentibus, et quae aliae funt nomadum merces, 
alteris veftem, vinum hue ad fecuxim vitam permu- 
tentibus, | 
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Wachs, Getreide, Kalviar u. ſ. w. ablieferten, und 
dafuͤr bloß Del unb Wein empfiengen, mie dieſen Han: 
del Polybius €) ausführlich befchrieben hat. Mur find 
|bie Griechen zu ruhmredig, wenn fie diefe Derter für 








ver Kaufleute Darin niedergelaffen 4), auf eben bie Art, 
mie es noch lange nachher in den Slavifchen Städten 
an der Oſtſee und in Preußen gefchah. Als die Geten ©) 
die Stadt Olbia am Pontus, von den Griechen Bory— 
fibenes , und in unjern Nordischen Sagen Alfheim ge 
nannt, eine allgemeine Niederlage für bie Nordöftlichen 
Voͤlker zerftürt hatten, fo entftanden darüber viele Kla— 
gen bey ben Szythiſchen Stämmen, daß ihnen nun al 
fer Handelsverfehr abgefchnitten wäre, indem die Grie- 
chen diefe Gegenden, teil fid) feine fanb&leute von if 
nen mehr da befänden, nicht weiter befuchen wollten £), 
| Da: 
€) Pag. 425. 
d) Penzel in cit, diſſ. p. 7. nota 8). 


e) Die Geten find die Vorgänger der Gothen, und mit dies 
fen einerlei Voll. Dieß hat neuerdings ein Ungenannter 
in Parerg. hiftor, 1782. p. 206. 207. gegen den Baron 
Wedel Abhandl. Über die Ältere Stand. Geſchichte. Cos 
penh. 1781. IL. 2(6tb. Th. I. ©. 208. 209. erwieſen. 

£ Dio Caff. Coccej. ad a. Chr. 94. p. 438. Volentibus opinor 
Scythis, quod indigerent mercatura et appullu Graecorum; 
non enim eam in regionem nauigabant vaftata vrbe, 
cum non haberet, qui fe fuíciperent , fui fermonis ho- 

3, Theil, mines, 


Jihre Kolonien ausgeben. Es hatten fid) bloß einige ihs 


Li 


| Handels zu Byzanz P), wohin bie Seren unb Eſthali⸗ 
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Daher muſten die Barbaren ſelbſt die Stadt wieder auf⸗ 
bauen. Sie erhielt bald ihren alten Glanz, da die Ges 
gen durch Ginráumung großer Handelsfreyheiten viele 
griechifche Kaufleute herbengeloft hatten 2). Ihre Sage 
war am Zufammenfluffe des Dniepers und Hypanes in 
einer Entfernung von 214 Stadien von der Mündung 
des erſtern Fluſſes; folglich ungefehr in eben der Ge: 
gend, wo nachher Kiow (id) befand‘, mit welcher Stade 
(ie einerlei Handelsverfaffung batte, denn frhon damals 
war der Hauptftapel des griechifchen und barbatiſchen 





ten den Purpur und die rothe Seidenzeuge brachten 4 1 
Die Szythen fuhren mit ihren Wagen bis in Oftindien, 
und fchaften die zuruͤckgebrachten Waaren theils nach 
Affof unb theils nad) Olbia. Die griechifchen Kaufe 
feute lieferten fie von hier aus nach Byzanz. Ueberhaupt 
Hatte fid) um biefe Zeit der ganze Schinefifche Handel 
mit Seide und Baummolle durch bie Tartarey ins Deu 
tige Ruſſiſche Neich hereingezogen und zu Byzanz be 
fan 


gines ; feythae vero neque vellent neque feirent more 
graecorum mercatum exercere, 


a Se WEN. Zu = UNS ON M e PX E NE LR, 


g) Bayer de Convers. rez, Scyth. temp, Mithr, M. p, 239. 
240. 
h) Bayers Beſchreibung des — Nordens im xm, i 
Band der allgem. Welthiſt. ©. 507. | 
| i) Herodoz, L. IV. c, 28. 


^ dias" 
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fand ſich feine allgemeine Diieerlage ©, Weil er aber 
erbftentbeilg iu fanbe getrieben wurbe, Denn ehe bie 
Schiffarth fo ausgebreiret war wie heutzutage, geſchah 
mehr Handel zu Sande, als ju Waſſer, fo mar bie 
Duantität- Diefer Produkte nicht febr. groß, welches bey 
ben Alten eine befondere Koftbarfeit und Seltenheit bes 
wirkt hat. Es gab jedoch auch viele Nazionen, welche 
die indiſchen und ſzytiſchen Waaren unmittelbar in jenen 
beiden Handelsplaͤzen abholten, und ihre Kauffartheyh— 
ſchiffe erhielten von dem Keltiſchen Koͤnige Kabarus in 
Thrazien ſichere Bedekungen 1). 

Fuͤr das Noͤrdliche Europa war bantals fen 
Kulm ; Gelonum, die GStapelftadt, und Bier ward 
hauptfächlich ber Preußische Bernftein für die Morgen: 
und Abendländer gefammelt m). Cie ward tom Per: 
ferfönige Darius auf feinem Kriegszuge gegen die Szy⸗ 
thiſchen Völker verbrannt, Die Griechen hatten fie ers 

| J 2 | baut, 


k) Deguignes memoire dans lequel on entreprend, de fixer 
la fituation de quelques peuples Scythes, dont il eft 
parlé dans Herodote, et de rechercher, fi du tems de cet 
Hiftorien on connoi(loit Ja Chine, Mem, de litterat, . 
Tome XXXV. à Paris. 1735. page 554. (uiv, 

D) Polyb. in excerpr. de Virt. et Vit, p. ijf, Cauarus Gal. 
lorum, qui in Thracia fiti funt regulus, mercatoribus 
in Pontum nauigantibus fecaritatem magnam praeftitit, 


m) Diß hat zuerft fer ſchoͤn unb grünbfid) erwieſen der 88, 
der Parerg, hift, pag. 312, feqq. 
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baut, und zum Behufe des nordmeftfichen Handels Sto: 


loniften hieher gefezt, die in ber Folge viele Handelsver⸗ 
bindung mit den Olbiten bekamen, und dieſen die Euros 
paͤiſchen Produfte und hauptfählid) den Bernftein jus 
führten ^). Der Sterben hatte affo ſchon in ber frühe: 
. ften Zeit einen unmittelbaren Verfehr mit ben Morgens 
ändern, und der Sevantifche Waarenzug gieng ſchon 
damals bis an die Preußische Küfte heraus. Ehe ich 
aber feine ferneren Schiffafe, unb mie er endlich das 
Eigenthum ber. teutichen Kaufleute geworden, beſchrei⸗ 
ben kann, muß ich die teutiche Handelsverfaffung uns 
terfuchen, wie fie zur Zeit der fraͤnkiſchen Monarchie 
befchaffen geweſen (ff. 


a) Ibid. p. 324 


XVIII. 


Bit ET 
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XVIII. 


Handelspolizey unter den fraͤnkiſchen 
Herr ſcher "n. 


$yén nenere Schriftftellee uns große Befchreis 
bungen von den Kandelsverfügungen unb den 
Anftalten Karla des Großen machen, unb fehr viel von 
feinen Verdienſten um biefen Theil der Staatswirth— 
ſchaft zu erzehlen wiſſen, fo fchränfen fid) alle ächte 
Nachrichten über vem gleichzeitigen Handel einiger Städ- 
te bod) auf bloße Sahrmärfte ein, die mit denjenigen - 
unferer Fleinen landſtaͤdtchen viele Aehnlichkeit hatten, 
Der innere Handel mußte bey der fortroährenden Sitte 
der Nazion, fih alle Wirthichaftsbeonrfniffe ſelbſt zu 
verfertigen, nothwendig in feiner Kindheit bleiben. In— 
def machten die Karlinge zu feiner Beförderung verfchie: 
dene Vorkehrungen, wobey fie gewiſſe Polizeyabſichten 
zu erreichen fichten. Nur bey befchiftem Waſſer, tire 
lich gebrauchten Brücen, und bey bem genoffenen 
Marktſchuze ward Zoll unb Weggeld bezahlt ). Es er: 
giebt fid) dieſes deutlicher aus einer gewiffen Stelle ber 
— b); aus ben damit einftinmigen fpätern 

$5 | Reiche: 


'a) Addit, ad L, Sal. n. 18. 
b) Capit. L. HT, c. n ap. Baluz, T. I. col. sog. L. IV, c. 47. 
D: iniuftis accafionil.us et eonfuetudinibus nouiter infti- 
tutis 
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Meichsgeſezen *) und aus einigen aften Englifchen Zoll⸗ 
verordnungen 4), worin ausbrüdlid) enthalten, bafi nur ' 
für den wirklich geleiſteten Schuz, für bie übrigen den 
Reiſenden verfchafte Beguemlichfeiten, und gehabte Un: 
foften mit Erbauung der Bruͤcken, Anlegung neuer 
Wege, und Haltung eigener Faͤhren der Zoll und an: | 
bere Straßengelder abgefordert und gegeben werden ſoll⸗ 
ten €), Daher wurden alle neue f) und diejenigen Zölle - 

abge: 


tutis ficut funt tributa et thelonei in media via, ubi nee — 


aqua nec palus nec pons, nec aliquid tale fuerit, vnde 


jufte cenfus exigi poffit; vel ubi naues fubtus pontes | 
tranfire folent, fiue in medio flumine, ubi nullum ob» - 
Ítaculum eft, vt auferantur: antiquae autem ad noftram - 


notitiam deferantur. 


C) &, Sried, II. Bandfriede von Meins 5s. c. 00. f. 


Ale dye Zoll nement auff. Waffer ober auff Land, bye fols 
lent den Wegen und den Prucken ir Recht halten mit mas 


hen und mit zymern; und von ben fpe Zoll nement, boe, 


fulfent foe befrieden unb belaiten nad) ir Macht, als verr 
it Gericht gat, alfo das fy nichts vorliefen. „Eben das 





ficbt in 8. Siubolfá I. Landfrieden von 1281. in der | 


Oan. der Reichsabſch. B. I. ©, 32. K. Albrechts I. 
von 1303. $. 14. a. a. O. ©. 40. 


d) von 1379. u. 1382. bo) Anderfon in der Geſchichte des 


Handels Th. I. ©. 491. 493. unb 507. 


&) Juſt. Moͤſers Osnabruͤckiſche Geſchichte. B. J. €. 370. 


372. Capit. Pippini; R. de 755, ap. Goldaſt. Tom. III. 
Conſt. Imp, p. 119. c. 4. 


t) Außer ben a. Stellen capit, Car. Calui Attiniae, c. 5, 


Es erfcheint daraus, daß damals meiſt Zugbruͤken gehalten 


worden. 
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abgefhaft, wobey ben Negozianten Feine Hüffsleiftung 

geſchah. Es folten, heißt es ferner, alle Schiffe von 
Abgaben fre) feyn, die am Geile von Pferden gezogen 
würden, ober unter ber Bruce durchgelaufen wären 8). 
Zollfrey waren auch bie Geräthfchaften, bie man nicht 
zum Verkaufe beſtimmt hätte, unb nut das Saufmanna 
eut müßte bezahlen. Rolglich ber Hausbrauch, befon: 
ders wenn er in febensinittel und Fleiſch beftand, der 
zu Hofe, ober zum Kriegsheere, ober in die Kaiferliche 
Pfalzen gefahren wurde, der gab weder Zoll nod) Weg⸗ 
geld $), Sowol davon als von ben Marftabgaben 
wurden die Kaufleute oft durch befondere Patente bee 
freyt, wie davon eine Formel im Anhange des Mar⸗ 
kulfs i) zu leſen iſt. Karl ber Große war hierin ſehr 
34 frey⸗ 


$) Neben den angef. capit. II. de 805. $. 13. 

h) Capit, Car. M. de 77%. ap. Goldafl, Tom, 3. conft. p, 
122. c. 19. de 807. c. II. cit, l, p. 150. Lud. pii de 
819. c. 19. ibid. p. 234. 

1) Adpend, L. Il, form. 45. ap. Baluz Tom. II, capit. col. 
37. — nullus quislibet de judiciaria poteftate veftra, 
nec miífus nofter nulla telonia, nec nullas venditas, nee 
rodatícus, nec foraticus nec pontaticus, et, ficut dixi, 
nullus quislibet telonio nec venditas eius in nullo ex- 
actare non prafumatis, nifi vt diximus, in quascunque 
portus ciuitatis feu mercada contradicente fuos vin. et 
fuum commercius quislibet negotium absque ullo con» 
tradicente poteftatem , habeat vendendi, 
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frengebig F). Die Kaufleute erhielten überbem eigene 
Kaiferliche Schujbriefe P); wodurch fie nicht nur. eine: 
perfönliche Sicherheit in Unfehung der damals gewoͤhn⸗ 
lichen Befehdungen erhielten, fondern auch von bem ote 
dentlichen Gerichtsswange befreyt waren, unb ber un 
mittelbaren Amtsverwaltung der Kaiſerlichen Kommiſ⸗ 
ſarien (Mifforum Dominicorum) als welche die Gerichts⸗ 
barkeit uͤber alle dem Hofe unmittelbar unterworfenen 
Perſonen auszuuͤben hatten, untergeben wurden m), 
Aus der Regierung König Ludwigs des Kinds be: 
fien wir eine ganze Zollordnung, die im Gabr 904. die 
baieriſchen Staͤnde mit Zuziehung des Markgrafen Ari⸗ 
bos von Oeſterreich gemacht, unb uns Goldaſt 2) und 
Aventin 9) aufbewahrt haben. „Alle Schifsfracht, die 


| nicht | 


k) Auch K. Ludwig ber Milde gab zumeilen den Stiftern foli 
che Privilegien, wodurch fle für ihre Wagen und Schiffe 
in allen feinen Staaten die Zollfreiheit bekamen. Siehe 
ein Dipl. bei Luͤnig fpicil. eccl. $. 3. c. 6. p. 725. 

}) Car. M. Ep. ad Offam Merc. R. ap. Baluz im copit, T. I. col, 
57. Negotiatores quoque volumus, vt ex inandato no- 
ftro patrocinium habeant in regno noftro legitime. Et 
fi aliquo loco iniufta sflligantur oppelfione reclament fe 
ad nos yel noftros iudices, et plenam iubebimus iufti- 
tiam fieri. 4 

m) Franc. de Roye de miffis domin. Ed, Venet. 1772, L, 
IM c, 17. psg. 138. 

n) Tom I. conft. Imp. pag. 210. 

0) In Ann. Boior. L. IV. p. 36$. 
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nicht angegeben wird, verfällt, — Gin Schif, das aus 
Weſtfranken gekommen, und bereits den Paſſauerwald 
vorbeygefahren iſt, bezahlt eine halbe Drachme; wenn 
es aber feinen Weg uͤber fuit fortſezt, fo giebt es 3 Schef: 
fel Salz unb fan hernach in allen boͤhmiſchen Laͤndern 
frey handeln. Von anderm Kaufmannsgute, von 
Sklaven und Salze, welche man zum eigenen Haus⸗ 
brauch beſtimmt hat, wird nichts abgegeben P). "Die 
Slaven, oie aus Böhmen und aus bem Sande ber Ru— 
gier des Handels wegen fommen, geben einen Scutatum, 
für ihre Sklaven und Pferde aber eine Saiga M. Alle 
Salzſchiffe am Paflauerwalde vorbey bezahlen nichts 
mehr, ausgenommen wenn fie nad) Mähren gehen wol 

fen, dann muß jedes Schif einen Schilling erlegen. „ 
Den ffeinen Handel hatten die Zuden fait ganz in 
ihren Händen, und wurden dadurch fehr reich und mäch- 
tig. Karl der Große erfaubte ihnen zu Köln, öffentli- 
che 3Bebienungen zu beffeiven, unb in Worms, Mainz, 
Trier, hatten fie privilegirte Synagogen 7). Auf bett 
35 Kir: 





p) Das (timmt mit Capit. II. de 805. $. 12. cap, L. III. c, 
12. L. IV, c. 47. überein, 

q) Diefe Münze wird in L. Alımann. zit. 6, ff, 3. fo erlärt: 
Saiga autem eft quarta pars tremiflis, hoc eft denarius 
vnus, Duae fsigae, duo denarii dicuntur, Tremiſſis 
et tertia pars folidi et funt denarii quatuor, 

y) Fried. Wiedeburas Samml. vermiſchter Anmerkungen, 
Kalle 1751. Anmer?, XIV, 6. so. ©. 376. 


155 N 






Kirchenverſammlungen zu Auvergne can. 9. und zu M i 
«on can. 13. verbot man, fie bem Volke zu Richtern oder 
Mauthnern zu fezen. Ja nach ben Schlüffen der V. 
Parifer Kirchenverſammlung cen. 15. follten ihnen we⸗ 
der Kriegsdienfte noch andere öffentliche Aemter weiter 
anvertraut werden. Der Erzbiichof Agobard von fnon 
beklagte fid) febr darüber, daß die Hoffommiffarien, den 
Guben ju Gefallen, bie Sahrmärfte vom Sonnabende 
auf einen andern Tag verlegt hätten, ober e8 gar ihrer 
Wahl uͤberließen, welchen Tag fie dazu befiimmen woll—⸗ 
ten ). An einem andern Orte wird ber Geiftlichfeit eis‘ 
ne frengere Aufficht über die Kirchenfchäze anbefohfen, | 
weil man erfahren hatte, daß fid) die Juden ruͤhmten, 
für Geld alle chriſtlichen Heiligthuͤmer erlangen zu koͤn⸗ 
nen )Y. Daher findet man unter ber Regierung Karls 
des Kahlen weniger Begünftigung der juͤdiſchen Sauf: 
leute gegen ote Chriſtlichen; denn nach dem Kierſyſchen 
Kapitulage von 877. ") muͤſſen die Juden den Zehen⸗ 
den von irem Handelsgewinnſte an die Kirche abreichen, 
und Die Chriſten geben nur den eilften Theil, Zu Auf | 

drin 


s) ap. De Roye de miíf, domin, col, 13$. 

t) Capit. L. I. c. 117. ap. Baluz, T. I, col. 489. 

u) c. 3. De honoribus Bofonis, Bernardi et Widonis ei 
aliarum illarum partium, et de cappis et aliis negotiato- 
ribus, videlicet vt Iudaei dent decimam, et negotiate - 
res Chriftiani vndecimam. 
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Jeingung der 4000 Pfund Silber , die jener Kaifer ben 
ormannen zum Tribute verfprochen hatte, muften enb: 
id) alle Kaufleute ohne Unterfcheid den zehenden Theil - 
on ihrem ganzen Verlage abgeben. v). Ueberhaupt 
belaͤſtigten bie fränkifchen Herrſcher ihre Unterthanen 
ehr mit Steuern und Abgaben. Klothar nahm das 
Drittel aller kirchlichen Einkuͤnfte, Kilperich ein Achtel 
von jeder Weinleſe, und Ludwig der Juͤngere von 4 84 
Sahren ben zwanzigiten Theil alles reinen Ertrags vv). 
Unter den Karlingen war man für die Erhaltung 
ber Sahrmärfte, dergleichen ſich ſchon zu Ingolſtadt, 
Spaffau , finz, Bauzen, Trier, Speier, Mainz, Köln, 
Fried: 


- v) Chron. Normann. ap. Langebek T. II. p. 4. A.D. 869. 
Karolus cum Northmannis in 4000 jB. argentijfad : 
penfum eorum pacifcitur: et indicta per regnum fuum 

, ad idem exfoluenduin tributum, de vnoquoque manfo 
ingenuili exiguntur 6. den. et de fervili 3. et de acco- 
lis I. et de 2 hofpitibus I. et decima de omnibus, quae 
negotiatores videbantur habere, Sed et a presbyteris 

' . fecundum quod unusquisque habuit, vectigal exigitur 
et herbanni ab omnibus francis accipiuntur, Inde de 
vnoquoque manio taın ingenuili quam et feruili I, den. 
fumitur et demum per duss vices, juxta quod vnus- 
quisque regni primorum de honoribus habuit, coniedum 
tam in argento quam in vino ad penfum, quodıipfis 
Northmannis pactum fuerat, perfoluendum contwlit, 


. vv) Bodin de Republ. L, VI. c, 2. p. 1025. 
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Sriedberg, Halle und Merfeburg befanden w), fehr ber 
forgt, und gab nicht zu, daß den Alten durch Errich⸗ 
tung Neuerer, Schaden zugienge *). Es muſten alle 
Maͤrkte, welche die Reichsbeamte ohne Vorwiſſen des 
Kaiſers errichtet hatten, wieder abgeſchaft werden. Keiz 
nen durfte man am Sonntage halten Y); befto häufiger 
aber waren fie wegen der großen Meffe am Sonnaben: 
de, oder an den Geftabenben 2). Buͤßende fonnten das 
bep nicht handeln, „weil es fehwer fene, Gewerbe zu 
treiben, ohne Sünde zu begeben, 9. Ueberhaupt 
wurden die Kauf.eute ermahnt, fie follten ben ihrem zeits 
[en Gewinnſte das ewige Seelenheil nicht vergeſſen, 
und gleichwie der Sandmann und ber Handwerker von 

ihrer 


w) Meufe! prolufio de praecipuis commerciorum in Germa: 

nia epochis p. 6. 
i x) Capiz, Car. Calui ap. Baluz, T. II. col, :*. Comes om- . 

nia mercata imbreuiare faciat , vt íciat nobis dicere, 
quae mercata tempore aui noflri fuerunt, et quae illius . 
authoritate conflituta fuerunt, quae per auctoritatem 
maneant, — interdicantur et locis fuis reftituantur. 

y) Capit. 1. de 809. c. 18. und eine Menge Anderer bep 
Baluͤze Vol I. col. 492. 

rz) Mura:ori Diff. XXX de mercat. et mercatura faec. rud, 
Tom, 1 Ant. Ital, ccl. 66. Diß war fon aus ber 
hetdnifchen Z:it angenommen. Dreyers Verm. 2165. Ih. 
I ©. 776. 

a) Capit L. VII c 62. und bey J5alüse Tom. T, col, 695. 
eine Menge Parallelſtellen. 
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ihrer Arbeit den Zehenden abgeben müften, fo härten 
aud) diejenigen, bie fi mit bem Handel befchäftigten, 
ettoa8 bafür abzureichen b). Vnius cuiusque, heit es in 
der erbaulichen Pfaffenfprache, Deus dedit artem, qua pas 
feitur, et unusquisque de arte fua, de qua corporis neceffa- 
ria haber, animae quoque fubfidium adminiftrare debet, 
Sonderbar wird uns heutzutage bie Verordnung din: 
fen, daß feine goldene und filberne Gefäße, feine Ede 
gefteine, Sklaven, Pferde, und fein Vieh des Nachts 
verhandeit werden durften, fondern es follte alles Ge; 
werbe bey Tage in Gegenwart des Volks, und befonbe: 
tet bagu erbetener Zeugen gefchehen, und nur Reifende 
hätten die Erlaubnis, fid) des Abends noch Sutter und 
febensmittel aufzufaufen ©. 

Die fränfifchen Könige waren die erften unter ben 
Barbaren, bie es maoten, Goldmuͤnzen unter ihrem 
Bildniſſe auszuprägen 9. Anfangs mar in ben Kapi- 
tufaren verordnet, daß nirgend anderswo als am S06: 

! nigli⸗ 
b) Capit. L. VI. c. 299. 
©) Capit, V, de 803. $. 2. ap. Baluz, Tom. I. col. agr. 


d) Procop. de beil. Go:b. L. III. c. 33. Ex gallicis metallis 
nummum cudunt aureum, nec ei, vt mos alibi eft, 
Imperatoris Romani fed fuam infcribunt imaginem, 
quum Rex ipfe Perfarum — aurea fua fignare effgie 
non idem neque magis reges alii, etiam apud quos su- ' 
rum naícitur: quia ad commercia víus nullus futurus 
fit talis numi, etiamfi cum Barbaris negotium fit, 
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niglichen Hoflager eine Muünzftatte feyn folte ), und 
daher findet man Münzen von Ludwig bem Milden mit 
oer Auffchrift Moneta Palatina. Allein fchon Karl - 
der Kahle befahl den Hoffommiffatien, bafür zu for: 
gen, daß an jedem Marfttage eine hinreichende Gum: 
me Scheidemuͤnze vorhanden, unb im Umfaufe feyn - 
moͤchte H. Der Grund davon war die Gewohnheit diefer 
Seit, daß jeder fein Gold und Silber erf dann in bie 
Münze trug, wenn er etwas Faufen wolte, und fid) 
auch nur mit fo vielem Geldvorrathe verfah, als er diß— 
mal brauchte S). Es mußten daher netbroenoig im Hans 
del und Wandel, Unbequemlichfeiten entftehen, menn 
an dem Drte, wo ein Sahrmarft gehalten wurde, nicht 
zugfeich eine.Münzftätte war ^). Deswegen wird in 
der Folge immer mit oer Marktfreyheit zugleich das 
Muͤnz⸗ 


e) L. 3. €. 13. 
t) Roye de mifT, domin, L. III. c. 57. col, 13$. 


£) Joachim Erdm. Schmidts Reichshiſt. ©. 9o. u. gr; 
Moͤſer Oénabr. Geſchichte B. I. €. 373. hat zwar- die 
Sache ebenfalls beobachter, aber unrecht erklaͤrt. 


h) Daher fagt Ludwig der Fromme in einem Dipl. von 833. 
für das Kl. Corvey: Infuper etiam, quia locum merca- 
tionis ipfa regio indigebat, nionetam noftrae au&orita- 
tis publicam vltra ibi femper ineffe Chrifto militantibus 
proficuam ftatuimus in Fur/lenbergii monum, Padeborn. p. 
n". 


^ 
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Muͤnzrecht ertheilt ). Es konnte jeder ſein Gold und 
Silber in der oͤffentlichen Muͤnze ſelbſt vermuͤnzen, und 
er bezahlte von 22 Schillinge dem Muͤnzherrn einen fuͤr 
den Schlageſchaz. Man war ſchon febr aufmerkſam 
auf den innern Gehalt der Muͤnzen, und erprobte ihn 
durch ihre Werfung ın einen hohlen Schild N), Zur 
Zeit Karls des Großen giengen 22 Solidi oder Schil— 
[inge auf ein Pfund von 12 Lingen Römischen Gewichts 
oder 24 foth, bie 6912 Grane fein hielten. Die Gold: 
fcbilfinge galten 40 Pf. und bie Proportion zum Silber 
war I ju I2. 12 Denarii ober Pfennige machten 
einen Schilling, und 10 derfelben ein fot) fein Silber), 
Tür einen folchen Pfennig fonnte man fid) 15 Stüde 
jweipfündiger Stecfenbrobe faufen 95, und noch im Jahr 
1110 


i) Ann, Corbej. ad s. 833. ap. Leibn. T. U. ſeript Brunfw. 
p. 296. Dipl, ap. Furſtenberg. mon, Paderb, p. 105. Lu- 
nig Ípicil. eccl. p. 3 c. 5. p. 78. p. 2. C. 4. p. 578. 

k) Saxo gram. m hifl. Dan. L. VII. p. 167. Frefonibus igi- - 
tur tributum daturis mos erat fingulos nummos in hu- 
jus feuti cauum coniicere, e quibus eos duntaxat in 
cenfum regium ratio computantis eligeret , qui eminus 
exa&toris aures clarioris foni crepitaculo perftrinxiffet, 

N Le Blanc Traité des monnoyes de France page 94. 
Chronol. Auszug der Geſchichte von Baiern, Th. J. ©. 
I19. 

$$) Capit, de 794. $. 2. Sonſt galt ein achtzehnpfündiger 


aib Waizenbrodt einen halben Pfennig, ober 3 heutige 
STO 
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1110 galt ein fetter Ochſe 5 Schillinge D, Indeß gab 
c8 doch fer oft Miswachs und Theurung, Die nicht fe 
ten durch bie wucherliche Habfücht ber Kaufleute ver- 
mehrt wurde 22), Im Jahr 805. legte desivegen Karl 
der Große eine Fruchtiperrung in ‚allen feinen Staaten 
an, und verbot alle Ausfuhr des Getreides 9), Sonſt 
war au politifchen Urfachen nur Waffen, als fangen, 
Schilder und Harniſche P) , desgleichen Sftaven 9) ins 


Ausland zu führen verboten. 
Karl der Große erbaute einen Kanal zwi— 


ffe der Altmähl und Stebnig, um die Donau 
mit dem heine zu vereinigen "), und auf die: 
1 ^j fem 


Kreuzer. Eine Meze Weizen 40 Pf. ſchwer 2 Pfennige oder 
2 Ciebner. 1 Mere Korn I Siebner. 1 Meze Gerfte 
einen halben Siebner. 1 Meze Haber x und einen halben 
Pf. unfer Reichsgelds. Deſings Neidishiftorie ©, 642. 

n) Moͤſer Oénabr. Seihichte. 95. IT. ©. 223. 

nn) Greg. Tur. L. VII. e, 4j. Grauiter tunc negotiatores 
populum fpoliauerunt, ita vt vix modium annonae let 
femimodium vini uno triente venundarent, Subdebant 
fe pauperes feruitio, vt quantulumcunque de alimento 
porrigerent. 

o) Capit, III, c. 6, 

p) Capiz, II. ej. a. c. j,. Et vt arma et brunias non ducant. 
ad venundandum. 

q) Capit. de 779. c. 19. 

5) Poeta Saxo ad a, 793. p. 143. 

Interea fuafere fibi, qui nota ferebant 


Talia, quod fluuios inter radantia, quorum 
Vnus 
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fem Wege ben Ievantifchen Handel, der um dieſe Zeit 
von ſchwarzen Meere gerade aufwärts über Kiow nach 
der Oſtſee gieng, aus der Hauptniederlage zu Konſtan— 
tinopel in feine Staaten zu leiten 57. Allein das Werk 
Fam nicht zu Stande j- obfchon ber Giraten bereits 2000 
Schritte fang und 300 Fuß breit gemacht war. Denn 
theils eingefaufene widrige Nachrichten vom Abfalle ber 
Sachſen, theils eingefallene häufige Plazregen, bie bag 
ohnehin niedrige und ſumpfige Erdreich ganz unter ABaf- 
fer fezten, hinderten bie mettere Fortſezung der Arbeit t). 
‚Diefes damals bloß wegen Unfunde ber Mechanik un: 

aus⸗ 


* Vnus habet nomen, fed et Almona dicitur alter 
Si fieret tantus fofla tellure paratus 
Alueus, inductis ambos dum tangeret amnes 
Gurgitibus, poffet puppes vt ferre natantes 
In rhenum de danubio celer efficeretur  . 
Et facilis curfus ratibus Radantia namque 
Illic fe moeno hic rheno mifcere probatur 
Alimona danubii rapidis illabitur vndis. 
Aun. Lauvisham, ad a. 593. perfaafum tunc Regi erat, fi 
inter Radantiam et Almoniam fluvios fofía tanium capax 
duceretur, pofle commode e Danubio in Rhenum na.i- 
gari, quod alter danubio, alter moeno mifcetur, - 


S) Scipione Ammirato difcorfi fopra Corn, Tacito. In Fio- 
renza, per Giunti 1598.  Diíc. X. carta 299. 

t) Vid, loca ap, Siruve in corp. hift, germ, Per. IV. ſect. 
I. p. 147. 

L Theil. K 
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ausführbare Projekt blieb feit bet Zeit wegen politischer 
Unbequemlichkeit unvollſtreckt, ohngeachtet feine Oe 
meinmüzigfeit von ganz Europa erfennt wird, und der 
P. Daniel %) zu bem Ende eine eigene Charte geftochen 
hat. 

Rhenan hat aus einer alten Handfchrift Fraͤnki⸗ 
ſcher Geſeze eine Sleibertare befannt gemacht, woraus 
zu erfehen, baf ein gutes boppeltes Oberfleid 20 Schil⸗ 
(inge koſtete; ein einfaches Kleid murde mit 10 Schil⸗ 
fingen, unb ein von Marder: unb luchsfellen gefuͤttertet 
Rock mit 30 Scillingen bezahlt *). König fubreig bet 
deutſche verbot affe ausländische Kleidertracht v). 

Die flämifchen Gefchichrfchreiber erzehlen von 
Graf Balouir II. von Flandern, daß er um das Jahr 
959. verfchiedene Künftler und Handwerker in feine 
Grafſchaft gerufen, und ihnen große Srenbeiten ertheilt 
hätte. Mac) ber alten Weiſe geſchah auf den Flandri— 


ſchen 


u) Hiftoire de la milice Frangoiſe. Tome IL. page 444. 
Pl, XII. 


v) LL. Franc. ap, Bear, Rhenan. ver. Germ, ex edit. Otro- 
nis. Vlmae 163. p. 296. Nemo pluris vendito aut plu. 
ris emito, quam fagum optimum et duplum XX, fol. 
fimplex X. vilis autem minoris. Roccum marturum feu 
lutrinum optimum XXX. fol fismufinum optimum X fol. 
Qui fecus facit XI, fol, multator et delatori XX, fol, ex- 
foluito. 

W) ap. Aventin, Ann, Boicor. L, IV. 
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Shen Wohenmärften aller Waarenabfaz burd) lm: 
taufd), folglich war hier nod) großer Gelomangel x), 
und ber alte teutfche Taufchhandel Y) erhielt fid) Hier, 
unb auf ber Snjel Nügen am längften. 

Alles Maaß unb Gewicht war größtentheils auf 
römischen Fuß eingerichtet 2), wovon bas fränfifche et: 
was abteid). Karl ber Große gab fic) 794 alle Mühe, 
hierin eine Gleichförmigfeit einzuführen, fonnte aber 
nicht überall feinen Zweck erreichen. Daher nod) 816. 
fubioig der Milde dem Erzbifchof von Salzburg ein 
feänfifches Gewicht zuſchicken mußte, um damit in 
den Klöftern die Koft aufriegen zu laffen 3). 

Nach bem 9 Artikel des Sächfifchen Weichbildg 
erhielten die Kaufleute in den teutfchen Geeftädten von 
Karln bem Girofen ber Schuz beó D. Peters b), Das 
geſchah aus einem geboppeften Grunde; einmal um fie 
bes Giottesfrieben theilhaftig zu machen, und bann um 
fie dadurch feine unmittelbare Mundbuͤrde als Vogt beg 
h. Peters (Aduocatus S, Petri) genießen zu laffen. In 


$2 Det 

x) Ann, Flandr. (Francof 1580.) ad a, 949. 

y) Tacit, de mov. geym. c. j, Interiores fimplicius et anti· 
.quius permutatione mercium vtuntur, 

2) Monum. boica, Tom. VII. p. 373. 

a) Chronol, Auszug der Gef. von Paiern S. org. 

b) Kaifer Otto I wirkte der Stadt Magdeburg neben feinem 
Frieden nod) den Frieden des f. Peters don Pabſt Martin 
aus. Dipl, de 940. ap. Goldaſt. conft, imp, T. I, p, 216, 
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der heibnifchen Zeit begaben fid) alle die Perfonen, die 
zwar von frener Geburt waren, aber meber Wehrgut 
genoffen , nod) die Geſchlechtsmuͤnde befafen, unter 
den Cus eines teutfchen Abgotts. Dieſer fogenannte 
Gottesſchuz, ober Gottesfrieden pflangte fid) gleich viel 
andern heidnifchen Ueberbleibieln unter ben nachherigen 
Ghriflen fort, und hatte am Ende die Gottesfrieden des 
Kanonischen Rechts (Trengas Dei) hervorgebracht; 
deren erften Urfprung man feitber nicht zu entdecken vers 
mocht hat. Zwar muften bie alten Teutfchen bep ihrer 
Bekehrung der Feufelsgilde 9) b. i. biefer abgöttifchen 
Schuzgenoſſenſchaft fórmlid) entjagen ; deffenohngeache — 
tet trat bald die Schuzgerechtigfeit ber Anoftel unb Seife — 
gen an ihre Stelle, und dis heilige Patronatrecht erfege 
te ben Verluſt des abgöttifchen Schuzes. Es gab jezo 
einen allgemeinen Gottesfrieven, oder eine fichtbare 
göttliche Obhut, und einen befondern (dus der b. Mas 
tia, des Petrus, Paulus, Kilians, Emeransu.f.w, 
Daher findet man in Teutfchland Peterfreye ,. Peterlin: 
ge, Martinsbrüder u. f. to. das lauter Schuzverwandte 
von gewiſſen Kirchen und Klöftern’find. Diefen apo- 
ftelijben Schuz verfchafte Kaifer Karl ber Große ben 
Kaufleuten zu mehrerer Sicherheit ihres Gewerbes, das 
mit 
c) Abrenunciat, Diaboli operumque ejus lingua Vet. Teu- 
ton, fcripta c, a, 743. ap, Conring, de orig, I, Germ, p. 
349. 
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mit fie auf ihren Handelsreifen deſtoweniger der Gefahr 
eines räuberifchen Ueberfalls ausgefezt ſeyn möchten. 

Gfüclicher war er bey ber Anlegung eines Hatte 

delswegs von Bardewig, der Hauptniederlage bes tente 
ſchen Handels, nad) ben. füdlichen fánbern Europens. 
Die Straße gieng über Magdeburg, Forchheim, Brenn: 
berg (ober Calmuͤnz) nad) Baiern. Hier wurden bie 
Waaren auf die Bils und Nabe gebracht, bann über 
Regenfpurg und Paſſau zum Theil rechter Hand nad) 
Ebersburg und Mautern, und zum Theil linfer Hand 
nad) Erems und fo weiter in Mähren, Panonien oder 
Kärnthen fertae[cbaft ©), 

Einige haben aus bem Umſtande, bafi die Kaifer 
„biefen Stiftern und ihren Städten dag Marftrecht ers 
theilten, einen befondern Eifer für die Aufnahme des 

Handels bemerfen wollen, und denen Kaifern, die eine 
große Anzahl Marktprivilegien ausgegeben haben, Des: 
hald einen vorzüglichen Ruhm beyfegen wollen. Allein 
ich fan ihnen nicht beypflichten, indem theils bie Städte 
fich dergleichen Gerecbtíame mit Geld haben erfaufen 
muͤſſen, theils einige Kaifer ausdruͤcklich erflären, wie fie 
"ine Verleihungen in ber Abficht gethan häften, um 

$83 eine 


4) (Des Herrn GiebeimenratS von Lori) Chronologiſcher 
Auszug der Gefchichte von erg Th. 1. Münden 
- 1782. ©. 217. 1 | 
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eine gottſelige Schenfung zu verrichten). ABenn alfo 
daben jemand ein Berdienft beygemeffen werben fan, ſo 
gebührt bif der Geiſtlichkeit f), bie in ber That das 
Meifte gue Aufnahme des innern Handels gethan hat 8), 
Sie veranlafte durch gewiſſe gortesdienftliche Seyerlich- 
feiten einen Öfteren Zufammenfluß des Volks, und be 
förderte den bey der Gelegenheit gewöhnlichen Verkehr 
durch gute Polizeyanftalten P);-  Lieberhaupt lehrt ung 
bie 


e) €» fautem die meiften bey Pfeffinger in Vitr. illuftr, 
Tom. Il, p. 173. 174. und 175. verzeichnete Diplome, 


f) Der größte Theil bct bey Pfeffinger Vitriarii inftit, I, publ, 
iluftr. Gothae (shne Jahrzahl) Tom. IL. pag. 169. — 
191. verzeichneten Marktprivilegien ift ben Biſchoͤffen und 
Aebten ertheilt worden, 


g) Die Kloͤſter führten manchmal feldft Handlung. Praecepr, 
Eccl. Fuldens. de $36. ap. Schannat in cod, probat. Hift, Fuld, 
p.16. Liceat — negotiatores fuos quaquaverfum diri- 
gere, eorumque negotium pro viribus exercere, — — 
fed liceat eis — negotiandi gratia tam terreno quam 
navigio huc illucque difcurrere, et cum faluatione de 
loco ad locum ire, vel in quibuscunque locis prout ne, - 
ceflitas poftulaverit, commorari, quatenus eorum ne- 


gotio variae eorundum feruorum Chrifti neceffitates ful- 
eiri queant, 


6) Ann. Corbej. ad a. 950. ap. Leibn, T. TI. fevipr. Brunfw. p, 
39. Domus mercatoria ftructa pro commoditate et (ecu- 
ritate in fefto 8. Viti aduentantium, 





rjr 
bie genauere Kenntnis des Handelsweiens, bafi ber Ste: 
aent burd) Anlegung einer großen Anzahl Meſſen und 
. Zahrmärfte niemals das Gewerbe emporóringen, fon: 
dern ihm eher Schaden thun wird, und daß mehrere 
Jahrmaͤrkte bloß ein Beweis des flärfern Vertriebs ber 
Waaren, ber vermehrten SBeobíferung und des höher 
geftiegenen luxus, feften aber eine Folge ber landesherr- 
lichen Betriebfamfeit find, 


Ka XIX. 
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XIX. 


Auswaͤrtiger Handel der Teutfchen in der 
aͤlteſten Zeit. 


Gy: Römer und Gallier hatten am Rheinſtrome und 
-in Dberteutfchland einige Städte ale Strasburg, 
Mainz, Mey, Augfpurg, Kempten, forfb, Salz— 
burg, Worms, Speyer, Coͤln, Griecac. erbaut und 
bevölfert *) , deren Einwohner mit den benachbarten 
Teutfchen, vorzüglich mit den Ubiern und Hermundu— 
ten einen Kleinen Handel trieben 5), welches aud), wie 
wir eben gehört haben, von ben Efthen geſchah °). 

Selbſt 


a) Amm, Marcellin. L. XVI. c. 3. Audiens itaque argento- 

» ratum, brotomagum, tabernas, faliffonem, nemetas et  : 
vangiones et maguntiacum ciuitates, barbaros poíliden- 
tes territoria eorum habitare, nam ipfa oppida, vt cir- 
cumdita retibus — Pfeffirger in corp. iur. publ, Tom, 
TIL. c. 1. tit, 18. p. 803. fqq. Hertii notitia vet, germ. 
populo. P.I c.r.$ 15. p 35. Fried. Wiedeburgs 
Sammlung vermifchter Anmerkungen aus bem Staaterecht, 
Halle. 1751. ©. 283  fEftors bürgerl, Rechtsgelahrtheit 
der Teutihen. Band II. ©. 209. 210. 

b) Caefar de bello gall. L. IV, c. 3. Taciz. de mor. germ. 
c. 41. 

e) XÜa.me me Gefchichte der Handlung und Schiffarth. 
Band L ©. 586.  Boebme de initiis commerciorum in, 
&erm, p. 9. 10. 
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Selbſt im mittleren Teutſchlande waren bie erften Kauf: 
leute Nömer, melden aber die Einwohner bloß ihre ge 
machte Beute verfauften, und anfangs nicht duldeten, 
daß etwas bey ihnen eingeführt würde d). Marbod 
König der Markomannen hatte auf feinem Schloffe ver: 
fchiedene römische Kaufleute wohnen ©), und Kenffer f) 
fand in Teutfchland eine große Anzahl römifcher Grab: 
fieine, worauf Negotiatores frumentarii, Sagarii, Aera- 
rii et Ferrarii, lintearii, Olearii, Vinarii, Materiarii, 
Artismacellariae, Braffariae, Cretariae vorfommen. Je⸗ 
doch nicht alle dieſe Negozianten hatten mit ben Teut: 
fchen Verfehr, fondern einige handelten bloß im rómt 
fchen Winterfager. Erſt fpäte gefchah es, bafi von ben 
Teutichen mit benachbarten Nazionen im Großen ae 
taufcht wurde. Kaiſer M. Aurel beftimmte den Mar: 
fomannen zum wechfelfeitigen Verkehr gewiſſe Derter 
und Tage 2). Ein Sranfe Samo aus bem Gaue Senne: 
nago (Sognies) errichtete im Jahr 623 mit etlichen fet 
ner fanbsfeute eine Handelsgefellfchaft zu gemeinfchaft: 

K 5 licher 


d) Caefar L, 4, c, 2. Mercatoribus eft ad eos aditus eo 
magis vt quae bello ceperint, quibus vendant, habeent, 
quam quo ullam rem ad fe importari defiderant, 


e) Taciti Ann, L. II c. 62, 
f) Antiquit, feptentr, et celt, p. 236. 292. 
£) Dio Caff, hift Rom. e. 7I. p. $08. 
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ficher Führung des Slavifhen Handels P). Es (aft 
fid vermuthen, daß er im ber Solge große Gefchäfte 
gemacht habe, weil ihn diefe Voͤlkerſchaft zu ihrem Ko 
nige annahm,  Dahingegen erfchlug fie feine Handels: 
genoffen mit ihrem ganzen Gefolge, unb plünderte die: 
felbe rein aus D. K. Dagebert 1. befriegte bie Slaven 
einer gleichen Gemaltthätigfeit wegen k). Mod) zur Zeit 
Karls des Großen waren zwifchen den beiden Völfern 
einige gemeinfchaftliche Handelspläge zum Umtauſche ber 
SfBaaren beftimmt P), Sie hießen 3Barbetvig, Magde⸗ 
burg, 


ih) Fredeg. feholafl, ad a. 623.€. 48. Samo nat, Francus — 
plures fecum negociantes adduxit, exercendum nego- 
tium in $lavos cognomento Winidos perrexit. — — 

3) Gefiae Dagob, R. c. 27. Sclavi cognomento Winidi, 
quorum regnum Samo tenebat, negotiatores francorum . 
cum plurima multitudine interficiunt, et rebus exfpo- 
liant, Vergl. Schwarz altdeutfches Oeſterreich. ©. 
124. ff. 

k) Fredegar, fehol. in Chron, c. 68. eo anno Slaui cogno- 
mento Winidi in regno Samonis negotiantes cum plu- 
rimam multitudinem Francorum rebus exfpoliaffent, 

I) Capir. II, de 805. c. 5. ap. Baluz T, I. capit. col, 11. De 
negotiatoribus , qui partibus Slauorum et Auarorum 
pergunt, quousque procedere cum fuis negotiis de- 
beant, id eft, partibus Saxoniae vsque ad Bardenwich, 
vbi praevideat Redi, et ad Schesla, wvbi praevideat 
Madalgoz; ad Magadoburch praevidest Atto: ad Er- 
pisfurt praevidest Madalgoz; ad Halagaftat ipfe Madal- 
goz; ad Forchheim, ad Briamberg Odulf ; et ad Regi- 
nisburg Odulf: ad Lariacum Warinarius. 
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burg, Erfurt, Halloftate, (Halberſtadt, Altſtedt oder 
Halle) Forchheim, Bremberg, 9tegenfpurg und for[d) 1). 
Ein gelehrter von großer Einfiht Karl ven Dalberg ©), 
fand in biefer Einrichtung eine befondere gefezgeberifche 
Weisheit jut Aufnahme des Handels. Er glaubte, da— 
burd) waͤre für jede Provinz geforgt geweſen, daß fie 
ihren eigenen Handelsplaz befäße, wo jeder Umtaufch 
der Waaren zu Vermehrung ihres Gerverbes hätte ger 


ſchehen mäffen. Allein wenn man auf den mweitern Sn: 
halt der 9Berorbnung P) und auf etliche andere fränfifche 
Sapitufaren, auf den L. 4. 6. Cod. de Commerciis 
und mehrere roͤmiſche Geſeze zuruͤckblickt, fo zeigt fich, 
daß jene Verordnung ben befannten politifchen Grund: 
fag der Römer 9) unb aller Barbaren P) zum Grunde 
gehabt 
ll) Siehe Io. Ge. ab Eccard comment, de reb, Franciae or, 
T. II. p. 103. | 
m) Verfuch einer Gefhichte des Handels der Stadt Erfurt in 
Tom. III, comment, Acad, Erfurt. pag. 89. 90. nota 5, 
n) Et vt arına et brunias non ducent in illis loeis ad ven- 
dendum. Quodfi inuenti fuerint portantes, omnia fub- 
ftantia eorum auferatur ab eis, dimidia quidem pars 
partibus palatii, alia vero medietas inter comitem et in- 
uentorem diuidatur, et inter jam dictum miifum. zz ciz. 
eapiz. II. de $oj. c. 5. 
o) Daher war e8 ein großer Vorzug der Hermunduren, vt 
folis Germanorum non in ripa commercium , fed pe-' 
nitus, atque in fplendidifima Rhaetise prouinciae co- 
lonia concederetur, Tacit, de mor, Germ. c. 41. 


p) Pauli louv. Nouocom. de legat. Bafil, M. Pr, Mofcow. ad 
Clem, 
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gehabt hat; meber den Feinden des Staats und andern 
fremden Voͤlkern gefährliche Waaren zu überlaffen, noch 
auch ihnen durch einen freyen Umgang mit den Ein: 
mohnern Gelegenheit zu neben, fid) von der innern Bes 
fchaffenheit des Sands unb von der Staatsverfaſſung 
zu unterrichten D, Zugleich war eine gewiſſe landesvoͤ⸗ 
terfiche Vorſorge für bie Sicherheit der LIntertDatten Das 
mit verknuͤpft. Man verhütete, bafi dieſe nicht durch 
einen unvorfichtigen Umgang mit folchen rauberifchen 
Machbarn, bie alle 2(ugenblife ben Staat feinbfid) be 
handelten, zu Schaden fommen möchten, und beugte 
durch ote beftelften Handelsfommiffarien der Vervorthei⸗ 
fung und einer Menge Streitigfeiten vor, Die leicht bie 
ganze Völferfchaften hätten in Zwiſt bringen koͤnnen. 


Daher befanden fic obige Handelsörter alle unmeit der 


fraͤnkiſchen Reichsgrenze. forfd) war zum benachbarten 
Ungariſchen Handel beſtimmt; Forchheim für die Frie— 
fen ; SRegenfpura für die Mähren; Bardewig, Mag: 


bebura, Halle und Erfurt für bie Slaviſchen Stämme, 
| die 


Clem, VIL P. M. inter au&. rer. Mofeow. Francof. 
1600. p. 1I9. 

q) Anton Matthaͤi de crimin. L. 47. Tit, ^ui $. 4. vers 
miſcht bie Gefeye , die allen Handel mit den Barbaren ges 
wiſſe Einſchraͤnkungen giebt, mit jenen, melde getwiffe 
Waaren gar nicht ind Privateigenthum übergehen Iaffen. 
Bon diefen enthält L. pen. c. de veftib. holober. und Leon, 
nov. go, den Grund, aber nicht von den Erftern. 
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die an ber Saale, an ber Elbe, an der Dber unb 
Oſtſee herumimohnten. Diefe Pläße mußten zugleich 
wol verwahrt ſeyn, um die Kaufmannsgüter für einem 
plözlichen Leberfalle diefer raubbegierigen Nachbarn zu 
fhlzen, bie aud) unter dem Vorwande des Handels 
feicht hätten mit großen Haufen in das innere der Staa: 
ten eindringen fónnen. Mithin machte bloß die aufere 
Sicherheit und eine Friegerifche Staatsverfaſſung jene 
Derter zu Handelsftädten, unb keineswegs ein Danbefsz 
mäßig ausgedachter Man. Sch will zugeben, bafi biefe 
Einrichtung in der Sofge das Stapelrecht und ben Straf: 
fenzwang hervorgebracht habe, indem jene Städte als 
ehmalige Girengórter, wo gewöhnlich unter den Nach— 
barn Handel getrieben wurde, den Verkehr beybehielten, 
und alfo nachher vermög Herfommens fowol die Frieder: 
lage der durchgehenden Waaren, als bie unabänderliche 
Beobachtung der alten Heerftraße behaupteten. Allein- 
beffen ohngeachtet, muf man eingefteben, daß hierbey 
zufällige Sicherheitsanftalten diefe weiſen Handelsgrund: 
füze erzeugt haben. Man Hüte fid) alfo, unsere aufges 
Flärten Beobachtungen nur fo geradezu einem rohen Seit 
alter zu leihen! 


Um das Sahr 7ro.befuchten bie Sächfifchen Kaufleute 
die berühmte Meſſe zu St. Denis in Frankreich in großer 
Anzahl 
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Anzahl), tmb bie Verbindung des Samo war bie 
aͤlteſte Handelsgefelffchaft in Europa. ie hatte aber 
feine lange Dauer, und ihre Gefchäfte, die bloß Ge: 
treide, Wein, íeber, Wolle, Wachs betrafen 5), ſchei⸗ 
nen aud) für fie von minderer Erheblichfeit, als für die 
Slaven gewefen zu feyn, die damals im nördlichen timo 
im weftfichen Europa ben größeften Aktivhandel befaßen, 
Einen ähnlichen Mafeopeyhandel führten die Franken 
mit den Dänen und Schweden; und durch den Frieden, 
den um das G. 826. fubioig der Milde mit König Gott: 
fried von Daͤnnemark geſchloſſen hatte, ward ein wech: 
ſelſeitiger Handelsverfehr zwiſchen den Sachſen und 
Dänen befiebt ). Einen gleichmäßigen Vertrag errich 

tete 


r) Charta Childeb. 111. Franc. R. ap. Mabillon de re dipl, L, 
VI. p. 482. Childebertus Rex Francor, — — adſere⸗ 
bant agentes — — eu, quod a longo tempore Chlodo- 
vius quondam avus noſter, ſeu et pofthia avuncolus 
nofter Childericus, vel Domnus et genetur nofter Theu- 
dericus, etiam et germanus nofter Chlodocharicus per 
eorum praeceptionis illo teloneu, quicquid de omnes 
neguciantes autSaxonis vel quascunquelibet nationes ad 
ipfa f, feftivit. D. Dionyfii ad illo marcado aduenientes — 
concelliflent. 

3) fE(tore &ürgetf. Rechtsgelahrtheit. B. VIT. 6. 212, 

t) Ann. Fuld. ap. du Chefne Tom, II. fcripz, rer. Franc, p, 566, 
Venerunt quoque illuc Siegfridi Danorum Regis legati 
pacis faciendi gratia inter illos et Saxones, et ut nego- 

tigto- 
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tete diefer Kalſer mit beffen Bruder Halfdan, Fuͤrſten 
bon Schleswig, wodurch für bie beiderfeitigen Linter: 
thanen die Eider zum gemeinfchaftlichen Handelsplaze 
beftimme wurde 9). Der erfte nordifche Heidenbekeh— 
rer, der b. Anſcharius, reifte in Begleitung einiger 
Kaufleute nach Schweden. Seine Gefellfchaft ward 
unterwegs von Seeräubern überfallen, die fie anfangs 
zwar nach einem Furzen Gefechte zurücktrieben; ben bem 
zwoten Anfalle aber von ihnen überwunden wurden, 
Diefer Unfall beraubte den Heiligen aller feiner Geraͤth— 
ſchaften, und vorzüglich der mitgebrachten Geſchenke 
für den Schwedischen König Biden X. Damals reis 

fte 


tiatores utriusque regni inuicem tranfeuntes emerent ae 
venderent pacifice, Quae omnia Rex ex füa parte ra- 
ta fore promifit, 

u) Ibid, deinde menfe Aug. cum apud urbem Medioma- 
tricorum generalem conuentum habuiffet, Halbdenus 
frater Sigfridi R. etiam ad eum nuncios mifit, eadem 
p-ftulans, quae fráter fuus poftulauerat, videlicet vt 
Rex legatos fuos ad fiuuium nomine Egidoram, qui il« 
los et Saxones dirimit, mitteres et illi eisdem occurren- 
tes pacem ex vtraque parte omni tempore ftabilem con- 

: firmarent, "Vid. Kon. Har. Harfagr. fag, c. 38. p. 115. 


v) Rembert, in viia. S. Anfcbarii c. 9, ap. Langebek ftvip:, 
ver. Dan, Tom. l.p. 444. . Et cum negotiatores, qui 
cum eis ibant, fe viriliter defenderent, et primo qui- 
dem vi&oriam ceperint, in fecundo tamen ab eisdem 
piratis deuicti ac [uperati funt, ita vt naues et omnis, 

quae 
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fien die Kaufleute nicht nur in Giefellicbaft nach Art der 
morgenländifehen Saramanen, fondern auch flarf bes 
wafnet, damit fie jedem räuberifchen Anfalle Wider— 
ftand thun fonnten vw), Sa zumeilen trieben fie abmech- 
feno Kaufmannfchaft und Seeräuberey X). Auch das 
Goriftentbum hat fid) größtentheils durch den Handel 
ausgebreitet. Nicht nur. im Mlorgenlande waren bie 
Europäifchen Pilgrimme zugleich) Negozianten Y), fon: 
dern auch in den Abendländern nahmen die Kaufleute 
auf ihren Ceereifen Miffionarien mit, bie in ben ente 
fernteften fánbern das Chriftenthum predigen, und Gee 
meinden ftiften mußten. Go ward die hriftliche Reli— 

atott 


quae habebant , eis tulerint, et ipfi vix pedibus ad ter- 
ram fugientes euaferint, ibi itaque et munera regia, 
quae illuc deferre debuerant, et omnia quae habuerant, 
perdiderunt, Vıra S, Awfiharii e. 29, cit. l.p. 483. Qui 
dum ad portum memoratum Sleaswich, in quo naues 
cum negociatoribus, qui cum eo ituri erant, conftabant, 
pergeret, — fortuito in via Danorum latrocinantium 
infidiis circumaétus , et iis, quae habebant, fpoliatus — 
eft. 

w) Largebek cit. T. I.. fcript. rer, Dan, pag. 444. nota t) 
Torfaeus in orcad, L, I. c, 21. p. 94. 

x) Suorro in Olaf. Tryguafl, Sag, c. 50, p. 263. — Saxo 
Gramm. Hift, Dan. |. r. 

y) De Guigues für l'Etat du cominerce des Francois dans 
le Levant avant les Croifades. Mem, de l'Acad, des in- 
fciipt. vol, XXX VIL. page 486. (n. 
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| gion in liefland, Kurland und in andern nordifchen 

Staaten befannt geinacht 2), | 
Die 9termànner , worunter alle Anwohner ber 
Oſtſee, unb aljo aud) die Sachfen begriffen wurden, 
beſuchten neben den Islaͤndern ſchon lange mit ihren 
Kauffartheyſchiffen die Häfen von london und Dublin“), 
unb brachten aus Brittanten viele Kreide nad) Teutſch— 
land b). — fenbon wird destvegen vom Beda ein Empo- 
rium multorum populorum genennt. Die itifen Ha⸗ 
fen wurden von den teurfchen Kaufleuten feit des Taci⸗ 
tu8 Zeiten beſucht ^), die nad) Irrland alle Sabre fiefez 
rungen an Gold unb Silber beforgten €). Als ber f. 
Anſchar lebte, hielt fid) König Biden von Schweden 
ein paar Schiffe, die ihm fein Hofgeräthe unb andere 
Koftbarfeiten aus entfernten Jändern, wahrſcheinlich aus 
Teutſchland 9), meil in der Sofge nod) Adam von Bre; 
men von den Dünen bemerkt, daß fie den furus unb 
bie Kleiderpracht der Teutſchen nachgeahmt hätten, her: 
bep; 


2) Remberti Vita S. Anfchar, c. 27.29. Adam Brem. pag. 
58. Chron, Livon. ap. Gruber, P. II. p. 177, 


..8) Anderfons Gefchichte des Handels. Th. I, €, 290, 
b) Keysleri Ant, feptentr, et celt. p. 280. 283. 
€) Tacit, in vita Agricolae, p. 474. 

; d) Bartholin, Ant. Dan, L. I, c, 9, P. 464. 

e) Kon. Harald, Harfagr, Saga e, 38. : 

- 1. Theil, | H 
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benfchaffen mußten. Dieſer auswaͤrtige Handel ward 
von Srepgebobrnen und eofen Gefchlechtern geführt, und 
vertrug fid) feht gut mit den übrigen Friegerifchen Ges 
bräuchen der Mazion. Daher er fo wenig verachtlich 
war, daf er vielmehr zu Anfehen und Ehrenämtern bes 
förderte. Mur den innern und Detailhandel verachtes 
ten fie, und uͤberließen ibm, obſchon er ebenfalls nicht 
unbeträchtlich war f), ihren Srevgelaffenen, ben Zus 
ben unb ben fombarden. Hieraus läßt fid) num der 
zwiſtige febrfas beftimmen, in ste fern ber Adel durch 
die Raufmannfchaft verloren geht. — Nur niedrige Krä- 
meren Fan ihn entebren und herabwürdigen, keineswegs 
aber der Großhandel; der gerade in der Vorzeit die Bes 
fchäftigung des Edelmanns war. Es ift febr mare 
fcheinfich, daß damals die Großhändler und die Kaufe 


leute, die den auswärtigen Handel führten, Sflegotiatos 


res hießen, unb von den Mercatsribus, als Kraͤmern 
und denjenigen, bie nach) der Elle verfauften, unter 
fehieden wurden f£), Wenigſtens wird in Urkunden K. 

Ottens 


$) Gregor. Turon. Hift. L. VI, c, . Grauiter tune nego- 
tiateres populum fpoliauerant ; ita vt vix modium anno» 
nae aut femimodium vini vno triente venundarent, 


ff) Jacob "atl Spener Volftändige Staatsrechtslehre des 
teutihen Reihe. Frankf. u, Leipzig 1725. Th. IIL, 
€, 35. 4 
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Ottens des Großen zwiſchen beiden ein Unterſchied ae: 
macht. 


Weil der meiſte auswärtige Handel mit den Sta; 
ven gefuͤhrt wurde, ſo wird uns die Beſchreibung der 
Wendiſchen Handelsverfaſſung am beſten von ben Ar⸗ 
tikeln unterrichten, die der orien dii Verkehrs 
geweſen find, 


— — XX, 


164. 


XX. 
Handel unb Kunftfleiß ber Slaven. | 


De Slaven, die in der fruͤheſten Zeit die Kuͤſten 
e der Oſtſee bewohnt haben, zeigen fid) gleich an- 
fangs als Kaufleute und Gewerker a). Cie befanden 
fid) noch unter dem byzantifchen Kaifer Maurizius um 
das Jahr 591. in diefen Gegenden, und werden von dem, 
griechifchen Schriftftelleen af& eine febr gute und fríebe 
fertige Nazion abgeſchildert P) , bie fib, des Krieges 

hand: 


3) Procop. de bello Goth. L. 3. c. 4. 

b) Theophylacti Hif. L. VI. c. 2. int. feript, rer, Byzantim, 
Venetiis 1729. Vol, Lp. 238. Poftridie viri tres nec. gla- 
diis accinti nec ullo genere armorum praediti tantum- 
modo citharas geftantes a fatellitibus Imp capiuntur. — 
Refpondent fe Slauos effe, ad Oceanum occidentalem 
habere fedes, Chaganum eo legatos ad colligenda auxi- 
lia cum maneribus multis ad principes gentis inififfe — 
Et fe — ad Chaganum miflos — menfes XV. in itinere 
peragendo confumfiffe. — - Citharam porro curare; 
quod arma traétare nefciant , quandoquidem ipfo- 
rum regio ferro careat, vnde extra tumultos ac fe- 
ditiones in pace et tranquillitate aeuum degant, lyris 
canere , cum tubis circumftrepere non didicerint. Bel- 
lum enim ignorantibus optabiliorem autumabánt effe 
exercitationem muficam, — Vergl. Steitters Geichichte 

der Slaven im XILL Bande der allgem. Welthift. $. 27. S. 


: 363. 


| 
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handwerks ganz ungewoͤhnt, ftarf mit ber Muſik beſchaͤf⸗ 
tigt hätte. Ste wohnten anfangs um die Weichſel °), 
breiteten fid) aber nad) der großen teuffchen Voͤlkerwan⸗ 
derung immer mehr gegen Welten aus, fo baf fie zu: 
fest bis an die Elbe kamen 9. Zur Zeit bes Wulfftans 
‚ im IX. Jahrhundert hatten fie ſchon bie ganze teurfche 
Küfte am balthiſchen Meere befezt ©). Sie werden mit 
den Eften, welcher Name feinem befonbern Volke eigen 
war, fondern allen füböftlichen Bewohnern der Oſtſee, 
Gothen und Wenden zukam £), für einetfen Volk ge: 
halten, und noch in der Slaviſchen Chronif beym finden. 
brog heißen die Preußen ihre Brüder 8), die auch be 
ftändig ihre Nachbarn bleiben ®). 
13 Die 
€) Karl Fried. Pauli Einleitung zu einer erwieſenen Staats⸗ 
geſchichte der Preußiſchen Staaten. Halle 175r. Der, 
I. $. 9. ©. 19. Hans Thunmann Unterſuchungen über die 
alte Sefchichte einiger noͤrdlicher Völker. Berlin 1772. 
©. 176. 
d) Albrecht Beorg Schwars altteutfches Defterreih. Stral⸗ 
fund und Greifétalbe 1750. ©. 100. u. IOL, 
e) Vid. Langebekii fcript. rer. Dan. Tom, II. p. 106. feqq. 
Von Thunmann beleuchtet a. a. O. ©. 49. 
f) Parerga hift. p. 468. 
g) ap. Linderbrog. pag. ı99. Slauia minor a confratribus 
Boemis et Brutenis diuerfis amnibus diuiditur , a Go- 
this et Danis mari feiungitur, 
b) Egmhard, in vita Karoli M. pag. 6. At littus auftrale 
Slaui et Aifti et aliae diuerfae incolunt nationes, inter 
quos vel praecipui funt Velatabi, 
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Die SfGenben hatten den Bergbau bon den Mar; 
Fomannen erlernt 3) , daher fie in ber Solge die älteften 
Pergordnungen lieferten F), Sie befaßen viele Eifen- 
merfer D) , ſchlugen Münzen, unb verfertigten eine 
Menge bleinwand, mit welcher fie anfangs auf ihren 
Märkten die Bezahlung leifteten =). Bon ihrer Geſchick⸗ 
lichfeit ın der Gießkunſt und Bildhauerey zeugen theils 
die nod) vorhandenen Goͤzenbilder, wovon fid) ei 
nige der griechiſchen Kunſt naͤhern, theils die 


Beſchreibungen der Alten ?).. Herzog Przimiſlaus 
oͤh⸗ 


i) Ie. Paul. Reinhard de vera metallifodinarum circa mon- 
tem Piniferum origine oratio. Erlangae, 1770. pag, 
13. I4. 

k) Bey Peithner in der Bergwerksgeſchichte von Böhmen 
und Mähren. | 

I) Prolom. Geograph.L. II. e, r1, — Hageck a Liborzan ad a, 
677. 5 

m) Helmold in Chron. Slav, L. I. c. 36, n. 6. Porro apud 

Ranos non habetur moneta, nee eft in comparandis re- 

bus confuetudo nummorum, fed quicquid in foro mer- 

cari yolueris, panno lineo comparabis, Ebenſo heift es 
in Ann. Flandriae, (Francof, 1580.) ad c. sj$. Daß die 
$lamánber wegen der Seltenheit des Geldes, gleich ben 

Deutschen und Sarmaten fid? des Umtaufches der Waaren 

beym Handel bedient hätten. Die Novsgroder gebrauchs 

ten zu beri Ende Marderfelle oder Stuͤckchen von ſchwar⸗ 

gen Füchſen. Samml. Ruß. Geſchichte. TH. 5. ©. 431. 

pn) Thunmann Unterfuchnngen über die alte Geſchichte cinis 
ger nordiſcher Voͤlter. S. 262, 


^ 


ut. 
— Pd 
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Böhmen ließ 734. einen ſizenden Gözen in febensgröße 
von feinem Golde gießen, Aus gleichen Metalle ward 
eine Statuͤe unter Herzog Nezamiſl 775: verfertigt 9), 
Die erften böhmischen Münzen findet man eom Jahr 
725. bie jener Sürft aus eigenem Silber hatte fchlagen 
Iaffen. Auf ben Schillingen befand fid) beiderfeits ein 
Mannskopf. Die Pfennige hatten auf einer Seitefein 
SBruftbifo und auf der andern die fibuffa auf bem Thro— 
ne füenb abgebildet. Auf ber Fleinften Scheidemuͤnze 
erfchien ebenfalls die Stbuffe fizend, hatte aber auf bei: 
den Seiten einen Spinnroden vor fib, Herzog 9tega 
mifl fie& 753. Münzen mit feines Sohnes Mnata Bild- 
niffe prägen P), Die erften mit Eifen befchlagene Raͤ— 
der wurden im Sahr 777. in Böhmen gemacht und mit 
folchen Rädern. verfehene Wagen befam Herzog Neza— 
miſl zum Gefchenfe. Ohngeachtet man ſchon lange Gold 
und GSilbererz grub, fo verfertigte man bod) damals 
zum erftenmaleifernes Bergwerksgeraͤthe an Nadehauen, 
Entenfchnäbeln, Kragen, Keilhauen und Schaufeln a). 
Der gleichlebende Gefchichtichreiber des b. Dt, Bi- 
ſchofs von Bamberg fonnte die Pracht unb die Koftbar- 

Í4 feit 


, 1 
9) Auszug ans Wensel Hagecks Boehmiſcher Chronik: in 
Be. Roͤrners Abh. vom Alterthume des Boͤhmiſchen 
Bergwerks. Schneeberg 175%. 91. 2. ©. 36. 39. 
p) Ebendaf, ©. 35. 37. p . | 
€) X. a. Q. ©. 39. 40, 
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fcit ber heidniſchen Tempel zu Stettin nicht genug bewun: — 
dern. Er verficherte, das auswärtige Schnizwerk von 
Menſchen, Thieren und Vögeln wäre fo natürlich) ae 
weien, daß man fie für lebend gehalten hätte P), Ein 
anderer Biograph deffelben, ter Abt Andreas faat, obz 
fon die Statuen im Gäzfowifchen Tempel eine jo um: 
gebeure Größe gehabt hätten, daß man fie faum durch 
viele Ochſenpaare von der Stelle hätte bringen koͤnnen, 
jo wäre dennoch die Bildhauerarbeit Daran tor der auf? 
ferordentlichften Schönheit gemelen, Sener hält e8 aud) 
für eine vorzuͤgliche Geſchicklichkeit ihrer Mahler, bafi 
bie äufieren Gemaͤhlde von feinem Schnee oder Regen 
hätten ausgelöfcht werden fünnen. Ein Beweis, baff 
damals die Delmahlerey etwas unbefannt zu werden an: 
gefangen hat. Sch koͤnnte noch viel von der Kunft und 
der Pracht ber Slaviſchen Tempel und Gebäude zu 
Gars, Guzkow und Stettin fagen, wenn ich alle Stel; 
fen der alten Schriftfteller, und hauptfächlich eines an: 
n dern 
r) An. vira S Ortonis in Ludewigii feripr. ver, Bamberg. T. 
l.c 3. p. (jo. Erant autem in ciuitate Stetinenfi con- 
cinae IV, Sed una quae ex his principalis erat, mira- 
bili cultu et artificio conftructa fuit in interius et exte- 
rius fculpturas habens de parietibus prominentes imagi- 
nes hominum et volucrum et beftiarum tam proprie fuis 
habitudinibus expreflas, vt fpirare putarentur ac viuere, 
quodque rarum dixerim , colores imaginum extrinfecus 


nulla tempeftate niuium vel imbrium fufcari vel dilui ' 
poterant , id agente induftria pi&torum, 
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bern Augenzeugens des Saro Orammatifers *) anführen 
wollte. Nur muß ich bemerken, daß in ihren Tempeln 
aud) ein großer Schaz von goldenen und filbernen 
Schuͤſſeln, großen vergoldeten und mit Edelgeſteinen 
befesten Auerochſenhoͤrnern und anderem foft&aren Geräs 
the, an Schwerdtern und Dolchen verwahrt wurde, mel 
hen der Adel da niedergelegt Datte D. Man kann ihre 
Kunft in gegrabener und gegoffener Arbeit aud) aua den 
goldenen Hörnern beurtheilen, die man heutzutage noch 
in einigen Sunfifammern antrift. Dergleichen ift dag: 
jenige Horn, das 1639. zu Tondern gefunden worden, 

| í5 unb 


s) L. XIV, pag. 327. Ingenuae artis nitore vifenda aedi- 
ficia. 

t) Ciz. vita S. Orr. p. 681. In hanc aedem et prifca patrum 
confuetudine csptas opes et arma hoftium et quicquid 
.ex praeda nauali vel terrefiri pugne quacfitum erat, fub 
lege deeimationis congerebant, crateres etiam sureos et 
argenteos, in quibus augurari, epulari et potare nobi- 
les folebant ac potentes, in diebus folennitatum, quafi 
de (an&tuerio proferendos, ibi collocauerunt, cornua 
etiam grardia taurorum agreftium deaurata et gemmis 
intexta, potibus apta et cornua cantibus apta, mucro- 
nes et cultros multamque fupellectilem preciofam,  ra- 
ram et vifu pulchram in ornatum et honorem Deorum 
fuorum ibi conferuabant.  Hehnold im Chron. Slav. L. I, 
e. 39, n. 6. Aurum et argentum , quod forte per rapi- 
nas et captiones hominum vel undecunque adepti funt, 
aut vxorum fuarum cultibus impendunt, aut in aer&- - 
rium Dei fui conferunt, L, 2, c. 2. Et deftruxit fanuın 
cum omni religione fua, et aerarium locuples diripuit, 
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unb bag Oldenburgiſche vom Jahr 990. V). Beide find. 
vom graueften Alterthume, und ich kann mid) nicht irz 
'yen, fie für Slaviſche Arbeit zu halten, ba Schlangen 
darauf abgebildet find, welche ihre Hausgötter gemefen V), 
Gr Handel war deswegen fo bedeutend, weil ein Theil 
ter fevantifchen Waaren von Eonftantinopel und Kiow 
zu ihnen gieng, und bann erft weiter in die weſtlichen farte 
der Guropens verführt wurde. Sie hatten an verfchies . 
denen Drten febr große Steffen und Sklavenmaͤrkte, bie 
Schon im Fruͤhjahre befucht, unb erſt im Herbfte verlaf- 
fen wurden v). Zu Meklenburg flanden zuweilen auf 
oem Marftpfaze von einer Nazion allein 700. Stuͤcke 
fei. Die anfommenden Kaufleute auf der Inſel Ruͤ— 
gen mußten, bevor fie ihre Waaren auslegen durften, 
dem Slaviſchen Goͤzen von bem beften, bas fie hatten, ein 
Opfer bringen Y). | 
Die Slaven waren eine fo emfige Mazion, und 
bem Aderbaue fo febr ergeben, daß fie jeden Erdboden, 
den 


n) Siehe Trogill Arnkiels Cimbriſches güfdenes Heidenhorn. 
Hamburg 1702. 

v) Ebenderſ. am a. O. B. 2, €, 2. $. 12. 13. 14. 15. 

sw) Suorro Srurles, Tom. L p. 244. Torfae. zer. Noryag. 
Tom. U. p. 332. 

x) Helmoldi Chron, Slav. L. II, c. 12, 


y) Id. L. E. c. 6. 
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ben fie bewohnten, mit allen Gattungen von Seägen 
und Getreide überfüllten 2). 

Die Begleiter des h. Ottos, Bilchofs von Bamz 
berg, fonnten den Ueberfluß an allen Arten von febenaz 
bebürfniffen, an Fiſchen, Rindvieh Wildprett, Gletteiz 
be, Öartenfrühte, Honig, Butter und Käfe nicht 
genug erheben, und behaupteten, daß wenn Pommern 
aud) Weinſtoͤcke, Oelbaͤume und Feigen gehabt hätte, 
es bem alten Palaftina gleich aefommen feyn würde 9), 

Den 


&) Chrom. Slav. ap. Lindenbrog. p. 199. Haec gens eft robu- 
ſtiſſima et animofa, licet fit frontofa et thorofa ; pifcatu- 
ra et agricultura delectatur; eftque magis pia Slauis fu- 
perioribus, maxime quia cum Germanis confortia et ad- 
mixtionem habet, Tieophyl. Hifl. L. VI. c. 2. Quan- 
doquidem ipforum regio ferro careat, ynde extra fedi- 
fiones et tumultus in pace ac tranquillitate aeuum de- 
gant. Helmold L.2. c, 33 Caeterum Rugianorum terra 
ferax frugum atque ferarum eft, L, I. c. £2. $. $. Quic- 
quid enim agrieultura, pifcationibus feu yenatione con- 
quirunt totum in largitatis opus conferunt.  L. I. c. $7. 
f.5. Et suae funt decimationes in terra Slauorum, 
eo quod confiuerent homines Teutoniei ad colendam 
terram fpaciofam , fertilem frumento, commodam paf- 
cuorum ybertate abundantem pifce et carne et omnibus 
bonis, | 

a) Fita S. Otton. p. 735. Vifcium iilic tam ex mari, quam 
ex aquis etlacubus et flagnis abundantia eft incredibilis 
carratamque pro denario resenter accipiens halecis, feri- 

nae; 
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Den Stavifchen furti, ber einen Beweis von bem Wol⸗ 
ftand der Nazion abgiebt, erfennt man aus den Beſchrei⸗ 
bungen, welche die Alten von ihren Gaftereyen gemacht 
haben. Sie follen dabey 20. verschiedene Gerichte auf: 
getifcht, und für jede leer gewordene Schuͤſſel gleich) wies 
der eine andere eingelegt haben 5). 

Die Sorben befaßen die Safzquellen zu Halle bb), 
unb ihre Nachkommen die Halloren befchäftigen fid) noch 
heutzutage mit dem Salzſieden. Slaven waren es aud), - 
welche die Salinen in füneburg bearbeiteten, und bie 
Pommeraner verfertigten viele wollene Tücher und $eins 
wand. Sonſt hatten fie großen Vorrat) an Meth, 
Bier und Ward. ehr fpäte gefchah es, bafi fie fid) 
der Seeräuberey ergaben , die fie zwar von den Dänen 
erlernt hatten, allein in kurzem es darinn fo weit brach: 
ten, bafi fie diefen ſelbſt furchtbar wurden €). So wie 

bey 


nase, ceruorum, bubalorum et equulorum agreftuim, 
vrforum et aprorum porcorum omniumque ferarum 
copia redundat omnis prouincia, butyrum de armento 
et lac de ouibus cum adipe agnorum et arietum, cum 
abundantia mellis et tritici, cum canopo et papauere et 
cun&i generis legumine, atque fi vitem et oleam et 
ficum haberet, terram putaffes repromiífionis propter 
abundantiam fru&iferorum. 

b) Helmuld, L. Y. c. 82. $. 8. 

bb) $reybaupt in ber Beſchreibung des Saalkreiſes. 

€) Saxo Grammat, bift. Dan, L, X. Eo tempore piraticae 

| víus 
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bey allen Anwohnern der Oſtſee, fo war aud) bey ihnen 
bie Fiſcherey 4) die Hauptbefchäftigung, imb im No— 
vember famen bey Nügen zum Heringsfange eine Wiens 
ge Kauffartheyſchiffe zuſammen ). Es wurden haupt: 


ſaͤchlich 


vfus noftris creber Selauis perrerus exftitit: qui ob hoc 
latius ad eos manare coepit, quod lulini oppidi piratae 
patriae ftudiis aduerfum patriam vfi, eo maxime Danis 
— nocueruut. , Suen. Agg. bifl. c. $. tanta virtutis 
gratia totius regni fui terminos pacificauit, vt Sclauo- 
rum feritatem, qui prius uniuerfos fines maritimos, nec 
non et Infulas depopulati fuerant, tuta vndique nauí- 
gatione reddita fuae ditioni fibi eos conftituens tribnta- 
rios fubiecit. Helm. Chron. L. 2, c. 14. Slaui enim clan- 
deftinis infidiis maxime valent, Vnde etiam recenti ad- 
huc aetate latrocinatis haec confuetudo adeo apud eos 
inualuit, vt omiffis penitus agriculturae eommodis ad 
nauales excurfus expeditas femper intenderint manus, 
vnicam fpem et diuitiarum fummam in nauibus habentes 
fitam, Vita S. Orr. ap, Fafch. p. 597. Gens iíta terra 
marique bellare perita — — naturali quadam feritate 
femper erat indomita. 

d) Außer ben bereits angeführten Stellen ſiehe auch Kleffels 
IV. Abhandl. von den Vorzügen der alten nordifchen Sees 

kunſt vor den Römern und Griechen, und zwar befonders 
von ber Handlung und Kaufmannfchaft. - Kiel 1755. ©, 
115. | 

€) Helmold L. Il, c. iz. Accidit ante paucos annos maxi- 
mam inftitorum multitudinem eo conueniffe pifcationís 
gratia, In nouembri enim flante vehementius vento 
multum illuc halee capitur, et patet mercatoribus liber 
aeceſſus. 


174 | - 
fächfich viele Wallfiſche, eße und Haͤringe gefan⸗ 
gen, die ſie ſaͤmmtlich entweder ſelbſt ſpeiſten, oder weis 
ter verſchickten £D). Daher ba die Wache in Olaf Helge 
fons Saga 8) ein Schiff in der Ferne erblickt, [o bets 
mutfete fie gleich, es müßte mit Salz oder Häringen 
befrachtet feyn; denn Salz, Fruͤchte und Getreide 
mußten die Sfandinavier meift von außen herbefommen, 
Dafür nahmen ihnen die Slaven Thierfelle ab, beren 
gröbere Gattungen bey ihren in Menge anzutreffen wa⸗ 
ven P), die Feineren aber an Zobel, Hermelin, Bie- 
ber, Marder, aus Glarbarif, b. i Rußland, Piar— 
mien und Vinland, oder Tordamerifa famen. Groſ—⸗ 
fer Slaviſcher Kauffarthenfchiffe gedenft der Bifchof 
Dithmar von Merfeburg 9), indem er bemerft, daß 
vier davon mit fühen Beinen befrachter, Schifbruch 
gelitten hätten. Er braucht den Ausdruck: diuerfis 
pigmentis refertae, Pigmenta find entweder eine Gate 
tung 


f) Eleffel a. a. O. 

g) e. 168. psg. 693. NN 

h) Eieffel €5. 114. wozu tod) dieſe Stelle: Mulſſtani peripl, 
int, Langebekii fcripz. ver, Dan, T. I. p. zur. Cenfus au- 
tem eorum praecipuus eft, quod Finni ipfis pendunt, 
quod confiftit in pellibus ferinis, auium plumis, ba- 
laenarum oflibus et funibus nauticis e balaenarumi et 
phocarum coriis confe&tis, 

j) ln Chron, ap, Leibniz. feript. rer, Brunfwic. A GE p. 4f. 
Quatuor naues Venetorum magnae, diuerfisque pig- 
mentis refertae naufragium funt in praed. a, perpeflae, 


2 
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tung abgezogener Wafler, ie die Liqueurs, oder ae 
mifchter füßer Weine, als Mufeatenwein, Wachhok 
derwein, Kirfchwein, wie ich es an einem andern Des 
te ) atis den Statuten des Peter Mauritius für ba8 
Kloſter Cluͤgny N gezeigt Habe. Ueberhaupt famen bie 
enden bey ihrem Handel in die entferntere Sander Eu⸗ 
ropens, denn Kaiſer fubtoig II. beflagt fich gegen ben 
griechischen Kaiſer Bafılius über Gemaltthätigfeiten, 
die ber Parrizius Nicetas an feinen Glavifchen Sauf: . 
leuten begangen hätte m). Ich nehme auch in Ruͤckſicht 
auf das, was id) in biefem Werke weiter attggeführt 
habe, Feinen Anftand, bie Stelle des Moͤnchs von Ct, 
Gallen, worin er erjehlt, bag die Veneter ohnlängft vie 
orientaliſche Waaren über See nad) Stalien gebracht 
hätten, von den Wenden, und nicht. von den 
SBenebigern zu verftehen ^); Einige Schriftſtel— 

fef 


k) ad Anon.!Carm. Ep. de I, Expeditione | Attilae R, 
Hunn. in Gall, Lipf. 1780. nota 298, pag. 24. 

D) L. LV. e ı0, Statutum eft, vt ab omni mellis ac fpe» 
cierum cum vino sonfe&ione, quod vulgari nomine 
pigmentum vocatur, omnes clüniacenfis ordinis fratres 
abítineant, | 

m) Epift. Apologet. Ludov. II. Imp. ad Bafil. Imp, 

n) Moi, Sangall. de veb. Car. M, L, I1,  Caeteri verö, vt- 
pote feriatis diebus, et dui modo de Papia veniflent, 
ad quam nuper Venetici de transmarinis partibus omhes 
orientalium diuitias adueftaffent, Phoenicum pellibus 
auium ferico circumdatis — 
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[er 9) glauben, der wendifche Handel müffenicht von Ber 
deutung geweſen fen, weil Helmold von ben Ruͤgiern er 
zehlt, baf fie fich dabey feiner Münzen bedient, fondern al^ — 
fes mit Stücken feinwand behandelt hätten. Allein erfteng 
redet diefe Stelle nicht von allen Slaven, fonbern nut 
von ben Nügiern, welches bie armfeligere Gattung ders — 
felben geweſen, unb an ber außerften Seefüfte gewohnt 
hat, bann widerſpricht ihr geradezu eine andere Stelle 
Helmolds, wo er den Handel unb ben Wolftand bet 

Einwohner Zulins befchreibt; hernach ift es bie gewoͤhn⸗ 
fiche Handelsart aller Urvölfer, daß fie bloß Waare ger 
gen Waare umtaufchen, und die Einwohner von No: 
voarob leifteten noch zu der Zeit, wo fie fon einen febr 
beträchtlichen Handel mit der Hanfe führten, ihre Be 
zahlungen mit gewiffen Stuͤckchen Zobelfelle P). Eine 
ähnliche Bezahlungsart war aud) von den andern Gars 
maten, Flaͤmmingen und übrigen Deutfchen in der 
frühejten Zeit beobachtet d) Uebrigens zeugt von bem 
großen Flachs- und Hanfbaue ber Slaven bie Stelle 


Hel⸗ 


o) Wie ber Ungenannte in der Geſchichte der Stadt Julin 
ſonſt aud) Vinetha genant in Buͤſchinas Magazin TH. 
VIII. S. 424. Beſſere Nachrichten ſtehen von dieſer 
Stadt bey Langebeck fcript. rer. Dan. T. 1, p. 51. 52. 

p) Nachricht vom Urfprunge ber Stadt Nomwgorod, ín ber 
Sammlung Ruſſiſcher Geſchichte. B. V. St, 5. ©, 431. 

q) Ann, Flandr, ad a. 958, | 
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Helmolds, worinne er fagt, daß fie für jeden Plug 7) 
ihrem Bifchofe neben einer Mieze Korn und 13 Citi 
den. feiner Silbermünze, 40 Neuften Sfadja ftatt bes 
Zehenden hätten geben müffen 5) Nachher hatten fie 
gleich ben Pohlafen imb Pommern von bem Pfluge 3 


CN a 3X. ; ; a 
Kuͤrizen Kernen und 12 feine Gilbergrofchen zureihen®), ^. 


Sm Holfteinifchen hingegen mußten fie vom Mansmad 
6 Hemerhe Kernen und 8 dergleichen an Haber u) a6; 
liefern, 
r) Helmola, 1. Y. c. $7. f. 3. Porro Slauicum aratrum per · 
ficitur duobus bobus et totidem equis, 
sS) L. L c. 12, 6$ 13. 1 


t) L. I. c. 87. $. 13. 
u) Lk €. 9I. $. 5» 
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XXI. x 
Handelsftädte und Seeplaͤtze der Slaven. 


Sy Slaven, die fic) frühzeitig fefte Wohnfize anz 
gewohnten, hatten gleich nad) ihrer Einwande- 
rung in Teutfchland, alfo noch vorher, ehe man in den 
innern Gegenden unfers Vaterlands Städte zu bauen 
anfieng, € t&bte unb ummauerte Handelöplüze. Die 
fraͤnkiſchen Sahrbücher gebenfen beym Jahr 789. einer 
Wilſiſchen Stadt Dragawit über der Elbe, und beym 
Sahr 808. einer ungenannten Stadt der Obotriten, wel⸗ 
' dje die Dänen eroberten *); bald hernach fbmmt eine 
berühmte Handelsftadt am balthischen Meere vor, Sez 
rich oder Meftenburg P) genannt, deren Kaufleute nad) 
gefchehener Zerftörung diefes Orts vom Könige Gott: 
fried, fid) anderswohin begeben haben follen. Aus ans 
dern Nachrichten fieht man, daß biefelbe fi in Wiss 
mar, bem nachherigen Standorte der Hanfifchen Flotte 
nicbergefaffen haben, und daß der wahre Grund ihres 

Der: 


a) Krobnii Lubeca Suartoviana. $- 6. p. 1359. 
b) Ann. Bertin, ad a $$$. — Godefridus vero priusquam . 
reuerteretur, deftru&to Emporio, quod in oceani littore. 
conftitutum , lingua Danorum Reric dicebatur, et mag- 
nam Regno illius commoditatem vectigalium periolpos 

ne praeftabat, 
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Verfalles die allzugroße Entlegenheit von ber Gee 
war 9) Ein gleichberühmter Handelsort war Nethra, 
ber um das Jahr 956. von Kaifer Otto I. und von bent 
Markgrafen Gero dem Eroboden gleich) gemacht wor: 
ben 9. Aus ihm foll das heutige Stargard entftanben 
ſeyn. Unter den übrigen Wendiſchen Handelsſtaͤdten 
zeichnete fid) befonders bas alte Stargard ober Alden- 
burg in Wagrien aus. Es lag febr bequem, und mard 
daher von allen. Schiffen befucht, die nad) ben öftlichen 
fändern fegeln wollten. Man fonute mit den gröften 
Schiffen den Fluß hinauf an die Stadt kommen. Shr 
- febr vortheilhafter Hafen wurde aber in der Folge ve 
ftopft, unb die reiche und große Stadt fam baburd) auf 
einen Fleinen Umfang herunter 9). — fübef, von bem 
Wilſiſchen Könige fiubn zur Zeit Karls des Großen an 
der Cuatte oue erbaut f), ward erft in den folgenden 
Sahrhunderten‘, und nach der Zerftörung von Barde— 
wig die gröfte Handelsftade in Teurjchland, "und das 

M 2 | Haupt 


c) Anderfon Geſchichte des Handels. Th. TIT. ©, 73. 
d) N, H, Gundling in Henrico, Aucupe. Halae 1711. p. 
. I8I. IS2. i 
e) Henr. Bangerti Notae in Helmoldi Chron, Slav. Lube- 
cae 1659. L. I. c. 7I. p. 31. et in origin, Lubecens, $. 
10. ap. Weltphalen T. Y, Script, rer. Cimbr. p. 1181. 
.£) A. D. Krohn de Lubeca Suartoviana ín Dreyers Samm⸗ 
fung vermifdter Abhandl. Th. IU. ©. 1361. Wille: 
btanot Hanfifche Ehronit, IH. I. ©. 16. 17. 
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Haupt ber großen Hanfe. Obſchon Stettin gleichfalls 
ein uralter Slaviſcher Seeplaz geweſen, fo beſizen wir 
doch von ihr aus dieſem Zeitraume keine genaue Nach— 
richten 8). roch im Anfange des Xil. Sahrhunderts 
bluͤhte der Handel zu Belgard in Pommern, Sie hat 
te an allem großen Ueberfinf, und mar febr mächtig. 
Es fanden fid) daher eine Menge fremder Kaufleute 
ben ihr ein b). Im Jahr 809. folle die gröfte Stadt 
ber Schmelvingen von den Obotriten eingenommen more 
den feyn 3). (Aber das Haupt aller Slaviſchen Hans 
delsſtaͤdte und der allgemeine Stapel aller umberliegen- 
oen Völker an ber Ofifee war Vinetha, aud) Jumne 
und Zummetha genannt. Sie fag auf der Infel Ufe- 
oom unweit Nügen an ber Mündung der Oftfee. Noch 
im IX. Sahrhundert war fie die gröfte Stadt in Euro: 
pa, von mancherlei Voͤlkern, ſogar von riechen und 
Sachſen bewohnt. Jede Nazion hatte ihren eigenen 
Gottesdienſt. Nur die chriſtliche Religion ausgenom⸗ 
men, die dieſe Beguͤnſtigung nie erlangen konnte k). 
Das 


g) D. Joh. Heinr. Hering hiſtoriſche Nachricht von Altſtet⸗ 
tin. Frankfurt an der Ober. 1726. ©. 12. 

h) Schurzfleifch de Belgardia Pomeraniae $, 16, int, Opufe, 
hift. Phil, polit. pag. 496. b). 

i) Conring. de urbibus Germ. $. 29. 

k) Adam. Brem, c, 66. in al, Ediz, L. IL, c. m. Helmold, in 
Chro, L. I, €. 2, m. 4. In eius (odorae) oftio, qua 

Balti- 








Das fo6 der Gaftfrenheit und Gefaͤlligkeit, welches man 
überhaupt allen Slaven beyzulegen pflegte!) , wird von 
den Skribenten in ganz vorzüglichem Grade den Eins 
wohnern diefer Stadt gegeben 7), Sie war ferner 
gang angefülle mit jeder Gattung von Waaren, unb 
man traf bey ihr nicht nur die Produfte aller Sander, 
fondern auch alle Seltenheiten und Koftbarfeiten im 
Ueberfluffe an. Denn fie befam ihre Waaren aus Sn 
dien, Afien, Griechenland u. ſ. w. und verfchickte bie 
Europäischen und Nordiſchen Produkte an die Sarmaz 
ten, b. i. Pohlen, Stuffen, fien, Kuren, Setten, fic 
thauer, Eſthen und Szythen, ober Zartaren unb Hun⸗ 
nen, ja bis an die kaſpiſche See zu ben Seren, Bat 

M 3 trianern 


Balticum alluit Pelagus, quondam fuit nobiliffima ciui- 
tas Vinneta praeftans celeberrimam ftationem Barbaris 
et Graecis, qui funt in circuitu, Fuit fane maxima 
omnium quas Europa claudit ciuitatum, quam incolunt 
Sleui cum aliis gentibus permixtis Graecis et Barbaris, 
Nam et aduenae Saxones parem cohabitandi licentiam 
acceperunt , fi tantum Chriftianitatis titulum ibi com- . 
morantes non publicaflent. 

I) Helm. L. I. e, $2. llic experimento didici, quod ante 
fama cognoui, quia nulla gens honeflior Slauis in hof- 
pitalitatis gratia. AR 

ın) Helm. L.1.c.2. n. 4. Caeterum moribus et hofpitali- 

— tate nulla gens ‚honeflior et benignior potuit inueniri, 
Ciuites illa mercibus omnium nationum locuples, nihil 
non habuit jucundi aut rari, 
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trianern unb in Indien, alfo zu ben. Parthern, Per: 
ferm, Indiern und Schinefen 7). Einige Zeit befaß 
fie ein gewiffer Palnatoki, ber hier eine merkwuͤrdige 


Burgmannfchaft errichtete. Sie hieß daher manchmal: 


Somsburg, auch Seeburg °). ie hatte damals einen 
ungeheuren Umfang. In der Mitte lag der Hafen, der 


300 große Schiffe faffer Fonnte. Er mar von einem. 


Molo auf benden Seiten eingefchloffen, ber vermittelft 
einer fteineenen Brücke zufammenhieng; der Bogen bie 
fer Bruͤcke formirte ein mächtig großes Thor, bas mit 
einem eifernen Sallgatter auf der Seeſeite Fonnte ge 
fchloffen werden. Mitten auf der Brüde fland ein 
Thurm, worauf fid) die Mafchinen zum Steinſchleu— 

dern 


n) Nicol, Marfihalli Tburii Ann. Herul. et Wandal. ap. Welt- 
phalen T. I, feript. Cimbr. et Megapol. col, 97. | Venedes 
urbem habuere celeberrimam quae Veneta, emporio tunc 
nobiliffimo in Oceani littore alueis verficoloribus ternis, 
quo venire ex India, Afia, Graecia merces folebant, 
vt tradunt Annales. — Negotiatione multo tum faciliore 
2 Vandalis ad Sarmatas, a quibus ad Scythas, mox ad 
Caspios, Seras, Bactros, Indos. 


0) Thorm. Torfaeus in Hift, Norwag. P. II. Hafniae 1711. 
L. VIE c.s. p. 280. Vielleicht iſt Jomsburg doch verz 


ſchieden won Vinnetha, und mit Seehaufen einerlei, wovon 
bie Tradition lehrt, daß fie ebenfalls von Seeraͤubern ers 


baut worden. Siehe Eafpae Ahels Preuß. Reiches und 


Staats eographie. Leipzig 1735. Th. J. €. 173. u. 


Vorber. 
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dern befanden, und ber Burgaraf die anfommende 
Srembe zu recognofeiren pflegte P. Schon grr. oder 
nach andern 830. traf fie ba Ungluͤck, bafi fie von zween 
Königen aus Dännemarf und Schweden unvermuthet 
überfallen, und eines Theile ihrer Reichthuͤmer beraubt 
wurde 2). Noch groͤßer aber war die Zerftörung, die fie 
1043. von König Magnus von Dännemarf erfuhr '). 
. Die Gothlaͤnder follen an diefen widrigen Schiffalen 
febr viel Antheil gehabt haben, und bey der Gelegenheit 
alles, was fie Foftbares und vortreflihes an Erz, Eifen 
und Marmor, gehabt habe, befonders die 2 ungeheuren 
5 Ma metal- 


p) Torfaeus cit. |... Oppidum ingentis amplitudinis muni- 
tum valde aedificafle traditur, In medio portus erst 
CCC. longarum nauium capax " quem porta janua fer- 
rea claufa, qua pelagum fpe&tat, claudebat; fupra por- 
tam ponferat lapideus januae dimittendae vel extrahen- 
dae idoneus, fupra pontem turris erat, vbi balliftae re- 
feruabantur, Omnes naues portu includi poterant, 

q) Remb, in vita S, Anfcb, c. 16. ap. Langebek ftvipr. ver. 
Dan. p. 459. Ceciditque fors, quod ad urbem quandam 
longius inde pofitam in finibus Slauorum ire deberent, 
— Dani — ad urbem ipfam dire&o itinere propers- 
runt irruentesque fuper quietos et fecure habitantes im- 
prouife ciuitatem illam armis ceperunt, et captis in. ea 
fpoliis ac thefauris multis ad fua reuerfi funt. Vergl. auch 
Bangert in not, ad Helmold, pag. 13. 

r) lac. Langebek in not. ad Suen. Aggen. Hift, Dan, int. 
feript. Dan. T. I, p. 51. 52. 
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metallenen Thorflügel des Palnatoki, ſamt allem Werk⸗ 


zeuge und allen Geraͤthſchaften an Gold, Silber, Sur 
pfer und Zinn mit fid) hinweggeſchleppt, und nach Wis-⸗ 


B» gebracht haben 5). — Ein fürchterlicher Grofall ver: 
nichtete endlich ihre ganze Eriftenz, wodurch fie auf ein- 
mal von der See verfchlungen wurde 9. Dod) fab ned) 
vor 220 Sahren ber Bürgermeifter Sohann übe bon 
Treptow bey der Ebbe einen Theil ihrer Häufer und Mau 
ven, der an Umfang die heutige Stadt übe übertrofs 


fen haben folle, Ob fie mie Zulin einerfet genoefen, Fan - 


nicht aufer Zweifel gefezt werden. Wir haben darüber 
zu wenig deutliche Zeugniffe, und Schwarz U), $585 
ſching *), Beehr v) und andere haben verfchiedene Mei: 
nungen. Langebek X), der gründfichfte-Gefchichtsfors 
fcher, hat es feft wahrfeheinfich gemacht, baf es zwo 


beſondere Staͤdte geweſen; davon Inlin oder Wollin 


nicht 


s) Anderſon Geſchichte des Handels. Th. I. ©. 343. 

€) Diß ſcheint mir cher Julin betroffen zu haben. 

u) Alb. Ge, Schworzii Comment. hift. crit, de Iomsburgo 
Pomer, Vand, Slav, oppido. Gryphisw. 1735. p. 18. Id, 
de olla Vulcani, quae olim Iulini Pomeraniae fuit. 
Gryph. 1745. p. 6 et in additam $. 8. 

v) Geſchichte der Stadt Julin fonft aud) Vineta genannt in 
Buͤſchings Magazin Th, VIIL €. 386. Eigentlich von 
einem Ungenannten und fhlechte Arbeit, 

w) Rer. Meckleburg L,I, c, 3, col, 49 

x) Cit, 1. p. 51, 
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nicht weit von Kamin gelegen haben fole, ie war 
faft im nemfiden Stufe, wie Sunme, und wurde 1170 
bon Waldemar HI, König in Dännemarf zerfiört, und 
in einen Steinhaufen verwandelt. Der Untergang 
Winethas war die Aufnahme von Wisby auf der Snfel 
Gothland, welches dadurch eine der mächtigften Sane 
delsftädte von Europa wurde. Gleich ben meiften See: 
frädten am baltifchen Meere hatten aud) fie frembe Kauf: 
leute erbaut, deren Anzahl manchmal auf 12000 ge: 
ſchaͤzt wurde, unb auf deren Vaterland man aus denen 
fic) von Zeit zu Zeit gefundenen Sprifchen, Arabifchen, 
Griechiſchen, Nömifchen und Dänifchen Münzen 
fchließen fan Y). Ihre Haͤuſer waren theils von Bruch— 
fteinen, und theils von Marmor aufgeführt, und er(t 
fpäte ward fie wegen ihrem beftändigen Kriege mit ben 
Sandeseingebohrnen befeftigt. Die Handwerker, deren 
‚ebenfalls eine große Anzahl, an Berger, Brauer, 
Schneider, Steinhauer, Kupferfchläger, Kanngiefer, 
Hüter, Tuchfcherer ꝛc. mußten fic) außerhalb der Stadt 
anbauen. Meift befand fie fic) von aller Oberherrlich- 
feit befreyt, und batte ibre eigene Nepublifaniiche Ders 
faffung. Ihr berühmtes Waſſerrecht, von ihren Kauf 
feuten und bilem gemacht, vourbe das Mufter aller 
Europäischen Seerechte, und in alle Sprachen über: 

x 5 fest 


y) Strahlenbergs Nordöftt. Theil von Europa. ©, 96, 


186 
(at 2). Mur einige Zeit feitten mit ihm um den Rang 
pie Seegefeze von Oleron, einer ffeinen Inſel von ber 
Küfte von Guienne, die ungefehr gegen Ende des XII. 
Sahrhunderts herausfamen, und m XLVIL Kapiteln 
beftanden 9). 

Die Slaven waren bie Nachbarn der 
Preußen, unb ein Wendifcher Stamm feheint um diefe 
Zeit in Preußen anſaͤßig geweſen zu feyn. Sch folge 
alfo der natärlichften Ordnung, wenn ich hier bie bes 
reits angefangene Preufifche Handelsgefchichte fortfeze, 
ba fie auf eben die Art, wie die Slavifche mit ber Teuts 
iden in der genaueften Verbindung (febet. 


7) Herm. Conring. de origine Iur, Germ, c. 19. p. 104. 
a) Sym Anhange von Godol;hin, View ef the Admirelty 


Iurisdidion, Lend, 1688. 
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XXII. 


Berfolg der Älteften Preußiſchen am 
delögeirhichte. 


gps fireiften bie Sachfen und darauf die Nor: 
männer an die galliichen und brittiſchen Küften, 
weil fid) ihre Anwohner feit ber Angewoͤhnung an römi- 
ſche Sitten etwas Vermögen erworben hatten, dahin: 
gegen alle an der Mord: und Dftfee mohnenden germas 
nischen Stämme nod) Außerft armfelig lebten. Seit 
dem Einbruche ber Teutfchen in Gallien, unb feit der 
Beſiznehmung der Angeln von Brittannien fielen biefe 
Staaten in ihren ehmaligen rohen Zuftand wieder zu: 
rüd. Allein obſchon dadurch ben S'tormánnern bie Ge: 
fegenfeit zur Beute entzogen war, fo finden mir doch 
nicht, daß ihre Seeraͤubereyen in ben übrigen teutfchen 
Gewaͤſſern abgenommen hätten. Vielmehr waren fie 
in der neuern Periode gerade ftärfer und einträglicher, 
SfBenn fie fih nun vorzüglich im balthifchen Meere aet 
gen, wo nod) immer die meiften Völker unkultivirt wa— 
ren, jo muß man ben Schluß machen, daß fid) in bie 
fem Erdminfel eine Ttiederlage fremder Waaren befun: 
ben haben muß. Sn welcher Vermuthung uns ote 
dunkle Nordiſche Sagen nicht wenig beftärfen, vie oft 

von 
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eon einem Handelsverkehre zwiſchen Sremben und Ein: 
heimischen fprechen, der in dieſen Gegenden gejchehen 
ſeyn foll. Er muß aber bloß zu Sande, wie e8 vor ben 
neuern Seeentdeefungen meift zu gefcheben pflegte, und 
Karawanenweiſe, wenigitens fo lange bis bie Güter auf 
den Dnieper, in die Wolga und an den Don gebracht 
wurden, geführte worden ſeyn, weil die benachbarten 
$änder von fauter wilden Bölferfchaften bewohnt waren, 
inb es folglich an allen Bequemlichfetten zur innern 
Schiffarth mangelte. Wir wollen, um hierüber eine 
vollkommene Aufklärung zu erhalten, zuerſt die Dach: 
richten vom Handel in Preußen fefbft auffammeln, 
dann den allgemeinen Handelsgeift und die Reichthuͤmer 
bemerken, die wir überall bey ben Anwohnern der Oftfee . 
antreffen, und zugleih Spuren von ihrer Verbindung 
nie den Ruſſen und Griechen entbeden, hernach eine 
Anzahl berühmter Handelsftädte und Seehafen an der 
Nordſee unb am balthiſchen Meere befd)reiben, end- 
Yich zeigen, wie von ihnen jährlih eine Schiffarth an 
bie Preußiſche Küfte und von ba ein Handelsweg nad) 
Siem gegangen if, darauf nad) vorläufig bemerfter 
Handelsverbindung ber Nuffen mit ben. Griechen eine 
genaue Befchreibung von der jährlichen Handelsſchiffarth 
machen, bie jene auf bem Dnieper uͤbers ſchwarze Meer 
stad) Konftantinopel zu thun gewohnt waren, und zus 
legt ausführliche Nachrichten ven bem levantiſchen Waa— 
ren: 
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senzuge aus Konftantinopel über Kiow an bie Oftfee 
und insbefondere an die Preufifche Küfte liefern. 

Noch zur Zeit des Tacitus *) trieben bie Eſthen, 
damals ein germanijdjer Stamm 5) mit ihrem Bern; 
feine Handel, Er verminderte fid) aber etwas mit dem 
Berfalle des Römischen Reichs, da ihn die Barbaren 
weniger zu fchäzen wuften. Es gefchah auch deswegen 
weniger Ausfuhre nad) Stalten und Griechenland, weil 
, dort jego häufiger der indiſche und arabifche Bernftein, 
Ambra genannt, eingeführt wurde, ber wegen feinen 
vorzüglicheren Eigenfchaften jenen verdrang 9. Da: 
gegen wurde ber preußifche nunmehr in die Aftatifchen 
fanber geliefert, und fpätere Arabiſche und Derfifche 
Schriftfteller gedenken feiner Einfuhre bey ihnen unter 
bem Samen ber weftlihen Ambra 9. Mach Stalien 
blieb nod) einiger Vertrich unter der Oſtgothiſchen Herr: 
haft. Die damaligen Bewohner Preußens machten 
dem Könige Theodorich, bem Großen damit Gefchenke, 
die febr gut aufgenommen wurden ©), Es waren dies 

| : felbe 


8) De mor, Germ, c. 45. , 

b) Io. Gott], Boebine Comment, de commercior. spud Ger- 
manos initiis, Lipf. 1751. pag. Io. 

c) Bayer de numis Rorn. in Pru(f, c, 4, p, 433. 

d) Bayer cit, l. p. 443. 444. 

e) Caffiodor, Var, L. V. Ep. 2. 
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ſelbe jezo cin Slaviſcher Stamm f£), und eine friebfet: 
tige handelnde Nazion 8), hießen noch Efthen, eine febr 
pielfinnige Benennung, ebenſoviel als Defterlinge. or: 
nandes 5) nennt fie pacatum hominum genus, und Die 
Befchreibung des Theophllactus 1) von ihnen haben wir 
oben geliehen. 


Die nachher eingewanderten heidnifchen Preußen, 
denn verfchiedene Nazionen haben nad) ectambet biefe - 
Gegenden bevölkert ), Tieferten ihre Produfte meift 
pon Zobeln und Mardern !) nad) 3Bibrfoe Birfa) einem 
fehr reichen Handelsorte auf einer Infel an der Schwes 
diſchen Küfte D, und fanden dabey mit den benach— 

barten 


A 


f) Daniel Bralachs Beyträge zur Geſchichte ber Stadt und 
des Landes Hela in der Preuß. Lieferung B. I. Gt, IE. 
©. 743. Gadebuſch Liviänd. Jahrb. Th. 1. ©. 15. 

g) Einsmals aud) ein Finnifher und Tſchudiſcher Stamm, 
Sim. Lindheim de diuerfa origine Finland, et Lappon, in 
noy. ad. Vpfal. Vol, I. p. 18. unb Muͤller Sammlung 
Ruſſiſcher Geſchichte. Th. II. ©. 10. 292, 

if) De reb, Get. c. 5, 

i) Hi. L. Vl. c. 2, 

k) Parerga hiftor. p. 216. 

D) Adam Br. c. 227, Aurum et argentum pro minimo du- 
cunt pellibus abundant peregrinis — Itaque pro laneis 
indumentis — illi offerunt tam preciofos martures, 

U) Bayer de nummis Rom. p, 432. 
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barten Slaven und vorzäglich mit ben Stuffen m) im 
Handelöverfehr, denen fie nicht nur Waaren, fondern 
aud) Sklaven überliegen ^). Der Bremifche Chorherr 
Adam 9) berid)tet , daß fie bemüht gemefen mären, 
vorzüglich fhöne Perfonen von fremden Kaufleuten zu 
erhandeln, um fie ihren Gözen zu opfern. «Man hielt 
daher auf ihren Grenzen ſehr große Sklavenmaͤrkte, und 
der Handel vermehrte ſich wegen dem großen Zuſammen— 
fluß von Menſchen, die hieher aus allen Enden der 
Welt, ſogar aus Spanien und Griechenland, aberglaͤu⸗ 
biſche Wallfahrten anſtellten P). Die Kuren, die da: 
mals einen Theil des Sands bewohnten, beſaßen viel Gold 
und die beften Pferde 4). Der Handel mit Pelswerf 
dauerte bis auf die Zeit der Kreuzherren )). Nenn wir 
äugleic) wahrnehmen, daß es an y biefen Kürten von 

See: 


m) Für deren Nachbarn fie nach den Zeugniffen viel alter 
Schriftfteller gehalten werden. Dirmar, Merfeb. ap. Leibn. 
T. 1, fcript. Brunfw. p. 398. 

na) Lomonofoff alte Rußiſche Gefchichte bis 1054. Riga 
und Leipzig 1768. ©. 41. 
o) De fitu Daniae. c. 224. 
pP) lbid. p. $$. Diuinis auguriis atque necromanticis ,oin- 
nes domus funt plenae, qui etiam veftitu monachio in- 
duti funt. A toto orbe ibi refponfa petuntur, maxime 
ab Hifpanis et Graecis. 

q) Ad. cit. l. 

Y) Conr. Sam. Schurzfleifch Annot, ad res, Pruſſ. $. 2. 3. 4. 
5. int, opera hift, Polit, Berol, 1690, p. 506. 507. 
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Seeräubern gewimmelt hat, und Daß die Schweden, Där 


nen und Normaͤnner alle Sabre in Efthland große Ver: 
wuͤſtungen angerichtet haben 5), fo müffen wir vermu⸗ 
then, daß aufer den natuͤrlichen fanbesprobuften fich 


noch andere Neichthümer da befunden haben, worüber 
ung die heutzutage in Eſthland, Finnland und Preußen 


gefundene Perfifche, Arabiſche, Tuͤrkiſche, Römische, 


Griechiſche, Gothiſche, Englifche und andere Münzen 5) 


ſchon vorläufig einiges fidt geben, und wovon wir bald 


näher unterrichtet ſeyn werden. 

Die Stadt Hela war der Haupthafen aller bif 
fe, bie aus der Nordſee ins Balthiſche Meer und nach 
Preußen zu fehiffen pflegten. Cie ward daher auch im 


1X, Sahrhundert von dem berühmten Seefahrer Ohther 


beſucht u)J. Er nannte fie Sciringes:heal von den 


Schiringen, Scoringen, einer Phönizifchen Kolonie, 


oie fich hier niedergelaflen batte. Bey der Handels: 
ſchif⸗ 


s) Thunmanns Unterſuchungen der oͤſtlichen Europaͤiſchen 
Voͤlker. Th. J. S. 331. Fried. Konr. Gadebuſch Lief⸗ 
laͤnd. Jahrbuͤcher. Riga 1780. Th. J. ©, 15. zum Jahr 
1186. 

t) Arndts Lieflaͤndiſche Chronik. Halle 1757. Th. U. S. 
15. Bayer de nummis Rom, in agro Pruff, repert, p. 
445: 

u) Diß ift gründlich gegen Langebek feript, rer. Dan. T. II. 


» 


p. 118. in ben Parerg. hift, p. 188. 189. 190. ausgeführt. 


Vergl. Sorfter a. a. O. p. 255. 256. 
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ſchiffarth, bie jährlich von Schleswig aus nach Preußen 
zu Abholung der levantiſchen Waaren angeſtellt wurde, 
war Druſo ber feste Handelsplaz V), der daher auch 
boit Wulfſtan in feiner Neifebefchreibung für den Angel: 
ſaͤchſiſchen König Alfred ift bemerkt worden v), In 
Kulm befanden fid) zu der Zeit nod) immer griechijche 
Kaufleute, welche die Verfendungen nad) Kiow beforg 
ten *). Der gmote Handelsplaz war Danzig von fei- 
nen gothifchen Erbauern zuerft Afagard, nachher Go: 
thenſchanz (Goethe: Schants) manchmal aud) Her: 
mionia genännt und bereits bem Ptolomäus befannt Y). 
Außerdem hatte Preußen im IX. Sahrhunderte nod) 
mehrere Städte, deren jede ihren eigenen unabhängigen 
Befehlshaber hatte 2). 

Die nordifchen Könige, und im i Gabr 235. rich: 
lief I. König ber Gotben, machten an ber Preußischen 
Küfte viele Eroberungen, = nad) ihrem Llebergange 
übet 


v) Cit, L p. 18r. fqq. 

w) ap. Langebek Tom. II, Script. Dan. p, 120, Vergl. die 
Note h) ebendaf. A | 

x) Par. hift. p. 313. 318. 

y) Ibid. pag. 398. vsque ad 408. 

2) 8. Alfreds Angelfächf. Ueberfezung des Orofiu& ap. Lan- 
gebek T. II. p. i. Dat Eaftland is ſuide mycd. And 
thaer bid Suide manig burh and on aelcere byrig bid Cy- 
ninge, - 


1, Theil, ah 
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áfer die Donau in Möfien unb Thrazien ein, umb far 


Lv darauf glüfid) wieder in ihr Vaterland gurüf *). 
Ueberhaupt lehren uns die bey Jornandes P) und bey 
dem dänifchen Saxo ^) befindlichen Nachrichten, daß 
die Gothen ben ihren Einfällen in die Staaten des orien: 
tafifchen Nömifchen Neichs haufig den Weg geradezu 
von Preußen, in defien Gegenden einige Zeit ihr Seid) 
bluͤhte, durch Pohlen und Rußland genommen haben €). 
Daher ruͤhrte es auch, daß die alten Geographen i in dem 
Wahne ſtanden, als wenn das balthiſche Meer mit dem 
Pontus zuſammenhieng, und Skandinavien ſich bis an 
die Meotiſche See er(irefte *) 5 unb tof König Alfred 

der 


&) Abhandl. fiber die Skandinaviſche Gefchichte von ben Gim; 
bern. Th. II. €. 292, 

b) De reb. Get. p. 9g. 

€) Saxo Grammat, in hift. Dan, p. 12. 

d) Bioerner Sched. de Varegis Ruff, dyn. C, IV. p. 545, 


546. Ein $ür(t ber Gothen Folmer foll mit einein Theil 


feines Volks aus Preußen an die Meotifhe See und von 
da übers ſchwarze Meer nad) Aften gewandert feyn. Chron; 
ord, Teut, $. 93. 'ap. Maribaei Annal. T. V. p. 685; 
e) Plutarch. in vira Marii p. i95. Quidam ferunt Celticám 
terram propter magnitudinem regionis ab extremo mari 
a feptentrionalibus climatibus ad Orientem verfus Moe- 
tia fluvium conuerfum Ponticam Seythicam attingere, 
et hinc gentium commixtionem factam eſſe. Vergl. 


Sprengel Umfang unb Wachsıhum der €rofunbe €, 4r. 
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ber Große Teutſchland fo weit ausgedehnt hat, daß er 
ibm öftlich ben Donfluß, weftlich den Rheinſtrom, ſuͤd— 
lich bie Donau, und nördlich das weiße Meer iut 
Grenze giebt f), 


f) The Anglo- Saxon Verfion from the Hiftorian Orofius 
by Aelfred the Great, together with an Englifh Trans- 
lation from the Anglo-Saxon (by Daines Barringron) 
London 1773. B.L p.19. Sehr gut fat diefe Stelle 
erläutert: Joh, Reinhold Forſter Notes on the firft 
Chapter of the firt Book of Aelfred's Anglo - Saxon Ver- 
fion of Orofius, p. 241, 242. 243. 


eta | XXIII. 
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XXIII 


Aılgemeiner Handelsgeift und Reichthuͤmer 
bey den Anwohnern der Oſtſee. 


Verbindungen mit den Ruſſen und Griechen. — | 


(9: ift ein Vorurtheil, wenn man glaubt, der Krieg 
fibre ben Handel. Die Gefchichte widerfpricht. 
Denn gerade in beri Gegenden, mo die meiften Kriege 
geführt wurden, findet man auch den größten Handel, 
An jeder Stelle, wo ehmals bie Roͤmer ihre XBinterla- 
ger aufgeichlagen, und nachher Attila fi) mit feinen 
fireifenden Horden bermeilt hatte, entftanb eine Stadt, 
da aus allen Enden Kaufleute zufammenfamen, um 
das an allem Mangel leidvende Heer mit ihren Waaren 
zu verjorgen. Gleichwie ein Ungewitter, indem es durch 
feine Erfchitterung das träge Erdreich auffofert , und 


bie fchlafenden Kräfte ber Otatur. ermeft, die Entwik — 


lung der Saamen befördert, unb eine allgemeine Srucht- 
barfeit hervorbringt; ebenfo flärft ber Krieg die Mens 
ſchen gegen jede Erfchlaffung, bewahrt fie für aller poli⸗ 
tischen Faͤulnis, unb verhütet jede innere Gährung, in- 
bem er ihren Seidenfchaften eine auswärtige Richtung 
giebt. Er fest fie in Thätigfeit, erregt dem erfinderifchen 
Sleiß, und begegnet ber wucherlichen Habſucht durch ei- 
ne unfchädliche Nahrung, die er ihr verfchaft. Eben an 

dem 
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‚dem Ende Europens, vo man gewohnt war zahllofe 
Bölfer hervorbrechen, und bie entvölferten Welttheile 
überfchwernmen zu fehen, eben an! bem Ende war e8, 
wo alle Reichthuͤmer der Belt zufammenfloffen, und 
die Menfchheit unter fid) einen allgemeinen Verkehr zur. 
treiben fchien. Eine Beobachtung , die durch meine 
Gefchichte überall beftättiget wird, unb die ung endlich 
einmal von ber Unfchädlichfeit des Krieas überfübren 
folíte. Denn in Wahrheit unter gefitteten Nazionen 
ift ein langer Gríebe wegen dem unvermeidlichen Qu? 
fammenftofe ber allzuverfeinerten Seidenfchaften, und 
wegen der gewöhnlichen Linterorüfumng der Mindermäch: 
tigen von nachtheiligern Folgen als ein langwieriger 
Krieg, ber ohnehin nad) feiner heutigen Art, das fand 
eher bereichert als verarmt 2). Die Heinen Berwüftun: 
gen, bie er an wenigen Orten zurüfläßt, find unbedeus 
tend gegen die Vortheile des Ganzen betrachtet. Sie 
gleichen bem Wetterſchlage, ber immer ein Kennzeichen 
der allgemeinen Sruchtbarfeit bleibt. Durch bie ungez 
heuren Maßen der heutigen Kriegsheere werden viele 
Millionen im Sande verzehrt; Ein flárferer Abfaz ber 
fanbesprobufte bewirft, dis vermehrt die Induͤſtrie, und 
häufige Niederlagen oder langwierige Standlager dün- 
gen das PR tnb beſchwaͤngern durch ihre unend⸗ 

Ir: fife - 

8) Bielfeld Lchrbegrif der Staatsfunft. a5. U, eff VII, 
$. 5. 6, 7. €. 224. ! 
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fie Entwiklung phfogiftifcher fuft bie Pflanzen , daß 
nachher große Wüfteneyen auf einmal in fruchtbare uf 
filde verwandelt ftehen. 
Die Seeräubereyen damaliger Zeit waren von min: 
derer Schädlichkeit, als man wegen ihrer großen Men: 
ge vermuthen follte, und man Eonnte bey ihnen vote bey 
ben Strafenräubern für die Bezahlung leicht Schuz und 
Sicherheit erhalten. Sie leifteren dieſes Geleite, oder 
die betwafnete Bedekung febr gerne, und trieben mandy 
mal zu einer und ebenderfelben Zeit Handel und Sape 
te) 5), Seit ber Ausbreitung ber hriftlichen Religion 
in Norden gab es eine Gattung, die fid) die Beſchuͤzung 
aller Handelsleute zur befondern Pflicht gemacht hatten 
und nur ihre Streifereyen gegen andere Geeränber zur 
richten) pflegten. Ueberdem erinnere man fich, daß baz 
‚mals die Kaufleute ihre Reiſen in großer Anzahl, Truppe 
weiſe, und wolbewafnet angetreten haben 9), Es ge 
reichte 


b) Kon Olaf Trygguef. Sag. c. 50. p. 263. 

C) Knyrlinga Saga ap. Barıholin, p. 452. Per orientem exer- 
cuit piraticam , ethnicos impugnans; Chriftianos vero 
omnes, nec non et mercatores quoquo vellent, liberos 
ire finit — Bua Siga ibi. p. 457. Societatem fub iura- 
mento inierunt, piraticam exercentes, qua pecuniam 
fibi honorifice quaefiuerunt, Nam Berferkos et malefi- 
cos deleuerunt : negotiatores vero incolumes dimi- 
ferunt, | 

d) Siehe die Verordnung R. Fried. J. $. 16. in der Samml. 
ber Reichsabſch. 25. J. S. 9. 
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reichte demnach nicht jeder räuberifche Ueberfall zu ihrem — 
Nachtheil, fondern (ie wiefen ihre Feinde oft mit bfutiz 

gen Köpfen ab, und machten felbft bey ihnen Beute, 
Es lehrt uns ber Königsfpiegel *), ein Norwegi⸗ 
ſches Monument von einem fünfhundertjährigen Alter 
thume, bafi die Defterlinge die Kaufmannfchaft im 
Großen getrieben haben. Es wird die Handelswiffen- 
ſchaft Darin auf eine folche Art befchrieben, daß man 
fießt, wie ihr Schon damals eben ber große Umfang ge 
geben toorben ift, ben fie heutzutage befizt. Vorzüglich 
unterfchieden fid) bie Sysfanber durch ihre Handelsge- 
ſchiklichkeit, und ihre Gefchichte bemerft verfchiedene 
fandsleute, die damit große Neichthiimer erworben ba- 
ben, Die Beweisftellen aus Bandamanna Saga, 
Floamanna Saga c. 8. Giretti8 Saga c. 15. bat Sore S) 
geſammelt. Es befchäftigten fid damit nicht allein Pri⸗ 
, batperfonen und felbft die Seiftlichen, fondern aud) ihre 
"Könige errichteten mit ben faufmännifchen Unterthanen 
Maſcopey €. Daher fonnte einem dieſe febensart gu 
großen Ehrenämtern verhelfen, unb man fonnte zugleich 
Srieasbedienungen begleiten. Aus den Kaufleuten 
9t 4 wur⸗ 


e) Bey Ihre €, 559. 

f) Reifen der Normänner im Mittelalter, 95, XII, der all 
gem. Welthiſt. ©. 561, 

g) Ebendaf. ©. 562. . 
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wurden Hirdsmannen ) gemacht, unb bie übrigen ade: 
fichen Hofämter erfezt. Wenn wir auf dasjenige Ruͤk— 
fibt nehmen, was ich oben zur Erläuterung gefagt habe, 
fo wird man zwiſchen biefem Umſtande und ben übrigen 
teutfchen Sitten feinen Widerfpruch finden. ' 

König Schweno von Dännemarf errichtete mit 
einem Unterthanen Hroje eine Handelsgeſellſchaft; bie 
fer mufte hernach mit feinen Schiffen die Seehafen von 
England und Frankreich befuchen. Aus ber Erzehlung 
feiner Begebenheiten ficht man die Koftbarfeit feiner 
Waaren. Er fleidete fid) aufs prächtigfte und tauchte 
eft ganze Schifsladungen gegen volle Kaufgemölber 
umi) Ein zureichender Beweis, bafi er im Großen ge 
handelt hat. Dem Grafen Nognwald der Drfneyin- 
fel, fcheuterten einmal am felfigten Strande auf der 
Ruͤkreiſe von Norwegen 2 Schiffe, die mit lauter Kauf: 
mannsgütern befrachtet waren ki Mir haben bey 
Snorro Sturleſon D eine deutliche Stelle, daß ehmals 


Nor⸗ 
h) Wovon beſondere Nachrichten bey Ihre am a. O. €, 563, 


1) Torfüeus in Hift, rer. Norveg. Tom. III. in adpend. 
L. 2. c. x. p. 158. 159. 


k) Torfaeus ver. Orcad. L. I. c. 30. p. no. Naves mérces- 


que et inter caetera eximía munera ab amicis accepta 
perierunt, 


1) Tom. Lp. 448. Gudleikus Graecus ex Agdiis oriundus 
mercator ea tempeftate erat indutus, negotiorumque ac 
mer- 


* M » k> 
U en. 
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Normaͤnner af8 Kaufleute Rußland und Griechenland 
Dereiften, Ueberhaupt pflegten bie Sfandinavier bey je 
ber Seife zu handeln. m), König Harald Sigurdſon 
mußte nad) Rußland ins Elend wandern, wurde hier 
Mearfgraf, (PraefeQus limitis) und gieng darauf nach 
Konftantinopel, wo er die Dberbefehlshaberftelle über 
die Wäringer ?) erhielt. Das war die feibtwache der 
Byʒantiniſchen Staifer , ungefehr ebendas, was die Deu 
tigen Schweizergarden 0). Sie beftanden aus lauter 
Nazionen teutichen Urſprungs, alſo aus eigentlichen 
Teutſchen, Normaͤnnern ‚ Schweden, Dänen, Fran—⸗ 
zofen, Engfändern ꝛc. Die Griechen nannten fie auch 
verborben Barangi, welches Sranfen heißen foll, womit 
die Türfen noch heutzutage faft alle abendländifchen Voͤl⸗ 
Fer, weil fie teutſchen Urſprungs, benennen P). Harald 

ts. mach: 


mercium commutandarum caufa in diuerfas proficiíce- 
batur regiones, faepe etiam Gardarikiam commeabat, 
quam etiam ob caufam dictus eft Gudleikus Graecus. i 

m) Torfieur in hift. rer. Norveg. L. X. c, 2. p. 480. 

n) Der tame fámmt von More, 9Bared). €. Ihre im KIT. 
95, der allgem. Welthift. ©. 546. $. 5. Vergl. Muͤllers 
Samml. Ruſſiſcher Geſchi te. 

0) Reiske in comment, ad Conftant. Ceremon. p. 149. 150. 
Penzel Abr, lac. Diff, de Barangis in aula Byzantina mili- ^4 
tantibus, Halae 1771. 

p) Es warden daher von K. Alfred die Donan, der Rhein, 
der Don und das weiße Meer als Grenzen Teutſchlands 

an⸗ 
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machte mit diefen Gruppen: viele Eroberungen in Afrika 
und Sizilien, befam aber Zwoiftigfeiten mit bem Kaifer 
Georg, und begab fid) deswegen 1045. wieder nad) 
Rußland zum Tſchar Zarisleif, deſſen Tochter (ifa: 
beth er heirathete D. Die Morfinsfinna ") befchreibt 
feine Neife ganz genau. Er fuhr mit zwo Galeonen 
son Byzanz in den Pontus, unb ſchifte darauf in bie 
Wolga, bie ihn nad) Holmgard führte. Nach einem 
kurzen Aufenthalt fehrte er endlich in fein Vaterland zu: 
ruͤk, und brachte große Schaͤze mit‘), bie er mit feis 

nem 


angegeben , und Forſter im Notes on the I. Chapter of 
he 1. B. of Aelfred’s Anglo-Saxon Verfion of Orofius 
p. 243. 244. hat die Sache daraus erklärt, weil damals 
ſowol in Skandinavien ald Rußland bie teutfehe Sprache 
geredet worden fepe, 

q) Theod. Mon, in ej. Vita ap. Torfue Hifl. P, 3. p. 276. 
Ite Haraldus in adolefcentia fua multa ftrenue geflerat, | 
fubuertendo plurimas ciuitates paganorum , magnasque 
pecunias auferendo in Ruflia, in Aethiopia, quam nos 
materna lingua Blaland vocamus; inde Hier-folymam 
profe&us eft, vbique famofus et victoriofus, Poftea per- 
agrata Sicilia, maghaque pecunis id locorum extorta 
venit Conftantinopolim, ibique apud Imperatorem accu- 
fatus — fuga elapfus eft, 

Y) Torfaeus Hift, Norveg. P. 3. p. 269. 

5) Snorro ap. Barzholin. p. 48. Omnes qui haec videbant 
admirati funt in feptentrionalibus terris tantum auri col- 


le&um effe. Haec autem pecunia reuera Regis Grae- 
giae fuerat, , | 
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nem Vetter König Magino theilte. Das Gold ward 
in ungeheurer Quantität auf der Wage aufgewogen, 
und die eine Portion betrug fo viel, baf kaum 12 ftarfe 
Kerls fie von der Erde aufheben und wegſchleppen konn⸗ 
ten *). Bon bem Silber befam nachher allein der Koͤ— 
níg Adelftan von England 20000 Pfunde. Außerdem 
muß er nod) viele Koftbarfeiten bey fid) gehabt haben, 
weil wir lefen, bafi er einem gewiſſen Juͤnglinge Thorer 
bom Steige für einen geringen Dienft ein großes Trink 
aefa von Foftbarem Holze, Moſur genannt, bas mit 
verguldetem Deckel und goldener Einfaffung verfehen, 
unb mit Golde angefüllt war, ferner 2 goldene Arm: 
bänder (an Gewicht eine Mark) unb ein Purpurnes mit 
Hermelin gefüttertes Oberkleid geſchenkt hätte). Don 
ben vielen Berbindungen der Normaͤnner mit den Ruſ— 
fen überzeugen ung noch die Begebenheiten Diaf Trygg⸗ 
waſons, Königs in Norwegen. Er wurde als Knabe 
von Seeraͤubern in der Dfifee gefangen, an einen Efth: 
länder Klerfon für einen Ziegenbof vertauſcht, und 
von dieſem einem andern um ein fehönes Kleid und einen 
Gürtel überlaffen, Hier ward er von feinem Oheime, 

| | Det 


t) Schohaft, Ad. Brem, L. 4. c, 14. Infuper maffa auri quam 
Haraldus Graecia adduxit ad Baftardum tali fortuna 
peruenit, Erat sutem pondus auro, quod vix biffeni 
juvenes ceruice leuarent. 


u) Torfae, hift, Norveg. P, 5, L, 4. c, I2; p. 274» 
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ber gerade damals benm Tſchar Wladimir bem Großen 
in Staatsbedienung ftand, erfannt, und in Freyheit 
geſezt. Die h. Olga erzog ihn vollends, und nachdem 
er am Ruſſiſchen Hofe verſchiedene Ehrenſtellen bekleidet 
hatte, ſo dankte er ab, und beſtieg den väterlichen 
Thron V). RU | | 

Einen afeid) merkwuͤrdigen Zug unternahm auch 


König Sigurd von Norwegen im Jahr 1110. Jedoch 


wurde dabey nur der Ruͤkweg auf dem ſchwarzen Mee— 
re und durch Rußland angetreten, die Hinreiſe geſchah 
auf dem Ozeane durch die Straße von Gibraltar in die 
Mittellaͤndiſche See. Die Reichthuͤmer dieſes Prinzen 
haben die von Harald Hardraade weit übertroffen, in⸗ 
bem er e8 wagen durfte, fid) ſelbſt mit bem Griechifchen 
Kaifer deshalb in einen Wettſtreit einzulaffen v). 
Naͤchdem ein gewiſſer Mormanne Endrid Sung, 


der einige Zeit beym Griechijchen Kaifer Manuel Gom 
nen in Sriegsdienften geftanden hatte, dem Grafen 


Rognwald von den Orfneyinfein febr viel oon der Pracht 
und den Meichthümern des orientalifchen Kaiferthums 


' 


erzehft hatte, fo befam diefer fuft, felbft babin zu gehen, . 


Er reifte 1153. mit 15 Schiffen ab, jegelte ott: 
land 


y) Lomonofoff alte 9tug. Gefchichte ©. 140. ff. Torfae, 


w) Torfaeus ver, Norveg. P. 3. L, VIII, c. I, vsque ad 5. 
- bei. p. 460, 
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[anb unb Sreland vorbey, gerade auf bie franzöfifche Kuͤ⸗ 
fle zu, wo er von einer Graͤfin Irmingard (Erminger- 
de) von Narbonne ſehr herrlich empfangen und bewir— 
thet wurde. Kaum mar gr wieder in die See gegangen, 
fo landete er in Gallizien, eroberte hier ein Naubfchloß 
unb befriegte oie Mauren. Dann fchifte er durch die 
Geditanische Mieerenge X), befuchte Afrifa, wand fich 
aber bald wieder nad) Sardinien, ba fif Endrid von 
ihm getrennt und nad) Sizilien begeben hatte. Ben ber 
Gelegenheit entbefte: fein Gefolge etliche Schiffe, die 
wegen ihrer Größe eine außerordentliche Erſcheinung 
für fie waren, und fie daher anfangs für Snfeln anfa- 
hen. Sie nannten fie Dromunder. . Durch befondere 
Geſchiklichkeit eroberten fie mit ihren Fleinen Schiffen 
bod) eines derfelben, das fie verbrannten, und dadurch 
unglüflicher. Weiſe eine Menge Gold und Silber in die 
See fchmelzen liegen. Nun fehrten fie fich wieder oft 
wärts nach Afrifa, wo fie 7 Tage am Strande mit den 
Einwohnern Handlung trieben. Dann giengen fie nad) 

Kreta 


x) Eine ähnliche Seefahrt nahm auch der Norwegiſche rot; 
ter € opt de Giskio wor. Er gieng zuerft an die Flandris 
ffe Kuͤſte, wo er überwinterte. Im Frühjahr fegelte er 
an den franzöfifchen Ilfern weg, und gieng durch die Strais 
fe von Gibraltar nad) Sstalien. Er (tatb zu Nom und fei: 
ne Söhne meift in Sicilien, Torfaei rer, Norweg, P. 
UI, pag. 442. L. 7. c. 8. | 
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Kreta, und bon da nad) Aſkalon. Hier ſtiegen fte att 
Sand, unb befahen nach der Neihe alle Städte von Pa: 
laͤſiina. Endlich giengen fie wieder zu Schiffe, und fe 
gelten nad) Konftantinopel, wo fie vom Kaifer Ma: 
nuel Comnen fehr freundfchaftlich aufgenommen wur: 
den. Man bot ihnen unter ihren Landsleuten den Wa— 
zingern Dienfte an, bie fie fid) aber febr höflich verba: 
ten. Bey Ausgang des Winters traten fie ihre Ruͤk— 
reife an. Sie richteten ihren Weg über Duraggo nad) tae — 
fien, In Apulien fliegen fie ans fand, unb vertaufchten 
ihre Schiffe gegen Pferde, um die Reife zu Sande fortfez 
gen ju koͤnnen. Nachdem fiefich zu Nom einige Zeit aufge 
halten hatten, fo eiften fie nad) Dännemarf, und begaben 
fich dort wieder zu Schiffe; festen nach Norwegen über, 
unb famen endlich im Vaterlande an Y). — lleberfaupt 
findet man viele Beyfpiele von ben Verbindungen der 
Otermánner mit den Griechen, und alle Augenblicke 
lieft man in der Nordiſchen Gefchichte, daß Dänen, 
Norweger, Schweden und slander, nachdem fie fid). 
einige Zeit in Konftantinopel aufgehalten, und da Kriegs⸗ 
dienſte verſehen haͤtten 2), wieder in ihrem Vaterlande 

| ange 


y) Torfaeus in Hift, rer, Norveg. L. f. c. 31. p. 123 — 
I27. ! 

z) €» heift e$ bey Torfae P. 11. L, X. c. 2, p. 48. Sed 

neque armorum acumine nitoreue inferior erst füc- 

| cinctus 
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angekommen wären. In der Giefcbicbte ber. Kreuzzuͤge 
zeigen fich viele Nachrichten, daß bie zurüfgefehrten 
Sfandinavifchen Pilgrimme ihre Landsleute zu gleichen 
Wallfahrten durch die Ausficht des reichen bnzantinis 
ſchen Kriegsſolds verleitet hätten D. Vorzüglich diene 
ten viele Jelander unter den Waͤringern. Ein gemiffer 
Kolsfegg wurde fogar ihr Feldherr b). Aus diefen 
MWäringer find, wie befannt , die erften Nuffifchen 
Großfürften entſproſſen *). Der alte Weg der Gorhen, 
Mormänner, Slaven und Preußen durch Nußland 
nad) Oriechenland und in Aſien @) erhielt fid) noch un. 
é 
tet 


ein&tis quippe gladio, quem Imperator Graecorum cui 
meruerat, ipfi dederat, 

8) Torfaeus P, III, Hift. rer, Norveg. p. 448. Rer. orcad, 
Hift. L, L c. 31. p. 127. 

b) Ihre ©. 546. | 

c) Bioerner de Varegis heroibus Scandianis et primis Ruf- 
fiae Dynaftis.  Stockh, 1743. C. I. 

d) Clffel in Aht. Germ. pot. fept. C. X. 6.6. p. 363. 
Olavi Celhi Diff, phil. hift. de conuenientia linguae Per- 
ficae cum Gothica. Vpfal. 1723. C, III $. 8. Oro 
Sperling de tit, Regio Konning $. II. p. 12. Torfaei 
Hift. rer. Norveg, L. 7. c. 9. P, III. p. 442. per Ruffiam 
enim Pontumque Euxinum Conftantinopolim vsque vfi. 
tatum fuperioribus faeculis iter, Biverner de Varegis 
‚Ruf. Dynaft. C. V. p. 571. De perantiquo non minus 
quam frequenti communique accolarum maris Balthici 
Scando Goth, itinere per Ruffiam in Graeciam — alibi egi- 

mus. 
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ter ben fpätern Kreuzzügen. Da gefchahen ihre Kreuz 


fahren nad) Zerufalem entmeber mit Flotten übers 


ſchwarze Meer, ober zu fanbe durch Kleinafien 9), und 
ſehr felten ftellten fie bie Reiſe auf bem Ozeane durch die 
Strafe von Gibraltar an. Der Sultan von Bagdad be 


fannte nod) 7444. in einem Schreiben an König Chri—⸗ 


ftoph von Dännemarf, bafi die alten nordischen Könige 
große Thaten in Afien verrichtet, unb feinen Vorfahren 
vielen Drang angethan hätten. Gr verfprad) damals 
diefen Prinzen felb(t zu befuchen, und beh Weg durch 


Kleinafien und Rußland zu nehmen, welches Neich, 


wie er vernähme, mit Schweden zufammenbienge f). 


Die Verwandſchaft ber SRuffen mit den Normaͤn⸗ 
nern beftätigt der Umftand, daß fid) unter jenen Nor— 
männern, bie fid) in Apulien und Sizilien niedergelaffen, 


Ruſ⸗ 


mus, Conf C. III. not. e) p. 491. Des Abt Theodoſ. 
von Kiow Huf. Chronik in der Samml. Ruf. Gefchiche 


te, B. J. S. 5. „Zu derfelben Zeit war Rußland die ger 


wöhnliche Straße von der Oftfee nad) Griechenland ,, 

e) LL. Go:b. adp, p. sı. Hierofolymas euntes auftrum 
verfus viam per Ruífiam ac Graeciam capiebant, Saxo 
L,.n.p. 227. Interea Ericus petitam nauigio Ruſciam 
terreftri permaníus itinere magna. orientis parte trans- 
verfa Byzantium veniebat, 

f) Bottl, Lehmanns Bedenken von ben Rendsburgiſchen 
Naulis oder Danicis. Gluͤtſtadt 1709, © 48. 





, 
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Ruſſen befunden haben 8), oif beleuchtet noch mehr bie 
Stelle des fuítbranbs P), daß das Wolf, welches die 
Griechen Ruffen zu nennen pflegten , von ung tors 
männer genannt wuͤrde. 


' g) Leo Offiens, L. II. c. 37. Sed eum — nequitiam Grae- 
corum, qui non multo antea, tempore ícil, Ottonis, 
Apuliam fibi Calabriamque fociatig in auxilium fuum. 
Danis, Ruflis et Gualanis vendicauerunt, Apuli ferre 
non poílent, cum eodem Melo — rebellant. 

h) E. V.c. €. Gens quaedam eít fub Aquilonis parte 
conftituta , quam a qualitate corporis Graeci vocant 
Ruífos, nos a pofitione loci vocamus Nordmannos, - 
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OXX VE 
Handelsftädte und Sechafen an der Nord» 
fee und am Balthifchen Meere, 


$yióm im nördlichen Europa der Haupthandel der 
Welt geführt, und da bie größten Reichthuͤmer 
zufammengehäuft wurden, fo. darf man fid) eben bod) 
bie umliegenden Voͤlker nicht ſehr Fultivire benfen, Sie 
waren noch größtentheils Barbaren, und felbft bie öftli- 
chen Slaven befanden fib, die Einwohner Winnethas 
allein ausgenommen , in einem febr rohen Zuftande. 
Man muß fic) ven Handel an der Dftfee gerade ſo tot? 
stellen, mie das heutige Gewerbe zu Cimprna, Aleppo 
und in andern Afiatifehen Städten, mo die Eingebohrnen 
eben fo wenig Kultur befizen, und dennoch wird von 
hier aus der größte Verkehr mit allen Staaten der Welt 
getrieben. Aller Gewinſt fommt aber in die Hände Eu: 
ropaͤiſcher Kaufleute, bie fic) hier niedergelaflen, ober 
Faktoreyen angeleget, und mit bem übrigen Gewerbes 
treibenden Theile ber Welt Handelsverbindungen errich- 
tet haben. Ebendaher treffen wir in den älteften norbz 
öftlichen Handelsplägen, Sachſen, Slaven, Dänen, 

- Mormänner, Schweden, Ruſſen und Griechen bey: 
fammen wohnend an, ja febr oft, mie zu Wisby, bie 
anfafige Kaufmannfhaft von einer ganz andern Nas 
zion 


ie o UM 
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zion entfproffen, als Das umherliegende Wolf, und wir 
 fónnen'$ uns jejo erklären, warum man in ber alten 
Gefchichte ves Norvöftlichen Theils von Europa alle Au— 
genblife auf Erzehlungen von zerftörten Handelsftädten 
ſtoͤßt, und dennoch) zu gleicher Zeit’ bie Fortdauet eineg 

blühenden Handels gewahr wird. Da die groͤßten Haus 
ſer lauter Fremde waren, fo wanderten fie, von feiner 
Anhänglichfeit an den vaterlandifchen Boden gefeflelt, 
gerne in benachbarte Städte über, und verloren ben bem 
Untergange ihrer Stadt nur das Wohnhaus und einen 
Theil ihrer Güter, deren Verluft ihnen bey bem 
überwiegenden Profit, den diefer Handel mit fid) führs 
te, und burd) ihre gefelffchaftliche Verbindung leicht und 
bald wieder erfezt wurde. 

. Wenn alfo hier und im Verfolgevon Handelsftäds 
ten an den verfchiedenen Küften ber Oſtſee 5. 95. in Juͤt⸗ 
land, Schweden, Daͤnnemark, Norwegen und auf den 
Inſeln gefprochen wird, fo denke man nicht, baf ich 
babep das Gewerbe aller Einwohner vor Augen habe, 
mitnichten — fondern ich betrachte allein ben Vertrieb 
ber fid) darinn etablirten Ruſſiſchen, Griechifchen, Sla— 
viſchen, und beionders ber Saͤchſiſchen Kaufleute. Aus 
eben oem Grunde kommen hier, obfchon allein der teut: 
ſche Handel mein Augenmerk bleibt, bey der Befchrei- 
bung der älteften Seeſtaͤdte am bafthifchen Meere doch 
ſolche Handelspläze vor, bie nicht auf teutjd)em Boden 

92 acie 
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gelegen waren, weil ihr Handel hauptjächlich durch bie 
Hände der Teutſchen ging, bie unter bem allgemeinen 
Stamen der Oftmannen, Defterlinge, Normaͤnner mit 


begriffen find. 

Der mwichtigfte Hafen an ber Oſtſee war Schles⸗ 
mig, die Hauptſtadt der Angeln, von ben Dänen Sti 
deby genannt 9). Es murbe von hier aus die reiche 
Shiffarty an die Preußische Küfte zu Abhohlung bet 
gevantifchen Waaren angeftellt.. Daher traf zw feiner 
Zeit SRembert, ber Sebensbejchreiber des D. Anfchars 
Kaufleute von allen Enden ber Welt, Griechen, Ruf, 
fen, Schweden, Norweger, &fabenzc. P) hier an, und 
fob im Hafen eine große Menge Schiffe, bie mit ihrer 
Fracht hieher auf den Stapel famen ©). Diefer Han: 

| del 


a) Langebek in Tom, 1, Seript, rer. Dan, pag. 116. Sm 
9. Jahrhundert hatten fie die Dänen tm Beſize. Fulffka- 
ni peripl. cit. lj. And ‚of Sciringes- heale, he waeth, 
thaet he Seglode on fif dagan to them porte, the mon 
haet aet ftaethum, Seftent betvuh Winedum and Sea. 
xum and Angle, and hyrd in on Dere. 

b) In vita S, Anfcbarii c. 8. 9. 29. ap. Langebek feript; 
rer. Dan. T. L p. 442. fgg. Gualdo Vita S, Anfcharii 

"50 ! 

c) Rembert in cit. Vita e, 3, In portu quodam regni fui 

acd hec aptiflimo et huie regioni proxinio Slieswich yos 
cato, vbi ex omni parte coriuentus fiebat negotiatorum, 
fcilicet ex mari Balthico, Norvegiorum , Sueciorum, 
Ruffieorum, Slauorum ete, Ecclefiam illi fabricare per- 
mifit. 


, 
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del blühte noch das ganze XI. Zahthundert hindurch, 
wovon wir unten Beweifelefen werden. Neben ifr war 
Bardewig ba$ Haupt der Sächfifhen Handelsftädte, 
unb zur Zeit Karls des Großen ein Stapelort, — bie 
einen ebenjogrofien Ueberfluß an Reichthuͤmern und eine 
gleiche Anzahl Kaufleute gehabt haben folle. Wir befi- 
zen aber von ihrer Handelsverfaffung nicht viel ausführz 
liche Dtachrichten. An Alter folle ihr bie Stadt Stade 
vorgehen, bie ebenfallà nicht ohne Handel war 2), Da- 
hingegen blieb Bremen bis ins XI. Zahrhundert ein 
Hauptftapel, auf welchem alle Gattungen von Waaren, 
und Kaufleute, aus allen Nazionen anzutreffen wa- 
sen‘), Für diefenigen Schiffe nnb Güter, bie aus 
der Dftfee nad) Sachſen, Grofibrittannien und Srief- 
land fuhren, war SXipen bie Hauptftapelftade f), unb 
lange vor bem Hanfebunde befuchten Schweden, (D& 
| D 3 nen, 


. €) JFerdenhagen de rebus publ, Hanfeat- Tr, fpec, P. III, 
s p8g. 70. 

e) Adam. Brem, c. i3. Ed. Lindenbr, p. u6. Cumque ra- 
pinarum quaeftio in omnes caderet Epifcopo fubieGtos, 
non tranfivit etiam negotiatores, qui ex omni parte 
terrarum Bremam folitis frequentabant mercibus eos 
omnes execranda Vicedomimorum exactio coegit abire 
faepe nudos, Ita ciuitas ciuibus, et forum mercibug 
vsque hodie defeciffe videtur. 

f) 1d.c.2oj. Ciuitas Ripa alio tangitur alueo, qui ab 
... Oceano influit, et per quem vela torquentur in Frifiam, 
vel in noftram Saxoniam , vel certe in Angliam, 
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nen, Slaven, Sachſen, Efthen und Ruſſen bie tor: 
wegiſche Stadt Bergen, um ba zu handeln 8). Uebris 
gens war in Daͤnnemark ein Ort Halerif, ben feine 
große Meſſe für die Oftländer berühmt machte P). 
Ueberhaupt hatte damals die Oſtſee einen Leberfluß an 
guten Sechäfen, too Schiffe aus ben bftfien und weft: 
fien Staaten Europens zufammenfamen. Einer der 
vornehmften tar die Stadt Byrfa in Schweden, mo al⸗ 
fe Sahre viele Dänifche, Norwegiſche, Slaviſche und 
Preußische Schiffe einliefen P). Als der b. Anfchar fer: 

| ne 

g) Torfaeus ver, orcad. bift, I. 1. c. 21. p. sj. Repletae erant 
illo anni tempore Bergae omnis generis negotiatoribus 
tam indigenis, ex borealibus auftralibusque plagis allap- 
fis, quam externis diuerfas mercium fpeeies vndecunque 
afportantibus, 

h) Flarejarbok ap, Bartholin. in Aur. Don, L, IT. c, . Dici- 
tur illuc maximam negotiantium feptentrienalium mul- 
titudinem confluere nundinis durantibus, 

1) Adam. Brem. c. 48. Ad quam ftationem, quae tutiffi- 
ma eft in maritimis Sueoniae regionibus folent Dano- - 
rum, Nordmannorum, Slauerum, atque Semborum 
aliique Scythiae populi pro diuerfis commerciorum ne- 
eeflitatibus folenniter conuenire. — He/mold, Chron, Slav, 
L. Lc $.n.9. Kft autem Byrca oppidum Gothorum 
celeberrimum in medio Suediae pofitum , quod tractus 
quidam maris Balthici alluit, reddens portum optabi- 
lem, quo omnes Dsnorum, Norveorum, itemque Sla- 


vorum ac Semborum naues aliique Scythiae populi pro 


diuerfis commerciorum neceffitatibus folenniter conues _ 
nire folent, 


' 
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ne Befehrung in Skandinavien unternahm, fo verfprach 
König Amund von Schweden dem Könige Erich bon 
€ : , : . 
Dännemarf, wenn er ihn in fein verlornes Reich nieder 
einfegen würde ‚ ihm diefen Ort preis zu geben, der ba: 
mals eine Menge Kaufleute enthielt, und einen Ueber: 
flug an Waaren, und große Reichthuͤmer befaf. Sie 
€ d , , 
überfielen auch wirklich nach der Erfüllung des Ver— 
ſprechens die Stadt mit 32 Kriegsfchiffen, und zwangen 
fie ihre Verwuͤſtung mit 100 Pfund Silber abzufaufen. 
Aber da der Schwedische König biefe Summe größten; 
tbeifs für fid) behielt, unb die Dänen in ber Meynung 
fionden, jeder Kaufmann befäße allein fo viel baar 
Geld , fo geriethen diefe darüber fo febr in Unwillen, 
baf fie ben Ort zu verwuͤſten anfiengen E), und der Be— 
fehlshaber Herigar wußte ſie kaum noch durch eine liſt 
zu beſaͤnftigen, und nach Jomne zu verweiſen, wo ſie 
SUE eine 
k) Rembert. in vita S, Anfch. c, 6. p. 459. proponebat enim 
eis vicum nominatum Byrca, quod ibi multi effent ne- 
gotistores diuites, et sbundantia totius boni, atque 
pecunia thefaurerum multa. — — Quibus Rex prae- 
fat, mandauit, vf pro redemptione ipfius vici centum 
libras argenti perfoluerent. — Quod illi vt petebatur 
ftatim miferunt et a Rege jamd, fufceptum eft. Porre 
Dani grauiter huiusmodi ferentes conuentionem, quia 
non ficuti difpofuerant attum fuiffet, ceperunt velle fu- 
per eos irruere, et locum ipfum funditus depraedari 


&tque incendere; dicentes vnumquemlibet negofiate- 
rem plus ibi habere, quam fibi oblatum fuiflet. 
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eine große Zerſtoͤrung anrichteten, unb viele Beute 
machten U. : 
p I». — Cediditque fors, quod ad urbem quandam 
longius inde pofitam in finibus Slauorum ire debe- 
rent, — Dani — ad vrbem ipfam directo itinere pro, 
perarunt, irruentesque fuper quietos et fecure habitan- 
tes improuife ciuitatem illam armis ceperunt et capitis 
in es fpoliis ac thefauris multis ad fua reuerfi funt, 
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Dermehrte Anzahl der Seeflädte unter 
Karl dem Großen. 


ehrere Seeſtaͤdte follen nad) einer hiftorifchen Sta: 
dition, bie fid) im 1X. Artikel des Weichbilds 
erhalten hat, und vermöge einiger Damit berfnápfter Um⸗ 
ſtaͤnde, bie ich hin und wieder in diefem Werke aug 
gleichzeitigen Monumenten beleuchten werde, einen fefe 
hohen Grad von Slaubmürdigfeit befizt, unter Karl 
dem Großen in Teutfchland entftanden feyn. Man fagt: 
er hatte einigen Kaufleuten befohlen,, fi an ber See 
unb an fehifreihen Strömen niebergufaffenj, und bie 
neue Wohnoͤrter mit Mauern einzufaſſen, mit einem 
Bollwerke und mit Thuͤrmen zu verwahren. „Da met 
ſet ſie der Koͤnig, heiſt es im Sete, an bie ſchifreichen 
Waſſer, daß ſie alda veſte Staͤdte baweten mit Mawren 
unb mit Weichhaͤuſern, Weichhaus ift ein Thurm, 
eine Warte, ein Veſtungswerk, dergleichen der Bok 
zu Osnabruͤk iſt, und viele der aͤlteſten Staͤdte gehabt 
haben 3). Die Stelle erläutert und beſtaͤtigt fic) ferner 
aus ber Beichreibung der Ummaurung der Stadt Hil— 
desheim, die in einer alten Lebensbeſchreibung des f, 
95 Bern⸗ 


3) Moͤſers Osnabruͤkiſche Geſchichte, Band II ©. 136, 
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Bernwards enthalten ift, der zur Zeit Kaifer Ottens 
JIl. gelebt hat. Es wurde ber Ort mit Karfen Mauern, 
unb diefe rund herum mit Thuͤrmen verfehen P). Auf 


gleiche Art verwahrte der Bischof Burfard bie Stadt 


Worms mit einem tiefen Graben, 30g zugleich eine ftar- 
fe Mauer um fie herum, und legte babe hohe Kaftele 
an, die mit feften Thürmen ausgerüftet waren ©), Die 
Ummaurung eines Orts gab ihm Stadtrecht, und mache 
te den Unterfcheid von einem Dorfe, Marktflefen, Wei— 
fer, von einer Burg, Vorwerke »c. nach bem Spruͤch— 
wort Bürger tnb Bure feheidet nichts, wenn de Mu: 
re. Daher ward es in ber Folge zum Kennzeichen der 
erhaltenen Stadtgerechtigfeit , wenn eine Einwohner: 
fchaft bie Befugnis batte, SDtauern, Giraben, Thore, 

! Markt: 


b) Tancmar c. 7. locum noftrum murorum ambitu vallare 
fumma inftantia aggreflus difpofitis per gyrum turribus 
tente prudentia opus inchoauit, vt decore fimul ac mu- 
nimine yelut hodie patet, fimile nil in omni Saxonia in- 
yentas. 

c) Mon. Kirftbgarz, im Chron, Wormat. c. 9. — Episcopus 
Burckardus — vallo firmiffimo ciuitatem circumdedit, 
murum wndique reaedificauit, et ciues intra murum aedi, 
ficare domos er habitare praecepit, — Curtim fuam muro 
ad inftar caftelli circumdedit , et interius turribus et ha- 
bitaculis ad pugnandum idoneis mon fegniter excitatis 


munitionem fatis firmam conftruxit. — Otto Dux eius- - 


que filius Conradus intra ciuitstem habebant munitio- 
nem firmam turribus et variis aedificiis muniti(limam. 
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Marktplaͤze, Brüfen unb öffentliche SBtonnen anzule: 
gen 9). Der Umftand von der Erbauung an fchifrei- 
chem Waſſer laͤßt fid) ebenfalls hiftorifch beleuchten. G8 — 
lehre big nicht nur ber Augenfchein, indem fid) die met 
(ten Städte in Teutfchland urfprünglid) an der Seefüfte, 
an Strömen oder an ftehenden Waffern angelegt füt- 
den, fondern man hat auch Benfpiele, daß Städte die 
anfänglich tief im Sande geftanden haben, zur Aufnahme 
des Handels abgebrochen, und näher ans Meer verfeze 
worden find €); Ebendas gefchah menn ein Meerbufen 
durch häufige Berfchlemmungen allgemach ganz verftopft 
wurde, da wurden die daran gebauten. Städte niederge: 
riſſen und weiter vorgerütt £); mie bif unter anberm bie 
ältere Gefchichte oer Stadt Luͤbek lehrt, bie des beaue 
mern Handels wegen oft von der Stelle ift verrüft worden. 


d) Dipl. Orton, M. Imp. de 965. ap. Meibom. Tom, I, fcript, 
rer. Germ. p. 747. Concedimus — Caftella cum turri, 
bus et propugnaculis erigere, negotia conftituere, mo- 
lendins componere, et publicas aquas ad vtilitstem ip- 
fius Eccl, trahere. &iehe aud) Dipl. Conr. II. Imp, de 
1029. in Buders Samml, nüzlicher Urkunden. Tom I. 
pag. 427. | 

€) lo. Haarımann Diff, de primis initiis Biörneburgi Sata- 

|. eundiae ciuitatis in Fenningia, Aboae 1732. pag. 
I3. 14. 
f) Ibid. p. 5. 8. 9. 
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XXVI. 


Schiffarth aus den Häfen der Oftfee theils 
nach Preußen und Kiow, und theils nach 
ben weftlichen Staaten Europens, 


SH Hauptzug des Handels gieng aus obigen See 
häfen feit bem Vlil. Sahrhundert au bie Preußi⸗ 
fche Küfte, und er war im Mittelalter jo bedeutend, daß 
uns die Annaliften genaue Beichreibungen davon hintere 
Yaffen haben. Es famen gu biefer Fahrt alle Schiffe aus 
den weftlichen und füd'ichen faubern Europens in Schlese 
toig zufammen 9), und fegelten zuerft nachdem fie Born: 
holm berührt Hatten P) nach Vinnerhe, und von ba aus 
entweder aufwärts in einer 43 tägigen Reiſe nad) Oftraz 
gard unb dann bis Kiow in Rußland ©), oder aber in 
Semland, eber nad) 35prfa in Schweden, oder gat 

un⸗ 


a) Ad, Brem, Hift. Eccl. c. 208. Seu de fitu Den. e. I. p. 
2, Ex portu Sleswicenfi naues emitti folent in Scla- 
voniam , vel in Suediam , vel ad Semland, et vsque in 
Graeciam, | Conf. Remb. in vita S. Anſch. c. 9. 29. 

b) Ibid. c, 235. feu c. 1, O&auam dicunt illam, quae Sco- 
niae et Gothiae proxima Holmas adpellatur, celeberri- 
mus Daniae portus et fida ftatio nauium, quae a bar- 
baris in Graeciam (al. Sueciam) dirigi folent. Ne 

e) Id. in bift. eccl. L, 11. c... Si per mare ingrederis ab 
Sliaswig yel Aldenburg vt peruenias Iuminem; ab ip- 
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unmittelbar nach Griechenland. Der. andere Weg aus ber 
Oſtſee in beri Ozean und zu den teftlichen und ſuͤdlichen 
fánbern Europens wardvon Ripen angetreten, Ginbritz 
ter Weg gieng zu Sande von Hamburg oder von dem 
Ausfluffe ber Elbe art in 7 Tagen nach Vinnetha, von 
wo aus hernach die Gabrt zu Waſſer fortgefest wurde d), 
Vinnetha am Ausfluſſe ber Dder belegen war ber Haupt: 
ftapel aller WBaaren, die ſowol aus Griechenland nad) 
Norden und Weſten giengen, als von daher Fairen. Es 
ift zu begreifen, daß fid) Kaufleute aus allen Nazionen, 
und ſelbſt aus Griechenland, in ihren Mauern befunden 
haben, mie alte Schriftſteller ausdruͤklich verſichern. 
Bayer *) verſteht stat unter Griechen, Ruſſen. Al: 
lein er hat nicht wahrgenommen, daß die Alten ben Aug: 
bruf Barbari immer den Öriechen und Römern entge- 
genfegen, unb in ber fpätern Zeit von folchen Völker 
ſchaften gebrauchen, die nicht ber chriftlichen Religion 
zugethan fino. Nun hatte zur Zeit Adams noch. nicht 
die 


fa vrbe vela tendens 43. die alcendenis in Oftrogard Ruffiae, 
cuius Metropolis ciuitas eft Chive aemula Seeptri Con- 
ftantinopolitani, clarifimum decus Graeciae, Ebendie⸗ 
ſelbe Worte beym annalifta Sax, p. 339. 
^d) Anmal, Saxo p, 339,  Semland prouincia, quam poflident 
Pruffi , iter eiusmodi eft: Hammaburg vel ab Albia flu- 
mine 7 die peruenies ad Vimnae ciuitátem per terram. 
e) Beſchreibung des ruflifchen Nordens im XII. Band der 
allgem. Welthift. ©. 505, 503. 
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die ganze Ruſſiſche Nazion die chriſtliche Religion ange: 
nommen, folglich) zehlte er fie unter die Gentes barbaros, 
zumal fie ſlaviſchen Urfprungs find. Die damaligen 
Schriftſteller lebten auch zu einer Zeit, wo man Gríe 
chen und Nuffen wegen bem beftändigen SBerfebr mit 
beiden Nazionen, mol zu unterfcheiden wußte Es iff 
demnach Fein Zweifel, wenn teutfche Sfribenten f). et 
zehlen, daß griechifche Kaufleute fid) in den Slaviſchen 
Seeftädten aufgehalten hätten 8), daß es wirklich der: 
gleichen und feine Ruſſen geweſen, bie freylich oft bey 
ven Skandinavifchen Gefchichtfchreibern und. in ihren 
Monumenten unter jener Benennung vorkommen. 
Indeſſen lehrt ung die erfte flüchtige Durchblifung der 
Byzantiner, daß fich die Griechen mit ihren Handelsge: 
ſchaͤften überall ausgebreitet haben. Wir finden fie in 
den meiften Bulgarifchen Städten, am Hofe de Attila, 
in Kiow und nachher in Kaffa P). 
Der zweite Haupthafen war Schleswig und wie 
wir gehört haben, fo gefhah von hier aus alle Schif- 
farth 


f) Hift, Eccl. p, 19. Iulinum — quam incolunt Slaui cum 
aliis gentibus Graecis et Barbaris, Helmold. in Chron. L. 
Lc, 7.n. 4. ap.Leibnit T, 1k. fcript, p, 539. — quam 
incolunt Slavi cum aliig gentibus permixtis Graeciá et 
Barbaris. 
£) Clffel ant, feptentr, C. X. $.6, p. 365. 

h) Joh. Ihre Reifen der Normänner im Mittelalter $. 16, 
©. 556. 





223 


farth ber teutfchen und anderer weſtlichen Kaufleute nad 
den Küften der Oſtſee, und die Schiffe famen aufm 
Ruͤkwege wieder dahin. Zuerſt gelangte man auf die 
Inſel Bornholm, und darauf nad) Jomsburg, endlich 
an die Preußische Küfte, von ba gieng der Weg durch 
Rußland nad) Kiom, unb zulezt bis in Griechenland, 
. Einige neuere Nordiſche Gelehrten haben diefem uralten 
Handelsweg genauer nachgefpürt, und aus den Nordi— 
hen Monumenten in Vergleichung mit- den Ruſſi⸗ 
fen 3) bie &ntbefung gemacht, daß der Weg hinab auf 
ber Düna unb Wolga durch 9tuflanb ins fchwarze 
Meer; jurüf aber auf dem Dnieper und Wolotaftrom 
in den Ilmenſee genommen morden wäre, der fie bere 
- mittelft ber Verbindung ber Wolchowa mit dem größern 
See Sftema endlich in die Oſtſee geführt hätte, Ein 
Handelsiveg gierig aud) nad) bem weißen Meere, Denn 
nad) Strahlenberg gieng eine Schiffarth nach der Stadt 

| | - Tarz 

i) Dahin gehört aud) die Ruſſiſche Tradition daß der Apoſtel 

. Andreas aus Sriechenland auf dem Dnieper nad) Kiow ges 
fommen, unb da auf verichiedenen Flüffen unb Seen an 
die Küften des Balthifchen Meeres gereift, den Ruͤkweg 
aber zu Lande über Nom genommen hätte, Biverner de 
Varegis Ruff. Dyn, c. V. p. 563. 

k) Des Abts Z6rebof. von Kiow Ruß. Chronik in Muͤllers 
Samml. Ruß. Geſchichte. B. J. S. 5. Herberffein rer, 
Moscowit, p. 19. 172. Petreji Regni Mofcow. feia- 
graph. L. I. p. 97. Er. Iul. Bioerner fched, de Varegis 


Rufi, Dyn, c, V, p. 572, not, 9. 
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Tzardin in Großpermien am Kamaſtrom. Die indifche 
Waaren famert aus den Häfen ber Kafpifchen See auf 
die Wolga; dann vermittelft des Kama in das Pyziori⸗ 
fche Meer, zulezt durch die Nordſee an Norwegen vor⸗ 
bey in die Oftfee D, Die Provinz SBiarmien mar das 
mals wegen ibter Reichthuͤmer febr berühmt, und ſtark 
von fremden Kaufleuten unb von Seeräubern befucht 9). 

Sie begrif die jejt von Samojeden bewohnte Küfte am. 
weißen Meere und um der Mündung ber Düna ?), Hie⸗ 
her fam Ohthaͤr, ba er von Helgeland ausfuhr, um ut: 
defungen am Nordpole zu machen. Nachdem er 3 Ta⸗ 
ge gerade auf den Nordpol zugefteuert hatte, links bie 
damals verddete Finmarken und zur rechten den Ozean 
behielt, fo fam er zuerft auf den Standort des Walk 
fiichfangs: von ba am er 3 Tage weiter gefegelt und oͤſt⸗ 
fid) Sand wahrgenommen, an beffem Ufer er anfangs. 
ſuͤdoͤſtlich weggefahren war, endlich fid) gerade auf Suͤ⸗ 
den gewendet hätte, bis er nad) 5 taͤgiger Fahrt die Min: 
dung eines großen Fluſſes (die Dina) erreichte. Das 

angrenzende Sand fand er febr kultivirt, wollte e8 abet 

nicht wagen, den Strom aufwärts zugehen, aus Furcht 

ei: 


1) Nordoͤſtl. Theil von Europa unb Aſien S. 96, 

m) Lagerburg fwea Rikes hiftoria, I. Del, e. 7, p, 319. 

n) Thormod Corfáus hat in Hift, Norwag. P. L p, 163. 
feqq. bíe beften geographiſchen Unterfuhungen über die 
áltefte Befchaffenheit und Lage diefes Landes angeſtellt. 
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eines räuberifchen Ueberfalls. Er vermeilte fid) hier eiz 
nige Zeit, um Wallroſſe zu fangen, machte mit den 
Eingeböhrnen Biarmiern Befanntfchaft, die ibm. ſowol 
von ihrem 9Baterfanbe als von den benachbarten Möffern 
Machricht gaben, melche er in der Felge dem Könige 
Alfred mittheifte, ber fie in feiner Angelſaͤchſiſchen Leber: 
fesung des Drofins aufbehalten ht), 
Außerdem befizen voir noch andere Nachrichten eon 
Handelsihiffarthen, bie ehemals nad) dem Nuffifchen 
Otorben angeftelle worden find, Man fehifte auf ber 
Dwina fanbivárt ein, da fam man nad) Biarmien zur 
ben Tſchuden, in deren Hauptſtadt eine große Meſſe 
mit foffbarem Pelzwerke gehalten wurde P). DIE if 
vielleicht die Stadt Holmgard, Dftragard und Chuni— 
Hard, Nowogrod , Dbet gar faboga , weiche Benennun⸗ 
gen Strahlenberg einer einigen Stade beylegt 9), und 
fie nicht allein für den Namen einer ganzen Provinz 
halt”), Gruber Sd fie jen bie Reſidenz des Reichs 
Gar: 
o) The Anglo-Saxon Vet ion from the Hift, Orofius by 
Aelfred the Great, Lond. 1773. P. 21. 22, 23. Peripl, 
Ohtheri et Wulftani ap. Lengebek Tom, II, fcript rer, 
— . Dan. p. 108. 10g. 110. 
p) Lomonoſoff alte Ruſſiſche Geſchichte. &. 39, 40. 
q) Nordoͤſtlicher Theil von Europa unb 2ífiem Stockholm 
1730. Einl. ©. 95. | 
x) Vergl. Bioerner de Váregis Ruff, Dyn, c. VL p. 599. u. 


. 6co. 603, 
' V bed. P 
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Gardarik geweſen, das Carelien, Ingermannland unb 
die umliegenden Inſeln in fid) begriffen hätte. Harald 
Harfagr fief fich Kleider von PR aus biefem Holm⸗ 
garb kommen *) 

Die legte Staneljtadt bey dieſen kaufmaͤnniſchen 
Reiſen war ſuͤdlich Som *), bie alte SRefiben der Ruf: 
fischen Großfürften. Sie hatte einen ungeheuren Limo — | 
fang von 8 Meilen, und eine unzehlige Menge Einwoh⸗ 

ner 





s) Torfaei Hift, Norweg. P. II. L. I. c. 39. p. 68. 

t) Eggehard. Vragienf. ad a. 10$. In hac. ciuitste Kitawa, 
quae caput eft huius regni plus 300. Ecclefiae haben- 
tur, et nundinae octo, populi autem ignota manus, 
Ad Brem. in Hift, Eccl. L. U, c. 13, Oftragard Ruffise, 
cuius Metropolis ciuitas eft Chiwe aemula Sceptri CP- 
tani, Ann. Saxo p, 3239. fagt ebenbaé. — Cinmami Hift. L. 
V.c.i£, In Tauro Scythica regione ciuitas eft nomine 
Kiowia, quae omnes alias illic fitas praecellens metro- 
polis eft, totius gentis Epifcopus Byzantio miffus illis 
praefici folet, gaudetque caeteris omnibus, quae ad ex- 
cellentiorem conferunt praerogatiuam, —— D/ugoff. Hifl. 
Polon. L, I, p. 41. Kiovia— maxima quondam et famofa 
vrbs, 300. templis, quorum nonnulla ruineuit vetu. 
ftas. Phil, Camerarius in horis fubfec. Cent, Il, Francof. 
1642. C, 70, p. 25. — prope Kioviam ad Bory(thenem vetu- 
ftiffimam ampliffimamque vrbem confpiciuntur,— — Vrbs 
illa Kiovia olim in illis locis feptentriomalibus absque 
dubio fuit cum celeberrimo emporio locuples et potens, 
ficut Laurent. Mullerus tanquam occulatus teílis eiug 


circumferentiam oGo circiter milliaria comprehenden- 
tem — delcribit, 
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net aus allen Nazionen; zehlte allein zoo Kirchen ins 
nerhald ihren Ringmauern, und befaß alles, was bie 
Baufunft vortrefliches liefert. Daher fie die Sftebenbube 
lerin Konftantinopeis genennt teurbe, und die mächtig. 
fte Stadt in diefen Gegenden war. Als bie allgemeine 
Niederlage der nordijchen Produkte und der levantiſchen 
Waaren hielt fie des Sabre 8 große Meffen. Die Reich: 
thuͤmer, die bey ihr verwahrt lagen u), unb die Menge 
MWaaren, die in den umliegenden Gegenden durchge 
führt wurden, find die Urfache, warum man heutzutas 
ge in den tartarifchen Gräbern fo viele Koftbarkeiten an 
trift. Deguignes Y) hat zwar recht, bafi fie feinen Be: 
weis von der Kultur ber umhergelegenen Bölfer abgeben. 
Aber bas ift bod) richtig, baf fid) eine große Anzahl 
. Sremde, bie manchmal den mehreren Theil ber Einwoh— 
nerfchaft von Kiow ausmachten, des Handels wegen 
dort niedergelafien hatten, unb die unftreitig aus polt 
zieten Sändern hergefommen toaten V), ———— 

P 2 Von 


u) Vira $. Mariani c, 4. ap. Boland. in AG, SS, IX. Febr. p. 
jf. Maurieius ad regem Ruffiae perueniens ab eodem 

. rege ac principibus Vrbis ditiffimae Chios de ferinis pel- 
libus pretiofos centum accepit, 

v) Allgemeine Geſchichte der Hunnen und Türken. Ueber⸗ 
(et von Daͤhnert. Band I, ©. 137. Note 56). 


w) 7ob. Phil. von Strahlenberg Nords und Defilicher 
Theil von Europa unb Aſia. inf. ©. 95. 
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Kon Kiow giengen bie morgenländifche Waaren 
nad) Norden herauf, tmb zwar bald ganz auf der Achfe 
bis in Sinnland X), bald auf dem SDnieper in den Il⸗ 
ınenfee, aus diefem auf der Wolchowa in ben ladoga⸗ 
fee, two nachher Nowogrod die Stapelftadt wiirde, bald 
und das gröftentheils mad) Preußen, als bem Haupts 
plaze des nordiſchen Handels Y). An der Weichſel wur⸗ 
den fie von den-öfllichen Kaufleuten abgeboblt, nach 
Vinnetha, Belgard 7), SBirfa, Schleswig und Nipen 
verführt, und von hier aus in alfe weſtlichen Länder Eu⸗ 
zopens vertheilt. Gleichwie Kiow die Hauptniedetlage 
des Handels zwiſchen Norden und Süden, fo war cg 
Vinnetha zwiſchen Norden und Weſten. Stalien erhieft 
diefen wichtigen Handelszweig erft nach dem Verfalle 
Konſtantinopels 2), und burd) die Kreuzzuͤge. Ueber⸗ 
haupt muß man den Handel in der Oftfee als einen Theil 
des allgemeinen Welthandels betrachten, meil nicht nur 
| alle 


x) Ad Brem. Hifl. Éccl. p. 58. Aflerunt etiam periti loco- 
rum a Sueonia terreftri via vsque in Graeciam per- 
meafle: fed barbarae getites, quae in medio funt, hoc 
iter impediunt; propterea nauibus tentatur via. 

y) Bayer Diff, de Varegis in comment. Acad, Perropolit. Tom, 
IV. Petrop. 1735. p. 303 — tamen erientalia littora haec 
Esthonica vocari foleant, in quibus fedem totius merca- 
tura feptentrionalis fuiffe alio in loco demonftrabo. | 

2) Schuwzfleifch Diff. de Belgarda Pomeran. $. 16. 

8) Joach. Erdm. Schmidt Grundriß ber Reichshiſtorie. 
. Q. 199. 
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alle Spezerey, Seidenwaaren, Baumwolle, Edelge— 
fteine x. aus Kleinafien, Perfien, Oftindien, China, 
Arabien und Afrika, fondern auch alle SProbufte aus 
bem Noͤrdlichen, Deflichen und SEGefifiden Europa an 
Pelzwerke, Holz, Thauen, Bernftein, Walloßzäne, 
Hoͤringe , 2%. bier zuſammenkamen. 


Die zween berühmten Seefahrer Ohther unb Wulf⸗ 
fan, die im IX. Sahrhunderte ihre Entdefüngen dem 
Könige Alfred mittheilten, haben ebenfalls bie Preufi- 
ſche Schiffarth verfchiedentlich gemacht. Ohther befchreibe 
bie Sabrt aus feinem Helgelande nad) ber ibm füolich ac 
trabe über gelegenen Stadt Hela in Dreufen. Er kam 
sechts an Sütland vorbey, und fuhr darauf zwifchen den 
benachbarten Snfeln bird), bis er an Die Preußiſche &üc 
fe fam, an der er zur linfen Seite einige Zeit bis Hela 
(GSeisingesheale) fortiegeln mußte, Bey diefer Stadt 
befand fich ein großer Meerbuſen, welchem gerade über 
bie Inſeln Gothland und Staland gelegen waren. Er 
brauchte beym vorcheilhafteften Winde zu feiner Reiſe 
einen Monath, blieb aber des Stadbte immer. am Ufer 
liegen. Bon Hela that er 5 Tagreifen, um in den Has 
fen von Schleswig zu fommen. Er fegelte dabey rechts 
3 Tage an ber Dänifchen Küfte weg, und behielt finfe 
bie abono See; 2; Tage bor feiner Ankunft zu Schleswig 
$5 batte 
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hatte et aber Gothland, Seeland und andere f(eine In⸗ 
fein auf der rechten Seite b). 


SYGulfftan Fam in einer Sahrt, die 5 Sage und 
Mächte unaufhörlich fortbauerte, von Schleswig aus 
zu Drufo in Preußen an. Es blieb ihm auf der Mech: 
ten beftändig Slavonien bie zur Mündung ber Weichſel 
unb zur finfen Seite Saland, Seeland, Falfter und 
Schonen liegen. Auf dem weitern Wege hatte er Born: 
holm , DBlefing, Moere, Deland und Gothland jut 
Gite. Am Ausfluß der Weichſel war Witland b. i. 
Preußen, unb Aßendland, b. i. Gaffubien gelegen. Er 
fagte: die Weichſel entipränge aus Wendland, unb ver- 
[ore fid) im Ejtmeere, im frifchen Haf, ber 15 Meilen 
breit wäre. Der frifche Haf brachte ihn in ven Elbinger 
Ge, an beffen Ufern die Stadt Drufo erbaut geweſen, 
alfo an ben Drausnizer See, dahin wo nachher Elbin- 
gen zu fteben fam. — Conberbar ifts, bafi damals gerade 
die Stadt, Draufe, und ber See, Elbing hiefien, wo— 
von heute das Gegentheil vorhanden, indem jejo die Stadt 

| e 


b) Siehe peripl, Ohtheri bey Langebek Tom, IT. fcript, 
‚Dan. p. 115. 116. 117. Forfter notes on the ſirſt chap- 
ter of Aelfred’s Anglofax. verf. of Orof. giebt p. 254. 


255. andere Erläuternngen diefer Reiſe bey Langebek Tom, 
H, am a. O. 
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Glbing, unb bet See Draufniz genennt wird ©). Sd 

fomme faft auf die Bermuthung, daß Alfred, ber. alles 

bloß aus mündlichen Erzehlungen zumal von Perfonen 

aufgefaßt hatte, bie nur eine verwandte Sprache tees 
ten, bie Dramen der Sachen verwechfelt Hat. 

€) Siehe Langebek in nota h, Tom, II, p. 120 und Daines 


Baringten in notes on the Anglofax, verfion of Orofius 
p. 14. 
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XXVII. 
Handelsverbindungen ber Ruſſen mit den 
Griechen und Aſiaten. 


De allgemeine Verkehr, der zu Kiow getrieben wur⸗ 

be, machte bie Ruſſen ebenfalls mit bem Han: — 
delsgefchäfte befannt. Sie brachten fdjon in der äfteften 
Zeit ihr Foftbares Pelzwerk auf die Meſſen nad) Baby: 


fon 3). Allein nachher befamen die Ungarn dielen Han X" 


bel, ben fie, folange fie fi) in Sibirien aufgehalten Baz 
ben, behielten b). Endlich brachten ihn bie Ruſſen mie: 
berum an fid), und im XV. Syabrbunberte befanden fi fie 
fi auch allein im Befize bes Zobelfanges, ber nun: 
mehr an andern Drten, und in ben Preußischen Waͤl⸗ 
dern aufgehört hatte &). Meift gieng aller Handel zii: 
ſchen ben nordifchen Staaten und Griechenland durch 
ihre Hände, obfchon aud; nicht feften bie öftlichen und 
griechifchen Kaufleute miteinander unmittelbare Geſchaͤf⸗ 

fe 


&) Aeliani hift. Anim. L. XVIL c, 17. 

b) Iorsand. de reb. Get, c. 5, Vergl. damit den Hondel 
der Petſchenegen bey Conſtant. Porphyr. de admin, Imp, 
P. lI. c. 6. p. 48. 

€) Michael. Lith, de veb. Mofeow. Fragm. 2. Eti Mofci 
fihi fobelis aliarumque ferarum genere abundent, tamen 
vulgo fobeles preciofos non ferunt, fed miflos in Li- 
ciiin mollibus auram pro eis auferunt. 
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te machten. Kaifer Ronftantin Porphyrogeneta berich- 
tet, bie Ruſſen hätten fon in ber alten Zeit nach Egyp⸗ 
ten gefchift 4); das ſchwarze Meer wäre beftánbig mit 
ihren Sahrzeugen bedeft geweſen, und hätte deswegen 
manchmal das Nuffifche Meer geheißen 9). Unterm 
Sroßfürften Igor hielten fie fi 15000 Schiffe, unb 
beuntubigten 941. damit Kleinafien. Schon vorher im 
Sahr 856. hatten fie unter ben beiden Anführern Dir 
und Dffold mit 200 Schiffen &onftantinepel belagert n. 
Da fie dißmal burd) den Theophanes und Sobann Sturz 
fuas eine fchrefliche Niederlage erlitten hatten, fo famen 
fie im Sahr 944 unter oem Groffürften Seg wiederum 
nad) Sriechenland, und zwangen den Kaifer nicht nur - 
zum Tribute, fondern auch ihnen den frepen Handel mit 
Konftantinopel eingugefteben 2). Man fan die arofe 

; Anzahl ihrer Kaufleute aus einer Stelle des damaligen 
Sriedensichluffes vermuchen, weil e8 darinn heift: Es 
. follten bey der Einführnng ihrer Waaren zu Byzanz 
niemals mehr als auf einmal so Mann durchs Thor 
eingelaffen werden. Kaiſer Konftantin der Purpurge⸗ 
bohrne erzehft in feiner Befchreibung des Aufzugs der 
Ruſſiſchen Prinzeffin Olga in Stonftantinopef, bof fie 
P 5 von 

d) £omonofoff alte Ruf. Geſchichte. €. 66. 


e) Io, Henr. Leichii Comment, de vita et reb, geft. Cen- 
.- ftant. p. 19. 

. £) £omonofeff ©. 77. 
€) Ebenderſ. ©, 85. Leicb, in cit, eomment, pag. I9, 
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von 44 Kaufleuten ihrer Nazion begleitet worden, die 
alle dort anfáfig gewefen wären P). Dbiger Friedens: 
fhluß, ber zugleich einen Handelstraftat zwiſchen den 
beiden Meichen enthält, wurde 4 Sabre nachher eom 
Groffürften Igor erneuert und erweitert. Es befand 
fi darinn ein Artifel, ber uns beweift, daß man auch 
in Griechenland das Heimfallsrecht ausgeuͤbt hat. „Wenn 
ein Muffe, heift es, in kaiſerlichen Dienften ftirbe, ber 
weder Verordnung über fein Vermögen gethan, nod) 
nahe Anverwandten hinterlaffen hat, fo fell daffelbe feU 
sen entferntern Anverwandten in Rußland verabfolgt 
werden 2. 

Der Großfürft Wladimir ber Große ſchikte 100r. 
einige in Egypten unb nad) Babylon, bie von den dors 
tigen Hanvdelsproduften Nachricht einziehen ‚ und verfu- 
den mußten, diefen Handel unmittelbar an ben Don 

x unb 


h) Conſtant. Porphyr. Imp. Conftantin, L. II, de ceremon. Au- 
lae Byzantinae eura lo, Henr, Leichii et lo. lac. Reiskii, 
Lipf. i751. Tom, 1I. p. 343. — Pone eam intrabant princi- 
pum Ruffiae Apocrifiarii et Negotiatores CPli habitare 
foliti p. 245. — Fiebat eodem tempore in chryfeclinio 
aliud conuiuium, quo excipiebantur omnes Apocrifia- 
rii principum Ruffiae, et homines et agnati Archontiffae 
et negotiatores eius, Pcíi epulis accipiebant — XLIII 
negotiatores duodena pariter, — — XLIV, negotiato- 
res fena. | 


i) Lomonoſoff ©. £9. 
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und auf die Wolga zu leiten 1). Der Verſuch gefang 
aud) vollfommen, wie toir weiter unten hören werden. 
Wenn Konftantin ber SDurpurgebofrne P) die Ge- 
genden am ſchwarzen Meer befchreibt, fo macht er beym 
Drieper die Unmerfung, daß auf ihm die Nuffen ihre 
Reifen nach ben Häfen bes ſchwarzen Mieeres, nach der 
Bulgarey, in Chazarien und Syrien anftelften. Außer 
ihm bemerfen aber aud) viele andere Byzantiner m) das 
Gewerbe zwifchen ben Stuffen und Griechen, 


k) Góenbaf. 
1) De Admini(tr, Imperio P. IT. c, 42. pag. 92. 
m) Ev. Oro de titulo Imp, Ruſſ. Halae 1724, 6, 4. p. 1$. 
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XXVIII. 


Ruſſiſche Handelsſchiffarth auf dem Dnie⸗ 
per nach Konſtantinopel. 


I (9^ Griechiſcher Saifer, eben biefer Konflantin Por⸗ 


phyrogeneta, bat ung von ben byzantiniſchen Rei— 
ſen der Ruſſiſchen Kaufleute eine ausfuͤhrliche Beſchrei— 
bung ®) geliefert, unb andere Nachrichten über dieſen 


Gegenſtand ſtehen beym Prof. Bayer in der Beſchrei⸗ 


bung des Ruſſiſchen Nordens 5)  Sener erjehlt: bte 
Ruſſen pflegten alle Jahre ber Konftantinopolitanifchen 
Reiſe wegen auf bem Dnieper von Nowogrod nad) Kiow 
zu fahren, und fid) Bier zu verfammeln. Zugleich m 
ren auch die Kriwizen, lenzemner und Drewier gewohnt, 
des Winters aus Baͤumen Boote zu zimmern, dieſelbe 
auf den naͤchſten Seen in den Dnieper zu floͤßen, und 
damit nach Kiow zu gehen, um ſie hernach den Ruſſen 
zu verkaufen, die aus den alten Stuͤcken Steuerruder 


und anderes Schifsgeraͤthe verfertigten. Im Junius 


traͤten die Ruſſen ihre Reiſe an, kaͤmen aufm Dnieper 
— Vi big Witteſik, (Witiſchew, Birerleßn) wo fie 
2 oder 3 Tage aufhielten, indeß bie ganze Kauffars 

they: 


a) De adminiftr, Imp. P. II. c, 9. in Banduri Imp. crient. 
Venet. 1729. Tom. I, pag. 49. 
v b) €. 506. 









thenflotte (id) verfanimelt haͤtte. Darauf führ 
jum erſten Strudel fort. Hier müfte dann die 
fchaft ausfteigen, und zu Fuße dur) die an d 
befindliche Furth gehen, die Waaren blieben aber inbeft 
Schiffen, unb würden durch Ruderſtangen fortgetrie- 
ben; hernach ftiege man wieder ein, und fehifte weiter, 
bis am ben zweiten Waſſerfall, wobey, weil er dem 
Vorigen ähnlich wäre, auf gleiche Art verfahren würde, 
welches ebenfo beym dritter gefchähe. Allein beym biet» 
ten Waſſerfalle würde gelandet, unb gegen die’ Perfches 
negen Wachen ausgeftelt. Die Uebrigen befchäftigten 
ſich darauf mit der Ausfadung der Güter und Zuſam— 
menfettung der Sklaven. Yun würde alles zu Sande 
6000 Schritte weit und zwar die Waaren und Fahrzeu⸗ 
ge auf ben Schultern fortgebraht €). Wenn manauf 

bie 


€) Diefe Art die Schiffe von einem Fluſſe in den andern zu 
Lande fortzufchaffen iff noch heutzutage in Rußland üblich. 
Strahlenbergs Nordoͤſtl. Theil von Europa. ©. 96. 97. 
Daß e$ auch ber Gebrauch ber Normänner unb anderer 
Anwohner der Oſtſee gewefen, darüber habe ich ſchon hin 
und wieder Stellen angeführt. Es gehört noch dazu das 
Beyfpiel der Kwenen bey ihren Einfällen in Norwegen. 
Obtheri peripl ap. Lasgebik T. II. p. uy. And thaer 
fint Svide micle meras ferfce geond tha moras. And 
berad tha Coenas hyra fcypa ofer land on tha North- 
men. Hy habbad fvide lytte fcypa and fvide leohte, 
Sunt quoque inter montes locus quidam ingentes Sal- 
fedi- 
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biefe Art den gefährlichen Ort vorbeygefommen märe, fo 
feste man die Schiffe wieder ins Waſſer, und fegelte - 
fort, nur bafi man beym fechften und fiebenden (Salle — 
das beobachtete Verfahren bey den bren Erftern wieder: 
hohfte. Endlich gelangte man zur Krarifchen Zurth, 
melche die aus Rußland wiederfehrende Cherfoniten, 
und die nad) Cherfon gehenden Perfchenegen zu pafliren 
hätten, bey welcher Gelegenheit bann die fegtere nie ers 
mangelten, mit den Ruſſen ins Gefechte zu kommen. 
Nach alüflich überftanbener Gefahr gefchähe von den 
Ruſſen eine fanbung auf der Inſel St. Gregor, und fie 
brachten hier eine große Eiche zum Danfopfer. Nun— 
mehr blieben fie für allen Berfolgungen ber Petſchenegen 
fiber, bis man fid) bem Sfuffe Selma näherte, . herz 
nach wären von ihnen nod) 4 Tagereifen zuräfzulegen, 
ehe fie bie Mündung des Stroms erreichten, bey mel: 
cher man die Inſel &t. Aethertus zu fehen befäme. Auf 
biefer Inſel pflegten fie einige Tage auszuruhen, und 
fi) mit notbmenbigen Geräthichaften an Gegeln, 
Thauen, Maften, Steuerrudern u. dergl, zu verfehen. 
| I Die 
fedinis expertes, in quos lembos, quos habent exiguos 
ac leves, humeris impofitos terra transportant Queni. 
Atque hac ratione defpoliant Normannos,  Cbenbaé ift 
ued) in getviffen Gegenden Englands üblih, und dergleis 
chen leichte Schiffe werden Coracles genennt. Daines Bar- 


rington in the Englifh Translation from the Anglof, 
Verf, of Oros. p, 14. net, i), 





239 
Die Sahrt an der Küfte des ſchwarzen Meeres hinweg 
bliebe noch vielen Unfällen ausgefejt, indem bie Schiffe 
bald an ben Strand getrieben würden, bald neue Anfaͤl— 
le von ben Petjchenegen zu erdulden hätten. . In diefem 
Sall. fprangen fie jedesmal alle aus dem Schiffe, um 
dem Feinde defto beffer Widerftand chun zu fónnen, 
Erft nachdem fie die Selma völlig paflirt gehabt, wären: 
fie von den Anfällen ber Perichenegen ganz befrent 
aemefen. ac) erreichter SBulgaren hätten fie nie er: 
mangelt, die Mündung der Donau zu befuchen, wor— 
auf nod) verschiedene Fluͤſſe vorbey gefegelt werden muͤß⸗ 
ten, bis man zu Mefenbria ans fand treten Fönnte. 
onftantin hängt diefer Neifebefchreibung die Ber 
merfung an, baf die Ruſſen affe Winter Kiow verz 
ließen, und Feine Städtchen (Gyra) bezoͤgen, ober fich 
zu den Berbianern, Drungubiten, Kriwizen umb Ser; 
viern begäben. Wenn aber im April das Eis gebrochen 
wäre, fo famen fie wieder ben Dnieper heruntergefab: 
ren, und traten obige Meife nad) Nomanien an, 
Baier M will die Stelle nicht von allen 9tuffen, fon: 
bern nur von einem Theile verfteben. Allein er erinnert 
fid) nicht, daß um diefe Zeit viele Städte in ber Barba- 
te) 


d) Geographia Ruffiae vieinarumque regionum in com- 
mentar, acad, Petropolit, Petropol, 1744. Tom. IX. p. 
414. 


940 
gen meift von freinden Kaufleuten und Sanomerten 8 5e. 


wohnt wurden, A 

Die erften Neifen der Stuffen nad) SÉpjatt waren 
wegen der Wildheit ber umherliegenden Voͤlker febr ae 3 
fährlich und wurden oft ganz defperrt. Der Griechiſche 


Kaifer Theophilus mufite daher 839. einen Nuffifchen — 


Gefandten mit: Empfehlungsichreiben art den Kaifer — 
fubmíg ben Milden ſchiken, damit er ihm erlauben — | 
möchte, durch deffen Staaten feine Ruͤkreiſe ansufte 
fen, weil e8 gegenmärtig unmoͤglich wäre, von Konftan Y 
tinopel gerabentoegs nad) Rußland zuruf zu febren, 9) 


\ 


e) Ann. Bertin, ad ^, $9. Cum legatis Graecorum 4 Theo« — ^. 


philo Imperatore ad Imperatorem dire&is mifli etiam qui» 
dam, qui fe id eft gentem füam Rhos vocari dicebant, 
Quos Rex illorum Chaganus vocabulo ad fe amicitiae 
ficut afferebat, caufla direxerat, Petens per epiítolam, 
quatenus benignitate Imperatoris redeundi facultatem 
atque auxilium per imperium fuum totum habere pof- 
fent, quoniam itinera, per quae ad illum Conftantind- 
polin venerant, inter Barbaros et nimiae feritatis gentes 
immaniffimas habuerant, quibus eos, ne forte perieu- 
]um inciderent redire noluit. Quorum aduentus cauffam- 
Imperator diligentius inucftigans, comperit eos gentis 
e(Te Sueonum. d. i. Standinaviſche Wareger aus Kim, — — 
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XXIX. 


Allgemeine Niederlage der Tevantifchen 
Waaren in Konftantinopel, 

$9. Konftantinopel famen alle Waaren aus Schina, 
Indien, Perfien, Arabien, Egypten, Aftifa 

und aus Norden zufammen %). Cie befaß den Haupt: 
ftapel aller rohen und verarbeitefen Seide, von goldenen 
und filbernen Stoffen, von Gattun, Seinwand, WWol 
fe, Seder, Pelz, Graumerf, Caviar, Edelgeſteine, 
Mineralien, Eifen, Spezereyen, heilfamen Kräutern, 
Holz, Wachs, Getreide, Fiſche m. Dazu famen 
nod) die eigenen natürlichen und Fünftlichen Produfte an 
Seidenzeuge P), Tapeten, Gold» Silber: Meffing- 
und Stahlarbeiten, ferner an Wolle, Kamelhaaren, 
Ziegenhaaren, feber, Korduan, Chagrin c. desgleichen 
bon allerlei Baumfrächten und füßen XBeinen 9. Gr 
mächti: 


a) Car. du Fresne Conftantinopolis Chrift, —— 1729. 
L. I. p. 35. 

b) Die feit der entdekten Behandlung der Ceibentoürmer 
unter Suftinian ein Hauptzweig des griechifchen Handels 
wurden. 

€) Schmide) Allgemeine Geſchichte ber Handlung und ter 
fart. Band IE, €. 682, 684. 


1.8 -— | 0 
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mächtiger Handel 9 laͤßt fi unter andern aus dieſer 
Stelle des Eunapius von Sardus fchliegen: Conftanti- 
nopolis — temporibus quidem antiquis praebuit Athe- 
nienfibus transmiffionem frumenti, quod illinc copio- 
fam efferri folebat: fed temporibus noftris neque ab 
Aegypto multitudo onerariorum nauium , neque ex 
omni Afia et Syria etPhoenieia, et ex aliis gentibus im- 
portata multitudo frumenti Conftantinopolin implere 
et fatiare poteft populum, quem Conftantinus in vrbem 
Byzantium transtulit ex aliis vrbibus, quas hominibus 
fpoliauit, Die Skandinavier nannten fie biefet ihrer 
ungeheuren Größe wegen Myflagaard €), griechiſch 
peyanorıs, worunter bie Neueren irrig Mellenburg 
| verſtanden haben. 


Die Seren fuhren zwar fort Safian und Seiden- 
geuge zu liefern ); jedoch die andern oftindifchen Waa: 
‚ven hatten zu ber Zeit Schon einen gedoppelten SfGeg nad) 
Europa. Der Eine gieng durchs rothe Meer über Gay: 

» pten, 


d) 93ergl. P, Gyli Topographia Conftantinop, L, L c. e» 
p. 282. 

€) Bioerner de Varegis Ruff. Dyn. p. 566. Ein anderes 
Myglagaard findet man in ber Bulgarey am Ausfluffe der — 
Donau, 

f) Ennod. ın Paneg yr, ad Tbeodof. p. 230.  Exhibete feres in- 
dumenta preticfo murice, quae facatis et non vno ahe- 
ao bibentia nobilitatem tegmina prorogate, 





243 
pten, unb ber andere auf ber Caſpiſchen See übers 
ſchwarze Meer 8). — fegtereft bediente man fic) nach ber 
Ueberſchwemmung ber Araber von Syrien und Egypten 
häufiger, denn jezo gieng ein Theil ber indiſchen Waa— 
ren aus dem Ozeane in den Perſiſchen Meerbuſen nach 
Ormus; von da wurden fie nad) Baſſora geſchikt; dann 
den Eufrath hinauf gen Erzerum geſchift, wo man ſie 
auf der Achſe bis Trebiſonde fortſchafte. Zulezt kam 
ein Theil nad) Konſtantinopel und in die fánber an ber 
Mittellaͤndiſchen See, und ber andere nad) Kiow und 
an bie Oftfee h), 


g) Allgemeine Geſchichte der Handlung, B. II, S. 674. 
bh) U, à, O. ©. 676, 


£95 XXX. 
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XXX. 


Waarenverzeichnis aller levantiſchen Ver— 
ſchikungen von Konſtantinopel nach Kiow. 


Gy Waaren, die jährlich von ben Nuffen in By⸗ 
jan; abgehohlt wurden, waren meift levantifch. 
Kaifer Sonftantin Porphyrogeneta nennt folgende Gi 
ter. Allerfei Sorten von Purpur, Scharlach, Seiden⸗ 
binden, Safian, Pfeffer, Perlenfchnure; denn für 
das, oder für aneinandergefaßte Edelgefteine erkläre ich 
Euer»), obſchon Don Anfelmo Banduri P) anderer 
Meynung if. Asguarız ama. magico Vit türfis 
fcher Saftan. Die heraldifche Sprache in Sranfreid) 
nannte ihn le Gueule, bey den Schriftftellern bes Mit: 
telafters Deift er Gulae. Dü Gange, ber irgendwo febr 


umftändlich von diefen Fellen handelt ©), nahm nicht - 


wahr, bafi fie nichts anders als der heutige Safian find. 
Er hätte diefes deutlich aus ben gefammelten Stellen 
des Gafanova erfehen fonnen, ber jedoch eben fo wenig 
die wahre SBebeutung derjelben zu finden mußte, Sonft 

ergiebt 


a) Vergl. C. Barth. Aduerfar, L. XXXII. c. 22, col, 1502, 
1503. 

b) Animadverf, in L. Conſtant. Porphyrog. de adminiftr. 
Imp. in Tom, II. Imp. Or, Venet. 1729, pag. I8. | 

€) Diſſ. I. ad Ioinvill, pag, 25, feqq. 
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ergiebt fid) aus den Sammlungen beiber Gelehrten, da 
man fid) diefes Foftbaren febers zur Sütterung bet Her⸗ 
melinmäntel, zu Kleideraufſchlaͤgen am Halfe unb an 
den Ermeln und zur Ausftafirung der Pelzmuͤzen bedient 
habe. Der fuyus war aufs höchfte gejtiegen, wenn bie 
Schilder damit überzogen waren. | 
Der Giroffürft Schwantoflaus wolte einsmal ben 

Siz des Ruſſiſchen Reichs son Kiow näher an die Dr 
nau verlegen, ließ fid) aber durch die b. Dlga von feinem 
Vorſaze wieder ablenfen 9). Aus feinen hiebey geäuf- 
ferten Bemweggründen lernt man einen Theil der YGaaz 
ren fennen, Die um das Jahr 968. nad) Rußland gez 
gangen find. Denn er behauptete bep dem veränderten 
Wohnſize fónnten ihme bequemer. die Griechen Gold, 
Wein, Baumfrüchte, Getreide, Safian, Kleider: 
jeuge 2. die Czechen und Hungarn Pferde und Silber 
zuführen, und die Ruſſen Honig, Wachs, Meth 
und Sklaven verfchaffen ) Rußland befam überbem 
noch viel von ben Chafaren. Dagegen lieferte e$ nad) 
Konftantinopel Hermeline (Waldmaͤuſe) Zobel, Sid: 
ottern, Wallroß zaͤhne und Sflaven. Weil die Her: 
meline vom Dnieper über ben Pontus herfamen , fo 
nannten fie die Alten Pontifhe Mäufe. Alle etymolo⸗ 
23 giſche 

d) Lomonoſoff alte Ruß. Geſchichte. S. 114. 


€) Theodoſ. von Kiow Ruſſiſche Chronik ad a, 969. im 
Muͤllers Samml. Ruß. Geſchichte. B. J. S. 99. 
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giſche Beweiſe bes bit ange, daß fie aus Armenien ge: 
holt worden wären, taugen aljo nichts f), und es war 
ihm unbervußt, baf fie ehmals vom ſchwarzen Meere 
auf der einen Seite in Armenien und nad) Afien bis gen 
Babylon, und auf der andern Seite Über Byzanz in 
die mittäglichen Sander Europens verfchift wurden. 
Durch) diefen wechfelieitigen Handelsverkehr zwi⸗ 
fchen ben 9tu(fen und Griechen, und vermittelft des 
weitern Wegs, den die levantiſche Waaren bis an bie 
Oſtſee herausnahmen, fcheinen die griechifchen Münzen - 
nach Teutſchland, und in die übrigen europäifchen San: 
ber gefommen zu feyn. Die Byzantiner Gofbgufben 
find im Mittelalter die Hauptmuͤnze von Golde 8), Alle 
dem Päbftlihen Stuhle unmittelbar untermorfene Kloͤ⸗— 
(ter und Stifter mußten des Jahrs eine folche Münze 
zum Beweiſe ber Schujgerechtigkeit nach Nom fehifen P). 
Doch gebe id) Bayern ?) zu, daß fie in der Folge gleich - 
den Ducaten und Slorenen nur eine fremde Benennung 
ber einheimijchen Sofomünzen worden find, Aber anz 


fange | 


9) X1, a. O. €. 13. 14. 

g) Hachenberg in Germ. med, p. 256. 

h) luft. Hens. Bochmer de vario cenf. jure p. 9. feqq. 
Ehrift. Beſold Extrakt der Symmunitáten unb Freyheiten 
ber Würt. Klöfter in monum. rediv. Monaft. Wurtemb, 
Tom. I p. 3. 


f) De numis Rom, hu agro Pruff, repertis p. 448. 449. et 
459. | 
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fange müffen ffe nach den verhandenen diplomatischen 
Zeugniffen wirklich byzantinifches Gold gemejen feyn. 
Diß beftätiger fi) durch das Zeugniß Prokops k), bee 
berfichert, daß Fein barbariicher König felbft ber Perfis 
Ihe Monarch fid) nicht herausgenommen hätte, unter 
feinem Bildniffe Goldmünzen zu fdjagen , und daß 
ſelbſt beym Handel unter ben Barbaren Fein anderes als 
Kaiferliches Gold im Umlauf gewefen wäre. 

Es zeigt fid) nun auch ber Irrthum gewiſſer Ges 
ſchichtsforſchey, bie, wenn fie hören, bafi am einem 
Orte römische Münzen gefunden worden find, gleich 
ven Schluß machen, daß bie Römer bis dahin vorge 
drungen feyn muͤſſen. Man finder ja häufig in ben Ger 
genden römifche Medaillen, wo zuverläßig niemals ein 
römischer Soldat hingefommen ift !). 

k) De bello Gorh. L. III. e, 33. — quum Rex ipfe Perfa- 
rum folitus fit argenteum quidem numum fyo fingere 
arbitratu, fed aurea fua fignare effigie non item, neque 
magis reges elii, etiam spud quos aurum nafcitur: quia 
al commercia vfus nullus futurus fit talis numi, etiamfi 


cum barbaris negotium fit. 
|) Cieffcl in Ant, Germ. C. X, $. 9. p. 372, 
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XXXI. 


Stärferer Zug der [evantifden Waaren 
an die Oſtſee ſeit dem V. Jahrhundert. 


(c bem Anfange des V. Sahrhunderts zog fid) ber 
[evantifd)e Handel immer flärfer nad) Norden, 
teil Stiliho, um feine ehrgeizigen Abfichten auf ben 
Abendländifchen Staifertbron zu erreichen , allen Der: 
febr mit ben Morgenlaͤndern aufhob, und allen Afiati: 
fen und Griechifchen Kaufleuten den Eingang ín feine 
Staaten verfagte: welches bie meiften weftlichen Sander 
Europens nöthigte, ihre Beduͤrfniſſe in ber Dftfee abzu— 
hohlen. Dbfchen jenes Verboth vom Kaifer Honorius 
im Jahr 408. wiederum vernichtet wurde 2), fo behielt 
doc) der Handel bie einmal genommene Wendung, wie 
eö gemeiniglich zu gejchehen pflegt. Denn jeder Handel 
iff von fo heikler Beichaffenheit , daß ihn oft geringe 
Einfchränfungen erftifen fónnen , unb menn ihn aud) 
gleich vortheilhaftere Richtungen gezeigt werden, er fid) 
bod) nur langfam daran gewöhnt.  SfBabrbeiten, bie 
alle Tage überfeben werden! Saft möchteman bie Beob- 
achtung für wahr halten, daß wenn fid) der Regent zu 
emſig um feine Beförderung bemuͤhet, ihm insgemein 

mehr 


&) L. f, cod. Theodof. de liter. et itin, cuftod, Tom, II, p. 
897- 
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mehr Schaden als Vortheil gefchieht. Schon genug, 
menn der Staat ihn nicht ftöret; befördern darf er ihn 
eben nicht notbroenbig, Der Gígennug feiner Untertha: 
nen weiß ihn fchon fefoft in Aufnahme zu bringen, und Gi- 
nem verftändigen Kaufmanne mangelt e$ nie an Scharf: 


ficbtigfeit, bie mancherlei Éleinen Nebenumſtaͤnde zu benuͤ⸗ 


zen, oder gegen gewiſſe Zufälligfeiten auf ber Hut zu feyn, 
bie feinem Gewerbe den Umſturz drohen. Ein ganzes 
Handlungstollegium wird felten zu dergleichen Beobach- 
tungen gefchift feyn, und wenn es auch wäre, fo wird e8 
niemals Faufmännifches Vertrauen erlangen. 

Der neue Weg , ben jezo die morgenländifchen 
Waaren auf dem balthifchen Meere in die Abendländer 
genommen hatten, ward immer beffer benuzt, nachdem 
ſich feit bem Verfalle des weftlichen Römifchen Reichs, 
und feit der Trennung der lateinifchen von der griechte 
fchen Kirche, ber Haf ber Byzantiner gegen;die Sran- 
fen vermehrt hatte. Star fuchten Einige griechifche 
Kaifer ven Handel zwifchen Roͤmern und Barbaren zu 
befchränfen P) ; als weswegen fie nur gewiffe Grenzftäd: 
te zum nachbarlichen Verkehr erlaubten €) auf ebenbie 
Art, wie nachher ebendaffelbe im fränfifchen Staate in 

| 2 5 ! An⸗ 


b) L. 3. cod. Theodof. de lit, er ir. cuffod. — Saluberrima 
fan&ione decreuimus , ne merces inlicitae ad natiomes 
barbaras deferantur, 

C) L, 4. 6. cod, de commerciis, 


1 
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Anfehung ber Hunnen und Slaven beobachtet wurde. 
Alle Geldausfuhre und befonders des Goldes war nicht 
nur aufs ſtrengſte verboten, fenberm ben innländifchen E 
Kaufleuten. ſogar befohlen, fie folten ben Barbaren al 
len baaren Geldvorrath Durch Handelevortheile abzuger 
winnen fuchen 9). Außerdem durften Ihnen nicht übers 
faffen werden Del, Wein, abgezogene Waſſer, Salz, 
Srüchte, Bogen, Pfeile, Schwerter, alles verar-- 
beitete und unverarbeitete Eifen und alles Schifegeräthee). | 
Ber Tovesftrafe durfte fein Roͤmer einen Barbaren in 
der Schifsbaufunft unterrichten, noch ihme bey deren Erz 
banung behüfflich feyn ). Daher ein gewiſſer Schrift: 
ftelfer 2) ,. der eben nicht febr. gelehrte hiftorifche Unter- 
fuchungen, aber befto mehr gefunde Betrachtungen über 
ben Handel angeftelle hat, bier bie Bemerfung macht, 
daf gerade biefe Entziehung der luxurieuſen Bequemlich- 
feiten die Barbaren in ihrem rohen Stande erhalten, und 
nach römifchen Schäzen mur defto gieriger gemadyt 
hätte, / 
«Dod 


d) L. 2. eod, de commerc. et mercat, 

e) L. I. c. quae res exportari non debeant. P, Gregor. 
Tbolof. de republ. L. IV. €7. $. 8. Iacob. Gorkofres, in 
comment. ad cod, 'Theodof, Vol, II, p, 449. 

. £) L. vlt, de poenis. 

2) Vom Urfprung und Wachsthum des Handels (aus dem 

Franz.) Leipzig 1762. Th. J. S. 16. 





25: 


Doch alle biefe ſtrenge €trofgefege blieben zulezt 
größtentheils unbeobachtet P) , und die mitternächtlichen 
Voͤlker famen allgemach und befonbers, feitbem die Gries 
chiſchen Staifer mit ben Perfifchen Königen in beftändis 
gen Kriegen vertifeft waren, und deswegen alle Ge 
meinfchaft zwijchen ihren beiderfeitigen Staaten aufhör: 
te, mit den Afiaten in unmittelbare Handelsverbindun: 
gen. Als Sieger jehrieben fie manchmal gleich den Ruf: 
fen den freyen Handel zur nothwendigen Friedensbedin⸗ 
gung tori) Auch Gold und Silber wußten fie durch 
ihre Streifereyen in Menge zu erbeuten, und zwangen 
ba8 Reich oft ben Frieden mit großen Geldſummen von 
ihnen zu erfaufen. Sogar jede Fleine Gefälligfeis fief: 
fen fie fic von den Griechen febr theuer bezahlen, Rat 
fer Konftantin Porphyrogeneta 5) bricht daher über ben 
unerfättlichen Gefbburft der Barbaren P) in bittere Kla- 
gen aus, und die Sache wird noch mehr beftáttiget 
durch Die Nachrichten, die wir bep Gelegenheit der 
Auslöfung eines gefangenen Girogfürften aus den Häns 
den Herzog Boleslaus von Pohlen von ben Meichthü: 

mern 


h) Gorbofred, in 'Topegrsph. cod, Theodof, P, V, p. 435. 

i) Boebme de initiis commerce, in Germ. p, 12, 

k) De adminiftr, Imp. pag. 63. 

1) Auch Herodian bemerkt diß von ben Teutſchen. Hiſt. L, 
VI. c. J. Sunt enim Germani pecuniae imprimis auidi, 
nunquamque non auro pacem Romanis canponantur, 
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mern der Nuffen Eriegen. Die Schäze diefes Prinzen 
an Gold, Silber, Foftbaren Gefäßen, Kleidern und an— 
' perem Geräthe wurden durch eine Menge 4 fpänniges 
Saftivagen unb auf einer Anzahl Kamele in Pohlen ge 
führt 7), 


Wegen bem Handelsverkehr , welchen die Oeſter⸗ 
linge beſtaͤndig mit Konſtantinopel, und fogar mit Ale: 
randrien unterhielten, mußten fie mit ben Stufen die ge 
nauefte Freundſchaft beobachten, indem ihnen fonft der 
nähere Weg dahin wäre gefperrt gemefen "). Denn 
fie hatten einen gedoppelten Weg nad) Konftantinopel, 
Der eite gieng durch Rußland, das manchmal Girie 
chenland genennt wird, ans ſchwarze Meer, unb der an— 

dere 


m) Vita S. Ottonis p. x. Nam pro ereptione fui Tyran- 
nus quicquid majorum fuorum ftudio ac folertia in the- 
fauris colle&um habere poterat, dare coa&us eít, au- 
rum et argentum, et quaecunque pretiofa in vafis et 
veftibus et varijs opum fpeeiebus, quadrigis et camelis 
in Poloniam apportantibus, ita vt Ruthenia tota in prae- 
di&a paupertate contabefceret. 


m) Oso Sperling de vegio titulo Konning apud. Sepr, et Germ, 
Hafniae 1797. $. u. p. 12, — — Vt amicos Ruffos habere 
femper ftuderent, focietatibus eonnubiis inuitarent, ori- 


ginemque fraternam inuicem colerent, quae ipfis com-  ' 


munis erat a multis iam faeculis, vt ejusdem gentis ac 
‚ prolapiae hominibus, quod omnes noftrae hiftoriae vno 
ere laudant , et faepiffime produnt, 
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bere auf bem Ozeane durch die Straße von Gibraltar unb 
durch bie mittelländifche See °). 

Mir haben oben gefehen, was für Waaren und 
auf welche Art fie von Konftantinopel und aus Afien 
nad) Kiow gebracht worden find. Es vermehrte fid) bie 
fe Afiatiiche Zufuhre, nachdem die Araber Alerandrien 
den alten Hauptfiz ber oftindifchen Handlung erobert hat; 
ten. Dun verlor durch bie gefchiften Unterhandfungen 
des Großfuͤrſten Wladimirs des Großen Byzanz fehr 
viel von feinem Stapel. Denn die meiften Afiatijchen 
Waaren giengen ego aus ben Hafen der Cafpifchen See 
in die Wolga, und nachdem fie einige Zeit landwaͤrts 
bis an ben Don waren fortaebrad)t worden , uͤbers 
ſchwarze Meer nad) der Halbinfel Cherſon, mofeldft fie 
' theils von den Genueſern abgehohlt, theils von den Eher: 
foniten, Petſchenegen und Rufen nad) Kiom gefchaft 
tourben P). 

Sch begreife nicht, mie alle Schriftfteller. der Hans 
delsgefchichte biefen Haupthandel der Belt haben überfe: 
hen können. Die Urfache mag ihre einfeitige Beobach: 

tung 


e) Ad Brem, de fitu Dan, e. I. p. L Snorro Sturles. ap. Bar- 
tholin. p. 953. Sperling cit.l. Job, Ihre Reiſen ver 

Normaͤnner im Mittelalter. B. XIII. der allgem. Welthiſt. 
€. 551. u. ff. | 

p) Car. Aurivill, disquif, de nummis Arabicis in Suiocoih. 
repertis in Vol. II, nov, A&tor. fociet, Vpíal, ^ Vpfíai, 


1775. pag. 100, 
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tung des Stalienifchen Handels mit ber Sevante ſeyn, 
welche Nazion nach ihrer Meinung allen übrigen Euro: 
paͤern die morgenländifchen Produkte zugeführthaben fol 
fe. Allen bie Stalienee 1), feit dem VIIJ, und IX, 
Jahrhundert, hauptſaͤchlich die Venediger hohlten aus 
Konſtantinopel, Kleinaſien und Griechenland nur ſo 
viele Guͤter als ſie bey ſich ſelbſt, in den Laͤndern am 
adriatiſchen Meerbuſen, in einem Theile Spaniens, und 
in ben füdfichen Provinzen Frankreichs abzuſezen vermoch: 
ten. Dasübrige Europa empfieng bie Sevantifchen Baa 
ren aus der Oſtſee. Unter ven Karlingen befand fich in 
Sytafien der Handel in feinen beffern Umſtaͤnden als ber 


Teutſche. Nur einige Provinzen hatten unter fid einen — 


Heinen Verkehr, der ebenfalls meift durch die Hände der 
Juden gieng. Erſt im X. Jahrhundert fieng bie Hand: 
fung von Amalfi, und im XI. die von Genuag zu blühen 
am?) Einige andere Staaten verfuchten zwar eben: 
falls mit Indien in unmittelbaren Dandelsverfehr zu fom: 
men, aber ohne Erfolg, wie nad) bem Berichte Wil- 
fetus von Malmesbury im Jahr 883. König Alfred 
von England, ber bem Biſchof Sieghelm von Scher⸗ 

burs - 


q) Ann. Fuldenf. aed a, 860. Siehe Morarori Diff, 35. 
Ant, Ital, de Mercatib. Tom, II, col. $82. $83. 884. 

x) Barl Denning Gtaatéteránberungen von Sralien über; 
fest von Volkmann. Leipzig 1771. Band I. ©, 54r. 
542. 
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burne an die Chriſten in Indien mit Gefchenfen abfchik — 
te, wofür berfelbe expen und Edelgefteine zuruͤk⸗ 
brachte °), 

Der auswärtige Handel mit ber fevante an ber 
nördlichen Küfte Teutfchlands hatte einen fehr vortheifs 
haften Einfluß auf das innere Gewerbe. Die Einwohe 
ner Niederteutſchlands befanden fid) durch die überwie- 
| gefiden Handelsvortheile, die mit ihm verbunden Maren, 
in beffern Dermögensumftänden, wodurch bie erften Keis 


| - me des luxus fid) entwoifelten, der Künfte unb Hande 





werker hervorbrachte, Die Nevolution ward durch Hu: 
ge Anftalten einiger teutſchen Monarchen nicht wenig 
befórbett. Wir haben fie hier anzuzeigen, damit bie 
weitern Fortſchritte im teutichen Handelswefen feit bem 
X. Sahrhunderte defto deutlicher ins Auge fallen, 


9) Anderſons Gefchichte des Handels. Th, I, €. 569, 


Xxxxil. 
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XXXII. 


Anftalten König Heinrichs L. zur Aufnahme 
der Städte unb jur Befoͤrderung 
des Handels. 


(gs ; das durch feine beftändigen Verbindungen 


mit Mormännern und Slaven die Handlung ges 
lernt hatte, ſchwang fid) vollends durch die Fuge Anſtal— 
ten König Heinrichs des Finklers empor, der beffer als 
die Karlinge einfah, daß bürgerliche Nahrung ohne 
Pracht und Ueppigfeit nicht auffbmmt, Er verordnete 
weislich, alle große Feyerlichkeiten und alle öffentliche 
Berfammlungen des Volks folten in den Städten gehal- 
ten werden. Dis befürderte gar febr das Braumefen, 
und die Gaſtwirthſchaft, und es ward endlich ber Ver: 
trieb des Biers in Niederteutſchland eine ausſchließende 
Gerechtigkeit der Staͤdte, und allen Bewohnern des 
platten fanbe8 unerlaubt. 








Um ſowol das wenig gebirgige Sachſen Mgegen L 


die häufigen Einfälle ber Hunnen zu verwahren, als auch 
um die neugemachten Eroberungen in den Glavifchen 
andern zu behaupten, fand Heinrich bie Ummaurung 
der 

a) Luirprand. L. II, c. 7. Saxonum et Thunder ter- 


ra facile depopulatur, quae nec montibus adiuta, nee 
firmis primis oppidis eft munita, 
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der Städte nothwendig 7 , unb feinem Beyſpiel hat 
man nachher auch fm Reiche gefolgt, wo man Um, 
Frankfurt am Main und Zürich ebenfalls mit Mauern 
verfah €). Von feiner damit verbundenen Anſtalt, daß 
ber neunte Kriegsmann in der Stadt wohnen, die uͤbri⸗ 
gen das Feld bauen, und von deſſen Ertrage jenem zur 
Unterhaltung ein Drittel abliefern ſolten, ſah man noch 
in der ſpaͤtern Zeit Spuren, indem ſich uͤberall in den 
Staͤdten Vorrathshaͤuſer befanden, worin man den 
jährlichen Ueberfluß an Getreide aufſchuͤttete, unb ber 
nach bey Miswachſe oder in Kriegsnoth, wenn ſich die 
landleute groͤßtentheils in die Staͤdte gefluͤchtet hatten, 
daraus den Unterhalt hernahm. Noch werden derglei⸗ 
hen Vorrathshaͤuſer in Teutfchland, wo gute Polizey 
herefcht, angetroffen. Am Herzogthume Wuͤrtemberg 
wird alle Jahre eine gewiſſe Quantitaͤt aufbehalten, voz 
von bey Miswachs, Wetterſchaden und Theurung dem 
landmanne die Nothwendigkeit ſowol zum Unterhalte 
als zur Ausſaat abgereicht wird, die er in folgender 
Erndte in gleicher Qualitaͤt ſamt einem maͤßigen Frucht—⸗ 
dnfe , Meberfauf genannt, zu erffatten hat. 
Eine 
b) Wittichind. Ann.L, L p.639. Aus dieſem hiftorifdyen 
Zeugniffe hat Boldaft Tom, I. colle&, conftit, Imp. p. 


‘ . PII. eine eigene Verordnung gemacht. 
€) Crufái Ann. Suev, P. II, L, III, c. 6. 


TI Theil. | R 


\ 
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Eine ähnfiche Einrichtung mit ber, bie Heinrich 
gemacht hatte, fand man aud) bey ben Pommerifchen 
Slaven, nachdem fie fi 1127. bem Pohlnifchen Hers 
zoge Bolesfaus hatten unterwerfen müffen. Zu jedem 
Pohlnifchen Kriege muſten 9 Hauswirthe den Zehenden 
auf ihre Koften mit Waffen und allem Nothwendigen 
verfehen und ausruͤſten, uͤberdem noch fo lange der Krieg 
währte, feine Stau und Kinder unterhalten 9), 


Kon unſerm Heintiche muß eine andere Verord⸗ 
nung vorhanden fenn, wodurch er die Kaufmannfchaft 
und das Wechſelgeſchaͤft den Staͤdtiſchen Einwohnern 
als bürgerliche Nahrung überíaffen hat. \ Denn feb: 
mann ©) beruft fid) vermög archivifcher Nachrichten auss 
drüflich darauf. Unter diefem Wechſel iff nicht Das heu— 
tige Schriftliche Wechſelgeſchaͤft durch Ausftellung fürn: 
ficher Wechſelbriefe verftanden, fonbern bet baare Geld⸗ 
umtaufch, ber an ben Wechſelbaͤnken geſchah, die fid) 
an jeder Münzftätte errichtet fanden, damit man fein 
fremdes Geld gleich gegen Einheimifches umfezen foni 

te 


4) Vita S. Orton, pag. 6. Si bellum ingruerit ei, hoc 
modo eum iuuabunt: Nouem patresfamilias decimum 
in expeditionem armis et impenfis abunde procurabunt, 
et eiusdem familiae interim domi fideliter prouidebunt, 


| e) Speyerifche Chronik, B. IV. c. 14. 








259 


te ). Denn diefe Einricdjtung war desivegen notfroenz 
dig, weil faft jede Stadt eine eigene Muͤnzſorte aug 
prägte, bie gegen jede andere Wehrung verfchieden war, 
unb daher an Feinem andern Drte ihren fauf hatte. Ein 
auétoürtiger Käufer mußte alfo immer fein Geld zuerft 
an der Muͤnze verwechfeln, ehe er etwas faufen fonnte 8). 
‚Spuren diefes Geldumfazes fiebt man fihon in ben 
Meftgorhiichen Gefezen, die verordnen, baf ein voll: 
wichtiger Goldgulden von jedem Gepräge untveigerfich 
angenommen werden müfite, und defhalb fein Aufwech— 
fel gegeben werden bürfte P). Durch die Heinrichifche 
Verordnung hörte diefer Geldhandel auf, ein ausfchlief- 
fenbes Borrecht der Minzherren zu feyn, und ward ges 
meine bürgerliche Jtahrung. Daher jezo eine neue Cats 

N a fung 


£) Eines Ungenannten Abhandl. in Koͤhlers Münzbeluftiaun, 
gen Th. XL ©. 35. ff. Lehmanns Speyer. Chronik, 
B. IV. €. 14. p. 320. Anderfons Geſchichte der Handl. 
unb Schiffarth. Th. II. S. 308. 309. Orths Abhandl. 
von den 9teidjémefien. Abſch. XL. 6. 184. ©. 329.  Gben: 
berf. über die Granff. Neformation, IH, IL Tin g. ©, 
631. und L Fortſez. €. 572. | 

g) 3. G. Buͤſch. Abhandl. vom wahren Grunde des Wechfels 
rechts famt einem Beytrage zur Geſchichte defielben, — 

h) Lex JVifigoth. L. VIL c. 6, Solidum aureum integrae 
ponderis, cuiuscunque monetae fit, fi adulterinus non - 
fuerit, nullus aufus fit recufare, nec pro eius commu- 
tatione aliquid monetae requirere propter hoc, quod 
minus forte penfitauerit. 
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tung von Kaufleuten ent(tanben, die "'rapezitae, Camp- 
fores, Nummularii genennt, unb zu ben alten Ge 
fchlechteen gezehlt wurden. 

Sp viel aber ijt gewiß, ba —* den alten 
Buͤrgern die Freyheit geſchenkt, und fie bem frenge- 
6ofrnen Stande gleich gemacht bat !). _ Das Anfehen 
unb Wachsthum der Städte wurde durch diefe vermehrs 
te Achtung feiner Einwohner ungemein befördert, und 
bie Bevölferung nahm augenfcheinlich zu F). 

Um dieſe Zeit eneftanden auch im mittlern Teutfch: 
(ande viele Städte, indem fid) der Sicherheit wegen die 


feibeigene und andere Perfonen an den Ningmauern der 


alten Bergfchlöffer und Burgen anbauten und baburd) 
vie Anzahl der Gebäude vermehrten, Mo vordem bloß 
fefte Burgen geftanden hatten, da waren jego Städte, 
unb die Einwohner wurden diefes Urfprungs wegen Bürz 
ger, Burgarii, Burgenfes genannt. Noch heiſt in eini- 
gen Gegenden das Stadtrecht, Burgrecht ).  Ebenfo 


gaben auch reiche Klöfter und angefehene Stiftskirchen 


bie 


i) Diemar, in chrom. L. I. p. 327. Vrbanos maiori gloria 


quam haétenus factum habuit, et adhaec muneribus dig- ' 


nis illos honorauit. Chrom. Borhon. p. 30. De Keyfer 
gaff fe frey vibe eddel, dat fe Borger feholden beten, das 
von funt de Schlechte in den Steden gefommen, 

k) Sigeberr. Gemblac, ad a, 935. quod urbes rebus et viris 
plenae effent. 

1) f£(tore bürgerl, 9ted)tégefeprfamfeit ©. 3. $, 202. 





4 
; 
^ 
1 
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vielen Städten ben lleforuna, da fid) ben ihnen viele 
feute niederließen, um ihrer Smmunitäten und Privile- 
gien theilhaftig zu werden w). Jezo entftand eine neue 
Klaffe ber Staatsglieder, nemlich der Bürgerftand, 
Mit diefer Städtifchen Anbauung breitete fid) bie Site: 
lichkeit mehr aus, bie Bedürfniffe wurden vermehrt, 
und alfo auch Anzahl ber Kuͤnſtler und Handwerker. 


Das Stapelrecht Fam feit König Heineich I. der 
das Genie feines Volks auf Handlung, Gewerbe, Kün- - 
| (te und Handwerker aufmerfjamer gemacht hat, ebene 
falls mehr in Uebung. Es mußten gewiffen Städten, 
die Waarenlager und Kaufhänfer hatten ®), bald alle 
Waaren aus einem gereiffen Difteifte / bald nur gewiſ⸗ 
fe Güter aus allen Gegenden zugeführt werden 9). Dies 
fer Zwang, ber Stapel, bie Niederlage von ben Stu: 
fen (Staffeln) die fid) an dem öffentlichen mit Stafeten 

Rz um: 


m) Nicol ab Hontheim in Prodrom, Hift, Trevir, p. 1051. 
1070. 
^ p) Priv. Hacon. R. Norv. ap. Torf. T. 4.p. $02. "Nemo 
— . fiue colonus fiue mercator fiue quisquam merces ruri in 
vrbem delatos in propriis domibus emito venditove;' 
fed mereces omnes in forum proferuntor fecundum ciui- - 
tatis priuilegia, 


e) Benj. Leber Disquif, ftapulae Saxonicae, Dresdae 166r. 
$. 490. Pfifinger in Vitr. illuftr, Tom, II. p, 199. 
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umzaͤunten Plaze des Waarenlagers befanden P), ge, 
nannt, wird vom verdienftvollen Baron von Dalberg 9) 
für ein Meifterftücf der altteutichen Staatskunſt gebat. 
ten. Denn durch ihn Fam der Zufammenfluß bald aller 
Waaren, und bald erlicher Hauptartifel an einen Ort; 
durch die Konkurrenz wurden die Preife billiger, und 
die Käufer hatten mehr Auswahl. Große Vortheile, 
die verfehlt find, wenn jeder Krämer feine Waaren für 
die Thuͤre fommen laͤßt. Sind dahingegen in jedem 
Sandfreife Handelsſtaͤdte errichtet, fo hat Fein Einkäufer 
zu weit zu gehen"). Es Fonnten nun mächtige Städte 
entfteben , welche bie Erzeugniffe des umherliegenden 
fanbe8 verzehrten. Diß vermehrte den Kreislauf des 
Geldes, und befürderte oem Akerbau. Der Zufluß 
des Geldes zum Mittelpunfte des Staats gefhah burd) 

die 


p) Pfeffinger cit. 1. pag. 200. Noch beffer hat bie Abltitung 
gemadjt Dreyer in der Abh. vom Nuzen ber heidn. Gioti 
tesgelahrtheit. Wermifchte Abd. Th. II. S. 771. 772. 

«) Geſchichte des Handels der Stadt Erfurt. ©. gg. 

s) Conflit, Hacon. R. Norweg de. 1376. ap. Torfaeum ver, 
Norwag Ton, IV. pag. o2. Omnia venalia fiue incola- 
rum fiue peregrinorum in emporium deferuntur et in 
foro argento ignato diftrahuntor fecundum leges et ina- 
iorum noftrorum conítitutiones. Dipl. Lud. Pii Corbej, 
de $5; ap. Furftenberg in monum. Paderborn. p. gu Infu- 
per etiam quia locum mercationis ipfa regio indigebat, 


* 


monetam noftrae auctoritatis publicam vltra ibi fempet 


ineffe — ftstuimus. 
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die Handlung, unb der Ruͤkfluß zu feinen äußern Thei- 
len erfolgte durch den Verbrauch. Reichthum zeugte 
furus, Behaglichfeit und Beftrebung nach jeder Voll: 
kommenheit, nad) jeder Schönheit in ben Werken der 
. Kunft und des SBebürfniffes. Ebendaher bluͤhten feit 
bet Zeit in den Städten bie Handwerker, weil dort Zur 
fammenmirfung der Einfihten, Belohnung der Ges 
fchikfichkeit und Kunſtwetteifer vereinigt waren. Go 
ſchaͤdlich es wäre, ben Käufer an einen oewiffen Ver: 
kaͤufer zu feſſeln, fo nüzfıch war es ihn an einen beaue- 
men Det zu binden. Große Weisheit unfrer Väter 
Handwerker, Kaufmannfchaft, Pracht unb Ueppigfeit 
dem Städtischen Bürger zu überfaffen 5), und große 
Handelsftädte von ben Fleinen Kroͤmereyoͤrtern abgr 
sondern. 
S) D. priv. Hacen, R. Norv. p. gos. Mercaturam in pagis 
exercere nemini efto licitum, nec ruftici commeatum 


aut merces per rura vendunto ; — fed omnia — in em- 
porium deferuntor, 


* 4 XXXIII. 


264 


. XXXIIL 


Quftanb des Handels in Oberteutſchland 
unter den Saͤchſiſchen Kaiſern. 


S viele große Städte aber Hochteutſchland hatte, 
und fo fehr fid) aud) die Kaifer, befonders Dito 
J. der hierinn feinem Vater nachahmte, bemühten, «8 
durch Privilegien in Aufnahme zu bringen, fo wenig ver: 
mochte es im Handelsweſen eine bedeutende Rolle zu ſpie⸗ 
fen, und feine Handelsftäbte waren noch wenig mehr ala 
Saftoreyen ber Staliener, die in ihrem Vaterlande feldft, 
fo lange Konftantinopel, das von Sterben aus den gróf 
ſern Theil von Europa verfah, in feinem Wohlſtande 
blieb, feine große Gefchäfte machen fonnten. Der Haß 
der Griechen gegen bie Franken hatte fene untocafame 
Verſendung verurfacht, und alle Bemühungen Karls 
des Großen zu Befürderung des Innern Handels in 
Oberteutfchland vereitelt. — 

Wenn ber Abt Denina *) zum Sytaftenifd)en Hans 
del auch diefes Gewerbgder fombarben, die fid) in Teutſch⸗ 
land aufhielten , zehlt, fo gehet er offenbar zu tveit. 
Denn obſchon nicht zu läugnen, daß viele Staliener da- 
mals, auf eben bie Art wie heutzutage ihre Nachkoͤmm— 

fin: 


a) Staatsveränderungen son Italien. Th. II. ©. 494. 
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finge am Rheinſtrome und in Schwaben, teo 5 35. bie 
Bamilie Brentano einen ftarfen Commiſſionshandel treibt, 
und allen Geminft ins Mailändifche und Genuefifche 
jendet , hin und wieder erhebliche Gefchäfte machten, 
auf ben Hauptpläzen eigene Faktoreyen beſaßen, und 
mit dem erivorbenen Vermögen wieder nad) Stalien zus 
 tüfgiengen b), fo war diefes doc) nicht ganz allgemein, 
fonbern eine große Anzahl fombarben bfieb zumeilen in 
den teutjchen Städten häuslich fien, und verheirathete 
fich mit ben Bürgerstüchtern. ' 
* Eben fo unrecht behauptet Häberlin: der Ievantifche 
Handel wäre von den Städten Oberteutfchlands den 
Mordiichen Reichen vermittelft der Niederſaͤchſiſchen 
Städte mitgetheilt worden, ba bod) zu der Zeit die Oft- 
ſee mit Konftantinopel unmittelbar in Verkehr geftanden 
(fF, und die oberländifchen Städte damals felbft nod) 
feine levantiſche Waaren aus Ftalien befommen haben, 
Außer den fombarden, bie Dteben in die Sußftapfen 
der Römischen Kaufleute getreten waren, führten haupt: 
fachlich die Juden bey ung den innern Handel ©). Die 
Herrſcher begünftigten diefelbe, weil fie von ihnen große 
- Einkünfte an jährlichen Kopfgelve und andern Abgaben 
9$ 5 von 


b) Schmides Gefchichte der Teutfchen. IH. I. S. 114. 

€) €à wurden 1096. allein 12000. in den Gegenden bet 
"Donau von den Kreuzfahrern erſchlagen. Auszug aus der 
Geſch. von Baiern Th. 1. ©. 675. 
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ton ihrem Gewinſte zogen 2). Es mußte fid) der Jude 
als ein Fremder, ber nach teutſchem Rechte Feine bürger- 
liche Wehrſchaft, und folglich weder für fiy, noch für 
fein Vermögen Sicherheit hatte, unter ben landesherrlis 
chen Schuz begeben. Diefer verfchafte bem Negenten 
nicht nur ein jaͤhrliches Schuzgeld von demfelben, fondern 
auch die ganze Beerbung nach feinem Tode, Es ent 
fprangen diefe Mechte aus der eigenthümlichen Befchaf: 
fenheit der Mundbürde, ober der teutſchen Schuzherr⸗ 
fichfeit, bie überhaupt eine genauere Verbindung zii: 
fchen bem Echuzheren und dem Schuzgenoſſen fiftete, 
als fie gemeöhnlich bey andern Völkern angetroffen wird ). 
Sftun erflärt (i8, warum einige Kaifer f) mit fo vielem 
Eifer die Juden vertheidigt unb begünftigt haben. Die 
Juden heißen im Mittelalter, Kaiferlihe Kammerfnech: 
te, denn ihr Vermögen war ein ficheres Kapital für die 
Faiferliche Kammer, und ber Ausdruf Knecht hatte damals 
noch nicht bie niedrige Bedeutung, bie wir jezo damit 

ver: 


d) Haͤberlins Reichshiſtorie B. IL. S. 413. ff. B. VIIT. S. 
582. 596. ff. 

e) Moͤſers Gedanken von dem Urſprunge und Nuzen ber (es 
genannten Hyen, Echten und Hoden, in den Vatriotifchen 
Phantaſien. Th. III. n. 66. ©. 347. u. bei. ©. 357. 

f) Sie Hatten zu bera Ende eigene Syubenvégte, die fowol die 
Gerichtsbarkeit Über die Syjuben ausübten, als die Kaiferlis 
hen Einkünfte von ihnen erhoben. — Buder Repertor. iur, 
Publ. p. 596. $. 2. 
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verbinden, Edle Knechte war die Benennung des fren- 
gebohenen Adels, Freylich ift nicht zu fáugnen, baf 
der Mundmann roeniger geachtet wurde, als fein Mund— 
herr, weil der Teutſche alles Verdienſt auf die perfünli- 
che Tapferkeit (este. Wer fi) nun in eines andern 
Schuz begab, ber befannte feine eigene Schwäche, und 
würdigte fid) gegen ihn herab. Folglich ward er tent 
ger gefchäzt, menn er ihm auch (don an Stand und 
Geburt gleichfam. Die gehäffigen Prinzipien, die bag 
Fanonifche Recht gegen die Juden, als Feinde des Chriften: 
thums beate, gab den Megenten immer mehrere Gewalt 
über fie 8), und beleuchtet in Rüfficht bes Uebrigen die 
Stelle bet Urkunde Kaifer Karls IV. von 1347 N: „daß 
bie Juden mit feib und mit Gut in unfere Kammer ges 
hören, und in unfere Gewalt find, daß wir bamit thun 
und (affen mögen, was mir wollen, Montesquieu 
hat bie Sache nicht im rechten Öefichtspunfte betrachtet, 

wenn 


2) TIheils Hierauf und theild auf den gewöhnlichen Hohenſtau⸗ 
fiihen Borurtheilen beruhte ber Ausdruf in der Mrf. K. 
Friederichs IL. v. 1238. bey Lambec. Bibl, Vindob, c. V. p. 
jo. Cum Imperialis au&toritas a prifcis temporibus ad 
perpetuam judaici feeleris vltionem judaeis induxerit 
perpetuam feruitutem und eine andere Stelle beym P, de 

Vineis L, 6. ep, 2, p. 727. Iudaei Chriftianae legis et Im- 

. perii praerogatiua ferui funt noftrae camerae fpeciales, 

Quos etiam fub noftra protectione recipimus fpeciali, 


h) ap. Limnaeum V, I. Addit, L P, L, VII, e. 5. 
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wenn er glaubt, bie fandherren hätten bie Juden als ei 
ne Waare behandelt, aus welcher Getoinft zu ziehen waͤ⸗ 
re, ihnen daher unter der Hand allen Wucher geſtattet, 
und am Ende, wenn fie reich geworben, als flrafbare — — 
Wucherer fie ihres Vermögens beraubt, — Gold) nies — 
bríge Nänfe bedurften fie nicht, bie fehuzhetrliche Verr ⸗ 
faffung verfchafte ihnen von vechtswegen einen Theil des 
Cjübifd)en Vermögens. Daß aber die Juden in Stan 
reid) wie feibeigene von bem Öutsheren vindieirt werben 
fonnten, bas iff ebenfomenig eine Folge ihrer Knecht: 
fehaft, fondern vielmehr eine Wirkung ihrer Hörigfeit, 
wie bey den Miniftertalen; und auf gleiche Art iſt der 
Umftand zu erfläsen, wenn wir fie manchmal verkauft 
und verfchenft fehen. Denn ebendas gefchah mit den 
chriſtlichen Kaufleuten d), die bod) niemand für leibei⸗ 
gene angefeben hat. Die Wahrheit, daß bie Juden 
niemals Seibeigene getoefen, beftätigt fic) durch tie 3Beobz 
adjtuna, bafi fie ehemals unb noch heutzutage den Stat 
fern in den Reichsſtaͤdten Hufdigung leifien, und. burd) 
das Zeugnis Detens von Srepfingen, ber ausdrüflich ver- 
fihert, baf fie ben Faiferlichen Schuz genoffen hätten. 

3e 


ji) Ditmar Mevfzb. Ann, L, IIT. p. 341. Otto pauperem ad- 
huc Epifcopatum Merfeburgenfem largiflua pietate re- 
fpexit, et eius provifori Gifilero — quicquid Merfebur- 
genfis murus continet vrbis eum judaeis et mercatori- 
bus — permifit, 
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Jedoch empfiengen fie nicht erft Damals diefes Schujreche 
wie Wiedeburg k) meinte, fondern e8 rührte aus ber 
älteften Staatsverfaſſung het. 

Sowol der innere Handel, als auch der Geldum— 
taufch und Geminft befand fib in Oberteurfchland haupt 
fächlich in ben Händen der Gewertſchen und Juden, in: 
bem e8 nach Kanonifchen Gelesen den Ehriften von ik 
ren Brüdern Zinfe zu nehmen, nicht erlaubt war, biefe 
Verbote aber jene nicht berührten, als welche fid) deg- 
wegen befondere päbftliche Privilegien ausgewirkt hatten, 
unb daher nur defto dreifter neuchern fonntend), 

Ein Handel, ber bloß mit fremden Waaren und 
mit baarem Öelde, das man gröftentheils vom Ausländer 
erworben hat, geführt wird, fann fich weder lange er; 
halten, nod) zu einem hohen Grade emporſteigen. Ci 
ne Fortdauer und Sebhaftigfeit erfordert eigene Produkte. 
In welcher Maße diefe zunehmen, und verbeffert wers 
ben, in ebendem Vethaͤltniſſe wächft ber Aktivhandel, 
und gewinnt an Ergiebigfeit, Man fieht demnach die 
Nothwendigkeit, in der i mich befinde, hier bie Ge 
fchichte von ber Vermehrung des Bergbaus unter ben 
Saͤchſiſchen Kaifern eingurüfen, weil fid) dadurch nicht 
nur überhaupt bie teutſche Handlung vergrößert hat, fon- 
bern auch daraus neue Handelszweige erzeugt worden find. 

k) Vermifchte Anmerkungen €. 280, | 
D »äberlin Reihshiftori. 95. IL ©. $20. 
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XXXIV. 


Bermehrter Berabau in Teutfchland ſeit 
den entdekten Goslariſchen Erzadern. 


($^ Oftfranfe Gundelfarl 9) entbefte unter König 
Heinrich dem Vogler zuerſt bie Erze ben Goslar. 
Er nahm verschiedene feiner fanbsfeute aus den Erzgru— 
ben des Fichtelbergs zu fid), unb fieng auf bem Na: 
melsberge ben Bergbau an. — Cin Furzer Zeit befamen 
fie Kupfer, Bley und Silber. Da man unter Deto I. 
ganze Gold» und Silberadern fand P), fo wurde bie 
Ausbeute fo reichlich, daß Dithmar, Bifchof von Miet: 
feburg ben Ausdruk gebraucht, es hätte fid von da at 
Sachſens goldenes Zeitalter angefangen ©). Allein diefe 
Herrlichfeit dauerte nicht lange, denn 1005. blieb der 

Bau 


a) Chronicon Coenobii montis Francorum Goslariae. 
Francef. 1698. p. 4. Gmelins Beyträge zur Gefchichte 
des teutſchen Bergbaus. $. 244. 

b) Sigebert. Gemblac. ad a, 96$. Otto Imperator in terra 
Saxonica venas auri et argenti aperuit. Orte Frifing. L. 
V]. Chron, c, 26, Otto I, venas argenti et seris juxta 
Goslariam ciuitatem in Saxonia inuenit, Vergl. Gme⸗ 
lin a. a. O. $. 245. 

e) Ann. L. IT. p. 33. Temporibus Ottonis aureum illuxit 
faeculum apüd nos inuenta primum ergenti vena, (Pme: 


line Beytraͤge. $. 247. 
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Bau wegen eingefallener Peft fiegen, unb ward 1016. 
durch eine Anzahl fränfifcher Bergleute wieder aufdenome 
men, von telchen das Gebirge ven Namen Sranfen: 
berg 4) erhielt. Im Fahr 1105. verfiel er wiederum, 
ward aber bald wieder nemfid) 1119. hergefiellt. 936 
findet mon Eifenwerker bey Gröningen im Halberftädtiz 
ſchen 9) und feit bem IX. Jahrhundert f) vergrößerte fid) 
der bönmische Bergbau, denn 915. ward bem Herzogevon 
Böhmen aus feinen Bergwerken foviel Gold und Silber 
eingeliefert, daß er nicht mehr mußte, wozu er e8 ae 
brauchen folte, und nad) Heidnifcher Weiſe einen Theil 
davon vergraben ließ 8). Allein aus den Goldminen 
auf der Eule wurden feit 997. des Jahrs 100000 Marf 

Giofb 


d) Theod. Ewgelhus, in Chron. p. 176. Homo ifte non igno- 
rans Quantum vtilitatis mons haberet, Franconiam adiit, 
erat enim Franco, et plures gentis fuae viros focios fe- 
eum fumens locam aedificare coepit, venas metallorum eu- 

! pri, plumbi et argenti reperit, ditatius vltra ımodum ; ficque 
plures accurentes ciuitátem aediftcant, Sie locum illum 
alienigenae fundantes Saxoniae ceflerunt; vnde adhuc 

. montem eundem qaondam Franckenberg nominaue- 
runt. 

e) Gurdi»g in Henrico Auc. p. 261. 

- f) Dubrav. in Hift. Bohem. L, U.p .47. L. XVIT. p. 484, Ae- 
neas Sylv. c, 9, 3, L. W. Moͤhſen Sefchichte ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten u. bef. der Arzneywifienfchaft in der Mark Brandenburg. 
€. 67. 205. Peithner natuͤrl. u, polit, Sefchichte ver Böhm. 
unb Mähr. Bergwerke ©. 36. 

g) M. Börners Alterthum der Boͤhm. Bergwerke, S. 55. 
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Gold an Ausbeute erzeugt P), und manchmal brachte 
eine einige Sunbarube 6,666,666 Gulden ein hh), 1145 
fand man in diefem Bergmerfe eine neue Goldader, die 
in furget Zeit 24 Zentner Gold lieferte. Mit bem 
Safte 798. fängt die Epoche an i), bafi in Böhmen 
aud) Zinn gebrochen und eingefchmolen wird, 1146, 
fief man mehrere dergleichen Gänge bey Töpliz und Grau⸗ 
pen anbauen )Y. Folglich find die 1246. von einem 
Kornwallier in diefen Gegenden entdeften Zinnbergmer- 
fe nicht die Grften, wie alte Schriftfieller verfichern, 
ausgenommen man mäßte annehmen, bafi enttoeber bey 
Hagek oder bey Matthäus Paris die eine Zifer verſchrie⸗ 
ben worden wäre. Dach den Nachrichten des Cosmas 
von Praga !) und anderer muß man über die Reichthuͤ⸗ 
mer erftaunen, bie eom Jahr 1089. bis 1145. an Gold 


und Silber aus den boͤhmiſchen Gebirgen find erzeuge ° 


yoorden, 


cm XI Sahrhundert zeigen fid) die Schlefifchen 
Gold» und Gilberminen 7) und mit Annahme der hrifte 
| lichen 


h) €6enbaf. ©. 56, 

hh) Gmeline Beyträge S. 51. $. 54, 

i) Börner a. a. O. €. 41. : | 
k) ©. 56. «melins Beytraͤge. $. 167. ©, 122, 
]) L. III. c. 36. 
n) Moͤhſen am a. O. €f. II, ©. 205, 
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lien Religion beginnt auch ber rechte Bergbau in Schwe⸗ 
ben ?). Das erzeugte Gold, Silber, Eifen, Kupfer, 
Erz 1c. wurde allein von den Teutfchen bis auf die neue 
ze Zeit ausgeführt. Ueberdem verfahen die Sachfen un: 
ter bem Namen ber D(tmannen Sreland mit Gold unb 
Silber, und vermüngten dort alles Geld. 9) 

Die Salzwerke zu Halle im Innthal, Reichenhall 
unb Tuvalam Schellenberge (1 14.9. entdeft) waren ſchon 
im X. und XI. Sahrhunderte von der größten Graicbig: 
feit und ihr meifter Debit gefchah über Paſſau ins Boͤh⸗— 
mifche P). lleberbaupt ward in Baiern viel Salz ge 
focht; Kaifer Arnulf befreyt 898. die Unterthanen des 
Biſchofs von Paſſau von allen Salzabgaben, das Sal; 
feste er hinzu, möchte in Salzpfannen gefocht, oder (st 
Kothen verfertigt, oder aus dem Borne gejchöpft worden 
feyn. Er gab ihnen zugleich die Vergünftigung, e8 Zoll 

frey 

n) Vaflov. in praefat. Vit. Aquil, ap, Scheffer Aur. Sueogerk, 

p. 99. Certe illud vere affırmari poteft, vna cum reli- 

gione omnium aliarum rerum copiam atque adeo ipfam 

. felicitatem ad Gothos Sueonesque peruenifle. Satis eon- 

ftat tum- primum auri, argenti, ferri, cupri, eaetero- 

rumque metallorum fodinss repertas; vt harum rerum 

copia nulli caeterarum regionum cederent, cum antea 

nullam haberent, 

€) Bartbolini Ant. Dan. L. IL. c. 9. p. 464. 

(Cp) X6. vom Staate des Erzſtifts Salzburg. Abſch. VI. 

©. 243. 265. 308. 
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(cep ſowol auf der Achfe als su Schiffe zu verführen 9), 
Mit der Entdefung der geslarifchen Bergmerfe haben 
aud) bie Salinen zu Lüneburg ihren Anfang genoms 
menY. Die Halliſchen hingegen dauerten immer fort, 
und wurden (amt Gibichenftein, Halle und Glaucha 
eon KRaifer Dtto L 961. dem Stifte Magdeburg ger 
fchenft *). 

Es ift aud) nicht unwahrfcheiniih, daß ſchon im 
XI. und XI. Sahrhunderte große Bergwerke in Steyer⸗ 
mart und Kaͤrnthen eriftiet haben 9. | 

Mehrere Bergmwerksnachrichten Fonnte ich über dies 
fen Zeitraume nicht auffinden. Daher id) diefes Haupt⸗ 
ſtuͤck nach vorheriger Anhaͤngung einer bergrechtlichen 
Beobachtung fchliegen muß. 

Nach dem Staatsrechte des Mittelalters follte aller 
Schaz, ber tiefer liegt, als ber Pflug geht, bem Katz 

fer 


q) Dipl, ap. Lünig in fpicil, Ecclef, P, 2, c. 4. p, 214. 
1) Meibom, in Hift, Bardewici p.77. 


8$) Dipl. d. 4. Kal. Aug. 961, ap. Meibom. T, I. ver. Germ. 
f. 745. — quod omnem regionem pagumque vocatum 
neletice omnemque vtilitatem in eo manentem, vrbem 
feil. Giuikanftein cum fellugine eius, ceterasque vrbes, 
cum omnibus ad eas pertinentibus aquis falfis et infulfis, 
terris cultis et incultis, mancipiis Teutonicis et Slaua- 
nicis ad. victum clericorum — donavimus, 


t) Gipergee Tyrol, Bergwerksgeſchichte. ©. 21. 
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fer angehören V). Demnach märe alles Bergweſen ein 
Faiferliches Negal gemefen und bie Neicheftände hätten . 
ihre Bergrechte bald in einzelen febenbriefen, bald in bee 
fondern Privilegien erhalten), _ Allein das Bergrecht 
ift ehemals auch als ein Theil des großen Eigenthums—⸗ 
zechts betrachtet worden V), Die alten Sanpherren bes 
faßen ihre Grbgüter in fo vollftändigem Eigenthume, 
daß fie Deswegen dem Staate zu nichts verpflichtet wa: 
ren, fondern bem ausfchließenden Gebrauch von allem 
hatten, mas fid) über und unter ihrem Girbboben befand, 
Gleichwie nad) allgemeinen Staatsrechtlichen Begriffen 
die ganze bürgerliche Gefellichaft das Eigenthum ihres 
Territoriums befizt , eben fo beſaßen ehmals die altert 
Dynaſten das Eigenthum ihrer Grundftäfe X). Nicht 
nur alles fließende tnb fiehende Waſſer, alles Gchöfze, 
Bufchwerf und Heide, fondern auch alle Mineralien, 
Foſſilien und unterirdiſchen Schaͤze eigneten fie fid) zu. 
Dig ift das große Eigen, welches Kaifer Konrad II. 

1.2 den 


w) Saͤchſ. Landrecht. B. L Art. 35 Schwaͤb Landrecht. 
€. 379. 
V) Pfeffingeri Vitr. illuftr. Tom, III, L, 5, tit, 19. $, a9. p. 
1447. fqq. 
w) Id. Tom. III, p. 1103. 1109. 1445, - 


x) Bernh, Clem. Merringb (tatus militiae Getm, princ, et 
accefl, Lub, et Alt. 1760, Se&t, I. $, 6, Seit. 1L $. 6, 
Sect. IL, $ 6. Se&. IV. $, 6. * 
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den geiſtlichen Reichsfuͤrſten verſprach Y); und das bet 
Baron Senkenberg 7) nicht zu erflären wußte. Die 
Kirche genof gear vermög ihrer Schenfungebriefe ein 
Eigenthumsrecht an ihrem Gute, allein e$ war wegen 
Her darüber obwaltenden Schusgerechtigfeit des Staats 
nad) teutfchen Prinzipien nur ein Untereigenehum. ‘Die 
Schuzherrlichkeit gab ein Obereigenthumsrecht über das 
Vermoͤgen des Schuggenoffen ?). Eben daher fonnte 
der Klerus Feine Veräußerung ohne Kaiferliche Bewilli⸗ 
gung vornehmen P), nod) wenn er nicht deswegen mit 
befondern Privilegien verfehen war, folche Negalien 
augüben, Die aus bem Staatseigenthume fließen. Da: 
durch daß ihm ber Kaiſer das große Eigen geben wolte, 
wären alle feine dinglichen Vogtheyrechte aufgehoben 
worden, und die Geiftlichen hätten mit ihrem Kirchen 
aute auf eben ben. Fuß ſchalten koͤnnen, wie die alten 
Freyherrn mit ihrem Stammgute. 


y) Chron, Luneb, ap. Eccard IT, I. Corp. Hift. p. 1340. 

7) In Vifion. de colle&. Legum Germ, C, III. $. 13. p. 39. | 

a) Meine Abh. über die Gefchichte des — in 
Teutſchland S. 11. 

b) Charta de 1034. ap. Ocfel. ſcript. rer. Boic. T. II. p. 44. 
Nam juxta antiqua jura omne Concambium ecclefiaftici — 
praedii, quinque maníos continens, inftabile cemputa- 4 
batur nifi regia auctoritate firmaretur, 
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XXXV. 


Zuſtand des Muͤnzweſens vom X. big m 
XII. Sahrhundert, 


Hs die reichen Ausbeuten des Harzes vermehrte 
. fib febr ber baare Geldvorrath in Sachfen, und 
man richtete mehr darauf, als auf bie Mettigfeit des Ge: 
präges feine Aufmerkſamkeit a)y. Die alteften Silber: 
münzen waren feit bem XI. Sahrhunderte die Brafteaten 
ober fogenannten Blech: und Hohlpfennige P. Es wur— 
be das feine Silber in dünne Bleche gefchlagen, rund 
ausgefchnitten und abgewogen. Durch die unförmlichen 
Stempel, die aus Holz gefehnizelt, Das rohe Bild des 
Herrſchers bald mit, bald ohne Namen und mit bem 
Wappen verfehen, theils ſtehend und theils reutend ent: 
hielten, und nachdem man das runde GSilberblech auf 
feber oder Filz gelegt hatte, aufgeprägt wurden, befa: 
men fie eine bobfe und eingebogene Geſtalt. Wenn man 
fie einfchmelzte, fo erhielt man lauter reines Silber ). 
Daher pflegte man fie bey großen Summen förmlic) 
e 3 dar: 


a) Schmidts Geſchichte der Teutfhen. Theil IT. €, 108. 


b) Sie wurden gleich nach den entdeften Ramelsbergiſchen 
Erzadern gefchlagen. Tenzel in Supplem, II, Hift, Go- 
than, Se&. r. $. 10, pag. 30. 


€) Mellen von Luͤbekliſchen Münzen. S. 955. 
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darzumägen ee), woraus fib bet Irrthum des Ander⸗ 


ſons I) widerlegt, ber aus ber Urkunde Kaiſer Heinz | 


richs IL. von 1004. für den Erzbiſchof von Bremen 
den Schluß macht, man muͤßte damals in Teutſchland 
fein gemuͤnztes Geld gehabt haben, weil darinn die Gre 
laubniß einer oͤffentlichen Stadtwage zur Aufwaͤgung des 
Gold und Silbers zu halten ertheilt wuͤrde. ben me 
gen der genauen Uebereinſtimmung des innern Werths 
der Muͤnzen mit ihrem aͤußern Gewichte konnten fie bey 
größern Summen zur Erfparung der Zeit bequem auf 
gewogen werden. Noch weniger beweiſt die Stelle, 
worinn eine Stadt das Mecht befümmt, das Gewicht 


ihres Geldes zu beftimmen, die Nichtexiſtenz gemünztee — 


Geldforten; da felbft heutzutage bie Münzen von be: 
ftimmtem Gewichte fepn müffen, das der Muͤnzherr je 
desmal feftfest. Man hielt in den meiften Städten fo» 
wol zu Abwägung der Golobarren als ber Münzforten 
auf öffentlichem Rathhauſe große Gold: und Silberwa⸗ 
gen, worüber einige Nathmänner die Aufficht hatten ©). 

Don ber alten Verfaffung, bafi jeder Marftplaz 


feine eigene Münzen hatte, wich man ín diefem Zeitrauz 7 
| . me. 


ce) Fried, von Dreger in feinen Anmerf. über ben Cod, 
dipl Pomer. T. I. n. 203. p. 313. 
d) Geſchichte ber Handlung Theil I. ©. 433. Möfer in dee 


Osnabruͤk. Geſchichte bat zwar die Sache beobachtet, aber — 


falſch erklaͤrt 
€) “Aaberlins Reichshiſtorie. Band II. ©. 382. 
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me fo weit ab, bafi verfchiebene Kaiſer ben fauf ber 
Giefoforten eines gewiſſen Muͤnzherrn auf mehrere Der: 
ter erfireften. Die Kaifer Otto IV. und Srieorich II. 
verfprachen 1209. und 1216. bem Erzftift Magdeburg, 
an allen Orten weder Münze noch Zoll anzulegen, wo 
bie Magdeburgifchen Münzen im Gange wären N. Der 
leztere ertheilte 12 19. der Stadt Nürnberg bie Begna- 
digung, baf ihre SDfennige.aud) zu Donaumehrd unb in 
Noͤrdlingen gelten folten, unb fie fönnte deswegen eigene 
Münzmeifter dahin fchifen, bie dergleichen Gelder dort 
aus zumuͤnzen hätten 8). | 
Noch dauerte die Gewohnheit fort, daß man zu 
Einfaufung ber Waaren das bendthigte Geld aus fei: 
sem eigenen Giofoe und Silber an ber Muͤnzſtaͤtte bere 
münjen fieß. Daher mußte jederzeit init ber Marktfrey⸗ 
heit zugleich das Muͤnzrecht ertheilt werden, unb mittel, 
bare Derter, die großen Handel hatten, fonnten diefe 
Gerecbtfame eben fo gut erwerben, mie die unmittelbas 
4 ven 


f) Dipl. sp. Toelmer in ced, dipl, Palat, n. 71. p. 62. et m, 
78. p. 67- x 

.) Dipl. cir, 1, n. go. p. 65. Item in nundinis Werde ciuis 

Norimb, eum denariis Norimbergenfibus de iure cambiet 

et emet aurum et argentum, et nemo prohibebit, Si- 

militer in nundinis Nordlingenfibus eum denariis No- 

rimbergenfibus ement et cambient aurum et argentum, 

et magifter monetae Norimbergenfis iluc ibit, fj vo- 
luerit et denarios fuae monetae ibi formabit, 
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ren Reichsſtaͤnde P). Denn es war mitnichten ein Re⸗ 
gal, wie es das Gepräge anzeigt, 10 auf ber einen Sei: 
tt der Name und das Brufibild des Kaifers, ober Sans 
desheren, unb auf der andern ber Name der Stadt ), 
oder das Stadtthor felbft abgebildet erjcbeint. Manch: 
mal fieht man auf einer Seiten den Namen des Kaiſers 
unb auf der andern den Namen des Erzbifchofs, oder .— 
eines andern Muͤnzherren. So zeigen fi) bie Kölnifchen — | 
Münzen vom Sahr 1020. tun fieht man die Urfache, — 
warum die Hochftifter und die Kloͤſter das Muͤnzrecht fo 
häufig erhalten haben, weil fie nemlich wegen ihren vie 
fen Hochämtern und Wallfahrten die meifte Gelegenheit 
zu Sahrmärften hatten 9, Bey jeder Ausmünzung 
mußte die Vergünftigung vom Kaifer , bet noch in jeder 
bifchöflichen Stadt während bem Reichstage bie Münz- 
und 


h) Aäberlins Keichshiftorie. Band IL, S. 374. 375. 


1) Dipl. de 1226 ap, Lunig Reichsarch. P. fp. Conr. IV. P. I, 
2ibf. 30. p. 1332. Concedimus eis (Lubec;) vtin ipfaciui- 
tate menetam fub chara&ere noftri nominis facere et cu- 
dere debeant, 


k) Joach. Erdm. Schmidts Reichshiſtorie. S. 90. 9r. 
Chronol. Auszug der Gefchichte von 9baiern; Sb. L €. — 
264. Die baierifhen Münzen ayf der einen Seite Arnul- — — 
fus oder Bertholdus Dux ; und auf bet andern Regina ci- - 
uitas werden für bie Aelteſten unter den Landesherrlichen 
gehalten. | 


| 
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und Zolleinkuͤnfte bezog 1), mittelſt Zuſendung eines 
Handſchues erhalten, und deswegen auf bie neue Geld— 
forte ein Handſchue aufgepraͤgt werden m). Die Saͤch— 
ſiſchen Städte, die haufig eigenes Muͤnzrecht vom Kai: 
fer efhielten, überließen beffen Ausuͤbung ihren angefe: 
henſten Buͤtgern erblich. Dadurch entſtanden die Muͤnz— 
buͤrger und Muͤnzjunker, die jedesmal fuͤr die Aechtheit 
des ausgemuͤnzten Geldes Buͤrgſchaft leiſten mußten 9). 
Es waren jedem Muͤnzmeiſter 12 Perſonen zugegeben, 
welche vesivegen Hausgenoffen genannt wurden, und 
bie Rechte der Kaiferlichen Hofbediente genoffen. Sie 
befanden fic) daher von dem ordentlichen Gerichtszwan— 
ge und allen öffentlichen Beſchwerden befrept , und Bat: 
ten fange Zeit einen eigenen Gerichtsſtand, big fie endfich 
unter die Iandesherrliche Borhmäßigfeit geriethen ), Die 
Kaiſer privilegieten in einigen Staͤdten bie Bürger, daß 
e8 jedermann frepfteben folte, eine Wechſelbank zu hal: 

e 5 ten, 


1) Dipl. Orr. IV. Imp. ap. Toelner in Cod, dipl, Palar, p. &s, 
Cum: Romagorum Imperatores et Reges Anteceffores 
noftri in omnibus ciuitatibus et oppidís Eccl, Imperii 
durantibus curiis Imperialibus in illis accipere confueue- 
rint Theloneum et monetam et in fuos víus conuer- 
tere, 

m) Saͤberlins Reichshiſtorie. B. IL ©. 378. 

. 8n) Dipl. Frid, II, Imp, ap. Heizecc, in Ant. Goslar, L.II, p. 
61. 

e) Haͤberlins Reichshiſtorie. Band IL ©. 377. 
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gen, nur daßesnicht in ber Nachbarſchaft des Münzhaus 
fes gefchehe P). Anderfon M hat daher die ähnliche ams 
burgiſche 9Bergünftigung Kaifer Friedrichs L von 1188. 
unrecht erfläct, wenn er unter Der Geftattung des freyen 
Wechſelhandels das heutige fhriftliche Wechſelgeſchaͤft 
verſteht. Es war noch nichts anders als der baare Geld⸗ 
umſaz in oͤffentlichen Gewoͤlbern. 

Da man in der Folge die Unbequemlichkeit der 
Blechmuͤnzen wahrnahm, indem ſie wegen ihrer Duͤnn⸗ 
feit fich bald abnuͤzten, unb unkenntlich wurden, fo er; 
fand man eine etwas dichtere Gattung, die hießen DIE 
pfennige, Denarii. "Anfangs waren fie auch von fei- 
nem Silber wie jene, erhielten aber bald einigen Zufaz, 


um ihr Gewicht zu vermindern. Man unterließ nichtfie . 


ebenfalls aufzumwägen. Daher der Ausdruk: Eine 
Mark löthigen Silbers, das ift eine folhe Anzahl Di 
pfennige, die an innerm Öchalte 16 fotb Silber Betrus — 
gen. Ehe bie Marf Sieber rot befchift worden war, - | 
bas ift, ehe bie Pfennige einen Zufaz von Kupfer befoms 
men hatten, fo bedeutete jener Ausdruk foviefe Pfennige 

als 


p) Privil, Lubec. Imp, Frid, T, de uj. ap. Willebrandı in 
der Hanf. Cbronif p. 30. Argentum quoque in ea 
dem ciuitate fi quis cambire voluerit, in quocunque lo- 


eo fe ei oportunitas obtulerit libere cambiat, fi nom id — - 


ante domum monete fecerit, 


&) Geſchichte des Handels, Th. I. S. 595. 





285 


äls 16 fotf am Gerichte falten. Nun unterfchied man 
in Urkunden die Marf fein, Marcam puri argenti, ton 
der ordentlichen Marf Silber à Marca argenti. Eritere 
hieß zumeilen wegen ber Probe Marca argenti examina- 
ur) Zwo Marken Pfennige galten eine SDtarf Gifber 5). 


Die Blehmünzen führte man in fteifen Geldta— 
hen, oder fogenannten Bofsbeuteln, auch in großen 
Hoͤrnern d. Bey Summen die zu Sothen, Halbpfun: 
ben, Pfunden unb Marfen ausgezahlt wurden, [eate 
man fie fchichtenmeife aufeinander, und bog fie am Ran: 
be etwas ein. Man rechnete größtentheils nach Mar: 
fen. Die feine Mark enthielt 16 Loth reines Silber und 
die rauhe Mark 16 gleich aeftüfefte Münzforten ſowol 
an Silber als an Zufaz von Kupfer. Sie ward jego 
ein Ideal, unb begrif 16 Schillinge, davon jeder 12 
Pfennige machte. Eine zehenlöthige Marf ift eine fol: 
che, worinn 10 loth fein Silber befindlich, und der 
Ueberreſt aus Zuſaz beſteht. Eine Mark Wehrung be— 
deutete eine Anzahl Muͤnzen, die auf eine Mark geſchaͤzt 
wurde, obſchon die innere Quantitaͤt Silber nicht ſoviel 

be⸗ 


x) Mellens Abhandl. won ben Luͤbek. Münzen in Dreyers 
verm. Abh. Ih. IE €, 942. 

s) Ebendaſ. ©. 948. 

t) Cice] Antiqu, Septentr, C, X, $. 10. p. 373. 
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betrug, fondern bie Münzfoften, und ber Schlagfchaz 
darauf gerechnet waren ?). 

Alte Jahre wurde das Geld umgeprägt, und nad) 
bem Beyſpiele des Erzbiſchofs Wichmanns von Magde⸗ 
Burg Y) an einigen Orten Des Jahrs ſogar zweymal. Da⸗ 
hingegen das Saͤchſiſche landrecht W) dieſe Erneurung 
nur bey jedem Regierungsantritte vorſchreibt. 


u) Mellen von ben Luͤbiſchen Mänzen in Dreyers vermiſch⸗ 
ten Abhandl. Th. II. ©. 955. 

v) Chrom. ad a, npo. ap. Cleffel Ant. Sept. p. 376 Deſilve 
Biſeop Wichmann van Magedeborg was de Erſte, be Pens 
ninge twies imme Jare let ſlaen to TRejtdonp 

w) 25. II. Art. 26. 


XXXVI. 
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.XXXVI. 


Beichaffenheit des Geldhandels im 
Mittelalter, 


Hi unter Dtto I. geſchehene Bereicherung Teutfche 
lands an edlen Metallen vermehrte den baaren 
Geldvorrath, der deswegen ein eigener Handelsartifel 
von befonderer Befchaffenheit wurde , Die wir hier zu bez 
trachten haben. 

Sm Mittelalter war jedes Gefbanfeben auf Zinfe 
als ein wucherlicher Kontraft ven einheimifchen Chriften 
verboten, unb nur ben fombarben und Juden, die zur 
weilen deshalb mit befonbern päbftlihen Privilegien 
ausgerüftet waren), erlaubt, Jedoch im fanbfrieben 
des Mheinifchen Bundes von 1255. $. 26. P) wurde 
auch bey Strafe von 10 Mark Koͤlniſch verordnet, bafi 
fein Sube eon zehen Pfunden Köfnifcher , Hällifcher 
ober Strasburger Wehrung wöchentlich mehr als zween 
DPfennige an Zins, oder wenn das Darlehen auf ein 
Jahr gefchehen fepe, mehr als 4 Unzen jährlich nehmen 
folte. Es heift zugleich: opus enim erat his inſtitutis, 
quia Chriftiani Vfurarii excommunicantur, et per iu- 
dicium ad reílituendas víuras coarQantur. Diele 

Gtren: 
3) Haͤberlins Reichshiſtorie. B. VIII. ©. 584. ff. | 
b) Beym Keibnis in Mant. cod, dipl, Iur, Gent. pag. 96. 
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Strenge gegen die hriftlichen Gläubiger beruhte auf ge: 
wiffen bibliſchen Stellen, die man auf Schuldfachen 
anmanbte, Zwar anfangs war in den Kapitularen und. 
in den äfteften Konzilienſchluͤſſen nur den Geiſtlichen 
die Ausleihung auf Zinſe unterſagt, allein bald wurden 
dieſe Geſeze auch auf die Laien ausgedehnt. Die Kleri⸗ 

ſey, die in der Vorzeit den meiſten baaren Geldvorrath 
hatte, verfiel um ben nachgefolgten ſchweren Päbftlichen 
Strafgeſezen auszuweichen, und doch ihr Geld mit 


Vortheil zu nuͤzen 9), zuerſt auf bas teutſche Zinsge⸗ 


fchäft. Nun geichah der meifte Geldvertrieb durch Ans 
legung ber Kapitalien auf Grundſtuͤcke. Es hieß mit 
zehen Mark Eine erfaufen 9. In den alten Gerichts: 
aften findet man ben Ausdruf: „Dan des Tinfes wegen, 
„dat man foopt be Marf umme 10 Marf wedder to fps 
„pen umme batfüfoige Gefb, , Dieſes Gefchäfte fam 
zu Bedefung des wucherlichen Kontraftes immer mehr 
in Schwang ; denn meil e8 im Fanonifchen Rechte 
überhaupt nicht erlaubt mar, von einem baaren Geld: 
anfehen Zinfe zu nehmen ©), fo machte man einen Kauf 
daraus. Der Gläubiger befam für die hergefchoflene 
Geld⸗ 

c) Io. lac. Sorber de cenfa conftitutiuo feu mutno palliato 
Ienae 1736. Sect. I, C, L $. 17. feqq. et C. IL $. 29 


feqq. —. 

d) Id, Se&. II. $. 95. p. 79. $. 105. p. 86. 

e) Claud, Salmaf. de foen, Trapszit, L, I, p, 8I. - Sorber 
cit, I, Se&, II, $. 105, 4 
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Geldfumme ein gewiſſes Grundftäf, baa ungefehr eben: 
ſoviel oder noch mehr werth war, Fäuflich uͤberlaſſen. 
Jedoch behielt ber Schuldner das Gut im Befize, oder 
vielmehr im nuzbaren Eigenthume, und hatte daher 
nicbt nur alle Öffentliche Befchwerden und Abgaben gu 
leiften, fondern aud) den zehenden Theil des erhaltenen 
Kapitals gleichlam als Zins zu Anerkennung des Kaͤu⸗ 
fers Obereigenthumsrechts alle Fahre davon zus entrichs 
tem, Don diefer Obliegenheit fonnte er fid) entweder 
durch bie SBerfaffung des Guts, oder durch bie Zuruͤk⸗ 
bezahlung des Kapitals, das ibm wiederkaͤuflich überfafz 
fen war, wiederum befreyen. Diefes Gefchäfte, das 
in der älteften Zeit in Teutſchland üblich, unb von den 
Seut[den in Europa allgemein eingeführt war £), kann 

| als 


f) Bulla Martini V. P. M. ap, Sorber pag. 37. Scne petitio 
dil, fil. vniuerforum Cleri, nobilium, incolarum et habi. 
tatorum civit, et diecef. Wratislav. nobis exhibita conti- 
nebat , quod a. c. et fupra, et a tanto tempore et per 
tantum tempus cuius contrarii memoria hominum non 
exiftit, in eisdem ciuit, et Dioecef. ac partibus aliis vi- 
einis quaedam con(uetudo rationabilis obíeruata, prae- 
fcripta ac moribus vtentium approbata ad communem 
hominum vtilitatem introdu&a fuiffet, gro quibus, prin- * 
ceps, Baro, miles, ciuis fiue oppidanus partium earun- 
dem, cum hoc expedire videbatur, melius pro tune 
non valentes fibi confulere, perfona eccl. aut fesulari 
eollegie, aut vniuerfitati, oppido vel ciuitati fuper bo- 

nis 
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als eine Mifhung von Kauf, Wiederfauf, Darlehen, 


N fand und teutſcher Pacht angefehen werden, unb wur: 
de 


nis fuis, dominiis, oppidis, terris, agris , praediis, 
domibus et haereditatibus vendere confueuit, et vendi- 
dit annuos cenfus vnius vel plurium marcarum aut 
groff. Prag. nummi Polonici et pagamenti confueti :' ad 
rationem et pro qualibet marea annui cenfus X. XI, XII. 
XIV. Marcae aut plus vel minus fecundum temporis qua- 
litatem prout contrahentes ipfi inter fe tunc conuenerant, 
ipfi venditori tunc integraliter in pecunia numerata folui 
confuerant,bonis in ipfa contractu tunc expreflis pro ipfius 
cenfus annui exíolutione in perpetuum obligatis. Et fem- 
per in ipfis contra&ibus exprefle ipfis venditoribus data fuit 
facultas atque gratia, quod ipfum annuum cenfum in 
toto vel in parte pro eadem fumma denariorum, quam 
ab ipfis emtoribus receperunt, quandocunque vellent, 
libere absque alicuius requifitione, contradictione, vel 
affenfu poffent extinguere et redimere, ac fe ab ipfius 
cenfus felutione liberare, Sed ad hoc liuiusmodi cenfus 
venditores inuiti nequaquam per emtores ar&ari vel ad- 
ftringi valerent, etism ipfis poflefionibus et bonis ob- 
ligatis penitus interemptis fcu deftrn&is. 

Bulla Calixti 111. P. M, de 1455. ap. Sorber. p. gu — quód 
licet a tempore, cuius contrarii memoria non exiftit in 
diuerfis Alemanniae partibus pro communi hominum 
vtilitate inter habitatores er incolas partium -earundetm 
talis inoleuerit, ha&tenusque ebferuata fuerit legitime 
praefcripta, ac moribus ytentium et ordinariorum per- 
miflione, et plerumque expreífa ratificatione approbata 
eonfuetudo: quod ipfi habitatores et incolse, fiue illi ex 

eis, 
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be in der Folge am häufigften von ber Geiftlichkeie ge: 
trieben 8). Man fagte in ben Urkunden: die Mark 
Gulden, Pfennige, oder Ablößige, wiederkaͤufliche Zin- 
fe kaufen und verfaufen, das if, man Eonnte fid) mit 
feinem Hauptgute gewiffe Zinfe erfaufen, und eben fo 

konn⸗ 


eis, quibus id pro fuis ftatu et indemnitatibus expedire 
. vifum fuerit fuper eorum bonis, demibus, agris, praediis, 
pofleflionibus et haereditatibus annuos marcarum, flore- 
norum feu groífforum monetae in partibus illis currentis 
reditus feu cenfus vendentes pro fingulis ex marcis, flo- 
renis fine groflis huiusmodi ab eis, qui illes vel iliog 
fiue reditus fiue cenfus ipfos emerint, certum compe- 
tens pretium in numerata pecunia — — —  illa- ex doe 
mibus, terris, agris, praediis, poflefionibus et haere- 
ditatibus praedictis, qui in huiusmedi contractibus ex- 
prefüi fuerunt, praedictorum folutione redituum et cen- 
Íuum efhcaeiter obligantes in illorum vendentium fauo- 
rem; hoc adie&do, quod ipfi pro rata dua huiusmodi 
per eos receptam dictis ementibus reflituerent in toto 
vel in parte pecuniam a folutione redituum feu cen- 
fuum huiusmodi reftitutam pecuniam contingentium li- 
beri forent penitus et immunes fed iidem ementes 
etiamfi bona, domus, terrae, agri, poffeffioneset haeredi- 
tates huiusmodi proceffu temporis ad omnimodse de- 
ftru&ionis fiue defelationis redueerentur , opproprium, 
pecuniam ipíam etiam agendo repetere non valerent, 
Vergl. Boehmer in ivre Eccl. prot, Tom, V, L. V, tit, 


19. $. 48. 
) Sorber de cenſu conftit. pag. 93. 99, 
Ld & 
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fonnte man für das erhaltene Kapitaldie Zinfe verkaufen. 

Sm erften Galle, wenn mir von 100 Öulden ausgelie> | 
henes Kapital ein Grundſtuͤk zu teutſchem Pfandrechte " 
übergeben, und daraus jährlich geben Gufben Zins ge 
reicht wurde, fo hieß das Zinfe erfaufen. Im andern 4 
Galle aber, menn ich neben Verpfändung eines Guts | 
mich fefbft zur jährlichen Abreichung eines darauf rufen 
den Grundzinfes von 1o Gulden verbindlich gemacht 
hatte, fo nannte man das, Zinfe verfaufen, weil ich 1 
mein vollftändiges Eigenthumsrecht einem andern für er 
ne Gefofumme oon Einhundert Gulden zum Theilüber- 
faffen hatte. Alles aber ftand auf Wiederkauf nach ber 
Natur des teutfchen Pfandrechts. Denn durch die 
Wiederbezahlung des Kapitals befreyte ich mich von at 
[em Schuldenlafte, und mein Gut von aller dinglichen 
Befchwerde. Nun ward es wiederum mein vollftändt- 
ges Eigenthum. Daher heift die Abgabe: ablöfiger Zins, 
weil fie mit einer gerwiffen Summe Hauptgut fan ge⸗ 
tilgt werden, Die Kreuzherren haben diefen Kontraft 4 
in Preußen eingeführt, und 1306. verfafte der Orden 
mit bem Prälatenftande zu Marienburg eine eigene AE 
te, worinn die Sache deutlich auseinanbergefezt und gez j 
nau beftimme ift P). 


" 

À, 

u / 

4 

Da : 


h) In der Preußischen Sammlung, Band. I, €t, III. n. g. 
©. 131, und,n. 9. ©, 153. 
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Da bie Geiſtlichen in ben weltlichen fánbern burdj 
dergleichen Gelofontrafte die Bauern oft zu febr mit Ab: 
gaben beſchwehrt hatten, fo gab Kaifer Friedrich IT. ben 
weltlichen Zürften zu Udino ein Privilegium, daß ihre — 
- fanbeute von all dergleichen Zinfen an Wein, Giefo, 
Getreide und dergleichen Fünftig befreyt feyn follten hh), 
Es fcheint aber nicht, daß man in der Folge viele Ri 
fibt Darauf genommen hat, Im Gegentbeile gab es fefoft 
Städte, die fid) bie Aufrechterhaltung biefer Art von 
Geldhandel durch befonbere Privilegien zu verfichern fud: 
ten. Denn auf Anſuchen der Stadt Breslau und der 
Merfeburgifchen Kleriſey, bie fid) beide auf ein uners 
denfliches Herfommen beruften, wurde das Gefchäftvon | 
den Paͤbſten Martin I. und Calixt III. in den Sahren 
1420. und 1455. fürmlich beftätiget, und Pabſt Niko— 
laus führte es ſelbſt, nachdem ihm der König von Aragos 
nien Don Alonfo vorgeftellt hatte, bafi e$ bereits in fei- 
nen Reichen und Staaten Aragonien, Valenzia, Ma: 
jorfa, Kathalonien und Roußillon üblich wäre, zu Ab: 
ftellung alles fchädlichen Wuchers in den beiden Sicili— 
fen Koͤnigreichen ein ). Nur machte er babep die ge 
rechte Einfchranfung, dag ber jährliche Zins niemals 

$2 | den 


hh) in der Samml. der Neichsabfchiede. Th. T, S. rg, 
i) In Sigism, Scaccia tra&t. de commerciis et cambio. Colon, 


1620. p. 493. 
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den zehenden Theil des Kapitals überfteigen fofte, Moe⸗ 
fer 55) Bat fid) alfo gar nicht zu verreunbern , wenn man 
(don im Mittelalter bey bem geringen Werthe ber Din — 
ge mit Einhundert ein Intereffe von Zehen hat erfaufen | 
fönnen. Gerade diefer geringe Werth ber Sachen, der 
mit der Seltenheit tes Gelds im Verhäftniffe fteht, brach: 
te nicht nur biefen hohen Zins, fonbern auch bie nod) bc | 
fichern Zehen von Hundert auf, wovon die Benfpiele in 1 
Menge vorhanden). Jener Gattung von Schüldfon- 
trafte bediente man fid) bis zu Ende des XVI, Jahrhun⸗ 
bert8 in Teutfchland. Es lehrt uns diß das Formulars’ 
buch eines gewiſſen Johann Helias Meißners, Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Hofgerichtsfecretarius m), worinn faſt alle 
Schuldverſchreibungen in jener Form ausgefertigt ſind. 

Unter den vielen Auswegen, die man ergrif, um 
aus feinem vorraͤthigen Gelde Nuzen zu ziehen, und 
bed) dabey ben ſtrengen kirchlichen Strafgeſezen nicht” 
unterworfen zu ſeyn, war auch Einer, daß man obigen 
Kontrakt mit bem lehensvertrage verband, unb ſtatt ber 
Zinſen Lehensdienſte empfieng. Man unterſchob ihn ſo⸗ 
wol ben aufgetragenen als bey ertheilten Sehen. Im ete j 


fien 





— 















k) Sin der Osnabrük. Geſchichte. Band II. €. a27., 
J) Ewald Fried. Steyberr von Herzberg Abh. von dem 
häufigen Veräußerungen ber Mark Brandenburg ©. 8. ff. 
m) Koch: ober Gemeiner teut(der Nazion Formular mit eis’ 
nem einverleidten ordentlichen Gerichtsprojeß, 3. — Frank⸗ 
futt am Main 1588. €. 19. 21, 23,24. 25 27. f^... 
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fien Falle bezahlte ber lehenherr an ben Vaſallen eine 
Geldfumme, und erhielt bafür von biefem die Auflaffung 
feines Allods, woran er ihm fernad) nebft Vorbehal- 
tung des germaniichen Pfandrechts ^) zur Sicherheit 
des borgefchoffenen Kapitals das nuzbare Eigenthum vers 
lieh. Die Sehensverbindlichfeit hörte auf Seiten bes 
Vaſallen mit ber Ruͤkzahlung des Hauptguts auf. Sym 
andern Kalle erhielt ber Sehenhere vom Dafallen eine 
Geldſumme, und gab ihm dafür fein eigenthuͤmliches 
Grundſtuͤk oergeftalt zu nuzbarem Eigenthum hin, daß 
er ihm zugleich Sehenspflichtig werden mußte. Soter 
fonnte alfo der Sehenhere den Kontraft durch die Wie: 

$4 Ders 


n) Selchow der nad) feiner Gewohnheit. viele fonderbare 
Meinungen mit vieler Dreiftigfeie Sehauptet, bat in feinen 
&lem. Iur, Germ. $. 577. Edit. V. über dag teutſche Dfand 
biefen Lehrſaz: Conftans olim fuit ICtorum opinio domi- 
nium pignoris in Creditorem tranfire, quod famen om- 
nino falfum eft. Es haben aber bae beym teutſchen Pfan⸗ 
de zum Grunde liegende Eigenthumsrecht neuerdings aus 
Geſezen und Urkunden erwieſen Eſtor in der buͤrgerl. 
Rechtsgelahrtheit. Band IL 6. 3991. Pottgieſer de in- 
dole et natura pignoris Germ. Marp. 1722. Haltaus in 
Gloſſar. unter dem W. Pfand. Senckenberg.de reluit. op- 
pign. territ. $.9. 10. und vorzuͤglich Dreyer de ufu iur. 
Anglo -Saxon, 'p. 136. 137. der ben Riccius febr. gruͤnd⸗ 
lich wiberfegt hat. Einer der wichtigiten Beweisgruͤnde idt 
die gerichtliche Auflaſſung, die bey der Pfandverſicherung 
auf Grundeigenthum gefhehen mußte, unb ein deutliches 
Kennzeichen des übergebenen Eigenthums war. 
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derbezahlung des Kapitals aufheben. Man nannte beis 
de Gattungen Pfandlehen, und das bey febem Sehen vers 
Énüpfte Untereigenthum ift hier ſchon eine Folge des un: 
beweglichen teutfchen Pfandrechts. Es fan daher aud) 
ein befehntes Pfandrecht geheißen werden, weil der Eine 
bloß mit bem Pfandrechte eines Guts befehne iff 9). 
Außerdem gab es nod) andere Mittel fein Geld umzu— 
treiben, die bem Staate nod) Ichädlicher als mäßige Zin: 


fe waren. Die Wucherer fchloffen mit ihren Schuld: - 
nern einen fcheinbaren Kaufhandel, wodurch biefelbe eis 
se gemiffe Quantität Sud), Baummolle, Wachs ıc. | 


in einem fehr hohen Preife annehmen unb fie gleich wie: 


ber entweder an den SBerfüufer, ober an eine andere ber - 


flimmte 9Derfon in einem fer niedrigen Preife überlaffen 
mußten, außerdem hatten fie unter dem Scheine ber ver: 
fallenen Strafgelder wegen überfchrittenem Termine ber 
Bezahlung gewiffe fortlaufende Zinfe zu bezahlen. Das 
Ducch ward der Schuloner auf einmal Käufer und Ber: 


Fäufer und jedesmal gedoppelt betrogen, fo bafi er oft — 


kaum die Helfte des wahren Werths erhielt P), Ohne 


gende 


o) Senckenberg in prim. lin, iur, feud. Goett. 1937.10, 13.1 ! 
$. 376. Boehmer im princ, iur, feud. praef. Longob. . 
Goett. 1775. L. 1. Se. I. c, 3. $. 76. Hellfeld elein. 


iur. feud. Ienae 1775. $. 392. p. 399. 


p) Star, Nicofiens, de 1257. Conflit. 29. ap, Harduin AG, Concil, ! 
| | Tom, | 
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geachtet der Dagegen eifernden Kanoniſchen Geſeze, fo 
war bod) diefe Gattung Wuchers noch zu des futhers 3) 
Zeit in Sachen, füneburg unb Holftein üblich, unb er- 
regte ebenfalls feinen theologifchen Eifer, | 


Den größten Profit 309 man aus dem baaren Geld» 
umfaze an den Wechfelbänfen; denn e8 hatte jezo bie 
Gewohnheit aufgehört, fein robes Gold und Silber felbft 
an ber Münzflätte zu bermüngen, und die Sandleuteun- 
terliegen doch, fid) mit vielem Geldvorrathe zu versehen, 
Daher fie auf jedem Marfttage bie Maße ihres edlen Mes 

T4 talle 


Tom. VIT. pag. 175. — dum is qui mutuo indiget pecu- 
nis, fit emtor pannorum, Cerae, Serici, cuiuseunque 
&lterius rei pro pretio longe maiori quam res tunc va- 
leat, quam in continenti, quia pecunia numerata indi- 
get, vel venditori vel alio vendere compellitur pretio 
quod tunc valeat longe minori: ficque dum is, quijin- 
diget fit emtor ac venditor, in vtroque decipitur con- 
tradu, vt ad eum praeter vfuras, quae vltra ftatutum 
terminum, fub fi&o poenae nomine currunt, vix per- 
veniat, pretii dimidium emtae rei aut rei venditae fimu- 
latae. Creuit etiam in tantum fraus huiusmodi, vt 
alioquin nulla res vendatur aut ematur: fed tantum 
verbalis fiat contra&us nominatis mercibus, quae nec 
videntur, nec etiam habentur aut traduntur. 


q) Siche f. Traftat von Sauffanbfung unb Wucher. 
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talls erft gegen gemünztes Geld vertaufchen mußten *) , 
oder fie waren menigftens zu einer Zeit, wo in jeder. 
Stadt andere Muͤnzſorten, die außer den Mauern fei 
nen faufhatten, ausgeprägt wurden, genöthiget, ihr frems 
des Geld mit ſtarkem Aufwechfel gegen Einheimifches 
zu vertaufchen. | 


r) Dipl, Frid. II. Imp, de 1219, ep. Toeler in cod, dipl, 
Palat, n, o. pi 68. 


XXXVIL |. 
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XXXVII. 
Urſprung und Gefchichte des Wechſelrechts. 
Gy die Teutſchen für die erften Erfinder bes Handels⸗ 


geſchaͤftes gehalten werben, fo ift (cbr mahrfcheins 
ficb, daß fie aud) ben Wechſelhandel erdacht haben. We 
- mígftens was den wefentlichen Zwek des Wechfels betrift, 
ſo war der Perfonalarreft in Teutfchland feit der äfteften 
Zeit die Strafe des fáumigen Schuldners. Man muß 
aber zum Verſtaͤndnis nachftehender Ausführung vorläus- 
fig willen, daß wir 2 diefe Stunde ein geboppeítea 
Wechſelrecht befizen, Das Reichswechfelrecht, das nicht 
gleich ben e in juerfennt, fondern eor ber. 
Hand an bem Vermögen des Schuldners feine Befriedi- 
gung fucbt, unb das firenge Wechſelrecht, welches un 
vermeilt mit ber Verhaftung hervortritt 95. 


Die Ehriften fonnten ben Vortheil, ben die Juden 
und fombarben aus ihrem Geldhandel zogen, nicht län: 
ger gleichgültig anfehen, und verfielen auf das Wechſel⸗ 
gefchäft ^). Sie liegen fid) für eine geringere Geldſum⸗ 
me eine Größere, fo viel nemlich Capital und Zinfe zu 


[^c 


TE | IQ 


a) Eſtors buͤrgerl. Rechtsgelahrtheit. B. TIL $. 5752. 


^ b) Buͤſchs Abhandl. vom Wechſelrecht. (ohne Drukort und — 
Seitenzaht) 
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10. ober mindefteng 5. vom Hundert betrugen, in einer 
und ebenderfelben Verfehreibung ertheilen 4). Man fiet 
die Formel davon beym Paris *), und es hieß Geld ge 
gen ſchriftlichen Auffaz fuper inftrumenta aufnehmen, 
Allein in einer Firchlichen Verordnung von 1257. ward 
diefer eigene Wechſel als ein wucherlicher Kontraft, vooz 
durch man bloß die unerlaubte Zinfe zu erfchleichen ſuch⸗ 
te, verworfen f). Nichts deftomeniger fuhr man doc) 
fort, die volle Summen an Kapital und Zinfen in die 
Schulobriefe zu fezen, und ber Gläubiger erhielt das 
Recht, wenn ber Schuldner jur Verfallzeit mit der 
Wiederbezahlung nicht einhielt, ibn auszupfanden, bas 
will fagen, ihm unter Beobachtung gewiſſer Seyerlich- 
feiten einen folchen Theil feines Vermögens hinwegzuneh⸗ 
men, als die Befriedigung feiner Schuldfumme erforberz 
te. Diefe Handlung hieß in Girofbrittanien und in den 

Tor: 


d) Dipl. ap. Schawnar. in cod, probat, hift, Epifc, Wormat, 
n. I26. 

€) In Hift. maj. pag. 403. 

£) Conflie. Nicofens, XXIX, ap. Harduin, in ac, concil, Tom, 
VII. p. 75. Compellitur etiam quandoque is, qui pe- 
cunia indiget, confiteri fe recepiffe mutuo centum fol- 
venda vsque ad talem diem füb poena cum reuera non- 
nifi octoginta receperit, et alioquin coram perfona pub- 
lica fit totius fummae nominatae traditio, cum tamen 
ex pecunia debitor ille correcipiens partem reftituat ex 
eondicto, 











/ 
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Nordiſchen Reichen vie Mama £).. Der Ausdruk koͤmmt 
her vom teutſchen Worte nehmen, welches ſich deutlich 
aus ben vielen Schottiſchen Geſezen ^) ergiebt, bie barü- 
ber vorhanden find. Dreyer 3) hat zur Aufflärung eine 
Menge Parallelgefeze faft aller Europäifchen Völker gez 
fammelt, und ich mill die Sache weiter aus etlichen 
handfchriftlihen Nechtsgewohnheiten des Herzogthums 
Wuͤrtemberg beleuchten, die weit ausführlicher, unb big 
gut MittedesXVI. Sahrhunderts beobachtet worden find. 


Nach bem Dorfrechte zu Machtolsheim k) mußte 
ein Gläubiger, wenn er von feinem Schuldner feine Be: 
zahfung erhalten Fonnte, fid) zum Schuldheifen verfü: 
gen, und von ibm die gefezmäßige Pfändung ausmir: 


fen, bie aber nicht verweigert werden durfte. Er gieng . 


darauf zum Schuldner ins Haus, und nahm von ihm 
einen Pfennig als Pfand !), ben er bem naͤchſten Rich: 
| fer 


&) De vfu iur, Anglo- Saxon. in terris Cimbr, pag. 134. 
135. 136. - 

h) Iob. Skenaei Index in libr. Reg, Majeft, Edinburgi 1609, 
p3g. IOI. IO2, 

1) X. a. O. 

k) Im Manufeript b, 46. Es wird von mir bey nächfter 
Gelegenheit in ben Druk gegeben werden. 

N) Vergl. von dieſem Giebraude Halsaus in Gloflar, col, 
1474. unter dem W. Pfandpfennige, 


$ 


400 
tet überbrachte, bet ihn 8 Tage behielt, unb wenn bin: 
nen der Zeit die Schuld nicht abbezahlt war, fo begab 
fich der Gläubiger ned) einmal ins Haus bes Schuldners, 
und begehrte von ihm eſſende Pfaͤnder, das waren Pfers 
be, SRinber, Schafe 1c. die ftelite er in einen Gafthof, 
und ließ fie da ebenfalls g Tage ſtehen. Wenn er nad) 
Verlauf dieſer Zeit nod) feine Bezahlung erhalten hatte, 
fo führte. er bie Thiere um ein gewiſſes offentliches Ger 
bäude , um den Dorfbrunnen, um ben Kirchthurm, 
oder um einen gewiffen Baum herum, und both fie, wie 
es heiſt, Chriſten, Juden und Heiden feil. Auf den 
Fall keine eſſende Pfaͤnder vorhanden waren, ſo nahm 
er nach der ſymboliſchen Weiſe der Teutſchen einen 
Spann vom Hauſe, oder woferne auch das fehlte, ei⸗ 
nen Erdkloß von des Schuldners Grundeigenthum, unb . 
trug ihn auf eben die Art um ben beftimmten Ort herum. 
Hierauf verfaufte er das dadurch. finnbilohich erhaltene 
Grundſtuͤk an den erften Käufer, ber fid) ihm anbotf, 
unb fuhr fo fort, bis ec um Kapital, Zinfen und Koften 
befricbiget war. Der Iegtere Gebrauch hatte Aehnlich: 
feit mit der Gewohnheit anderer Orten, ma auf vorher: 
aegangeneunterpfandliche Einfezungder Grunbftüfe, und 
nad) erhobener Klage des Cläubigers, ber Öerichtsdier 

ner (Frohnbote, Scherge, Buͤttel) in das Haus des | 
| Schuloners fi) begab , und ihm ein Stveus tiber Die 
Hausthuͤre, oder auf Das Hofthor zum Zeichen der ge: 


ſche⸗ 
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ſchehenen Beſizergreifung aufflefte 0). — Wenn bernach 
ber Schuldner nad) Verlauf einer gemiffen Zeit, bald 
nad) 14 Tagen und bald nad) Verfluß Gar. und Tags, 
während melcher Zeit er alle Tage etwas gewiffes zur 
Strafe erlegen mußte, ben Gläubiger nicht befriediget 
hatte , fo wurde biefem das Eigenthum zugefprochen. 
In den Städten wurdein dergleichen Schuldforderungs⸗ 
fachen noch mehr Gepsange gemacht. Vermoͤg des Stadt: 
rechts von Botwar m) mufteber Gläubiger nach ver vom 
Dberammmann ausgetoirften Erlaubnis den Stadtknecht 
mit fib im des Schuldners Wohnung nehmen, undihm 
ankuͤndigen, daß er nad) der Stadt Recht und Gebrau- 
che ihn hiemit auepfände. Der Schufoner mufte nun 
auf der Stelle bem Stadtfnechte 4 Schillinge Heller be: 
zahlen, und dann hatte er noch eine Stiff von 4 Wochen 
und 2 Tagen, mworinn er bezahlen Éonnte, Ließ er diefe 
ungenuͤzt verflreichen, fo Fonnte der Gläubiger durch 
ben Stadtfnecht die verordnete 3 Pfandſchaͤzer 9) aufrus 
fen 
m) Halans in Gloflar, col. 214. 215. W. Kreuz col. 543. 
W. Frohnzeichen. col, 531. Frohnen. Dreyer vom Nuzen 
ber heidn. Gottesgelahriheit. IH, IL der vermifchten 
Schriften ©. 787. | | 
n) Ebenfals im Manuſcript Bl. 51 b, u, (f, und wird vor 
mir gelegenheitiih Herausgegeben werden. 
o) Sie Deifen in der neureformirten Landsord. von Tyrol 


von 1602. 95, IL Sit. 67. 76. und im Stadtrechte von 
Schorndorf im IL Bande meines Verſuchs uͤber did Ge 


ſchich⸗ 


— 
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fen laſſen, af fie mit ihm in des Schuldners Behau- 
fung gehen, und foviel von beffen Vermögen ihm nach 
einem gemäßigten Anfchlage zufprechen möchten, als 
feine Forderung ausmachte. Es mußte babep die Ord⸗ 
nung beobachtet werden, daß zuerft fahrende Habe, dann 
Vieh und Pferde, und endlich erft die liegenden Gründe 
angegriffen wurden P). Die angefchlagene Sachen fonns 
te der Schuloner binnen 4 Wochen unb 2 Tagen roteber 
einlöfen, unb fogar nad) verftrichenem Termine von dem 
Oberamtmanne eine weitere Zielserftrefung erlangen; 
wenn aber auch diefe ungenuͤzt abgelaufen war, dann ae 
hörten die angefchlagene Sachen bem Gläubiger zu (Ei 

gen- 


ſchichte der t. Erbf. S. 255. auch Pfandſchaͤzer, dahingegen 
im Landrecht der Provinz Oberyſſel von 1360. art. 2. P. 
IL in Marehaei Anal. vet, aeui Hagae 1738. Tom, III, 
p. 778. Pander, welches triattbái in tota i) für einen 
Gerichtsdiener erklaͤrt. Allein Art. 12, und 13. zeigt deutz 
(id), daß es die Pfandfchäzer geweien, die eine Gattung 
von Unterrichter waren, und wovon in denen von mir fchon 
herausgegebenen und nod) weiter herauszugebenden Würs 
tembergiſchen Rechtegewohnheiten eine Menge Stellen ents 
halten find. Nach denen bey unferer Fakultät in Sachen 
des Stadtraths zu Sarftedt gegen das Fuͤrſtl. Hildesheimis 
(bc Amt Ruthe verhandelten Akten feheinen fie zu Sarſtaͤdt 
2icbtleute genennt zu werden; denn man mußte dort bey 
jeder Auspfändung diefe (amt den Bürgerborhen und Pförts 
nern zu Hülfe nehmen, 

p) Ebendas iſt verordnet in ftat, II, Roberti I, Reg. Scot. 


c. 9. 











^ 
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‚genthume, und der Schuldner hatte fein Recht daran 
verloren 3 Beſaß ein Schuldner fein Vermögen, oder 


hatte er die Bezahlung gerichtlich verfprochen, und nicht 
geleiftet , fo mußte er in ben Schulothurm wandern, 
oder wurde mit Hausarreft belegt, oder mußte mit Stau 
und Kindern die Stadt räumen !), oder man übergab 
ihn dem Gläubiger zu Hand unb Halfter, daß er die 
Geldſchuld mit Arbeit abverdienen mußte 5). Zn der 
Reformation Kaifer Friedrichs III. von 1442 *) ift ae 
nau die Sörmlichkeit bey der Auspfändung der unmittel- 
baren Neichsglieder vorgefchrieben. Der Gläubiger muß: 
te 2 Monate vorher dem Schuloner feine Anforderung 
gehörig befannt machen, unb erft nachher durfte er def 
fen Vermögen angreifen. Die erhobene Pfaͤnder muf- 

fe 


q) Bergl. darüber Stadtrecht 3m Herrenberg in YrTeinem 
Yerfucbe über die Gefchichte der teutfchen Erbfolge. 
25. IL, ©. 213. Stadtrecht zu Nagold. Ebendaſ. ©. 
245. Dorfrecht zu Beutelfyah a. a. O. ©. 271. qu Ur⸗ 
Dad). €. 278. Stadtrecht zu Sul. €. 286. 237. Zu 
Marbah Mipt. BI. 79. b. 80. 81. 82. Ius Hamburg. vet, 
n. I3. Skraa ant, van Befchlegen vnd Pand. kopenftat, 
Iglav. de 1230. p. 268, im Anh. n, 12, 13, Ius vet, 
Lubec, c. 145. 

r) Pfandrecht zu Herrenberg in meinem Verfuche 1c, €. 211. 
Stadtrecht zu Hailbronn Th. 8. Tit. 4. Fol. 53. 

s) €ftots bürgerl, Rechtsgelahrtheit 95. IT, $. 3738. 

t) In ber Sammlung der Reichsabſchiede. IH. I. ©. 171, 
172. $. 3.45. 
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"te er int daß nächftgelegene Schloß, als welches ihm des: 
wegen gedfnet bleiben folte, beliefern, und wenn es ef 
fende Pfänder waren, fie dort 3 Tage und 5 Mächte, 
wenn fie aber in andern Sachen beftanden, 4 Wochen 
ftehen faflen, worauf fie erft der SDfanbberr unter Vor: 
wiſſen des Gerichts veräußern durfte. Vorſtehende Ge 
braͤuche ©) waren zu Vermeidung aller Gewalt und Lin: 
gerechtigkeit eingeführt ). Denn ehmals fonnte ver 
Gläubiger für fi allein ohne Zuziehung der Obrigkeit 
feinen Schulder auspfánbert v), welches aber zu großem 
Misbrauche Gelegenheit gab *). Es wurden daher jerie * 
Sörmlichkeiten vorgefchrieben , und baburd) bas alte 
Päandungsrecht aud) ben bent neuerrichteten ewigen fand» — 
frieben erhalten Y). | 





v) Womit die Ordal., Hamburg. m. 13, ftat, Hadersleb, 
unb Skraa ant, fufat, im Anh. n. 12. 11. 12. einige Aehn⸗ 
lichkeit Haben, 

v) Skenaei index in reg. maj, fol. 101. b. 

w) Wenzeslaws Roͤmiſchen Königs Landfriebe von 1398. 6$. 
6. in der Sammlung ber Reichsabſchiede. Th IL € 97, 
98. Haltaus in Gloflar, col. 1467. $5. Pfand. Dreyer 
de vfu iur. Angloíaxon. p. 134. Kopp de iure pignor, 
conuent, p. 23. wo mehrere Neichägefeze vorfommen. 

x) Halreus in Gloff, col, 1468. 1469. 

y) Kopp. in fpec, I. Germ, de ture pignor. conuent. Fran- 
cof. 1735. $. 19. p. 27. 28. Sogar ward e$ in einiaen 
Meuern Sandrechten beybehalten, wie davon eine ausführlis 

|o de 
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Indeß hatten die Teutfchen doch viele Fälle, mo 
der ſaͤumige Schuloner gleich fonnte in Verhaft genome 
men werden, ober wo er fich aus altteutfcher Treue und 
Ehrlichkeit ſelbſt zu einem freptvilligen Arreſte verpflich- 
fete. DIE ift das befannte Einlager, der Einritt, bie 
feiftung, die Geiſelſchaft, Obftagium. Es mufte ber 
Schuldner im Säumungsfalle entweder fefb(t, oder 
wenn er von Stande war, einige feiner Näthe ober 
Hofbedienten fid) fo lange am einen beftimmten Ort be; 
geben, und im öffentlichen Gafthofe auf feine Koften 
ſich verweilen, bis er bezahlt batte. Diefe eigenthuͤmliche 
Sitte iff nicht nur fo alt als bie teutſche Nazion felbft 
und von ihr ehmals t in ganz Europa eingeführt worden, 
ſondern hat ſich auch bis ins XV. Jahrhundert bey uns 
erhalten, und noch jezo in verſchiedenen Gegenden 
Teutſchlands Spuren zuruͤkgelaſſen. Man trift in et 
nem Formularbuche von 1488. Blatt 36 zween Mahn: 
Briefe an, worin Einem wegen Schuldverſaͤumnis befofz 
[en wird, fid) zum Innlager zu ftellen, und bis zu Abs 
tragung Koftens und Schadens darin zu verbleiben. Es 
find die meiften Schulöverichreibungen aus jenem Zeit: 

al: 


dye Verordnung in ber Neureformirten Landerordnung 
der Braffchaft Tyrol von 1602. 2s. II. Tit. 64. 65, 
66. 67. 71. und 76, Bl, 15, u. ff» anzutreffen iſt. Sie⸗ 
be den Anhang n. 20, 

I. Theil, u 


| $06 o 
alter mit dergleichen Einlagerverpflichtungen verbunden 7). | 
Dreyer *) glaubt, biefe Sitte wäre aus Stalien nad) . 
Zeutfchland gefommen, indem das Wort Obftagium > 
nicht teutſchen, fondern Italieniſchen Urſprungs ſeye. 


Allein wenn dieſes auch gewiß wäre, welches jedoch ſehyr 


zweifelhaft, da es Eftor P) mit mehrerem Grunde vom 
teutfchen Abfteigung, und Haltaus €) vom lateinischen 
Worte obfidagium , Geifelichaft ableiten, fo bemeift es 
nichts , weil der Ausdruck obftagium in alten Urfunden 
felten vorkoͤmmt, fondern mehr die teutfchen Benennun: 
gen Ginfager, feiftung, Geiſelſchaft angetroffen wer— 
den. Selbſt in lateinifchen Diplomen wird ber Aus⸗ 
oruf Iacientia, obligatio ad Iaciendum, ad Comeftus: 
gebraucht A). Dreyers weitere runde find eCenfo leicht 
su beantworten. Die fombarben waren nicht bas einie 
ge Volf, welches außer feinem Vaterlande zu handeln 
pflegte , fondern fchon vor ihnen auch bie Teurfchen, wie. ' 
bet Inhalt diefer ganzen Gefchichte Iehrt. Gleichwie | 
in Stalien, ebenfo trift man in Teutfchland dieſe adje — 
| in 
x) In dem angef. hormulatbuche. DL. 56. 57. 58. III. For 


meln. 
. €) Dreyer de. obftagio iur. Europaei, pag. 2r. 
b) Buͤrgerl. Rechtsgelahrtheit. 95, IL, $. 3713. 
€) In Gloffar. col. 62r. 
d) Haltaus in Gloff. col, 1020. 383. Sinnfaget. Col, 620. 
W. Seifelfhaft. Col, 1259. W. £eiften. 
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in der Mitte des XI. Sahrhunderts an e), Mithin iſt 
Die Sitte in beiden Staaten gleich alt, 

Die alten Schulöhriefe waren ungefehr. wie die 
heutigen eigenen Wechſelbriefe ausgefertiget, und be: 
toirften, wenn nichts. gegen ihre Aechtheit einzuwenden 
feat, die ſchleunigſte Vollſtreckung, die ohne alle por: 
läufige Sacherkenntnis vor fich gieng f), ^ Sobald der 
Gläubiger einen in gehöriger Form ausgefertigten 
Schuldſchein, worin man die tamen der beiden Kon: 
trahenten, die Summe des Darlehens und die Urfache 
der Entlehnung ausgebrüft hatte $), und deffen Mer, 
fallzeit bereits verflofien war, vorgezeigt hatte 5), fo 
bald fonnte er fid) der Perfon bes nachläßigen Schuld: 

ua | ners 


e) Weltphalen in Tom. IV, monum, rer, Cimbr. et Mega- 
pol. p. 961. feqq. à) 

f) Regiam msj. L. ML c, 8. per tot. Lud. Gub. Martin 
Thema iurid. an conuentus ex inftrumento quarentigia- 
to in proceffu executiuo füper exceptione v. gr, folutio« 
nis, contra idoppofita iusiur. a&ori deferre queat contra 

 megantem Carpzovium sfhirmatiue refolutum. ^ Halber- 
ftadii 1685. $. 5. f&ftors bütgett. Necdtögelehrtheit. 95, 
II. $. 3699. 3703. 3829 ®. IL y. 5709, Dreyer de vía 
iur, Anglofax, pag. 135. 

3) Siehe davon eine Formel im Formularbuch son 14:8. 
Bl. 55.b. die mit ben heutigen inflrumentis quarenti- 
giatis volífommen übereinftimmt, 


h) Dreyer de vfa Iur. Anglofax. p. 167, 16g. 
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ners ohne Beleidigung des Sandfriedens bemächtigen 1). 
Diefe Schuldverſchreibungen waren faft in ebenfo furzer || 
Form aufgejezt wie die MWechfelbriefe. Der Schuloner : 
bekannte eine gewiffe Summe empfangen zu haben, und 
fie mit den zugleich beftimmten Zinſen auf ben feftaefege 
ten Termin bey Strafe des Arrefts und ber Pfändung — 
(fic) nöchen und pfánben zu laffen) wiederzubezahlen k). 
Mithin if hier die wefentliche Eigenfchaft ſowol des 
firengen als des Reichswechfelrechts vorhanden, und ’ 
nur der Ausdruk nach NWechfelrecht geher ab. Allein 
das darf ung nicht befremden, indem ein Wechſelge⸗ 
ſchaͤft in feiner ganzen rechtlichen Form eriftiren fon, — 
wenn fion die Wörter Wechſel und Wechſelbrief babe 
nicht vorfommen. Es beweifen biefes die fpatern Aßeche 
ſelordnungen, worinn meiftentheils nach denen deshalb 
angeftellten genauen Nachforſchungen jene Ausprüfe zu 
einem vollfommenen NBechfelfontraft nicht erfordert wer⸗ 
ben, und eben der Meinung find auc) bie meiffen Rechts— | 
gelehrten D), Es fómmt lediglich darauf an, ob bereite : 


und > 


3) Wenzels Landfriede von 1398. $. 6. in der Sammlung der — 
Reichsabſchiede. TH. I. $. 98. Kaiſer Friederichs I, Res 
formation von 1442. $. 3. €, 171. Vergl. Dact de pace — 
publ L, V. c 7. p. 875. Eine Anzahl Schuldbriefe aus 
Meichöners Formularbuche (teen unten im Anh. n, 22) 
23) 24) die alle auf die Art ausgefertigt find, 

k) Formulare von 1488. BI. 58. im Anhang n. 21. , 

1) Anerre techtliche Entfcheidung der Frage, ob das Wort 

Wech⸗ 
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und unaufhaltbare Vollziehung in Ermanglung bet. bete 
fprochenen Bezahlung feftaefegt worden ober nicht. In 
jenem Galle iff das Weſen bes Mechfelgefchäftes vor: 
Banden, und folglich exiſtirt aud) ein folcher Kontraft. 
un mar der größte Theil ber teutfchen Schulobriefe 
mit diefer Klaufel verfehen. Sie waren aljo ächte Wech— 
felbriefe in aller Form Rechtens. Wenn man mich frägt, 
warum die eigentliche Aßechfelbriefe fo fpäte in Teutſch⸗ 
land angetroffen werden, fo antworte ich, weil fie erft 
in ber neuern Seit find fchriftlich aufaefest, und in Form 
einer Akte ausgefertigt worden. Gleichwie es zu behaup: 
ten ungeräumt ift, die Sehen find nicht älter as bas XIII. 
Sahrhundert , weil Feine ältere fefenbriefe angetroffen 
werden, ebenfo unpaflend ift ber Schluß, die Wechſel find 
in Teutfchland nicht älter als das XV. Jahrhundert, weil 
Wechſelbriefe in heutiger Form vor diefem Zeitraume 

nicht gefunden merden. 
Ausden Statuten bet Stadt Genua 55. IV.c. 4. m) 
erſieht man, daß ſelbſt in Italien nicht über alle Wech— 
i) | Uu 5 ſel⸗ 


Wechſel oder Wechſelbrief ein weſentliches Stuͤk eines 
Wechſelbriefs in Schotts Juriſt. Wochenblatt. Jahrg. IV. 
S. 116. 119. 
m) In caufis cambialibus et recambialibus, de quibus con- 
ftet per literas cambii — — vel de quibus cambiis et 


secambiis conftet per partitam feriptam in chartularris - 
$. 
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felgefchäfte eigene Briefe verfertíat Wurden, fondern daß 
man fie febr oft bloß ins Staufmannsbud) , oder in ein 
anderes öffentliches Buch eintrug, und daraus um Noth⸗ 
falle eben fo rechtäfräftig eine Wechſelklage anftellte, als 
wenn ein befonberer WBechfelbrief barüber gemacht gewe⸗ 
fen wäre... ? 

Ein anderes Ueberbleibfel der alten Schuldbriefe 
find dieheutigen Inftrumenta quarentigiata, morauf eben⸗ 
falls, wie bey ben Neichsmwechfeln, gleich bie Huͤlfsvoll⸗ 
ſtrekung erfolgt, unb alle Einwendungen, bie auf met 
terer Ausführung und Erörterung beruhen, werden von 
der Hand gewiefen ), Es gilt hier das Coprüd)mort: 
Geld vor, Recht nah. Dem Einwurfe, bafi bergleiz 
den Urkunden nur in Sachfen herfommlich, und mite 
nichten in dem übrigen Teutjchlande in Gebraudje to 
ten, widerfpricht das Zeugnis ber ältern Praftifer, die 
durchgehende bezeugen, daß man ehmals ſowol beym 

Reichs⸗ 
S. Georgii, vel in chartulario cambiorum, aut per apo- 
diffam priuatam aut per inftrumentum publicum, in 


quibus exprefle fiat mentio, aliquas pecunias fuifle da- 
tas cambio — — teneatur. Magiftratus poftquam cef- 


ferit et venerit dies obligationis et faciendae folutionis — | 


d. cambii ad inftentiam creditoris facere praecéptam de- 
bitori quod foluat intra horas XXIV. quibus traníaCtis 
teneatur licentiam expeditam concedere, 

») Martini in eit. Diff, d. 8. Schilrer in praxi iur, Rom, 
Exere. XXiL $, 64. Dreyer de vfu iur, Anglofax. pag. 
265. 
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Meichsfammergerichte ald ben den übrigen Juſtizſtellen 
auf die verbriefte und mit einem Siegel verfehene Schuld⸗ 
forderungen mit der Ereeution verfahren hätte, insbes 
[onbere galt diejes Verfahren in ber faufíg und in bet 
Marf Brandenburg 9), im Wermarifchen, Magdebur⸗ 
gischen, Bremifchen und in Böhmen P). Es wird eben⸗ 
biefe8 in bem neuften Neichsabfchiede von 1654 9) vers 
erbnet, "unb fchon die Alteften Gloſſatoren in Stalien has. 
ben diefe Materie gefannt *), Bloß ber Name Inftru- 
menta quarentigiata bleibt den Sachſen eigen, bie Sa⸗ 
ehe felbft nach ihren weſentlichen Eigenfchaften, daß der 
Schuldner und Gläubiger benennt, bie gewilfe Summe 
unb bie Urfache ber Schuld ausgebrüft ift, war allge 
mein üblich ). Wir fehen alfo, caf in teurfchen Schuld: 
forderungsfachen gewöhnlich bie wefentliche Erfordernis 
Des Wechfelrechts, nemlich durch fehleunige Hulfsmitreg 
ben fanmigen Schulöner zur Bezahlung anzuhalten, vors 
handen gemefen if. Man fan einmenben, daß tod) . 
manchmal der geſchwindeſte Weg zur Bezahlung zu ge 
fangen, ber Perfonafarreft nod) abgehe. Allein man ers 
'Ug i 
e) Martini am a. O. $. 4. 
p) Novell, Conft.}Ferd. III, R. Boh, art. 15. 
q) f.:74, Daß im Falle des Saumfaals auf bloße Vorzei⸗ 
gung der Obligation per paratam executionem wider fie 
verfahren werden folfe. 


r) Marzini eit. 1. $. 8. 
8) Martini $. 5. et 3. 
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innere fid) der obengemachten Anmerkung, daß Teutſch⸗ 
land aufer bem firengen nod) ein fogenanntes Meiche: 
wechſelrecht befize , welches das allgemeinere ift, und im 
Ameifelsfalle angewendet werden muß. Dieſes geht 
nicht fogleich auf ben Perfonalarreft, fondern der wird erft 
verhängt, wenn der Schuldner Fein bereites Vermögen 
hat. Alſo verfaͤhrt es auf eben die Art wie das alte ger⸗ | 
manifche echt überhaupt in Schuldſachen zu Werke 
gieng. Die teutſche Verfahrungsart in Schuldforde⸗ 
rungsſachen hatten alle Europaͤiſche Nazionen angenom⸗ 
men, und die erſten Gloſſatoren handeln deswegen davon 
ausfuͤhrlich t). Auf vorgezeigte Schuldverſchreibung 
konnte im Saͤumungsfalle gleich mit ber Exekution vore 
geſchritten, dem Schuldner durch die Pfaͤndung zuerſt 
ſein bewegliches Vermoͤgen, und dann ſeine Grundſtuͤke 
und Gerechtigkeiten angegriffen, endlich ſogar mit Per: 
fonalarreft wider ihn verfahren, und er entweder in bf 
fentlichen Berhaft genommen 9) oder bem Glaͤubiger zur 
Abverdienung unb eigener Verwahrung übergeben. wer⸗ 
ben Y). Jedoch in allen Kaufmannsfchulden und bey 

fet 


t) Martini $. 9. 
wu) Ius Ant, Rip. de 1252. n. 93. Charta Ern. D. Brunfw, 
de 1335, LL. Ant. eell. art. 14. 27. im 2infange n. 3. 
1o. Pottgieſer de obftagio fine pignore perfonali C. IIE 

$. 12. | 
v) Dreyer de vfu iur, Anglofax. pag, 131, Erzb. Alb. v. 
Riga 
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ſolchen Schulbverfchreibungen, worinn fid) ber Schuld: 
ner felbt im Shumungsfalle zum Arrefte verftanden hats 
te v5, fand ohne alle vorläufige Auspfandung Die perz 
fünliche Verhaftung gleich (tatt X). Sowol nad) ben äls 
tern Englischen Rechtsgewohnheiten als nad) ben ae 
tuten König Noberts I. von Schottland von 1319, 
€. 19. Y) mußte jeder Richter bey eingefíagter und erivies 
jener Kaufmannsſchuld fid) auf der Stelle der Perfon 
des Schuldners bemächtigen, und ihn auf des Gläubt- 
gers Koften ins Gefängnis ſezen. Wenn hernach der 
Schuldner nicht bezahlen Fonnte, fo maren.alle feine bes 
'weglichen und unbeweglichen Güter dem Giäubiger vers 
fallen. Ermangelten aber biefelbe , ober reichten fie zur 
Bezahlung nicht hin, fo blieb der Schuldner auf Koften 
des Glaͤubigers in beftändigem Verhafte bep Wafferund - 
Brod. Ebendaher find bey denen von mir oben ange: 
führten teutfchen Neichsgefezen, wodurch bey ber Aus- 
übung bes Pfandungsrechts gewiſſe Sörmlichfeiten vorz 

u 5 ges 
Riga Liefl. Ritterrecht von 1228. B. 2. c. 28. Brem. 
Stadtr. von 1433. Tit. 13. $. 5. Kaiſerrecht Th. J. c, 
25. Wetuft. Stat. Iglav. c, a. 1230. p. 272. us Sles-. 
. wic, c, 84. im Anhange n. I, 2. 7. 16. 18. 
w) Mandmal in allen Schufdforderungen Ius vlz, de 1270, 
p.243. Chart. Ott. D. Luneb. de 1296, et alia in Anh, 
n, 4. 5. 
x) Fleta L. II, c. 64.'$. 3. im Anh. n. 9), 
y) Sim Anhang n. 8). 
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gefchrieben find, baton beftändig bie Kaufmannsforde⸗ 
rungen und die ſogenannte verbriefte Schulden ausge⸗ 
nommen 2). Die Beguͤnſtigung des Kaufmannsſtands 
machte dergleichen firengere Verfahrungsart immer haus 
figer, und die Vollziehung erhielt burd) Kaufmännifche 
Privilegien noch mehrere Befchleunigung. Denn nad) 
bem fid) die Kaufleute von der teutfchen Hanfe bey Kos 
ig Magino von Otormegen, Schweden, Schonen und 
Halland befchwehrt hatten, daß in feinen Staaten ihre 
Schuldner bie auf gewiffe Termine verfallene Zahlungen 
auf Sicht des Briefs nicht auf der Stelle feiften wolten, 
und ihnen baburd) viele Koften und vielen Deitberfuft vere 
urfachten, fo erhielten fie 1357. von ihm ein Privile— 
gium 8), daß alle feine Unterthanen, wenn fie in 
hanſiſchen Gx$julbforbemngsfosyen die Derfallgeit vor⸗ 
bey⸗ 

2) Landfriede von 1398. $. 6. Were aud) jemand dem 
Andern — verbrieffte Schuld fhuldig, mwelcherlei die mes 
ven, darum mag jedermann feiner Sunbíd)aft, Beſeßes 

unb Rechten gebrauchen und genießen, unb feinen Brieffen 
nachfolgen, als fie ausweifen. Reformation von 1442. 
$.2. Möchte aber Einer nicht bezahle werden nad) feiner 
Brief ute, ald im verfprochen wäre, daß man in bezalen 
foft, vnnd im alóbenn zu pfenden darum gepurte, der fol’ 

e$ bod) mit ben Pfanden halten, fo hernach gefchriehen 
(teet, Doch barinn unvergriffen die Kaufleute, die follen 
einander zahlen, auch jedermann fein Zinfe, Guͤlte und Ze⸗ 
hende onbringen, alsdann bisher herkomen ift. | 


3i ap. Willebrand: in der Hanſiſchen Ehronit P. HI. p. 
23. 


- 








| | 
benftreichen faffen würden, in gewiffe Strafen t 
feyn folten; zugleich befahl er feinen Beamten ber 
nachlaͤßige Schuldner durch Verhaftnehmung und ande; 
te gewaltfame Vorkehrungen iut Bezahlung zu MAE 
gen P). 

Um das Jahr 1246. erhalten wir fichere Nachricht 
von gezogenen Wechfeln, ba PabſtJ Innozenz IV. für ben 
Afterfönig Heinrich Raſpe aus Thüringen 25000, Marf 
Silber zu Venedig in die Banf legte, Damit fie ibm durch 
bie Kaufmannfchaft zu Sranffurt am Main ausbezahlt 
würden €), DIE iff aljo eine ältere Spur des größern 
Wechſelgeſchaͤfts als dasjenige Beyſpiel, welches Buͤſch 
aus der Verordnung König Eduards 1, von 1307, baf 
Fein Silber in Barren aufer Sands verfendet, mithin aud) 
bie für oen Pabſt beftummten Gelder an die Englifchen 
Kaufleute ausbezahlt werden folten, damit fie ihm bie 
jelbe durch Wechſel überliefern fonnten. Herzog Johann 
von Brabant gab ber Hanfe 1315. ben freyen Wechſel⸗ 

handel in feinen Staaten mit der Erlaubnis, benfelben 


fe 


23. — bat fe fobane Schulde de Loueren van gemelter d; 
defchen Henke nad) unfeme vorbenanten Gebode ſchicken, 
tnb offt des noth werde, ſwarlicken affnodigen ſcholenn nach 
vnſerm Soninolicen Nechte, 


b) Siehe ben Anhang n. 25. : 
c) Rorbe in Chron. Thuring. ad a, 1246. ap. Mencken. int, 
ript. rer, Saxon, Tom. Il. pag. 1735, 
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ſowol verbrieft als unverbrieft fuͤhren zu dürfen I), Die 
feheint mir bie erfte Urkunde zu feyn, mo des -traflirten 
Wechſels in Teutfchland foͤrmlich erwehnt wird, Ein 
Formular davon koͤmmt in den rechtlichen Bedenfen des 
Baldo von Ubaldis €) vor, ber in der Mitte des XIV, 
Jahrhunderts gelebt hat. Diß Gefchäft fam durch die 
"Ginfünfte, welche die Apoftoliihe Kammer aus allen 
Europäischen Neichen zu beziehen hatte, mehr empor, 
indem fie die Gefofummen bey ihren italieniſchen Kauf? 
feuten erhob, ober diefelbe fatt der Bezahlung darauf. 
anwies. Eine vergleichen Abrechnung der apoftolifchen 
Kammer mit der Kaufmannfchaft zu Siena von dem 
Jahre 1233. hat Muratori befant gemacht f). Sm 
Gabr 1445. wurde ein Betrüger zu Tübingen wegen fal 
fcher Wechfelbriefe enthauptet, bie er zu Otürnberg auf 
Augſourgiſche Kaufleute ausgeſtellt hatte 8. Im 9Bere 


glei⸗ 
d) Privil. ap. Willebrandt in der Sanf. Chronit Abth. TII. 
S. 19. Item volumus et concedimus eisdem inercatori- 
bus, quod poffint cambiare et cambia facere cum qui- 
buscunque, et folutiones facere ac recipere vnus cum ° 
alio cum litteris vel fine litteris prout fibi vifum fuerit 
expedire, | 
&) Conf. fen Refponf. Vol. I, Venet, 5e, fol, 112. Pagate 
per quefta prima Lettera à Lucca de Goro Libre 45. 
Sono per la valute qui de Maflio, e ponete alımio conto,  - 
f) in Dif XVI, de foeneratoribus, Tom. I. Ant, Ital, 
col, 889. ; 
g) ot Stetten Gefchichte der Stadt Augfpurg. TH. J. c. 
—66 
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gleiche Herzog Heinrichs von Jülich mit bem Wollenam- 
- fe zu Aachen von 1406; P) heift e8 $. 9. „Stem were 
aud) Gad), Dath einih Wirth oft Wirthinne einicher 
Bürger Gelt wyſele vuͤr die Weſſel van Gewandt und 
davon tuͤſſchen oen Weſſelern oio ben Bürgern Zweion— 
ge fiel, ſo ſol vnd mag der Weſſeler daß fuͤr * Un⸗ 
ſchult ſtaen vuͤr bie Bürgermeifter., 
Es trieben dieſen Handel im 16. Jahrhunderte 
ſtark die Lyoniſchen unb Florentiniſchen Kaufleute i), 
und man hielt deswegen ſchon laͤngſt zu Florenz und in 
Antwerpen öffentliche Leihbanken, bey welchen jedermann 
Geld aufnehmen fonnte E), Indeß ſcheint im übrigen 
Italien um biefe Zeit der Wechſelhandel nicht febr allge 
mein gewefen zu fepn, meil fudwig Guicciardini, ein 
Mann von großen Kenntniffen, ben Antiverpifchen 
Wechſelverkehr als eine arofe Seltenheit befchreibt U). 
Die Antwerpifchen Wechſelbriefe giengen damals nach 
Kom, Mailand, Denedig, Genua, Florenz, in die 
Spanifchen Städte Sevilla, Gabir, Burgos, nad 
til: 


4) ep. Lünig Reichsarchiv. P. fpee, Cont, IV, P. I. 
p- 1451. 


i) Simon Sebards Lexicon Iurid, p, à, V, Cambium. — Ha- 
rum ufus frequens eft inter Lugdunenfes negotiatores, 


k) Muratori in Tom. I. Antiquit. Ital. col, 888. 
J) In Defeript. Germ. infer, p. 109. I10. 
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fangen, und in die teutfchen Städte Augfpurg, Nuͤrn— 
berg unb Sranffurt am Main. Schon Guicciardini 


glaubte, das Wechfelgefhäft wäre zuc Bequemlichfeit - 


der Kaufleute und zur Erfparung der Verfendungsfoften 
erfunden worden; zugleich hätte es die große Verfchie- 
denheit der Münzforten, und ihr Unmerth außerhald 
ihren Münzbezirfen nothwendig gemacht. Er beffagte 
aber bereits ben ſchaͤdlichen Wucher, ben bie Wechsler 
auf diefe Art mit der Sache trieben, bafi fie zumeilen 
große Geldſummen plözlich in Umfauf brächten, oder 
manchmal alles baare Geld zurüfbehielten, und bloß 
mit Papieren ihre Bezahlungen leifteten, tooburd) es itt 
ihrer Macht ftebe , ben Werth bald aller Flingenden 
Münze, und bald gemwiffer Geldforten nad) Willkuͤhr 


zu fieigern, oder herabzufegen 7). Durch) diefen eigene ^. 


[] 


nuͤzigen Vortheil gerathe aber das gemeine Weſen in 
unendlichen Verfall, 


Obſchon man fid) heutzutage in Wechſelſachen fefe 
vieler Italieniſcher Ausdruͤke bedient, fo bemweift bif 
bod) nicht den übergebirgifchen Urfprung der Sache. 
Denn aud) ben ben übrigen Handelsgefchäften findet 
man viele Stalienische Woͤrter, unb bod) ijt ausgemacht, 


m) Id, psg. 110. 


fiffabon, in Frankreich ad) yon, Paris, Steuen, Be 


daß 





319 


daß die Teutſchen in ber neuern Zeit die erften Grfinber 
ber Handelswiſſenſchaft geweſen. Die Staliener haben 
in. der Folge den Wechfelhandel (o wie biefe beffer aus: 
gebildet, unb in ein Zufammenhangenderes Syſtem ge 
bracht 9; Diß iſt die Urfache, marum man feit bem 
XVI. Sahrhunderte in diefen Dingen Staltenifche Bar 
nennungen angenommen hat, | 


n) Eſtors burgerl. Rechtsgelehrtheit. Band II, $. 3745. 


XXXVIII. 
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XXXVIII. 


Die Verbindung Italiens mit dem teutfchen 
Keiche fat feine Sievolution im teutfchen 
Handelsweſen hervorgebracht. - 


ey Berbindung Italiens mit bem teutfchen Reiche 1 
feit der unter Otto bem Großen gefcbebenen Er: 7 
neurung des Kaiferthums hat zwar nicht ben indiſchen P 
unb afiatifchen Handel nad) Teutfchland gezogen, mie | 
ein Mann 9) behauptet, für deffen wiſſenſchaftliche 
Einfihten ich viele Achtung hege, ínbem um bíefe Zeit. j 
Italien felbft noch wenig Verkehr mit der fepante gehabt — 
hat, und ohngeachtet allem, was Anderjon fabelt, bed) - 
fein hiftorifches Zeugnis von einer veränderten Nichtung 
des morgenländifchen Handels aufgebracht werden fans 
Indeß bleibt ſoviel gewiß, baf feitbem Kaifer Dtto III. 
im Gabr. 996. ben Venedigern bae Necht ertheilt hatte, 
mit ihren Waaren an verfhiedenen Orten Teutichlands — 

öffent: . 


a) lo, Ge. Meufel de praecipuis commerciorum in Germania ep» — 
chis, Erlangae v7fo. Peg. 7. Noua maioraqueincremen- 


ta commerciis addidit — Otto I. Imp. quippe qui — - 


coniun&ione regni Italici cum Germania id effecit, vt 
haec ratione sei ımercatorise ab illo multum profecerit, 
particepsque factum fit commerciornm Afiaticorum, qui- 
bus Itali imprimis eo tempore incubuerunt, 
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bffentliche Märkte zu halten 5), num mehrere fombarben 
bey uns eingewandert, unb mit ihrem Krame haufiren 
gegangen find. Man nannte fie zuweilen auch Caorſini, 
Gautvercini, Cowertſchen, Goberfen, Cowerzein, welche 
Namen eigentlich von ber Stadt Cahors , in Guienne 
herkommen, deren Einwohner fich vorzüglich mit dem 
Geldumtauſche beichäftige, unb vom Wucher gefebt Bas 
ben, nach bem Zeugniffe des Dante Alighieri in Canzos 
ne XI. 10 er gegen ben Wucher ausbriche: 

E pero lo minor giron fuggella 

Del fegno fuo e Sodoma e Caorfa, 


Ebendas bezeugt Benevenuto von Smola in feinem Com: 
mentar über diefe Stelle Pb), Ein Schriftfteller, ber 
um das Jahr 1380. gelebt hat. Die Caorfiner waren 
| alfo urjpränglich Feine Italiener, fondern Sranzofen, 
welches weiter eine Stelle des Matthäus Paris 9). bes 

| flárft, worin er fagt, König Heinrich) von England 
hätte 1240 den Kahorfinen und insbefondere denen von 
Gens 


b) Anderfon Geſchichte des Handels. ^ 5. T. S. 420, 
bb) ap. Muratori Tom, 1. Ant. Iral. med. aeui col. 1094, 
E Caorla, id efl, víurarios,  Caturgium enim eít ci» 
. vitas in Gallia, in qua quafi omnes funt foeneratores. 
€) In Hifl. Angl ad a 2x Inualuit autem his diebus 
adec Caorfinorum peftis abominanda , vt vix effet ali- 
quis in tota Anglia, qui retibus illorum jam non illa» 
quearetur. Id. ad a. 1240, Caorfinis praecipue Senonen« 
fibus terram fuam interdixit, - 


L Theil. 
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Sens (einer franzoͤſiſchen Stadt) bas Seid) verboten. 
Noch deutlicher fieht man e8 aus dem großen Privis 
fegio König Edwards I. von 1303. 3) welches er allen 
fremden Kaufleuten gegeben bat. Es werden darinn 
die Cathurcinii zwiſchen ben Tholofern und Slämingen 
genennt. Ebenfo werden in vielen andern Urfunden dies 
ſelbe deutlich von den fombarben abgefenbert 9). Die 
Gaforfiner wurden bald ihrem Gewerbe wegen ben Zus 
den und den fombarben an bie Seite gefezt, bald unter 
der leztern Benennung mit verftanden , meil ihre Spra—⸗ 1 
He mit ber Italieniſchen Aehnlichteit atte. Wir Gegreie | 
fen noch heutzutage unter bem Worte Welſche nicht bloß ! 
Italiener, fonbern aud) NWBallonen und Sranzofen ©), | 
und. 


1 


d) ap. Hacberlin in Anal, med, aeui. pag. n. — Mercato- 
rum — vid. Alemannie, Franciae, Hifpanie, Portu- 
gallie, Novarre , Lumbardie, Tufeie, Prouincie, Ca. 
thalonie , Ducatus noftri Aquitanie , Tholofenfis , 
Carhurcinii, Flandrie , Brabantie, 

e) ap. Pfeffelin fpecim, VI, iurisprud, diplomat. pag. 79. 

f) Der 13. Art, bet beiden aͤlteſten Handfehriften bar Cour — 
ſtiſchen Schraa: Praeterea iuris eduocati eft, heredita- 
tem accipere Frifonum et Gallorum, mird im aͤlteſten 
teutſchen ober Art. 39. alſo uͤberſezt: Vreyſen und der 
Walen Erbe binnen der Stat, dat is des Gherichtes vnſers 
Herrn van Eolne, Th. Ge. W. Emmingbaus comment, in | 
ius Sufat. Ant, Francof, et Lipf. 1755. p. 49. Siehe 
auch Dreyers Nebenftiunden. S. ro. rr. wo ebenfalls 
ausführlich erwiefen worden, daß Walen Franzoſen find. 
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und bor ihnen ift der fpätere Name Kauderwelſche ents 
ftanden. Sie waren ebenſowenig getaufte Juden, mie 
Haltaus €) meint, als fie alle zufammen aus der fom- 
barbe) herfamen, toie SIBegelin P) behauptete, nod) Ge: 
wuͤrzkraͤmer, wie Häberlin ?) davorhielt. Das muß wan 
eingeftehen, daß viele Staliener, eil fie meift mit Spe⸗ 
jeep, insbefondere mit Gewuͤrze in Gefellichaft handel. 
ten, im Mittelalter Cauwerzi, Gomertfchen hießen 1, 
und man nennt bis diefe Stunde in Schwaben die Spe- 

zereyhaͤndler ſpottweiſe Gewuͤrzkraͤmer. | 
Obſchon nicht zu laͤugnen, bafi die griechifche en: 
zefim Theophania viel zu Vermehrung des furus in 
Teutſchland beygerragen hat D, fo Fan doch nicht eben: 
dafjelbe von ben Stalienern behauptet werden. Da die 
gleichjeitigen italieniſchen Geſchichtſchreiber m) ſelbſt ver- 
X 2 ſi⸗ 


g) In Gloflar. Tom. I. col, 213. 

h) Von der Kaiferl. Landvogtey in Schwaben, P. T. p. 1ı6, 

i) Reichshiftorie. Band IX. ©. 64. 

k) Dreyer melet. II. de obftagio iur. Europaei. p. 20, or, 
Ehronol, Auszug der Gedichte von $baierm, Q5. L ©. 
676. 

]) Ditmar, Meríeburg. pag. 340. 

m) Riccob. Ferrar. in chron, ad a, 1204, ep. Muratori Tom. 

AX. feript. ver. lzal, Per huius imp. tempora rudes erant 
in Italia ritus et mores: nam viri infulas de fquamis 
ferreis capite geftabant, infutas biretis, quas appellamus - 
majatas, — Viri chlamydibus peiliceis fine operimento, 

vel 
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fichern, daß bis zur Mitte des XIIL Gefgefrnbertà unter 


ihren Landsleuten bie größte Srugalicht geherricht hatte, 
in? 


vel laneis fine pellibus et infalis de pignolato vtebantar, 
Mulieres tunicis de Pignolato vtebantur; etiam quando 
veniebant ad nuptias viris fuis coniugatae. Viles tune 
erant cultus virorum et mulierum, Aurum et argentum 
rarum vel nullum erat in veftibus, — Virgines in do« 
mibus patrum tunica de Pignolato, quae appelletur fo- 
tanum, et paludamento lineo, quod dicebant Xoccam 
‚4 erant contentae. Ornatus capitis non pretiofus erat vir- 
.. ginibus atque nuptis, Coniugatae latis vittis tempora et 
genas fub mentum vittabant: virorum tunc erat glo- 
xia, effe in armis et equis commodos, Ebendas lagt 
der gleichzeitige Danze Alighieri in canz. XV. Vilani in 
chron, fiorint. L. I. c. 60. all a, 6o, — Allora i Cittadini di 
Firenze viveano fobri e di groffe vivande, e con piccole 
ípefe, edi molti coftumi groffi e rudi, e di groffi Drap- 
pi veftivano loro e ioro donne. E molti portauano le 
pelli fcoperti fenza panno con berrette in capo e tutti 
con ufati in piede, E le donne fiorentine co’ eslzari | 
 fenza ornamenti, e paflavanfi le maggiori d'una gonel- | 
la aflai ftretta di groflo Scarlatto di pro, o di Camo, 
einta ivi fu d'una fchegiale al antica, e uno mantello 
foderato di vajo col taflello fopra, eportavanto in capo, 
E le comuni donne andavano veftite d'uno groffo verde 
di Cabragio per lo fimile modo. — E di cofi fatto abito 
e coftume e groffo modo erano allora i fiorintini; ma 
.erano di buona fede e leali tra loro e al loro comune; 
. € colla lora grofla vita e poverta faciono maggiori e piü 
virtudiofe cofe, che non fono fatte a tempi noftri con 
piü morbidezza, con piürichezza, Franc. Pıpin. ın chron. c. 
49. 
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unb bag in ihren Sitten, in ihrer Sebensart, umb in 
ihrer Kleidertracht bie größte Einfalt und Einfoͤrmigkeit 
beobachtet worden wäre. — tad) ben Befchreibungen fan 
man vielmehr ihren hauslichen Zuftand fehr armfelig nen: 
nen. Ihr Wohlſtand gründete fid) feitbem unter bem 
Kreuzzuͤgen ihr Handel vermehrt wurde, unb erft mit 
dem Einbrüche der Sranzofen in Stalten, als das Haus 
Anjou feine Erwerbungen machte, fam der furus und 
bie Kleiderpracht bey ihnen auf ^). Sie blieben auch 
bis ins XV, Sahrhundert, bey deſſen Ausgange erft die 
Teutſchen allgemach anfiengen, die franzöfiichen Sitten 
in der Kleivung nachzuahmen 9), Verehrer des Parifi- 
fen. Puzes und Nachahmer der franzöfiichen Moden, 
| voie darüber ber venediſche Sefchichtfchreiber 9t. Anton 
Coeceji Sabellieus große Klagen führt P). 
€ 3 36 
4p. ap. Muratori Tom. IX. fript. ver. Tal. — Mutata eft 


, enim parfimonia in lautitiam, Veftimenta quoque materia 
et artificio exquifito nimioque ornatu cernuntur, 

n) Martb. Spinelli Ephem. Neapolit. ad a. 1266. Tom, 
VIL Muratori fexipt. rer. It, — Villani L, XII, c, 4. alP 
a. 1342. E non e da laíciare di fare memoria d'una ffog- 
giata mutazione d'abito, ehe ci recarono di nuovo í 
Francefchi, chi vennono al Duca in Firenze, Er bes 
fchreibt darauf mit Unwillen die neue ſowol männliche ale 
weiblidye Kleidertracht. ^ 

. 0) Conr, Celtes in defcript vrb. Noriberg. Spangenbergs 
Adelöfpiegel Th. II. ©. 493. 
p) ap. Boemum de morib, ct rit. gent. pag. 343- 
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ch bitte meine fefer bie imten verzeichnete Stellen 
bet Scribenten des XIII. unb XIV. Jahrhunderts genau zu 
durchfehen, um ſich vollfommen zu überzeugen, baf e$ 


feither der größt? Irrthum geweſen ift, zu behaupten, — 


die Teutfchen hätten fon im Mittelalter von ben Italie⸗ 
nern den Luxus angenommen, und ihnen bie grüßern 
Handefsgefchäfte abgelernt. Man fieht hier ein merk 
würdiges Beyfpiel, wie tief fi) manchmal geroiffe Vorur⸗ 
theile einfenfen, wenn fie einmal von ein paar angefehes 
nen Schriftftelleen behauptet worden find, Denn man 
fan alle fomol allgemeine als befondere Gefchichtfchrei- 


ber des Handels nachichlagen, und man mird überalldie 


unächte Behauptung wiederhohlt finden, — Immer mehr 
fcheint es alfo nothmendig zu feyn, gewiſſe allgemein ane 
genommene Meinungen der firengften Eritifchen Prüfung 
zu unterwerfen, unb fif durch ihr verjahrtes Anfehen 
von einer neuen Unterſuchung nicht abfchrefen zu laſſen. 
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XXXVIIII. 
Auswärtige Mafkopeyhandel unter ben 
| Sächfifchen Kaiſern. 


Jw bem Verfalle des fränfifchen Reichs feheint fich 
| bie Anzahl ber teutfehen Kaufleute nicht wenig 
vermehrt zu haben. Denn zur Zeit Kaifer Heineihs IV. 
beftand aus ihnen ber größte Theil feines Kriegsheers 2), 
unb. 1074. bey einem gewiffen Uuflaufe zu Köln zogen 
auf einmal 600, Kaufleute davon P). — fübef bewafnete 
bey einer ähnlichen Veranlaſſung zoo Kaufleute und 
6000 Safträger. Wisby zehlte 1200 Negozianten in 
feinen Mauren. Unter Kaifer Heinrich II. feng man 
an, bie Großhändler von ben Srámern zu unterfcheiden, 
unb erfteren mehrere Vortheile, und größere Freyheiten 
einzugeftehen €). Heinrich IV. ertheilte ven Kaufleuten 

x 4 zu 


a) Bruno Hif, belli Sax. p. 213. Henricus — exercitu nee 
magno nec forti congregato (nam maxima pars eius ex 
mercatoribus erat), obuiam noftris ire parauit. 

b) Lamb. Schaffnab. ap. Piftor, int. feript. rer. Germ, T. Lp. 
209, Sexcenti aut eo amplius mercatores opulentiffimi 
ex vrbe Colonienfi ad regem fe contulerunt, 

€) Priv. Henr. 11. Imp, de 1005. Henr. IV. de 1014, et Frid, 
J. de ug. ap. Lindenbrog. int. privil, Hamb, S. vj. p. ug. 
Quin etiam Negotiatores eiusdem ineolas loci (Brem.) 

en | ne- 
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zu Fürth bie Privilegien der benachbarten Handelsleute 
von Regenſpurg, Wirzburg und Bamberg d Man 
erkennt einige dieſer Vorrechte in dem Gnadenbriefe Kai⸗ 
ſer Ottens des Großen von 972. für bie Kaufleute zur 
Magdeburg, worinn es heit: Daß fte nicht nur im fet- 


nen Staaten, fondern in der ganzen Chriftenheit, und — 


in allen heionifchen und barbarifchen fánbern einen freyen 
Aus: und Eingang haben folten, ohne in Gtädten, bey) 
Prüfen und an Strömen für fid) unb ihre Waaren ítz 
gend einigen Zoll bezahlen zu bürfen ; Nur ben gewoͤhnli⸗ 
chen Zoll zu Mainz, Köln, Bardewig und Tielausgenoms 
men ©). Die wenige Bedeutung des damaligen innern 
Handels feheint mir daher Möfer H mit Unrecht zu bes 
haupten. Man ſah 983. bey Belgern zu beiden Seiten 
der Elbe ganze Haufen Kaufleute das Land mit ihren 


Waa⸗ 


noſtrae tuitionis patrocinio condonauimus, praecipien- 
tes — quo in omnibus tali patrocinentur tutela, et ju- 
re potiantur, quali caeterarum regalium (majorum) eiui- 
tatum ınftitores per noftrum regnum potiri nofcuntur, 


d) Dipl. de 1062, in Sabers Staatekanzley. Ch. XXXI. c, 
3. P. 36 — vi mercatores ibidem negotiantes finitimo- 
rum mercatorum fcil. Ratisbonenfium, Wirziburgenfium 
et Babenbergenfium inftrumentis vtantur, 


e) Anderfon Geſchichte des Handeld, Th I. ©. 399 
- f) Osnabruͤk. Geſchichte. B. IL €. 224. 
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Maaren durchziehen f). Das tinter Heinrich L entſtan⸗ 
dene Stapelrecht befaf neben Köln $) und Hamburg 5) 
um diefe Zeit bie Stadt Bremen 3), und sebfte aufer 
ben Einheimifchen nod) eine Menge fremder Kaufleute 
innerhalb ihren Mauren. 

Dben haben mir Beweife von Handelsniederlagen 
bet Defterlinge in fonbon gelefen, und in biefer Periode 
finden wir die erfte Spur von der teutſchen Hanfe in ben 
Gefezen des angelfächfifchen Königs Ethelreds TI. vom 
Sahre 979. Das VI. Geſez lautet fo: be$ Kaifers Kauf: 
leute, (Mercatores Imperatoris, welches noch in berfp& 


3 s tern 
ff) Dipl. Orr. IT. Imp. de 983. is Hellfela Reperz. I, Priv, p. 
522. — prius in theloneo, quod ad fifeum noftrum 


pertinnerat, a ciuitate, quae dicitur Belgora, vsque ad 
eiusdem Miínenf, eccl. portam furfum indeque denuo 
per ambas plagas. — Albiae deorfum , ficque infra 
praef. terminum vbicunque manus negociatorum vltra 
Albiam huc illueque fefe diuerterit — theloneum perfol- 
uant, 


€) Lamb. Schaffnab, ap. Piſtor. feript. rer, Germ, T, I. p, 
207. A, vitae S, Anonis Nep, Colon, ap. Suri IV, Dee, 
p. 136. 

h) Vita Meimverci ap. Leibnit, fcript, rer, Brunfw. T. I, 
p.518. JVerdemhagen de rebus publ, Hanf, P, III, p, 
90. | 

1) Außer den bereits angeführten Urk. bey Bindenbrdg, 
Ad, Bremens. Hifl. eccl, c. 183. — non transiuit etiam ne- 
 gotiatores, qui ex omni parte terrarum Bremam folitig 
frequentabant mercibus, 
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tern Zeit F) die Benennung der hanſiſchen Kaufleute ift, 
die mit Schiffen fommen, follen fid) guter Bedingungen 
gewaͤttig fepn, und fönnen in ifren Schiffen einfaufen; 
Nicht erlaubt aber ift ihnen, auf bem Marfte zu fondon 
por den Bürgern ben Vorfauf auszuüben; Cole haben 
den Zoll zu bezahlen, und zu Oftern und Weihnachten 


2 Stüfe braunes Tuch, nebft vo Pfund Pfeffer, s paar. 


Handfhuhen unb 2 Gefäßen mit Effig abzuliefern, 


Folglich beſuchten (don lange vor dem großen Hanfebuns 


de teutſche Kaufleute England. Denn biefer Staat hate 
te bis 1215. feinen Aftivhandel mit den Auswärtigen, 


Daher genoffen die fremden Kaufleute, das meift Teut⸗ 


fche waren, in 1 Ihrem Reichsgrundgeſeze, im ber foge 
nannten Magna harta, art, 48, die größten Vorrechte. 
Sie bekamen koͤnigliches Geleite, konnten daher uͤberall 
hier ſicher und ungeſtoͤrt reiſen, und in allen brittiſchen 
Staaten Handlung treiben, ohne daß ihnen die herfomm- 
fihen Abgaben erhöht werden durften. Sin den Jahren 
1208. 1226. 1230. 1236. und 1257. treffen wir bez 
fondere Handelsgeſellſchaften der Kaufleute von Köln, 
Sid, Hamburg, Wisby, Braunfchweig, fübef und 
Bremen in fonbon am ). Die Teutfchen hohlten bis 

1241. 


k) Wie im hanfifchen Privilegio Herzogs Johann von Bras 


Dant von 1315. 


N) Dipl. Henr, IIT, R. Angl. sp. Hehe Anal, med. 
aeui 


5 
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1241. viel Zinn aus Kornwallis; verfahen Sreland mit 
Gold und Silber, und hielten fid) dort eigene Münz: 
ftatten m). In Bergen führten fie 1186. fo vief Wein 
ein, daß fein Preis bem Biere gfeid) ftand, welches 
große Unordnungen verurfachte, und zu einem blutigen 
Gefechte zwiſchen ben teutichen Kaufleuten und den Gin: 
wohnern Anlaß gab. König Suerer von Norwegen 


keate nun zwar den Streit bep, verficherte aber fon da; - 


mals, bafi ihm die Einfuhre der Engländer an Hanf, 
Sinnen, Wachs und eifernen Keffeln weit fieber wäre, 
als der Weinhandel der Teutfchen, bie dafür zwei dep 
unentbehrlichften Sebensmittel als Butter und Fiſche bine 
ausführten mm). ^ (ie hatten wie fie bereits im fráne 
fifchen Zeitalter zu thun gemohnt waren, unter fic) eine 

(Se: 


aeui p. 3, ap. Rymer A&. Angl. T. I. p. 106. 317. T. 


VIIL p. 133. ap. Lamb. orig. Hamb. L, II. p. 26. priy* 
Frid, II. Imp. ap. Willebrand: hanf. Chron, p. 38. 
m) Bartbolin. Ant, Dan, L. IL. c. 9. p. 464. 


mm) Torfaeus hifl. rer. Norveg. P. IV. p. 5. — Vbi tum 


ingens peregrinorum naviumque copia, quae toto fere 
feptentrione eo confluxerat; tantaque vini copia a Ger- 
manis inuecta eít, vt cereuifiae pretio veniret p, 6, 
Anglis certe, ait, qui cannabem, ceram, lina aut lebe- 
tes huc inuehunt, gratias agimus; vt et Orcadenfibus, 
Hialtlandis, Fereyenfibus et Islandis; qui rebus nos ne- 
ceflariis , quibus carere nequaquam poflumus , in- 
ftruunt. Germani autem, qui vina magnis nauibus 
inferunt, butyroque et pifcibus in perniciem noftram 
permutant, multis nos damnis afficiunt, 


— 


? wi‘ 
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Geſellſchaft errichtet, und reifeten gleich" den orientalifchen 
Karamanen jedesmal mit einander auf die Meffen. Diß 
ar eine allgemeine Sitte in Europa, und das Sehde: 
foftem hatte e8 zur nothwendigen Vorſicht gemacht. Ih⸗ 
ve Verbindung hieß die Hanfa. . Ein Wort, bas eben: 
foviel fagt, als Maſkopey. Diefe Hanfa iff von dem 
Handelsbindniffe wol zu unterfcheiden , das um das 
Jahr 1240. Hamburg. und fübef. zur Sicherheit ber 
Strafen mit einander gefchloffen haben. | Die Fahrt 
nad) Siefland ward 1158. von einer Anzahl Kaufleuten 
aus Luͤbek und Bremen inegefamt angetreten, und in bem 
Handelstraftat, ben fie mit den Einwohnern gefchloffen 
hatten, die Theilnehmung mehrerer teutſcher Kaufleute, 
die fich nod) mit ihnen verbinden würden, ausdrüflich 
vorbehalten. Der Swifche Handel iff aud) lange aufdies 
fe Art gemeinfchaftlich geführt worden ®). Denn gleichs 

mie 


n) Chron, ovd. Teuton. f. 127. ap. Matthaei T. V. Amal, p. 
700, Ende woude oic pemant mit Dem comen om Copmans 
fcap, bie foude oic mede in ben 93rebe wefen, ende toillecoem 
fo. — — ende quamen boe weder om Copmanſcap. Ens 
de veel ander Koopluden, bie dit made gewaer worden, die 
bair oíc mit grofen hopen togen om Gopman(cap, ende tvors 
den al wel ontfangen, ende dit duerde lange.  HWerdenha- 
gen de rebus publ, Hanfeat, P, III. p. p. — adfociarunt 
Bremenfibus — fe aliae Saxoniae atque Wandaliae ciui- 
tates ac proinde eeleberrimae in eam prouinciam mer- 
candi gratia habitae funt nauigationes, vnda ab vtraque 
parte magis animi populorum talium coslefcere , et 
prius quafi in tacitum foedus coire coeperint, 
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wie zus Sande aller Handel der Sicherheit wegen in Geſell⸗ 
fchaft geführt wurde, ebenfo aefchah es zur See; weil | 
einzele Kauffartheufchiffe zu einer Zeit, wo das Meeran 
allen Enden mit Seeräubern beveft war, nicht ohne Ge 
| fahr auslaufen konnten, fondern einer Bedekung vor 
ganzen Geſchwadern benbtbiget waren, vergleichen nur 
große Handelsverbindungen anzufchaffen vermochten, 
Eben daher rührt es, daß es Niemand wagen durfte, 
den auswärtigen Handel zu treiben, als der fid) in einer 
folchen Kaufinannsgilde befand. Und fo vote Niemand: 
‚beym innern Handel an jeomebem Ort frey Faufen und 
verfaufen durfte 9), ebenfo mußte man beym Handel ins 
Ausland den Stapel halten, b. "man mufte fid) auf 
gewiſſen Marktſtaͤtten einfinden, und an eine getviffe 
Zeit zum Ginfaufe und Berfaufe binden. Außer biefert 
Dertern und außer ber be(timmten Zeit durften feine Kons 
trafte gefchlöffen werden, damit feiner dem andern durch 
Borfauf den Handel verderben möchte P), 


Es ift daher nichts weniger als ungeráumt, wenn 
einige Schriftfteller, die fi), wie David Chytraͤus auf 
erhaltene Nachrichten von hanfiichen Magiftratsperfonen 
berufen, verfihern, baf der Urfprung des Hanfebunds 

üte 


e) Haltaus in Gloff. col. 1024. 1025. 
p) Moͤſers Patr. Phantafien. Theil III. S. 174. 
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uralt, unb gat nicht mehr auszuforfchen geweſen wäre, 
Diß ift von ber Hanfe als Privatgefellichaft, und von 
der alten Zeit zu verfichen, da nad) Art der Morgenlän: 
bet alle Handelsreifen in Geſellſchaft angeftelit , und. mit 
Auswärtigen bloß Maffopeyhandel getrieben wurde. Die 
ſtaͤdtiſche Handelsverbindung aber, die gefchah erft im 
XII. Jahrhunderte, und war bod) nur eine Folge pon — 
jener. ER , 
Noch blieb in diefer Periode ber auswärtige Verfehr 
meiſt Taufchhandel, und als die teutfchen Kaufleute — 
1158. ben heidnifchen fiven für ihre Güter Geld bezahle 1 
ten, fo gaben fie ihnen daffelbe mit Unwillen wieder ze — 
ràÉ, unb nahmen dagegen bie unbedeutendften Dinge 
an, für die fie aud) manchmal gerne ihr eigen Geld hin- 
gaben 9).. | 


q) Siehe Stans Nieſtaͤdts Nachrichten bey Arndt Licfländ. 
Góronif, Th. II. Halle 1753. ©. 3. 
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XXXX. 
Urſprung ber Saufmannegifben, 


— fiengen die Kaufleute in jeder Stadt an, 
unter ſich geſellſchaftliche Verbindungen zu ſtif— 


ten, die fie Kaufmannsgilden nannten a). Sie erhiel— 
ten daruͤber nicht nur in den Jahren 1134. 1158. und 


1162. Kaiſerliche und landesherrliche Beſtaͤtigungen b), 
ſondern auch von Zeit zu Zeit andere Begnadigungen, 
deren Grund aber auf Seiten des Kaiſers nichts weniger 
als eine Befoͤrderung des Gewerbes war, ſondern die 
Erwerbung eines Gegengewichts gegen die anwachſende 
Staͤndiſche Macht zur Abſicht hatten, und oft durch vor— 
geſchoſſene Geldſummen erkauft wurden. Immer hät: 
figer geſchah es jezo, daß die Kaufleute entweder Be: 
freyungen, ober doc Verminderungen von den gewoͤhn— 


lichen Zollabgaben bekamen, unb ben beſondern kaiſerli— 


den Schuz empfiengen 9. Ohne Gewinnung ihrer 
Gil⸗ 


2) Halaus in Gloff, Germ, col, 1024. 


b) Kyriander Ann. Trevir, p. 144. — Ludewig in fcript,' 
rer, Bamb. p. 1164. Chron, Magdeburg. ad a. 1158. 
ap. Meibom. Script. rer. Germ, T. IL p. 329. 


€) Die Beweisftellen fommen weiter unten beym Zollweſen 
vor. * 
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Gilde durfte Niemand auf öffentlichem Markte feil has 


ben d), nod) fonnte er ins Ausland handeln. i 
Auf großen Mefien und in berühmten Handels⸗ 
ſtaͤdten hatte jede Kaufmaͤnniſche landsmannſchaft ihren 
eigenen Vorſteher, Richter, Altermann, lat: Nego- 
tiatorum Praepofitus ©), Capitaneus, Conful f), ber 


ihre Handelsftreitigfeiten zu entfcheiden, bie Gerichtsbar⸗ 
keit uͤber die Fremden auszuüben, und für ben bffentlt . 


chen Credit ber ganzen landsmannſchaft Sorge zu tragen 
fatte 8). Ein Ueberbleibſel Davon ift bas Hansgrafen— 


. emt- 9 


d) Haltaus col. 1024. 1025, 

e) Lamb. Tuitienſ. in vira S. Heribersi C. III. $. 22. "Tom. IT. 
AG. SS. Menf. Marz. p. 472. — Contignus Coloniae 
comprehenditur a quodam negotiatorum praepofito, et 
ftatim cuftodiae mancipatur. 

£) Dipl loh. Ducis Brabant. de 135. ap. Hillebrandt Hanſi⸗ 
Ehroni IIL Abth. S. 18. Praeterea volumus, — vt 
mercatores Regni Alemanniae feu Teuthoniae cum fo- 
diis fuis vel aliis eorum focietatem fequi et intrare Vo- 
lentibus capitaneum feu confulem fibi, fi voluerint, eli- 
gant et habeant, et congregationes, quotiens eis expe- 
diens videbitur, faciant, irrequifitis Tufticiariis et fca- 
binis noftris ad ordinandum, difponendum , corrigen- 
dum et puniendum, quaecunque genera delictorum et 

. exceffuum in contractibus et mercaturis inter fe fa&o- 
sum vel etiam comm iífforum , — — juxta ordinatie- 
nem inter ipfos antiquitus confuetam. 

€) Lud, Aug. Pfeffel in fpecim. VI. iurisprud. dipl, Argent. 


1779. pag. 82. 83. Muratori Ant, Ital, med, aeui, Vol. 


IV. 
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-emt zu Wien und 9tegenfourg. — Zu’ etiem Regenſpur⸗ 
giſchen Privilegio von 1230. heift es: Ciues poteftatem - 
habebunt eligendi Hansgravium , qui difponat et ordi- 
net extra Civitatem, et non infra, ea tantum, quaere- 
fpiciunt negotia Nundinarum ^). Ein folder Hans: 
graf mußte zu Marftzeiten den Frieden wirken, bae iff 
- bie öffentliche Ruhe und Sicherheit erhalten, und fomol 
den einheimischen als den auswärtigen Kauflenten in al- 
fen ihren Angelegenheiten Beyſtand leiten, und ihre 
Streithändel mit denen ihm zugeordneten Benfizern ger 
richtlich unterfuchen ). Anderfon fand dergleichen Ma: 
- giftratsperfonen um diefe Zeit auch bey ben Handelsge— 
fellichaften in England, unb war ungetoif, ob er fie für 
heutige Konſuln halten koͤnnte. 

Dan ift mit der gfeichzeitigen Gittenverfaffung zu 
wenig bekannt, menn man glaubt, foroof die gemöhnfi. 
chen Geben und Straßenräubereyen, als die Dienge ber 
Zölle, die wegen der nahen Zufammengrenzung vieler 
Heinen Gebiete zu bezahlen waren, hätten dem Handel 

| | beg 
IV. Diff, 45. col, 30. Ren. Choppin. de civ. Paris. mor, 
Paris. 1603. L, IL. Tit. In. 8. p. 178. Io. Marquard 
de jure mercator, et commercior, Francof, 1662. L, 
III, C, VI. p. 399. 

h) Bey Zünig im Reden P, fpec. cont. IV, P, II, p, 


262. | 
i) Be. Gott. Plato vom Ufprung des Negenfpurgifhen 


Hansgrafenamts. Docum, 2, p. 7. 
1. Theil, 9) 
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des Mittelalters große Hinderniffe gemacht. "Michtewe- 
niger; denn gegen die Anfälle des raubgierigen landadels 1 
ſchuͤzte man fid) durch das Geleite, das man von jedem ] 
$andesheren für eine geringe Abgabe erhielt, unb bey 
Staͤndiſchen Befehdungen genoffen die Kaufleute mitten 
im Kriege den Sandfrieden, indem fie unter bie Gottes — 
reugen eingefchloffen waren, Eben fo wenig gereichten 
die vielen Zölle ihrem Gewerbe zum Nachtheile, weil 
man ſie dagegen entweder mit Zollfreyheiten verſehen hat⸗ 
te, oder die Abgabe war ihnen auf eine mäßige Summe 
herabgefezt, und darüber nachbarliche Verträge errichtet, 
Meift reiften die Kaufleute unter bem Kaiferlichen Ges — 
leite, worüber fie, wie zur Zeit Karls des Großen eigene — 
Geleitsbriefe erhielten, dergleichen Formel noch unterden ” 
Briefen des Peter be Vineis k) angetroffen werden. Man ' 
fagte, das Gefeite löfen, das iff, ein gewifjes Geld für 
die erhaltene bewafnete Bedefung bezahlen D. Die Urs ' 
fache, tarum die Kaufleute bey ihren Handelsreifen fid i | 
den Kaiferlichen Schuz erbaten, waren bie verfchiedenen 
fanber, die fie bey der Befuchung fremder Meffen zu 
durchziehen hatten, wo fie affo mit bem Iandesherrlichen ° 
Schuze nicht ausgereicht hätten m). Nicht allein beyihe — 
ver | 
k) L. V. Ep. 49. | 


]) ciz, . — Saluo jure et condu&u curiae noftrae tam in - 


Imperio noflro, quam in Regno, quae ab eis integre J 
perſoluantur. 


m) Moͤſers Osnabr. Geſchichte B. I, S. 370. 
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tet Anweſenheit auf ben Märkten, fondern auch aufber 
Herreije und auf bem Ruͤkwege, bis fie pieder zu Haufe 
angelangt waren, genoffen fie für fic) und ihre Waaren 
jenes Schujreht ^), Außerdem reiften fie wohlbewaf⸗ 
net in Geſellſchaften, und hatten eine Anzahl eigener 
Kriegsleute bey ſich. Im landfrieden Kaiſer Friedrichs I, 
heiſt es . 16. Gin jeder Kaufmann, ber feines Han— 
dels wegen die Sander durchziehet, kann feinen Degen am 
den Sattel hängen, ober auf ben Wagen legen, um fich 
deflelben zur Vertheidigung gegen die Straßenräuber, fei 
neswegs aber zur Beichädigung ber Unfchuldigen zu be; 
dienen 9). In einem Schugbriefe Kaifer Friedrichs IT, 

$2 für 


n) Orto I Imp, a. 946. int, priv. Corbej, ap. Paullini p, sg, 
Mercatum vero conítituant publicum in illis, vbicun- 
que Abbati placuerit, locis, pacemque tenuerint fr. 
miffimem aggredientes et regredientes et ibi manenteg 
eodem modo ficuti sb entecefloribus noftris regibus jam 
pridem alis publicis mercatorum locis conceffum erat, 
Frid. L Imp. a. uſo ap. Lambec, in orig, Hamb, p. 2. do. 
namus ciuibus in Hamborch degentibus, vt vna cum 
nauibus fuis et mercandifiis ac hominibus de mare vsque 
ad praedictam ciuitatem liberi fint ab omni thelonio et 
Vngelt exactione veniendi et redeundi, 


0) In der Samm! der Reichsablch. Cb. I &.9 Mer- 
cator negociandi caufa prouinciam pertranfiens gladium 
fuum fellae alliget, vel fuper vehiculum fuum ponat, . 
nen vt quem laedat innocentem, Íed vt a praedone fe 
defendat, 


349 id 
fr gewiſſe Italieniſche Kaufleute wird bemerkt , baff- 
fie 3 Reifigen Knechte und 2 Schildknappen bey ſich 
hätten P) | ; 


p) Form. ap, Per. de Vineis L, V. Ep. 4. Mandamus, qua. 
tenus eosdem P. et R, fideles noftros cum 3. equitaturis 
et 2. Ícutariis, mercimoniis et rebus eorum eundo, mo- 
rando et redeundo fecure tranfire, et libere permittatis, . 
nullam eis in perfonis et rebus moleftiam inferentes, feu 
ab aliis facientes inferri, : 


— : —- 
— — 
— dre dur ? NIST ] 


E * ET * 
- oido ENT s 
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XLI. 
Gigener GBerichtsftand bet teutſchen 
— 


If“ die zu arm waren, oder tri Wehrgut befafien, 
oder durch ibt Amt umb burd) ihre Berrichtun: 
gen abgehalten wurden, auf eigene Koften im Sefde 
Kriegsdienſte zu leiften 3), mußten (id) unter ben bejonz 
dern Tandesherrlichen Schuz begeben, wenn fie nicht 
der Gefahr fic) ausfezen wolten, feben, oder Freyheit, 
eber ihr Vermoͤgen zu verlieren BD). Die Kaufleute be 
fafen nun bald Feine WBehrgüter, oder bejchäftigten- fid) 
wenigftens nicht beftánbig mit bem Kriegshandwerfe °), 
Sab genoffen fie als Fremde nicht die Geſchlechtsmuͤnde, 
unb fonnten desmegen von jedem Einwohner ungeftraft 
beleidigt, ober gat zu Sklaven gemacht werden; daher 
mußten fie fid) um den unmittelbaren Schuz des Hofs 9) 
bewerben, der ihnen von ben Sächfifchen Katfern eben 


9) 3 jo 


s) Schwaͤbiſch. Landrecht. €. 95. m, 2. Saͤchſiſch. Lands 
ted, $5.11, a. 66 — | 

b) Miöfers Osnabrüf, Geſchichte. Band I, Abi. L $. 

99.8: 71. 

c) Gádbf. Landrecht. 25. TIL Art. 2. — Denn bie follen 
Sein Waffen führen, die mit des Königsfriede begriffen 
feyn. 

. d) Er hieß Regia tuitio 8p. Lidiubrig; feript, fept, p. 130. 
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fo bereitwillig ©), wie von den Karlingen, ertheilt wur: 


be Diefe Gewohnheit erhielt fic) aud) unter den Fraͤn⸗ 


fien Kaifern. Denn Konrad I. nahm 1038. die 
Kaufleute von Quedlinburg bergeftaft in feinen Schuz, 
daß fie auf allen Neichsmeffen frey ihr Gewerbe treiben 
dürften, unb fünftig ebendiefelbe Nechte zu genießen has 
ben folten, welche die Kaufleute zu Goslar und Mag: 
beburg von feinen Vorfahren empfangen hätten. Da: 
her fie über alles, was die febensmittel beträfe, richten, 
und die deswegen verfallenbe Bruchgelder zu brep Vier: 
tel fich zueignen Ébnnten , und nur ein Viertel davon 
bem Stadtrichter abzugeben hätten. Kein Biſchof, kein 
Herzog, Graf, Vizthum, Schultheis, ober irgend 
eine hohe oder niedere Perſon ſeines Reiches ſolte ſich 
unterſtehen, dieſe Kaufleute anzuhalten, zu verkuͤm⸗ 
mern, oder zu berauben, ohne daß ein gerichtliches Er⸗ 
fenntnis vorhergegangen wäre; woidrigenfalls ber Uebers 
freter in Einhundert Mark Türhigen Goldes: verfallen 
(eon folte, wovon die Helfte der Faiferlihen Kammer, 

i und 


T 


e) Kaiſer Heinrich der 5. wirkte ihnen” Too4. ben !Frieden 


und ertheilte ihnen das Schuzrecht. Pacem et defenfio- | 
nem conceflit ap Herrgorr in geneal, dipl. Habfp. Tom, ° 
Jl p.99. Schwäb, Rande, c. 95.m, 3. Die eut die 
hievor genennet funterlich das ſy felb nicht Wäre habend, | 


davon follend (9 an allen Stetten Friede haben. 


, — 


E. 
] 
(2 
3 
A 
j 
1 
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und die andere Helfte denen Kaufleuten zugehören 
folte **). | 
Sn einer Urfunde Kaifer Heinrichs IL. von 1003. 
heift es, bie Bremer Kaufleute folten auf eben die Art 
unter des Kaifers Schuze (teben, wie bie Großhaͤndler 
in den Kaiferlichen Staͤdten, und nach bem Kaifer fol- 
te bloß der Erzbiſchof über fie den Gerichtszwang aus: 
zuüben haben, als welchem ihn der Kaifer verliehen hät- 
(e eee). Wegen dieſer Kaiferlichen Mundbuͤrde muften 
die Handelsſtreitigkeiten nad) ben Pfalzgeſezen, oder 
nach dem Hofrechte entſchieden werden, zumal die Kauf— 

9) 4 feute 


ee) Dipl. ap. Kerner in Antiqu. Quedlinburg. p. 164. 
n, 5. 

eee) Diß wird ín einer Beftätigung Kaifer Friederichs I. 
von 1158. ap. Toelner in cod, dipl, Palar. m, g9. p.53. fo außs 
gedrüft: — Conftat — — obtinuiffe à Rege Ottone 
licentiam conftruendi mercatum in loco Bremam nuneu- 
pato, Bannum quoque et theloneum, monetam totum- 
que, quod inde regius reipubl, fiscus obtinere poterit, 
Eccl, fuae — contulit. — Quia etiam negotiatores eius- 
dem incolas loei regiae tuitionis patrocinio ita condo- 
nauerit et commendauit , vt ex regiae authoritatis prae- 
cepto in omnibus patrocinentur tutela, et potiantur ju- 
re caeterorum Regalium inftitores vrbium , nemoque 
inibi aliquam fibi vindicet poteftatem , nifi praef. ponti- 
ficatus AEp. et quem ipfe ad hoc delegauerit, non Dux, 
non Marchio, non Comes, nulla faecularis poteftas — 
aliquam legem vel bannum vel juftitiam exerceit, nifs 
aduocati ipfius AEpifcopi. 
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feute wegen Mangel ber Grundbeſizungen des Landrechts 
nicht faͤhig waren. Ueberhaupt beobachteten ſie Hof⸗ 


recht, und nicht Landrecht. Ebendaher ruͤhrt's, daß 


zuweilen Weichbildrecht und Hofrecht gleichbedeutende 
Woͤrter find. Diß erklaͤrt uns den Sinn des IX, Arti⸗ 
Fels des Magdeburgiſchen Weichbilds, bem bie Unwiſ— 
ſenheit ſeither als eine abel betrachtet hat, und der viel. | 
mehr nad) meinen gegebenen Erläuterungen eines der 
ſchaͤzbarſten Bruchftüfe bes teutſchen Alterthums iſt. Es 
wird darin erzehlt: Einige Kaufleute, vorzüglich die Roͤ⸗ 
mer, melches nach der gleichzeitiaen Redensart vielleicht . 
bie lombarden £) find, harten fid) mit ver Bitte an Kai⸗ 
fer Karl den Großen gewendet, ihnen auf eben bie Art, 
pie er allen Völkern ihre befondere Nechte beftätiget hät- 
fe, ein eigenes Geſezbuch zu geben; worauf fie von ihm — 
Das Hofrecht empfangen hätten. („Nu fagten auch die | 
Svauffieut gegen den Kunig, fintemal das jeglichem 
Sand fein Recht geſazt were, fie twolten auch gern wiſſen, 
an welchen Nechten fie bleiben folten, — — Vnd da 

: gab 


f) Es laͤßt fid) aber auch Hiftorifh annehmen, daß die Eins 
wohner der Stadt Kom benennt werden, inbem Kaifer - 
Karl IV..1375. felbft behauptet, bof die Städte Nom, - 
Venedig, Pifa, Florenz und Luͤbek von den alten teutichen 
Kaifern aan) befondere Begnadigungen empfangen hätten, 
und daher im Genuffe größerer Vorrechte wären. Chronik 
ad a. 1375. bey Willebrande Hanf, Gron. Abth. L 
©. 45. | | | 
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gab in ber Kunig mehr andere und fof Recht, afe ec 
teglichen an jeinem Hoff fefbft hatte: ,) Das Magdeburs 
gijd)e Weichbild iff demnach im Mittelalter ſowol dag 
allgemeine Stadt und Handlungsrecht als das Kaifer: 
liche Hofrecht 8) geweſen. Das fegtere habe ich auch 
anderswo h^) ausführlicher eriwiefen. Es giengen wegen 
biefer Berbindung taber die Berufungen von den Schoͤp⸗ 
penſtuͤhlen an ble Pfalzgerichte i), uͤber welche ber ge: 
lehrte Dreyer F) gruͤndliche Unterſuchungen angeſtellt hat. 


g) Bleffe sum Weichbild. BI. 16. b. „Das Weichbild ift 
anders nichts als des Reichs Hoffrecht, ald e8 der König 
dazumal täglich nüsen was. 

h) Mein Entwurf einer Gefchichte des teutfchen Rechts. Leip⸗ 
zig bey Schwickert 1781. ©. 28. 29, Meine Pitteratur deg 
germaniihen Rechts. Leipzig bey Schwidert 1782. 
®. 47. | | 

i) Dipl Orton, II. Imp. de 978. ap, Goldaft. conft. Imp. Tom, 
L p.216. f. 4. Si contingat fcabinales fententias repre- 
hendi illos non poffe propterea ad vlla alia loca protrahi, 
praeterquam ad Palantiam noftram ante principes no- 
ftros, qui ad eam eitandi funt, Diefe Urk. wird belcudys 
tet durch die Stelle im Weichbild bey Senkenberg in viſion. 
LL. Germ. p. 16. am Ende heift e$: Swaz fp vrtails man 
zu Maidburd von den vier Benchen nicht vinden chunde 
oder befholden wurde, bay folt man für die Phalenz prins 
gen, und fivaz fo man bo ertailte, daz fchold recht vnb red; 
lid) fein zu Weichpilderrecht. 

k) Vermiſchte Abhandl. Th. IL. ©. 770, 772. 
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XLII. 
Marktpolizey unter den Säachfifchen Kaifern. 


9m jemand das Mecht erhielt, einen Jahrmarkt 
zu halten, fo befam er zugleich die Erlaubnis 
daben ein Münzhaus und eine Zollftätte anzufegen, mit: 
bin zugleich Muͤnz- und Zollrecht auszuüben ). Jenes 
war nothwendig zum Behufder Scheidemünge, und bie 
fes war Belohnung für den verliehenen Marktſchuz, und 
Entfchadigung für den gemachten Aufwand. Sn ge 
wiffen Urfunden wird der Markt mit Münze, Zoll und 


allem öffentlichen Gewerbe gefchenft b). Kaifer Otto 
E lI, 

a) Ludov. R. Germ, dipl. Eyftett. de 908. "ap. Falckenffein 
in cod. dipl. Ant. Nordgav. p. I8. Arnulfi imp. dipl, 
Osnabrugg. de 889. in docum. zu Möfers Dsnabrüf, Ges 
(dite. 9. L n. 7. €. 14. Otton. III. Imp. de 99o. in 
ant. Gandersheim, p. 189. et in ant, Blankeb, p. 65. de 
993. ap. Kertner in Ant, Quedlinb. p. 34. 

b) Dipl. Conr. Sal. de 1030. bey £ünig Reichsarchiv P. fp. 
Cont. IV. Theil I. p. 403. — licentiam habendi mercatum 
cum monete, Theloneo et cum omni publico negotio. 

. Dipl. de 1033. ap. Schaten’ in L. 8. Ann. Paderborn. p. 
492. — habendi ac conftruendi mercatum , monetam 
conftituendi, Teloneum accipiendi, ibique totius pub- 
lieae fun&ionis negotium decreuimus colendum, Dipl, 
Henr. IV. de 1064. ap, E. ünig cir. 1, Cont. 1T. Abth. 4. p. 
761, — liberum exerceri mercatum promifimus, eo jure 

in 
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JI. zehlte 974. ©) biefe Dinge ausdruͤklich unter die Nu— 
zungen des Marftrechts ( — Mercato cum omnibus in- 

. deexigendi vübus, i.e Moneta, Teloneo et quidquid 
ad publicum pertinere videtur mercatum.) loch deutz 
licher werden ın einer Urfunde feines Sohns von 993. 
die Marktfreyheit, ber Zoll, bie Münze und bet $c 
nigsbann zufammen verliehen, und das Marftrecht 
(Ius mercatorium) genennt 9). Kaifer Heinrich (II. 
hatte ben Markt von Fürth nad) Nürnberg verlegt. Sein 
Sohn Heinrich IV. gab ihn 1062, mit dem Zolle und 
ber Münzftätte (percuffura proprii numifmatis) bem 
Dohmherren zu Bamberg zurüf °). Man pflegte noch 
immer die Jahrmaͤrkte am Gedächtnisfefte eines Heiligen 
oder Apoftels, zu halten), weil wegen der feyerlichen 
Meſſe und bem Hochamte um diefe Zeit fid) die meiften 
Sand: 


in omnibus fcil, monetis, Theloneis omnique regali di- 
ftritu, — quo folent et debent mercaturae inftitui et 
donari. Dipl. Conr. Sal, de 1039, ap. Lenckfeld in ant, Al- 
fied. p. 30. Mercatum in eodem loco (Bremae) eum 
Theloneo, numismatibus, nec hon omnibus »vtilitatie 
bus ad mercatum pertinentibus, 

c} In dipl. ap. £üníg fpicil. eccl, P. III, c. 7. p. 124. 

d) Bey Züníg in fpieil. Eccl, P. IH. c, 7. p. 190. 

e) Dipl. in Sabers Staatskanzley Th. XXXI. c. 3. p. 126, 

f) Dipl. Dagoberti R. Francor, ap, Doubler dans lbhiff. de 

[ Abbaye de St. Denys L IIT. c. 3. Nt in honorem Dom 
et glor, Patroni Dionyfii mercatus conftituatur ad mifle 
ipfa, 
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fanb[eute in die Städte zu begeben gewohnt waren. Des Ä 
focaen geſchah es auch, bafi bie Maͤrkte entweder in dem 
Schiffe der Kirche, oder auf dem Kirchhofe gehalten 
wurden 8) Da man des Sonntags ebenfalls Hochamt | 
in ber Kirche zu fegern pflegte, fo fingen oft bie Saft 
márfte ant Sonnadende an. Diß iſt die Urfache, tate 
um noch heutzutage viefe Märkte ben tamen ber Meffe 
behalten haben, unb Einige derfelben wie bie zu feipzig 
und Frankfurt am Main werden Reichsmeſſen genennt. 
Das gefchieht aber nicht barum, weil diefe vorzüglich un: 
ter Kaiſerlichem Schuze fleben, und ganz auferorbentfi 
che Privilegien genießen, wie Einige haben behaupten 
wollen. Denn ben ertheilten Schu; des Kaifers und 
Reichs h) famt ihren übrigen Marftgerechtigfeiten  trift 
man bor entftandener Sandeshoheit faft bey allen Zahr- 
märkten an. Die heutigen Meßprivilegten find die ges 
möhnlichen Marftfrenheiten des Mittelalters). 


g) Ant. Matibaei in obfervat. ad Ann, Egmond, Lugd. 
1692. p. 219.  ZDreyere Verſuch von dem Nuzen ber 
heidniſchen Gortesgelahrtgeit zu Erklärung der teutfchen 
Kechte unb Gewohnheiten in den Abd. Th. I, ©. 775- 
776. 

bh) König Wenʒels Landfriede von 1398. T 3. 


) Siche Urt. Raifer Karls IV, von 1360. unb 1366. in is 
nigs Reichsarchiv. P. fp. cont. IV. P. L. p. 460. 461. 
Kaiſet Fried. III. von 1437. cit. 1, p. 891. 
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Solange in Teutfehland das Fehdeweſen, as. ift 
ber Privatfrieg erlaube war, folange war Niemand me 
ber für feine Perfon noch für feine Befizungen ficher. 
Er fonnte alle Augenblife befchädiget und ausgepfünbert 
werden. Diefe Sitte verurfachte nun beym wechſelſeiti⸗ 


| gen Handelsverkehr viele Unbequemlichkeit. Daher ho: 


ben die Kaiſer an den Markttagen das Befehdungsrecht 
auf, und ſtellten die oͤffentliche Sicherheit auf den Han⸗ 
delsplaͤzen dadurch her, daß ſie den Marktplaz und alle 
Kaufleute in ihren unmittelbaren Schuz nahmen ky, | 
Das hieß ben Ort befrieden, oder ben Frieden wirfen I), 
weil jezo jede Gewaltthat und Beleidigung mit bem Ko: 
nigsbanne beftraft wurde 7). Zu dem Ende befand fid) 
in jeder Handelsftadt ein Katjerlicher Vogt, ber biefe 
Schusgerichtsbarfeit in Marftfachen ausübte, und zu: 
gleich bie Soll unb Münzeinnahme begog ?). Gr em: 
pfieng vom Kaifer ben Blutbann zu Sehen. Kaifer Cons 
tab ber Galier verlieh 1038. bem Hamburgifchen Stir 

chen: 


k) Hier. von der Lahr in vocabular. fpeculi Aleqerin, Tom, 
II, sorp. iur, Germ. p. 27. ; 

h Dipl. de 1004. ap. Herrgorr. Geneal, Habspurg, Tom, 
Il. p. 98. 

m) Halraus in glofL Germ. Tom. II, col. 1325. 

n) Dipl. Ludov. R. Germ. de 900. ap. Furftenberg in monum; 
Paderborn, p. wy. et ibi poteftatern babeant accipiendi te- 

. loneum, quod ipforum aduocatus noftro exigat banno 
ab his, qui illuc caufa emendi veniunt, 
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ehenvogte den Bann, um damit während ber jaͤhrli⸗ 
chen Marktzeit den Gerichtszwang über alle anweſende 
Srembe und Kaufleute auszuüben 9) Bon diefem — 
Hanne war der Heerbann verfchieden, ber das Aufgeboth 
und die Gerichtsbarfeit in Kriegsfachen bedeutete, ob . 
ſchon er zumeilen gleichfalls von dem Kirchenvogte vers 
waltet wurde P). Syn einer Urkunde Kaiſer Heinrichs 
be8 Heiligen von 1030. 9) für den Grafen Manegold 
zu Dillingen heift es, daß alle feinen Markt befuchende 
oder daher fommenbe Kaufleute den Frieden genießen 
ſol⸗ 


o) Dipl. ap.Lünig im Reichsarch. P. fp. cour. IT. im Anh, 
Abth. IV. Abf. 4. p. 434. Vt Aduocatus eiusdem eccle- 
fiae his diebus, quibes annalis mercatus inibi celebra- 
ri et confluentia populi maxime folet fieri, vid, in fefti- 
vitate S, Viti martyris poteftatem habeat noftro banno 
conítringendi omnes, qui illuc conuenerint, ad om- 
nem iuftitiam faciendam. 

p) Dipl Henr, II. Imp. de 1602, ap. Lenckfeld in amt, Halber- 
ftad. f. 40 Docum. p. 666. Mercatum habebat vna 
cum teloneis et monetis et regio banno in vtrisque locis 
tenendis et accipiendis, et regalem Heribannui fuper 
milites liberos et fervos, 

Q) Dul ap. £ünig Reichsard). P. fp. cont. IV. p, 103, — . 3 
annuale mercatum per 3. dies continuos — in praefato | 
Joco habendum imperiali potentia firmiter praecipientes, 
vt omnes homines id ipfum mercatum quaerentes ne- 
gotiando eundo et redeundo pacem íemper obtineant, 
Si quis autem aliquem ex his moleftauerit, talem ban- 
num fciat fe compofiturum, qualem. componeret, ac fi 
illud mercatum Ratisbonae aut Auguftae inquietaret, 
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folten, unb wenn jemand denfelben brechen, oder ben 
Markt butd) Gewaltthaͤtigkeiten flören würde, fo hätte 
er ebenfoviel zum Königsbanne zu erlegen , als bey bet 
Kranfung des Marftrechts zu Negenfpurg unb Auafpurg 
bezahlt werden müßte. Mit ber Marktrechtsertheilung 
an den Abt Wino von Helmmwardshaufen von 1035. 
wird den Kaufleuten und allen denen, bie ben. neuen 
Marft befuchen würden, ein folcher Friede und all bie 
Gerechtigfeitöpflege verjprochen, welche diejenige genoͤſ⸗ 
fen, die zu Mainz, Köln und Dortmund Gefchäfte 
machten. Ein jeder Bruch und jede Uebertretung deg 
Marftrechts jolite ebenfo hoch wie dort gebüßet, und eis 
ne gleihe Summe zum Königebanne bezahlt V) werden, 
Aus biefem erklärt fid) ber Sinn der Urkunden werinn - 
das Marftrecht, voie zu Magdeburg, Main; unb Köln, 
ertheiit wird °), Dieſer Kaiferliche Marktſchuz heift in 
einer Urfunde Kaifer Ottens I. ) und im Bremifchen 
Pris 
t) Dipl, ap. Scharen. in Ann. Paderborn, L. IV. p. 492. Vn- 
de imperiali jubemus potentia, vt omnes negotiatores 
caeterique ibidem mercatum excolentes, commorantes 
euntes et redeuntes talem pacem, talemque juftitiam 
obtineant , qualem illi detinent, qui Moguntiae, Colo- 
niae et Trutmanniae negotium exercent, talemque ban- 
num perfoluant, qui ibidem mercatum inquietare aut 
infringere praefumant, 

s) ap. Luͤnig fpicil, eccl. P. III. c, 7. p. 190. 
t) ap, Baldr, L. 1, c. ua, Dedimus jus, fas atque licentiam 
fa- 


352 
Privifegio Kaiſer Heinrichs IV. von 1014. für den Erz⸗ 
biſchof Unno von Hamburg, Bannus "), und wird in 
“einer Urkunde Katfer Conrads des Saliers von 1035. 

ausführlich befchrieben V). Er hatte biefe Benennung, 
weil er vom Herrfcher herkam v), und beftand zugleich 
in einem Strafrecht des gebrochenen Faiferlichen Schu: 
zes‘). Daher auch vergleichen mad der Ta 


nige genennt wurden Y). 
Die 


faciendi, ftatuendi stque conftituendi mercatum cum 
Moneta, Teloneo, Banno, | 

u) Dipl. ep. Leuckfeld Anrıqu. Alfted, p. 249. Coneedi- 
mus — licentiam conítituendi mercatum .in loco Bre- 
mem nuncupsto — cuin Banno et Théloneo atque mo- 
neta public: ponderis et puri argenti, 

v) Bey Lünig P. free, Reichsarch. Conr, II. Anh. IV. 
Abrh. &. 434. Bannum autem noftrum füper omnes 
hos illue venientes vt illuc eundo et redeundo habeant. 
pacem facimus; cundemque bannum noftrum praed, 
Archiepileopo ob faum fidele feruitium ea ratione con» 
cedimus, vt fi in hoc flatuto tempore ex illuc venien- 
tibus, aliqua temeritzs euenerit, inde juftitiam facien- 
di neque Dux, neque Comes, neque aliouis hominum - 
praeter ipfum et fuos fücceffores licentiam habent. 

w) Hobau: in Glofíar. col, 1112 

X) Dipl. Orion. IL Imp de 97. in origin. Quelfic. Tom, IV, 
p. 29f. vtomnes cuiuscunque negotiationes vtilitates, tole- 
tis vid, et bannis , fiue ex ipfa vrbe, vel ex fuburbio 
villeue adiacentis continis prouenientes idem Hildebol- 
dus (Ep. Wormat.) — pleno j jure poffidest, 

y) Halraus in Gloff, col, 2195, 
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Die rechtliche Nachricht, die im IX. Artikel des 
Magdeburgifchen Weichbilds enthalten unb von mir oft 
angeführt worden if, fährt in der Erzehlung fort: 
„Darüber fo ward jn von jin S. Peters Friede von Got 
teswegen gewirket und gegeben mit einem Kreuz. Das 
ift nod) bas Urkund, wo man eiener Stadt bawet, ober 
Merft macht, das man da ein Greu; fezet auf bem 
Markt, durch das man fehe, das Weichfried ba fepe, 
Vnnd man henfet aud) da des Königs Handſchuh dar 
an, durch das, das man baben febe, bafi e8 des Ki 
nigs Wille feye.„ Alles was hier vorfümmt, ſtimmt 
genau mit unfern Alterthuͤmern und mit der Rechtsge⸗ 
lehrtheit des Mittelalters überein. ^ Es empfiengen bie 
Kaufmannsgilden zur ſinnbildlichen Bekraͤftigung des 
unmittelbaren Kaferlihen Schuzes vom Kaifer feinen 
ausgezogenen Handjchuhe, mit dem Zufaze, auf febem 
Marktplaze ein Kreuz mit daran gehängtem Handfchuhe 
zum Weichbilde b. i zum Miahlzeichen, ober zum Bes 
weiſe der erhaltenen Befriedung zu errichten. Mach dem 
Innhalt einer Anzahl Urfunden von Haltaus 2) gefam: 
melt, war das hoͤlzerne Kreuz ein Denkmal des Kaifer: 
lichen Schuzrechts, und hieß zuweilen Signum Regale 3), 

| Haupte 
2) Ehendaf. col. 214. 98. Creuz. Es gehört dazu ftat, 
- Weftmonaft. c, 37. 
a) Ibid, col, 538. W. Frohnereuz. 
, X Theil. 


354 


Hauntfächlich diente e3 zum Beweiſe des Marktfredens, 
daß nemlic) während ber Mlarftzeit der Ort für aller Ge 


waltthätigfeit gefichert wäre. Deswegen ward in eint- | 
gen Städten das Kreuz erfi an bem Marfttage aufger | 
ftellet, und nachher wieder hinweggeſchaft b. An an⸗ 


dern Orten beftand diefes Merkmal in einer Sahne 9), 


in einem Schilde und dergleichen Zeichen, bas auf dem 
Thurme, oder an einem andern erhabenen Drte aufges 
fieft wurde, und den Marftfrieden anfündigte 4). Dies | 
fe Gerechtigkeit hieß auch bie Marktfreyheit, Meßfreyheit, 
Marktrecht, Marktſchuz, Bann, Königsbann €). Je⸗ 
ne Marktzeichen blieben zugleich ein Beweis der Markt⸗ 


gerichtsbarkeit V) und insbeſondere ber Kaiſerlichen Ge 
richtsbarfeit , weswegen Biſchof Hermann von Wirz⸗ 
burg 1234. von Kaiſer Friedrich IL bie Erlaubniß aus: 
yoitfte, die Weichbilder zu Vermeidung aller Zweifel und 
Misdeutungen in einigen feiner Dörfer hinwegſchaffen 

zu 


6) Col. 214. W. Creuzʒ. Womit zu vergleichen, die Ausfuͤh⸗ 
rung Dreyers im Verfuc über den Nuzen der heidnifchen 
Gottesgelafrtfeit, Ih. IL der Abh. &. 782. 783. 784. 

€) Aus dem Kreuze ift in der Folge eine Fahne gemacht mors 
den. Dreyer a. a. O. ©. 734. 785. 


d) Hakaus col. 214. 19322, 1328. 1329. $5, Cre. 
Marktfahne. Marktſchild. Marktzeichen. 


e) Ebenderſ. Tom. If. col, 1323. 
f) Dreyers verui(dte Abhandl. Th, IL ©, 783. ff. 
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zu bürfen 8). -. Solange die Marftzeit dauerte, unb fo- 
[ange die Kaufleute auf ihrer Herreife und auf bem RE 
wege begriffen waren, genoſſen fie die volifommenfte 
Sreyheit und Sicherheit). Sowenig fonnten fie belei— 
bígt werden, daß man fie nicht einmal vor Gericht fotz 
bern, inb um Feinerley Sache, nur bie Reichsacht und 
ben Meuchelmord 1) ausgenommen, in Anfpruch nehmen 

AT RER burfe 


" €) Dipl. ap. Leuckfeld. Ant. Poeld, Adp. 3. p. 2f. — in villa 
c Trutenftetten, in qua forenfe fignum eft ere&tum con- 
tra noflra ftatuta; — — Signa forenfia in villa Tuten- 
ftetten et alibi deponi remota ambiguitate qualibet —, 
^M Dipl. Orr. M. de 946. ap. Zünig im fpicil, Eccl, P. 5, c. y, 
Cit. Corvcy. p. 78. Merestum vero conftituat publicum 
‚in illis locis, pacemque firmifimam teneant aggredien- 
tes et regredientes, et ibi mänentes, eodem modo, 
' fjenti ab antecefforibus noftris regibus jem pridem aliis 
u publieis mercatuum locis conceflum erat. Dipl. Frid, I, 
aum Jmp. de n86. ap. Cuͤnig Reichsarch. P. fp. con. IV. TH, 
J. 5.784. — vt illic (Geilnhaufen) o&o diebus — an- 
nuatim celebraretur, vniuerfos; negotiatores cum rebus 
et mercimoniis fuis ad ipfas nundinas accedentes, illic 
tantes et abinde recedentes ad fuam et Imperii reci- 
piens prote&ionem, Dipl. ap. Gudenum in (yl. Dipl, I, 
p. 489. ap. Züníg fpicil. eccl. cont. I. p. 933. Lud, 
IV. imp. Erfurt de 1331. in Dalbergs Verfuch ber joan; 
beisgefchichte von Erfurt €. 115. Mehrere Privilegien 
fiehe bey Pfeffinger in Vitriar, illüftr, Tom. III, pag. 

178. 179. 
3) Ern. Marr. Chladenius de inerement, et jur, mercat. in 
Germanis, Vitemb, 1763. p. 17. verbeflert ben Ausdruk: 
ohn 
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durfte. Die im Weichbilde angemerkte Uebergebung des 
Handſchues iſt das gewoͤhnliche Sinnbild der rechtskraͤf⸗ 
tigen Uebergabe einer Sache. Man bediente ſich dieſes 
Gepraͤnges, wenn man jemand das Eigenthum einer 
Sache Übertragen wolte *); bant aud) zum Zeichen, . 
baf ber Andere unter des Gebers Borhmäßigfeit ftün | 
de); Ferner mar jeder angehefterer Handfchue ein — 
Merkmal der Gerichtsftätte m), unddieden Muͤnzen auf⸗ 
^eprügte Handſchue bedeuteten das erhaltene Münzree — 
gal 9), Die Kaifer gaben manchmal den Bifchöfen - 
bloß einen Handfchue, das mar ebenfoviel, als wenn fie 3 
ihnen die Inveſtitur ertheilt hätten. Man fieht aus al- 
fen diefen Beyſpielen, daß es ein Ginnbild ber Verlei- 
hung Reden it 9), welches man fid) bey ber Erthei⸗ 
lung 


obn allein Cootfeinofebaft, in ohne alle Todtfeindſchaft; 
welches unrichtig , indem darunter die fegenannte Ges 
fchlechtsblutrache verftanden wird. Siehe Halraur in gloff, 
med. aeui col 1788. WB. Sobtfeinefdbaft und Meine 
roten ad Anon. carm. ep. del, — in Gall. 
v. 687. et paſſim. 

k) Weftpbalen in praefat, Tom, Il, p. 21. Tom, III, Pe 
2132. fcript. rer. Cimbr, 

]) Idem. Tom, IV. p. 58. 

m) Id, Tom. Ill. p. 2074. 

n) Schwaͤb. Landredt. €. 186. Sächf. Lande. 95, IT, Ar 
26. Haͤberlins Reichshiſtorie. B. II. ©, 378. 


o) Dreyers Nebenſtunden ©, 228, 
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Jung des Marftrechts insbefondere zu bedienen pfleg: 
e P). 

Die Städte pflegten fid). einen allgemeinen Plaz 
zum öffentlichen Verkaufe anzulegen, dabey ein foges 
nanntes Kaufhaus zur Niederlage der Waaren zu errich⸗ 
ten, und es mit Sleifchbänfen und Krambuden zu umge- 
ben 9). Die Kaufleute befuchten gerne dergleichen Der- 
ter, wo bequeme Staufbaujer erbaut waren, weil man 
Damals noch fehr fchlechte und wenig verwahrte Wohn: 
haͤuſer hatte, und folglich die Waaren dort am ſicherſten 
aufbewahrt werden konnten. Gs entſtand daraus endlich 
das Stapelrecht, und die Staͤdte kamen durch die Markt— 
abgaben zu anſehnlichen Einkuͤnften. Sie erhielten jus 
gleich bie Polizeyaufſicht über alle Handels: unb Hand⸗ 
| 3 3 werks⸗ 


p) Dreyer a. a. O. S. 227. Wefipbakn T. VIL feript. rer, 
Cimbr. et Megapol. T. III, col. 2074. vorzuͤglich bie 
Urkunden K. Konrads. III. und Friederichs IL ebendaſ. ©. 
228. | à | 

a) Dipl. Barnim. L D. Slzv, de io. ap. Dreger in cod. dipl. 
Pomer. p. 99. Addicimus etiam in füpplementum eidem 
ciuitati noftre ad conftruendaın fiue emendandam ipfam 
ciuitatem locum theatri et ipfum theatrum cum macellig 
pariter et quicquid vtilitatis autfru&us prouenerit, ce- 
dat eidem ciuitati in perpetuum. Dipl, Henr. Il. ep. 
Havelberg. de 179. ap. Ludewig, rehqu. MSS. Tem. VIII. 
p.274. Ciuitati noftrae Wittftock vendidimus totam fo- 
rum pro pecunia numerata, videlicet theatrum Krambo- 
de, et quicquid in foro et circa forum aedificatum eft. 
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werfsangelegenheiten, als zu welchem Ende fie fid beſon⸗ 
bere Polizegbedienten hielten. An einigen Orten brach- 


ten die Kaufleute und Handwerfer diefe Polizeygewalt 


an fif), daher ohne Berilligung der Kaufmannsgilde 
oder der Handmwerfszünfte niemand feinen Kram aufbem 
Markte auslegen durfte. — Der Marftplaz war außer 
dem großen Kaufhauſe ben Werfhäufern, Stahlgadeng, 
ben Fleiſchbaͤnken, Fiſch- und Brodbänfen noch mit eis 
nem Münzhaufe, toben eine öffentliche Wechſelbank 
fi) befand, mit einer Zollftätte, großen Gitabtmage, 
ober mit einem Krane, ſowol zu Ausladung als zur Ab: 
wägung ber Güter verfehen. Aus der Karlingifchen 
Vorſchrift: die Kontrakte zu Verhuͤtung alles Betrugs 
und der Uebervortheilung an oͤffentlichen Oertern und in 
Gegenwart einiger Zeugen zuſchließen, blieb im Mittel: 
alter die Gewohnheit, daß alle Kaufhändel vor der Ro⸗ 
landsfäufe befräftiget wurden 5), bie zu dem Ende auf 
ben Marktplaʒ scheint geſezt worden su ſeyn. Ebenfodurf: 
ten alle Gattungen von febenamittefrt nirgend anders 
als auf den Wochenmaͤrkten gefauft und verkauft werden, 

* und 


r) Dipl. de 1323. sp. Ludewig. reliqu. Tom, IX. p. 543. 
Charta de 1277. in Schöttgens und Kreyfig diplomat, Sa- 
xon. Tom. Il, p. 198. Privil, de 1158. ap. Ludevig. cit, 
3. Tom. II. p. 389. 


8) Marquard de jure mereator. L, 2. c. 8. p. 261. 
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und wer btefes verabſaͤumte, verfiel. in große Geldſtra⸗ 
fen 9). 


t) lus municipale civ, mont. S. Gertr. de iig. ap. Maetbaei in 
not. ad chron, Egmond. p. 99. Praefertim quicunque in» 
tra comitatum habitsns viuens animal emerit piícibus 
exceptis et forum ebdoinadale propofuerit obfervare, ef 
legitime fuerit conuictus ; velextra comitatum habitans, 
fi pro animali yiuente emendo opidum praefumpferit 

— pertranfire , et vt dictum eft, conuinci poterit, centum 

.. felidos foluet in forefactum. | | 


z 


= 


34 XLII. 


950 


4 


XLIII. 


Einführung ber Gottestreugen zur Sicher: 
: heit be8 Handels, 
, 

9i in der Folge ber vom Kaiſer geroitéte Koͤnigs⸗ 

"bann, oder der Meichsiriede wegen der unfeligen 
Spaltung, bie zwiſchen oem Reiche unb der Kirche ent: 
ftanden war, nicht mehr hinreichte, unb. der Königs: 
Pann wesen dem Kirchenbanne, worinn bie meiften Kai 
fer verfallen waren, febr oft unbeobachter blieb 2), fo 
verfiel man auf einen neuen Gottesfrieden Treuga Dei ge: 
nannt b), ber unter Kaifer Heinrich IV, feinen Anfang 
nahm. Es war diefes nid)t nur eine Art von Waffen⸗ 
ſtillſtand, ben man Gott zu Ehren geſchworen hatte 9), 
und ber von ben friegenden Partheyen zu gemifien Deli 
gen Zeiten gehalten werden mußte, fondern auch eine 
Vorſchrift gegen welche Perſonen man die Fehde anſtel— 


len 


&) Meine Geſchichte des Despotismus in Teutſchland. Halle 
beym Waiſenhaus 1780. S. 56. 57. 58. 99. Meine 
Erbfolgsgeſchichte des Herzogthums Baiern unter bem 9Bit; 
telsbachiſchen Stamme. (Stuttgart bey Mezler) 1778. 
€t I. 9. 35. ff. 

b) Inmacent, Ciromii Paratit, in III. pr. Libr, Gregor. IX, 
Vindob. 176t L. L tit. 34. p. I2I. 

€) Wie ed befonders aus ber Treuge zwilchen Kaifer Fried. I, 

. unb den Lombardifhen Städten von 1177. erſichtlich. ap. 
Murarori Antiqu. Ital, Tom, IV. col. 253. 285. 
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fet dürfte, unb unter welcher Mäfisung- unb Einfchräns 
fungen fie anzufangen und fortzufezen wäre. eine 
llebertretung wurde mit geiftlichen und weltlichen Stra: 
fen belegt, und von bem ganzen fanbfriebensbunbe ges 
raͤcht M. Obſchon man dieerften Spuren davon in Srank 
reich nad) bem Verfalle des Königlichen Anfehens entbes 
fen will, fo gründete er fid) doch erſt recht in Teutſch⸗ 
land während den Unruhen zwischen Kaifer Heinrich IV, 
unb ben Päbften, Gleich auf der geiftlichen SBerfamme 
— [ung im Elſaſſe, wo 1051. bie erfte Sreuge gelobt wur: 
be, richtete man feine Aufmerflamfeit auf die Sicher: 
heit des Handels , und verbot alle Befehdung gegen 
Kaufleute €). Ebendaffelbe geſchah 1074. auf ber Sitz 
chenverfammlung zu Narbonne f), wobey das Verbot 
auch auf ihre Trachten ausgedehnt wurde, Im Sahr 
1083. errichtete Erzbifchof Sigwin von Köln eine Got: 

25 tes⸗ 


d) Moͤſers Hoher Styl der Kunſt unter ben Teutſchen im T, 
B. der Patr. Phantaſ. n. 54. ©. 317. 

e) C. I, ap. Rbenän, rer. Germ. L. II, p. 324. et ap. Goldaf. 
T. II. Conft. Imp. p. 47. pacem (confirmauere) praecipue 
et femper vbique omnibus ecclefiis et eorum atriis; pa- 
cem clericis omnibus , et feminis et mercatoribus vena- 
toribus et enufa orationis tranfeuntibus, et agricolis, 
dum operantur in agris vel in agrum exeuntibus vel re» 
deuntibus. | 

f) ap. Baluz; in addir. ad P. de Marca de concord. L. IV. c. 14. 
Negotiatores et aratores, qui ferunt fportas, nemo fub» 
ftantiam eorum. spprehendat. 
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testreuge für Niederteutſchland 8). Pabſt Urban IT. beſtä- 
tiate 1095. auf ber. Kirchenverfammlung zu Gfeemont 1 
alle Treugen P), und machte fich Dadurch) zum nothwen⸗ 

digen Dberhaupte diefer anfangs freptvilligen Verbindun⸗ 
gen. In der Hauptbeſtaͤtigung Pabft Aleranders III. 
auf dem Sateranenfijhen Konzilium von 1179. ©. 
21..22 :) wurden überhaupt alle darunter begriffen, 
vie ehemals ben unmittelbaren Kaiſerlichen Schuz genofz 
fen hatten K), und folglich wiederum ausbrüflich dabey 
die Sauffeute benennt. Wegen diefem heiligen Schuz⸗ 
rechte war bis in bie fpätere Zeit auf bie Uebertretung 
und Vorbeygehung der Zölle, unb auf ben Misbrauch 
des Zolleechts die Strafe des Kirchenbannes gefezt D. 
Die Treugen für bie Kaufleute —— man in den 
reichs⸗ 


g) Bey Moͤſer Osnabruͤk. Geſchichte Th. II. adp, docum. 
n. 31. p. 35. Vergl. Caapeauville in Hiſt beet, Tom, U, 
p. 38- 

h) ap. Ord. Viral, hift, eccl. L. IX. p. 721. Conf. Sgeh 
Genbl. ad a. 1032. 

i) C. 2. X. de Treuga er pace. — vt presbyteri, 
monachi, conuerfi, peregrini, mercatores, ruftici eun- 
tes et redeuntes, vel in agricultura exiftentes et ani- 
malia; quibus arant et femina portant ad agrum con- 
grua fecuritate laetantur. 


k) Capit. Kar. M. ap. Baluz. capit, Tom. I. col. 207. 
}) wäberlins Reichshiſtorie. B. VIII, ©. 459. 460. 
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reichsgeſezlichen anbfrieben m, ' Man befahl darin ak 
len Reihsftänden, die öffentliche Straßen zu befrieden, 
und alle Reiſende zu Waffer snb zu Sande in Schuz 
zunehmen. Die Meilen und Jahrmaͤrkte foften für 
‚aller Gewaltthoͤtigkeit gefichert ſeyn, vorzüglich aber alfe 
Kaufleute mit ihrem Gute unbefchädiger bleiben. "Eben: 
diefes geſchah in ben allgemeinen Geſezbuͤchern, wie s. 
B. im Uemannifchen Sandrechte €. 95. $. 2. 0) die 
Kaufleute mit ihren Gütern unter den befriedeten Pers 
 fenen und Sachen angegeben werden. — Sur in bem 
Sachſenſpiegel 35. U. Art, 66. find dahin bloß Geiftliche, 
Srauenzimmer, Juden, Pfluͤge, Mühlen, Heerftraf- 
den und Waſſerſtroͤme gerechnee. Die Urfache, warum 
die Kaufleute übergangen worden, ift, weil fie in 
Sachſen ein eigenes Geſezbuch, das Weichbild, hatten, 

welches ein Haupttheil des ganzen Saͤchſiſchen Nechts- 

förpers war. Es — ſich darin ihr Weichfrieden, 
| ebenz 

m) K. Ludwig IV. Nuͤrnb. Landfriede von 1323. $. 3, Wenz 
zesl. Frankf. Landfr. ven 1398. $. 2. in ber Samml. der 
Reichs abſchiede Th. L. ©. 43. 97. 101. 

D) ap. Senckenberg in eorp. I. Germ. Tom. 11. p. 246. Alle 
Sage unb aliezeit follen Haben Friede, Priefter unb oll 
geiftlich Sert , Maͤget unb Wittiben und alle Waiſen, 
Kauffleut und Juden an irem Leib und an irem Gut, 
Kirhen und Kirchhoͤf. Und ein yeglichs Dorff in feinen 
Zaͤun. Plug unb Muͤlin, ennb des Königs Straß uff 


Mafler enb uff dem Sand, Diez fell alles ſteten Frich 
haben, 
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ebenfalls ei eine Mifhung von Gottesfrieden unb Könige: 
bann, ausführlich bemerft, Die Schwaben aber hatten 
fein eigenes Städtifches Geſezbuch. Ein Beweis, daß 
ihr Handel damals von weniger Bedentung gewefen feyn 
muß. Indeß wurden dergleichen Treugen und fanbfries 
den nicht immer fo genau beobachtet,, fondern oft theils 
durch einzele Fehden des fandadels geftört, theils durch 
allgemeine Kriege zwiſchen den Fuͤrſten und Staͤdten 4 
unterbrochen. Doch niemals haben diefe Plakereyen 
dem teutſchen Handel im ganzen geſchadet, und ohnge⸗ 
achtet aller nachtheiligen Bemuͤhungen des Adels, blieb 
das teutſche Gewerbe bis ins XVI. Jahrhundert in bluͤ⸗ 
hendem Stande. Die gegenſeitige Behauptungen Spe⸗ 
ners, Schmidts 0) und anderer, daß dieſe Unruhen 
den Verfall der Handlung bewirkt hätten‘, find ganz oh⸗ 
ne Grund, | gi 


Man Fan ben Gang und bie vielen Veraͤnderun⸗ 
gen des Handels, fein verfchiedenes Verhältnis, und 
die Preife der Waaren am beften aus den Zolleinrichs 
tungen wahrnehmen. Sch glaube daher Feine unnöthige 
und überflüßige Arbeit unternommen zu haben, menn 
ich mich bemühte, in den diplomatiſ Yen Quellen alle 
Nachrichten vom —— des Mittelalters, ſoweit ſie 


die 


o) Sefhichte bee Deutſchen. B. IV. ©. 548. 549. 
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bie gegentoártige Periode berühren, aufzufuchen, fie 
fleißig zufammenzutragen, und in gehörige Dronung zu 
bringen, und jezö, nachdem wir die Befchaffenheie ber 
teutſchen Marftpolizey Fennen gelernt, unb die öffentliz 
hen Anftalten und Verfügungen zur innen Sicherheit 
des Handels betrachtet haben, wird mol bie Yuseinans ^ 
derfegung der gleichzeitigen Zollverfaffung hier gerade 
am M Plaze ſtehen. 


XLIV. 
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XLIV. 


Nachrichten vom Zollweſen im XL. XIL umb 
XIII. Jahrhundert. | 


(5:5 ber Kaifer im Mittelalter nicht einmal für 
fid) ohne Einwilligung der Stände neue Zölle 
anlegen, oder dergleichen andern zum Machtheile des 
Dritten ertheilen durfte 5), ebenfowenig war es irgend 
jemand erlaubt, ohne befondere Kaiferliche Verguͤnſti— 
gung eine neue Zollftätte zu errichten b). Durch allge⸗ 
meine Neichsgefeze , als von Kaifer Otto IV, aufm ' 
Reichstage zu Frankfurt am Main 9), von Sriederih I, 
zu d 4), unb von Wilhelm imb Nichard zu 

Worms 


a) Dipl. Frid. L Imp. ap. Lunig in cod. germ. dipl. Tom, 
IL p. 1739. Frid, II. Imp ap. Hedam. de epifc, Vltra- 
je&. p. 193. | 

b) Urt. in Luͤnigs Reichsarchiv TH. XVII. P. IL €. 916, 
Dipl, Ott. IV. Imp, de 1208. ap. £. nig in fpicil, eccl, P. IT. 
€. 4. p. 96. Frid, Trident, Ep, quaefiuit in fententia; — 
fi aliquis fine regia licentía et au&oritate nouum poflit 
inftituere Teloneum? et data eft fuper hoc fententia: 
Quod nullo modo hoc fieri poffit vel debeat, et fi factum 
faerit, trritum fit et innane. 

c) Gorifried. Colon. ad a, 1208, 

d) Reichsabſchied von 7235. in der Sammlung Th. J. ©. 

.* 22. : 
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Worms €) wurden alle neue unb eigenmächtiger Weiſe 
angelegte Zölle abgefchaft, und die lebertreter mit ſchwe— 
ten Strafen bedroht. Nichts deftomeniger fiengen die 
großen Herzoge um diefe Zeit an, vermöge ihrer fanbeg 
hoheit Zollrechte zu erteilen, nie z. B. Herzog 
Heinrich der fbroe zu fübef einen Zoll errichtete, und bie 
Zollſtaͤtte von Vehringen nah München verlegte f), 
Herzog Albrecht von Sachſen machte eine Zollordnung 2), 
Höufiger find bie Benfpiele von Sandesherrlichen Zollbe— 
freyungen. Es empfiengen dergleichen die Brandenbur- 
giſchen Unterthanen von Kaiſer Wilhelm als Grafen von 
Holland, die ſich auf alle feine Etblaͤnder erfireften ^). 
Die Stadt Mainz erhielt bereits im Jahr 1125. eie 
Zollbefreyung von ihrem Erzbifchofe Adelbert. In eben: 
biefer Stadt genoffen auch vermög Privilegiums des 
Erzbifhofs Arnos von 1155. bie Kaufleute von Duis— 
burg geroiffe Zollgerechtigfeiten ). Markgraf Friedrich 
der gebifjene von Meißen gab 1191. ber Stadt Freyberg 

„die 


e) Bebauers Leben K. Richards. &. 238. Dipl. de 1253. 
ap. Leibnit. in cod. I. Gent. dipl, Mant. P. II. p.93, 


f) Auszug der Geſchichte von Baicen Th. J. ©. 677. 
g) In Lenzens brand, Urkunden, P. I, n. 23, 
h) Gercken Dipl, vet, March, Brand. T, I. c. 1. p. 3. n. 2. 


i) Dipl. ap. Tefcbesmacher. Ann. Cliv, Iul, ; et Mont, cod, 
dipl. n, 5. p, 3. 
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die Zottfrogheie 1). Die Kaifer zeigten hiebey Ihre Frey: 
gebigfeit in vorzuͤglichem Grade, unb erleichterten dadurch 
das Gewerbe ganz befonders. Kaifer Otto der Große ' 
fchenfte 972. ben Magdeburgifchen Kaufleuten alle Zoll⸗ 
abgaben ſowol im Reiche als außerhalb Teurfchland D). — 
Nur nahm er davon die Zölle zu Mainz, Köln, Bar — 
beroig und Fiel aus, Ebendie 3 leztern Städte wurden 
1134. von Kaifer fotbar bey der ertheilten Zollfreyheit 
an die Bürger zu Quedlinburg ausgenommen 9) und 
das Nemliche geſchah von Kaifer Sriedrih I. 1219. ge 
gen bie Bürger zu Goslar "7. Inder Zollbefreyung die 
1073. Kaiſer Heinrich IV. ben Kaufleuten gu. Worms 
gegeben hatte, werden Frankfurt am Main, Boppar⸗ 
den, Hammerftein, Dortmund, Goslar unb Engern, 
als Kaiferliche Zolftätte benennt 9). Gm ber Beſtaͤti⸗ 
gung Kaifer Friedrichs I. von 1180. kommen nod) Niem⸗ 
wegen, Gramont, Duisburg und andere Derter bagu P). 1 
| De 
k) urk. in Hoͤns Samml. sur biftor, Handbibl. P. VIT, : 
p. 739. — educendo et inducendo ab omni ducatu, the- 
toneo et thelonei exs&ione, de quibuscunque terminis 
peruenerint , et ad quascunque partes fe direxerint, —e 
in perpetuum effe fincere liberos et folutos. : 
1) Anderfons Geſchichte des Handıle. Th. L €. 399. 
m) Lünig Reichsarchiv. P. fp. cont, IV, P, II, S. 673. 
n) Ebendaf. P. I. p. 856. 
o) $5. Lünig im Reichsarchiv. P. fp. cont; TV. €5. II. &. 679, 
p) In Lehmanns Speyer, Chronik ©. IV. €, 22. p. 356. 
| u. 
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Denen Einwohnern aller biefer Städte wird bie gegen 
feitige Zolffreyheit in Worms eingeftanden.. Eine glei⸗ 
che wechſelſeitige Zollbefreyung beſtand nach einer Urkun— 
de Kaiſer Friedrichs II. von 1219. zwiſchen Nuͤrnberg 
amb Speyer, unb wenn ein Nuͤrnberger am Feſte Jo— 
hannes des Taͤufers zu Worms ein Pfund Pfeffer und 
2 Handfchue abfieferte, fo hatten alle feine Sandsfeute 
fuͤr dieſes Jahr feine weitere Zolabgaben zu entrichten 3) 
Speyerifhe Schiffe gaben zu Strasburg nur 13 Heller 
Zoll, Kaiſer Friedrich I. entfchied 1166. durch cin Lirs 
thel, daß die, Duisburger nicht fehuldig wären, zu 
Utrecht Soll zu bezahlen, und bloß fürdas Maaf, wenn - 
fie etwa dort welches gebrauchten, hätten fie einen Pfen: 
nig zu erlegen 7). Die Dortmunder befrente 1220 Stat 
fer Sriedrich, IL bey ihren Handelsreifen zu SYBaffer und 
zu Sande von saller Zollabgabe °) im ganzen Römifchen 
Meiches Bey ber Aufhebung aller neuen Zölle am Rhein: 
ſtrome unter Kaifer 9tidjarb werden bie zu Boppard und 
Kaiferswerth als alte Kaiferliche Neichszölle ausgenom⸗ 
men 


u. bey Toe'ner n. 62. p. 56. 
q) ap. Toelner in cod. dipl. Palat, n. 80. p. 68. 
z) ap. Dizbmat in cod. dipl, ad Tefcbenmach, ann, cliv. $. 6. 
8) * Luͤnig im Reichsarchiv. P, fp, cont, IV, P, 1. p, 
. 44r 
1 Theil. Aa 
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rung geben, daß es ihr Eigenthum wäre, und fónnten 


vann zu Éciner Bezahlung angehalten werden Y). Sonſt | 
waren im Ersftifte Köln alte Rheinzoͤlle zu Andernach), | 
Bonn, Mens unb Bergen "). Obſchon die Bürger | 


von über in ganz Sachien feinen Zoll zu bezahlen hat 
ten, fo mußten fie doc) zu Ertenburg vom Karren 5 
Pfennige entrichten, Jedoch wenn fie binnen Jahr und 
Tag wieder zuruͤkfuhren, ſo hatten ſie bey der Ruͤkfuhre 
nichts mehr abzugeben x), Auf gleiche Act befreyte Kai⸗ 


ſer Friedrich TL 1233. bie Bürger zu füGeÉ bloß von bem ' 


Zolle zu Oppenheim. Kater Friedrich I. aber erließ al 
fen 


t) Bebauers Leben Richards. ©. 248. 

u) Urk. im Bebaners Toben 8. Dtidy, n. 6. p. 344, 

w) ap. »ünig in fpicil. p. 338. | 

w) Dipl. Car. IV. de 1345. ap. Luͤnig in fpicil, eccl, BL 
cont, Y, c. 2. p. 466. 

x) Dipl. de 11838. ap. Kuͤnig Reichearchiv, P. fp. dene. IV. 
P. L p. 1336, : 


men). Vom Zolle zu Kaiferaiberigim und zu Duisburg - 
wurden 1190. Die €ti(tifden Städte Köln, Neus 
und andere von Kaiſer Heinrich VE befreyt, unb zu 
Boppard ſolten ſie nur den aftherfommlichen Zoll zu be⸗ 
zahlen haben, der nad) einer Urfunde von 1257 DIE 
2 Dfennigen Koͤlniſcher Wehrung von ber Saft beftand, 
Wenn fie fremde Güter bey fid) hätten, fo durften fie 
bloß an allen 3 Zoliftätten burd) Handtreu Die Verſiche⸗ 





| 


1 
L 


] 
1 
Hu 
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fen Ruffen, Gothländern, Normaͤnnern und übrigen 
Noͤrdlichen und Weſtlichen Nazionen, die nach fü6ef 
handeln wärden, ben Zoll Y). In diefer Stadt ward 
nur von bem Waaren, bie Über See giengen, uno nicht 
mehr jurüfe famen, Zoll gegeben, Feineswegs aber von. 
Denen, die wieder zurüfegiengen 2). — Hamburg hatte 
‚1189. nad) der Begnadigung Kaifer Friedrichs I, von 
ber Stadt an bis an ben Ausfluß ber Elbe von eigenen 
Gütern einen Zoll zu entrichten, fondern nur bon frem: 
ben Waaren mußte fie ibn durch Abgeordnete, nachdem 
biefe ihre Quantitaͤt eidlich geichäzt hatten, nach Stade 
abliefern faffen 2). Aus dem Diplome Kaifer Ottens 
des Girofen von 965. 5) wodurch er dem Erzftifte Mag- 
deburg die Münze und den Zoll zu Magdeburg geſchenkt 
Dat, fieht man, daß damals von allen Frachtwagen, 
von allem Kaufmannsgute, und bon allen reutenben, 
TT Ma 2 . fa 


y) Willebrandts Hanf, Cbronif Abth, L & 28. 

z) Dipl. cie. I. Si quis transfretare voluerit , quotcunque 
Var (Waare) habuerit, de quolibet det XV. Den. et f 
nullum habuerit et comedit proprium panem, det V, 
Den, At quotcunque Var habuerit, pro quibus thelo- 
neum dederit, fi redierit infra annum et diem de tot li- 
ber erit. 

, 8) Mtf, bey Lünig im Reichsarch. P. fp. cont, IV, P. I, p, 
ga. | 

b) Dipl. ap. Sagirrar. in Antiquit. Magdeb, $. $1. Mercatum 

^ in Magdeburg, et monetam omnesque Thelonei fructus 


vel 
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fahrenden und gehenden Perfonen Zoll genommen mor- 
pen iſt. In bera XXX. Artifel des in der erften Helfte 
bes XIL Jahrhunderts gemachten Stadtrechte vor 


Schleswig ©) heit es: Alle Kaufleute, bie nach Goth⸗ 


fand, oder in andere fander außer ben Örenzen Daͤnne— 





marfs zur See fahren wollen, bezahlen an Zoll bep ver . 


Schlesmuͤnde 12 Pfennige, am Kaftele 6 Pfennige, und 


bann, geben fie uͤberdem für jeden Kopf 8 SDfennige. Die 


Slaven aber müffenden Kopf mit 12 Pfennigelöfen, herz - 


nach für s Schafe ı Pfennig, für 2 Schweine ebenfo 


viel, für eine Kuh, oder eine Stute 4 Pfennige, für 
einen Ochſen oder Henaft 6 Pfennige geben. Diefer Zoll 


iſt bey der Einfahrt in bie Slye zu Schlesmünde, unbbep ' 


ea 


der Abfahrt zu Schleswig zu entrichten. Ein jeder Fracht⸗ 
wagen nad) Huſelſtadt gibt 4 Pfennige, nach Rainaldsburg | 
6Pfennige, und menn er tiber bie (fiber geht, 12 Pfennige, - 


Wer betrüglich ben Zoll bis Neval (Raevall) unterfchlägt, 


muß ihn 9 fad) wieder erſtatten. Eben biefe Strafe 
gift, wenn einer auf der pe halbwegs ben Zollabfährt, 


Die riefen entrichten von ber Saft d nach Sriefifchem 


Rech: 


vel vfuras , —— vel quibuscunque vehiculis 


— 


adductis, fiue ab equitibus vel peditibus vel eniuscun- - 


que modi aut conditionis hominibus fupetuenientibus ' 
allatis mercibus acquirendas vel accipiendas. — dona- | 


mus, 


c) ap. P. Kofod Anchar in farrag, legum. Den. antiqu, mu. . 


nicipal, Hafniae 1776. p. 8. 
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echte 12 N ennige unb nach Dänifchem Rechte 6 
Pfennige. $.75. Jeder Reuter, ber aus bem Meiche 
geht, gibt für fein Pferd 6 Pfennige und ebenfoviel für 
das Handpferd. Nur Geiftliche und Sremde jind von 
diefer Abgabe befreyt. $. 76. Kein Schleswiger hat 
bom Salze, das er in Utland aus dem Kothe gefauft 
bat, Soll zu entrichten, und nur bann ift welcher zu erle⸗ 
gen, wenn es unterwegs aufgekauft worden, ber jedoch, 
wenn es weniger, ald 2 Pfund ausmacht, bem Eins - 
nehmer gehört. Zu Gertrundenburg 9) mufite nad 
der Verordnung Graf Wilhelms von Holland 1213. der 
Saftwagen 4 Pfennige, und ein Holzwagen 1 Pfennig 
bezahlen. Auferdem gab bey Schiffen, der Kuulroe— 
der 16 Pfennige, Sloeproeder 8 Pfennige, ein hängendes 
Steuer 4 Pfennige unb ein Handſteuer 2 Pfennige. 
Die Trekſchuyte (Vmbraculum, quod traham nuncu- 
patur) 4 Pfennige; ; ferner hatte zu entrichten ber. Sid): 
tifd) 1 Pfennig, die Fleiſchbank 2 Pfennige ‚der Käufer 
und Verkäufer eines Pferds ober andern Thiers jeder 2 
Pfennige, von einem Schaafe oder Schweine aber 1 Pf. 
Das Gefeitebetrug vom Pferde 2 Pfennige, vom Viehe 
z Pfennig, von 4 Schweinen ı Pfennig, von 4 Schafen 
1 Pfennig, von einer Pferdslaft ober einem Selleifen 
— 1 Pfennig. Herzog Sohann von Sach— 

Ya 3 fen 


d) Dipl. Wilhelmi Com. Holl, de 1213. ap. Mazthaei in 
. mot, et obferv. ad Ann, Egmond, p. 199. 


: (UN Lad 
"s 
«f 
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fen ©) beftimmte 1278. den Zoll von ben füneburgerm 
Salzſchiffen zu Lauenburg auf 7 3 Pfennig vom Chore 
Salz , wovon er fie aber bey ihrer Müffehr befrente, 
Ebenfo hatten fie nicbt zubezahlen, wenn fie Holz, Ge: 
treíbe und andere Waaren nad) fauenburg lieferten, und 
mir dann, wenn fie damit auf bet Elbe weiter und bis 
Hamburg fuhren, muften fie Zoll und Umgelt geben. 
S. Friedrich 1. befreyte 1180. alle Bürger von Worms 
von der nothmendigen Liebernahme des Mauthneramts, 
und fucbte fie dagegen durch eine Belohnung von 3 Pf. 
vom Ballen Tusche dazu anzufofen N), 

Sch fan dieſes Hauptſtuͤb nicht ohne Die Anmerkung 
verlaſſen, daß man damals in Handelsſachen ganz ane ' 
bere Kameralprinzipien gehegt hat, mie heutzutage: Die 
Sandesherren machten feine Schwierigkeit entweder allen 
fremden Handelsleuten, oder wenigſtens den Kaufleuten | 
aus gewiſſen berühmten Handelsftänten bey fid) die Soll: 


frey⸗ y 





e) Dipl ap. Lünig Reichsarch. P. fp. cont|IV. p. 641. — 

f) Dipl ap. Toelner in cod. dipl Pelat.im. 6. p. gj. — vt nul- | 
lus eorum a magiftratibus ciuitatis inuitus fuper telo- . 
neum nauium conftituatur, ne sutem feruitium de te- 
loneo nobis aut Ep. Worm. debitum minustur, detrec- - 
tentibus omnibus hoc officium recipere collaudamus et | 
eonfirmamus in fupplementum huius officii datum telo- | 
neum de groffis et nigris laneis pannis conflitutum, cu- 


. ius telonei pretium de fingulis pannis dimidio denario 
conftat. | 


2 
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feeyheit zu ertheilen; bafb verminderten fie bloß in Anſe⸗ 
hung derfelden die Größe ber Abgaben, oder gaben ihnen 
mit ihren Unterthanen gleiche Nechte. Sehr oft nah: 
men fie allein von den ausgehenden Waaren den Zoll, 
und niemals von den eingeführten Gütern, Hierdurch 
ſcheinen fie run nach heutigen Prinzipien zu urtheilen, 
ihre Kameraleinkuͤnfte gefchwächt zur haben. Allein man 
nimmt nichtsdeftorweniger einen fchnellen Anwachs des 
Gewerbes , der den Nazionalreichthum anſehnlich ver. 
mehrte, wahr, welches ung feinen. Augenblif zweifeln 
laͤßt, daßauchdielandesherrlihen Kaffen einen reichhalki- 
gern Zufluß erhalten haben müffen, unb wenigftens ift 
foviel gewiß, daß der Erfolg bie Nichtigfeit Ihrer Maaß⸗ 
regeln gerechtfertigt Dat. 


Haln 1 


Diassh- gib " Xa 4 XLV. 
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eXPVY. 


— unb Beförderung ber (repe 
; Handwerker. 


Ss wird ein Handel nicht zu der höchften Stufe 


feiner Bollfommenheit gelangen, wenn er bloß 
in ber Ausfuhre einer Menge roher und unvollftändig 
berarbeiteter Produfte,. unb in dem Defonomiehandel 
mit fremden Waaren befteht. Die befte und vollfom: 
mente Verarbeitung eigener und fremder Stoffe fest 
ihn erfiin den Stand, durchgehends bas Uebergewicht 
zu behaupten, Es fängt fich daher mit bem Zeitpunfte 
der entſtandenen freyen Handwerker eine neue Periode 
unſrer Handelsgefchichte an, indem babutd) Teutfchland 
nicht nur eine größere Anzahl, fonbern auch beffere 


Gattungen von Kunftwerfen erhalten bat; und id) . 


werde demnach gerechtfertigt feyn, wenn ich hier etwas 
aus der teurichen Handwerfsgefchichte anführe. 

Ehe ich aber meine Nachrichten anführe, muf ich 
bie Urfache anzeigen , warum das Handwerksweſen fo 
fpäte feine Bollfommenheit erreicht hat, und emporge 
fommen ift. Der Grund baben liegt theils in bet Den⸗ 


fungsart der Mazion, deren Nazionalftolz in der Fuͤh⸗ 


rung der Waffen beftanb, unb bie alle andere Befchäf: 
tigungen af8 unedel verachtete; theils in der öffentlichen 
Reli⸗ 


> — insi dis — — 
iens an o D —— ET —— — 


DNA a a ne 
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Meligionsverfaffung, Bie allen Trieb sut Arbeitſamkeit 
erftifte ; theils in der natütfiden Beſchaffenheit bes fans 
des, welches voller Ginbben, Wiloniffen und Moräfte 
nicht viel Verkehr und Verbindung zwifchen ben Eins 
wohnern geftattetes theils in ber Ermanglung einer gue 


| fen Staatseinrichtung, indem bald bie innern Befehdun⸗ 
gen, bald bie Einfälle fremder Völker jede Bemuͤhung 


desmenfchlichen Fleißes wieder fruchtlos machten. Undwie 
febr mußten nicht gewiſſe öffentliche Anftalten ben Muͤſ⸗ 
figgang befördern? Wenn 3. $5. ein Geſez Karls des 
Großen befich!t, keinem Wallfahrer die Herberge abzu⸗ 
ſchlagen, und wenn ſich zugleich in jedem Kloſter und in 


jeder Stadt ein Hoſpital zur Aufnahme dieſer Muͤſſig⸗ 


ganger errichtet findet? wie bequem und wie gemächlich 
fonnte man ba nicht fein feben hinbringen; und wie uͤber⸗ 
flüffig war da nicht jede Gorge für ben Unterhalt; und 
wie unnöthig, ſich erſt durch mübfame Arbeiten feine 
Bequemlichfeiten zu verfchaffen? Ueberdem verhinder: 
ten nod) anbere Urfachen den Fortgang der Künfte unb 
Handmerfer. Die SBebrüfung und Öeringfchäzung des 


Bauerſtands verurfachte einen Mangel an folchen Pro: 
dukten, welche bie unentbehrlichften Materialien ber Ge: 


werker find, unb ohne deren Befiz fie ihre Arbeiten nicht 
jur Eriftenz bringen fönnen. Das Vorurtheil, als 


‚wenn nur der Degen, das Brevier und das Sagbforn 
bie anftändige Beichäftigung des Srepgebobrnen wären, 


das gab 
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gab den Künftfern unb Handwerker in ben Augen des 
Volks ein verächtliches Anfehen, unb. es ermangelte an 

ben Triebe der Ehre, ber bem Kunftfleiß die — 
Vollkommenheit giebt. 

Die aͤlteſten Handwerker, die als fm feute. um 
ben Sohn arbeiteten, waren bie Goldſchmidte ). Sie 
gehörten anfangs. zur Gefellfchaft der Münzbürger, und 
trennten fib erft in der jpatern Zeit Davon, um. eine etz 
eene Genoſſenſchaft zu formiren P). Sie erſcheinen febr 
frühzeitig in Dännemarf ©), mo fie gebohrne Sachen 
waren 9, Bischof Bernward von Hildesheim, ber un: 
ter Kaifer Otto IN. lebte, zog viele Künftler in. der 
Schmelzjarbeit unb. Gieferen e). Won: gegoflener Ar⸗ 
beit waren auch die beiden großen metallenen Thorflügel 
an der Domficche zu Augfpurg, bie. 1070... bie Augs⸗ 
purgiſchen Münzgenofjen, mit allerlei Bibliichen Ge: _ 
ſchichten verziert, hatten machen laffen ). Die Stadt 
Worms ließ ebenfalls ein von Kaifer Heinrich V. erhals 

te 


a) Bartholin, ant, Danie. L. II. c. 9. ne 

b) Von Stetten Kunft : Gewerbes und Handwerlsgeſchichte 
ber Stadt Augfpurg. ©. 459. 460. 

e) Bar:holin eit. 1. p. 464. 

. d Alb. Cranz Dan. p. 22. 

e) Tancmar. ın vira S. Bernwardi c. 4. ap. Leibn, T. 1. p. 
444. Bernwardus officinas, vti diuerfi vfus metalla fie- 
.bant, circumiens fingulorum opera librabat, 


f) Paul von Gtetten om a. D, ©. bid 
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tette Privilegium in Meffing gießen, mit goldenen Buch): 
ftaben versehen, unb über der Thuͤre ber Hauptkirche ber 
feftigen £). Da es ihr 1182. von Kaiſer Friedrich Let, 
neuert worden war, fo lief fie ein nod) fünftlicheres Mo: 
nument, bas nit nur mit größern goldenen Buchftaben 
verfehen, fordern auch mit den vergofdeten Bildniffen 
beider Kaifer verziert war, in Meſſing verfertigen, und 
in der Kirche aufitellen. b), Es gab auch damals allets 
fei Kuͤnſtler in der Markfcheidefunft, in Stahfarbeiten, 
in Faſſung ber Edelgefteine, in Muffivarbeie, in bet 
Bilddauerey und Mlahleren D. Die Stünfle, Hands 
werker und Manufakturen ſcheinen hauptfächlich feit Koͤ⸗ 
nig Heinrich bem Vogler ein Zweig der bürgerlichen 
Naͤhrung geworden zu ſeyn, und ihren itia in 
ben Städten genommen zu haben i 

Bor Heinrich V. befand fid die Weberey in ben 
Händen des weiblichen Gefchlechts. Nachdem aber die: - 


ur ! fec 
€) Dipl. deng2. ap. Toelier m, 63. 2.56. — Priuilegiug — 
Henr Imp V. — in fronte maioris templi aureis lite- 
ris folenriter depi&um, expreflam et prominentem con- 
tinens imaginem renouamus. 
h) Lehmanns Speyer. Chronit. DV. c. 64. 
1) Joach Erdm. Schmidre Neichshiftorie ©. 199. 
ii) Conflir. Henr, I. ap. Geldefl. confir. Imp, Tom. 1. p. sm, 
-- Cives itaque faciendo opere quotidiano in pace difcant 
"ess artes, quibus necefhtate compulfi ad fui incolumita- 


tem vtantur. Difeiplina enim et labor magnum ad vire 
tutem efferunt momentum. 
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fer Kaifer üt. einem allgemeinen Reichsgeſeze E) , deſſen 
Original zwar verloren gegangen, deſſen Inhalt hinge⸗ 
gen von einem beglaubten Schriftfteller ), ber archivis, 
ſche Quellen benuzt hat, aufbehalten worden, die Ver— 
ordnung gemacht hatte, daß alle Staͤdtiſchen Einwoh⸗ 
ner, es moͤchten Handwerker, Akersleute, Schiffer, 
Fuhrleute 2c. ſeyn, das freye Bürgerrecht mit. allen -feiz 
nen Gerechtigkeiten und Beſchwerden genießen ſolten, ſo 
beſchaͤftigten ſich jezo auch die Mannsperſonen mit dieſer 
weiblichen Arbeit, und folglich vermehrte fid) die Anzahl 
derjenigen, welche bie Weberey unb bie Verarbeitung der 3 
finnen und ber Wolle trieben, wodurch im furger Zeit — 
die Städte mehr bevölfert wurden, unb in.größere Auf- 
nahme-famen. Daß ich hier mit Necht eine Epoche feft: 
fee, darinn beftärft mich die Beobachtung, baf erſt nach 


biefer Zeit bie Errichtung und Beftätigung ber Hand 7 


werfszünfte eintrit. In Magdeburg zeigte fib erft 115g. 
eine Tuchichererzunft "). Deffen Erzbiſchof Wichmann 
beftättigte jedes Gewerke, groß oder klein, in feinem 


X) Einige Spuren davon findet man in den Privilegien Kai⸗ 
fer Friederihe L von 1:80. und 1182. in Toelzeri cod, 
dipl Palat. n 62. 63. p. 55- 56. ' 

H Lebmanns Speyeriihe Chronit 9$. IV, e. 14. 

m? Chron. Magdeb. ad a. 1158. ap. Meibom feript. rer. 
Germ. Tom. 2. p. 329. - Eigentlich der Gewandſchnei⸗ 

der, worunter man ſolche Kaufleute verſtehen kann, welche 
die Tücher Ellenweiſe ausſchneiden und verkaufen. 
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| SfBefen, und befahl, daß fie bep ihrer Ehre erhalten wer⸗ 
den folten ®). Zugleich befräftigte er die Schufterinnung, 
und erlaubte ihr einen Obermeifter unter fic) zu erwaͤh⸗ 
| fen, ber ausichliefungsmeife bie Öerichtsbarfeit über‘ fie 
auszunben hätte. Kein Fremder folte ohne Bewilligung 
der ganzen Sinnung feme Arbeit auf bem öffentlichen 
Marfte verkaufen bürfen ). Erzbifchof fubolf errichte: 
te an diefem Drte bie Schilderinnung P). Sm Jahr 
| 2106. beftättigte Bifchof Adelbert von Worms 3 SU 
| feherinnungen 9) Die Sud) unb feinwandhändfer, 
desgleichen die Kirſchner erhielten 1 134. von Kaiſer fit» 
ther I. die 3Befrepung von allem Standgelde auf bem 
Marfter). Heinrich ber föwe, Herzog zu Sachſen und 
Baiern, machte zu fübef bie Verordnung‘, daß Fein 
| Handwerker in den Rath aufgenommen werden fönnte, 
unb it dem älteften fübifden Rechte findet man ſchon 
Gre über bie Morgenſprachen 8), — abet 
; 6 


0) Dipl, ap. Ludewig in reliqu Mf. Tom. Il, p. 380. No- 
tum efle volumus, — quod officia ciuitatis noftrae 
magna fiue parua, quodlibet in fuo honore fecundum 
íus fuum anon effe e volentés, — 

0) Ibid. 
p) ap. Meibom. T. II. p. 329. 
q) ap. Schannar. in hift. Epifcop. Wormat, Tom, ü P. 62. 
x) ap Mäder ant. Brunfwic. p. 242. 
'$) In Tom, III, Weflphali monum, ‘rer, Cimbr. et Mega- 
pol. pag. 632, art, 36. 
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enthält darüber das Schleswigifche Stadtrecht von 
1150 '). Die Handwerfsoronungen von Trier, Goslar, 
Wirzburg, Braunſchweig, Serveſt, FBranfenberg, 
Wittſtok ac. ſteigen theils ins XII. und theils ins Kill. 
Jahrhundert hinauf 9D. 


Vor Kaiſer Heinrich V. war ein großer Unterfcheid 
zwifchen Bürgern und Handwerkern. Denn bie Teztern 
wurden bloß als Einwohner und Beyſaßen berrächtet, 
lebten in großer Geringſchaͤzung, harten Frohndienſte zu 
leiften, und wenn der Kaifer oder ein landesherrlicher 1 
Beamter ducchreifte, fo mußten fie ihm alles umfonft. — 
arbeiten, und ihm, fo viel er für fid) gebrauchte, un-⸗ 
vergütet von ihrem SfBaarenvorratfe uͤberlaſſen Bon 
diefem bràfenben Zuftande wurden fie endlich befreyt, 
und man fan leicht urtheilen, wie viele Vortheile dar: — 
aus für des Gewerbe entfprungen find. Indeß behiel⸗ 
tem fie doc) fange Zeit verfchiedene andere Merkmale der 
alten Seibeigenfchaft an fib , und blieben noch in einiger j 

| | D. Ep 

t) C. 43. 45. 46. $5. et 100, 

u) ap. Dreyer in diff de privilegiis — falſo merito. 
que ſuſpectis. Kiionii 1751. psg. 7. Riccius in ſpicile- 


gio iur, Germ, ad E»gav,  Goettingae 1750. pag. 331. 
feq, ia | 


®) Porrgiefer de flatu Servor. in Germ, L. IIT. c. I. 6. 7, 


Haltaus in Glofl, col. 814. Lehmanns Speyer. kr ig 
€5. IV, C, 14. " 
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Grniebrigung W). Der Kater fonte während feiner 
Anmefenheit in den Neichsftädten ihre Töchter burd) et 
nen Machtipruch an feine Hofbedienten vermaͤhlen. Es 
geſchah bas durch den öffentlichen 2fusruf des Reichs— 
marfchalls vor dem Haufe des Bürgers, worauf bas 
Mädchen und ihre Eltern bie angetragene Heirath an 
nehmen, unb binnen Jahr und Tag vollziehen mußten, 
Granffutt am Main, Wezlar, Eriedberg und Gel 
haufen haben fid) endlich von diefem Zwangsrechte durch 
eigene Privilegien, die ihnen Kaifer Heinrich VIL un 
Kaifer Richard ertheilten, Tosgemacht x). 

Die teutſchen Gewerker machten fic bald fo beruͤhmt, 
daß man fie in auswärtige Staaten abrief. Denn nach 
dem Jahre 959. berief Arnold der Vater Graf Balduins 
IH. von Flandern viele Handwerker unb Kuͤnſtler aus 
Teutjchland in feine Staaten, unb ertheilte ihnen groß 
fe Freyheiten, wodurch der Grund zu den berühmten 
Niederlaͤndiſchen Tuchmanufafturen gelegt wurde Y), 
Ebenſo liegen die erften teutfchen Kofoniften in Siefland 
1186. zur Erbauung ber neuen Schlöffer allerlei teut— 
ſche Künftler und Steinhauer aus Gothland fommenz), 


uno 


w) Orto Frifmg. in Chron, ad a. 154. Quoslibet contempti- 
bilium mechanicarum artium opifices ab honeftioribus 
et liberioribus ftudiis tahquam peftem propellant; 
X) Haberlin Reichshift. $5. H. S. 461. 452, 
^ y) Anderfons Geſchichte des Handels. B. I, S. 406, 407: 
2) Liefländ, Chronit, Th. J. S. 7, 6. 6. 
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und viele brachten fie gleich mit fi) aus Teutfchland *). 
Die Mönche Vmiliati hatten die Wollenarbeit unfern 
Handwerkern abgelernt, und fie ihren Italieniſchen lands⸗ 
leuten mitgetheilt. Das Zunftrecht verhalf ben Hand⸗ 
werker zu groͤßerm Anſehen, Ehre und Rang vor andern 
Einwohnern der Staͤdte. Man ertheilte ihnen ben Ti⸗ 
tel, ber ſonſt mur den freyen Künften zufam. Man 
hieß ſie Magiſtri, Meiſter, und ihre Weiber Meiſte⸗ 
rinnen. Ihre Vorſteher nannte man Archimagiftri, | 
Obermeiſter, Aldermaͤnner. Sie hatten ihr eigen Sie⸗ 
gel, beſondere Geſeze, Gewohnheiten, Gildehaͤuſer, ^ 
Herbergen unb Verfammlungsörter, eine eigene Zunft: 
[ade und Kaffe. Sie übten unter fid) felbft das Straf: ° 
recht aus. er ein großes Verbrechen begieng, tourbe - 
aus der Zunft geftoßen. Keiner von unächter Geburt | 
Éonnte ein Handwerf erlernen. Ber nicht in einer” 
Gilde ftand, durfte auf feinem Markte feif haben, oder 
fid) bes öffentlichen Werkhauſes bedienen P). | 
S 
s) Srans Nyenſtaͤdt in Gadebuſchs Livl. Jahrbuͤchern 
(Lb. J. S. 20. „Nach der Hand haben die Fiſcher, Ars 
beitsleute, die die Waaren handthieret, Zimmerleute und ans 
bere bey ihnen angebauet. ,, 
b) Dipl. de 1323. ap. Ludewig. reliqu. Mff. Tom. Ix. p. 
523. Dipl de 1158. ap. Eund. Tom. II, p. 389. Dipl, 
de 1277. ap, Schöttgen und Kreyfig in diplomat. Sax, T, 


IL. p. 198. Soeſt Poligeyord. von 1650. ap. Mie | 
haus in memor, $ufat, p. 276. Sit. I. $. 1. 
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Sin ben vberlänbdifchen Srädten Teutſchlands, bie 
größtentheifs unt diefe Zeit noch feinen beträchtlichen Hans 
del haben, tríft man daher aud) nur folche Gemerfer 
an, die zu Befriedigung ber nothwendigſten Nahr ungs⸗ 
beduͤrfniſſe bienten. Nach der Stadtordnung Kaifer 
Friedrichs 1. von 1156. befanden fid) bamole zu Muss: 
burg bloß Beker, Fleiſcher, Brauer und Suͤlzer ey, 
Allein obſchon burd) bie feither erzehften Anord⸗ 
nungen und Vorkehrungen Teutſchland febr an Reich— 
thuͤmern zugenommen, und ſein innerer Handel eine 
beſſere Geſtalt bekommen hatte, ſo ereigneten ſich doch 
Jauch einige Revolutionen, die feinen aͤußern Handel et— 
was geſchwaͤcht und ihm eine andere Richtung gegeben 
haben. Meine daruͤber gemachten Forſchungen will ich 
bem fefer hier mitteilen, tnb es feiner Beurtheilung 
überlaffen, 06 meine Beobachtungen richtig angeftelit, 
und bie Daraus gemachten a sehbrig T 
find. d 


c) Yon Stetten in der Einleitung zur Kunft  Getverbe $ unb 
KHandwerksgefchichte der Stadt Augſpurg. ©. 3. s, 





i. gef. | BE“ XLVI, 
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XLVL 
Verfall des byzantiniſchen Handels. 























3h 1d) den Aeußernungen Profops fieng fich bereits um; 
ter Kaiſer Suftintan ber Berfall des byzantiniſchen 
Handels an. Die Kaufleute, Handwerker, Seeleute 
und Kuͤnſtler mußten viele Bebrüfungen erdulden. Man 
ertheilte ohne Maaß Monopolien. Mit vielen Artikeln 
als mit Seide und mit Fruͤchten fuͤhrte der Hof ſelbſt ei⸗ 
nen Alleinhandel, und den nach Perſien handelnden 
Kaufleuten wurden die Praͤmien entzogen, viele neue 
Zoͤlle angelegt, und das Poſtweſen uͤberall vernachlaͤßigt. 
Hiezu kam nachher der Verluſt des Stapels der Alexan⸗ 
driniſchen Waaren, und die ſeit dem Anfange der 
Kreuzzuͤge von den Italienern mit den Aſiaten errichtete 
Handelsverbindungen. Alles dieſes mußte den Handel 
dieſer mächtigen Seeſtadt ſchwaͤchen unb herunterſezen. 1 
Indeß bfieb ned) zur Zeit des Syuben Benjamin‘ 

von Tuͤdele, alfo um das Jahr 1172 Konftantinopeg 
"eine Hauptniederlage des aſiatiſchen Handels, Er verſi⸗ 
chert 2), daß damals nicht nur Kaufleute aus Spanien, 
Ita⸗ 


a) Voyage de Rabbi Benjamin Fils de Iona de Tudele 
traduit par Mr. Bararıer, à Amfterdam 1724 Tome I. 
ch. s. p. 45. Siehe Anderſons Geſchichte des Handels. 
Th. J. ©, 547. 609, | " 
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Stafien, Eghpten, Aften, unb infonderheit aus Norden 
und Rußland fic) bey ihr aufgehalten hätten, fonbern 
bafi aud) eine Menge Spezereyen und indischer SIGaaren 
aus Eanpten dahin geliefert worden wäre, Erft durch 
bie Eroberung ber Sranfen um das Jahr 1212. gieng ifr 
auswaͤrtiger Handel faft ganz zu Grunde b). Deffen 
ohngeachtet aber behielt der größte Theil ber Aftatifchen 
Waaren feinen Zug an die Oſtſee, doch auf einem vers 
anderten Lege, ben wir oben befchrieben haben, Aeneas 
| vas Syl⸗ 


b) Gervaf. Tüber. in Ot. Imper. ap. Leibn. T. J. p. 92. Con- 
ftantinopolis nuper Gallorum Italicorumque irruptioni- 
bus fvis gazis Ípoliatur, Niceras Choniat. Ann, in Ifaac, 
p.62. Ileacius fi quid Imperatorius fifcus celabat, fi quid 
ipfe — acquifierat, id vniuerfum vtraque manu in illos 
(Francos) conferebat. Quae cum ab illa gente omnium 
auariſſima et luxuriofifima exiguae inftar acciperen- 
tur. — — Vnde opinor, Romana res funditus fubuer- 
fa et deleta eft, — Sed et SS, Vaía absque metu € 
templis rapta et conflata, vt vulgare aurum et argen- 
tum hoftibus dabsntur p. 63. Incendio nondum plane 
fopito facer ornstus accuratius perquiritur et conflatur, 

- quam prius, Latinorum vero exercitus aurum et ar- 
gentum, quod ita praebebatur ad vfum corporis vt pro» 
fanam materiam transferebat et publice vendebat, Fr, 
Borg. Keri Epi, hiſt. Byzour. T. II. p. 236. In captam 
vrbem militari aliquamdiu faeuitum eft licentia diripien- 

. dis praefertim opibus, quae tantae congeftae a Latinis 
funt, quantse non facile in vlla captarum aliquando 
vrbium, 


N 


588 : 
Sylvius €) behauptet bey bem gelebeten Bifchof Otto von 

Freyſingen gelefen zu haben, daß zur Zeit der alten teute | 
ſchen Kaifer ein Schif mit indifchen (Arabifhen) Saufz 
feuten vom Sturme an die teutfche Küfte verfchlagen gez 

funden worden, welches unmittelbar aus dem Driente 

hergefommen wäre. Wichtigere Zeugniffe behalten wir 

uns auf das XIII. Sahrhundert vor. | 


c) Conr. Peutingeri fermon, conuiv, p, 17: 


XLVII. 
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| ATLVIE 
- Untergang des Stavifchen Handels. 


Jh ufbem die Bergmerfe auf dem, Harze entbeft tva; 
ren, fo aenofi die Slaviſche Nazion ben Vorzug. 
im Bergbaue nicht mehr allein, fondern mufite ben Ruf 
gutbaftiger Münzen, und des Ueberfluffes an Gold und 
Silber mit ben Sachfen theilen. Seit der Zeit vermehrs 
|te fid) aber aud) der Haß zwiſchen ben benachbarten 
Bölferfchaften ). Denn auf der einen Seite gefellte 
fi der Handelsneid hinzu, unb auf der andern entftand 
Furcht, ben ausfchließenden Beſiz des Großhandels zu 
verlieren, überall zeigte fi) ein Zufammenftoß des Sins 
terefies, moraus etoiger Zwift entfprang, ber fid) zufejt 
mit bem Lintergange ber einen Nazion endigte. Die 
Religion, bie fid) alle Augenblife von den Sterblichen 
zu Verkleiſterung ihres Eigennuzes und ihrer Habſucht 
misbrauchen läßt, gab ben Sachſen eine bequeme Gele⸗ 
genheit den Slaviſchen Handel zu zerſtoͤren. Denn da 
dieſe heidniſche Voͤlkerſchaft nicht in der Guͤte ſich zur 
Chriſtlichen Religion bekennen wolte, ſo hatte man zu 
einer Zeit, wo jede gewaltſame Bekehrung ein verdienſt⸗ 
volles Werk hieß, das Recht, gegen ſie das Kreuz zu 
$355 3 ere 


‘a "This: Erdm. Cibmior Grundriß der Reichshiſtorie 
©. 149. 






- 
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predigen, und fie mit allen Widerwaͤrtigkeiten des Krieges : 
heimzufuchen. Der h. Bernhard, Abt von Gfairveaur 
ermafnte 1146. auf dem Meichstage zu Franffurt am 
Main das Volk, daß es nad) Serufalem hinziehen folte, 
um die barbariſchen Nazionen tm Morgenlande zu bes 
zwingen, unb unter bae chrütliche Gefez zu bringen; 
denn, fagte er, die Zeiten nähern fich, woo alles 9Boff eins 
gehen, und ganz Sfrael felig werden muf b). Es em: 
pfiengen nun plözlich das Kreuz auf ihren Waffen und — 
Kleidern Kaifer Konrad 1L, König ludewig VII. von 
Sranfreich, bie Herzoge Wratislaus von Böhmen, . 
elf von Baiern, Heinrich der föme von Gachfen und | 
eine große Anzahl anderer Fürften; vom Volke aber ei⸗ j 
ne ungeheure Menge an Franzoſen, Engländern und c 
Niederlaͤndern. Das Heer wurde in 3 Theile abgefon- | 
bert, unb Einer in bie M PN länder, Einer nach Spa⸗ 

nien, 


b) Helmold. in chron. Slav. L. I. c. gg. n. 3. Coepit fan&tug | 
ille, nefcio quibus oraculis edo&us adhortari principes, | 
caeterasque fidelium plebes, vt proficifcerentur Hierufa- 
lem ad comprimendas et Chriftianis legibus fubigen« |. 
das barbsres Orientis nationes, dicens appropinquare | 
tempora, quo plenitudo gentium introire debeat, et fic | 
omnis Ifrael faluus fiat. — — Fueruntque fignati titu» 
lo Crucis in veftibus et armatura, Vifum autem fuit | 
autoribus expeditionis partem exercituslvnam deftinari 
in partes Orientis, alteram in Hifpaniam, tertiam vero 
ed Slauos, qui juxta nos habitant, 
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| nien, tnb Einer gegen die Slaven befitmmt 9) , 
J| welcher feztern Unternehmung fid) befonders die Sachfen 
gebrauchen hießen, und deswegen ein eigenes Kreuz an: 
genommen hatten S). Die Sieger Heinrich ber föme 
und Markgraf Albrecht ber Baͤr glaubten bey der Gelee 
genheit bte Handelsvortheile ihrer Landsleute nicht beffet: 
gründen zu fünnen, als Durch ven ganzlichen Untergang 
Jdieſes unglüflichen Volkes, das man faft ganz austottes 
te, überallhin in die Sklaverey fehleppte ©), und fein 
Gut den Srembfingen gab, bie man aus den Niederlan⸗ 
ben und vom Rheinſtrome herbeygerufen hatte N. Ob⸗ 
ſchon die neuen Koloniften bald wieder den verfallenen 
Akerbau herftellten, unb ben innern Handel in Aufnah: 
me brachten, fo forgte Heinrich doc) meisfich für. ein 
paar neue Handelspläze, damit der orientalifche Handels: 
zweig richt ganz aus biefen Gegenden ſich verlieren möch: 
te. Er wand vaher alle Vortheile Wisby und feinem 
3B. neu 


c) Orto Trifng de geft. Frid. L L L c, 40 Robert. de 
Monte ad a 1146. 

d) Helmold, L. 1. c. 88. Venerunt addu&i de finibus ocea- 
ni populi — et obtinuerunt terminos Slauorum, et ae- 

— dificauerunt ciuitates et ecclefias, et increuerunt diui- 
tiis fuper omnem aeftiniationem. 

e) H'uncb, Corbej. L. 1, p. 6o. Dirmar, Merfeb. ap. Leib- 
git, Ícript, rer. Brunfw. T. I, p. 324. 346. 349. 351. 
372. Helmold L. Y. c, 57. 88. L. I. c, 5. Adelbold, in 
vita Henr, ll. Imp. ap, Leibn. p. 436. 

— f) Siehe weiter unten im LVII. Abſchnitte tom Landbaue. 
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neuerbauten über zu, obfchon weder er, mod) feine 
Nachkommen die Vortheile davon genoffen haben. Ende 
fid) ward ‚der gänzliche Verfall des Slaviſchen Han⸗ 
dels durch andere Ungfüfsfälle, bie fid) um biefe Zeit 
ereignet haben, vollendet. König Magnus von Dännes 
mark überfiel, und berfeerte 1043. das mächtige Wine: — 
tha auf der Inſel Uſedom, das zulezt von ber See gang } 
verfihlungen wurde, ^ Kein befjeres Schiffal erfuhr die — 
jfoote Handelöftadt: der Slaven, Julin auf der Snfel 1 
EB lin, da flet 175; ebenfalls bon bert Dänen in einen || 
Steinhaufen verwandelt wurde," Arfena und Karenz | 
wichtige Handelsörter auf Nügen fchfeiften x70. bie 
Pommeriſche Sürften fefbft 8). Solche Schikſale erdul⸗ 
dete eine Nazion von den uͤbrigen Europaͤern, welche ſie 
zuerſt mit bem Großhandel befannt gemacht, unb fie in 
allem Gewerbe, in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften unter⸗ 
richtet hatte! | 


€) Gadebuſch Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Wb. L ©. r6, 
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evolution im Euroväilfchen Handel durch 
EN die Kreuzzuͤge. 
Aufnahme des Handels in Oberteutfchland. 


3 a allein der Handelsverfall Konftantinopels; 
V Nicht allein der Untergang einer fo handelsferti⸗ 
gen Nazion, toie bie nördlichen Slaven waren, bewirk— 
te die Aufnahme des italienischen Handels, und gab dem 
Zeutfchen einen Stoß, fonbern mehr vie feit den Kreuze 
zügen gemachte Befanntichaft mit ben Quellen bet fe 
vantifchen NBaaren. — tun. erfuhren die Kaufleute an 
der Mirtelländifchen See, in Frankreich, in Oberteutich- 
land, in ben Niederlanden unb auf den Brittiſchen In— 
feln, daß der Weg diefer Produkte über Stalien näher 
wäre, und bafi man fie oon ben. morgenfändifchen Ne— 
gozianten im beflern Preife erhalten Fönnte. Gleich die 
erften Wallfahrten nad) Serufafem geſchahen, mie, lan 
ge vor Deguignes viele Schriftfteller, und befonders die 
Britten 9) erwiefen haben, nicht allein der Andacht, 
fondern bald zugleich, und bald bloß des Handels we— 
gen P), Diefe Stadt, ber bie Nachbarfchaft Aleran- 
$85 5 driens 

a) Anderfons Geſchichte des Handels. Th. I, © 494- 497. 


») lac, de Vitriaco biſt. Hieroſol. c, 64. p. 1084. Ex occiden- 
ta- 
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driens viele Handelsvortheile verſchafte, wurde aber lan⸗ 
ge nur einzeln von den Europaern befucht, bis e8 die 
Einwohner von Amalfi verfuchten, mit thr einen beftäns 
disen Großhandel zu treiben. | Sie waren bie Erſten ©) 
die eine Quantität Europäischer Produfte dabinbrachten, 
weiche mit Eifer aufgefauft wurden 4), Jakob von 
Vitry ©) (lebte 1220.) ruͤhmt von den Stalienern, daß 
fie bey ben Kreuzfahrten Durch ihre Herbenichaffung frem⸗ 
der Waaren unb des Mundvorraths vorzuͤglich brauch— 
bar geweſen waͤren. "Die Genuefer, Venediger unb 
Piſaner bebangen fih dafür von ben erfien fraͤnkiſchen 
Ko: 
talibus regionibus plerumque ad terram promifionis ve- 
niebant Chriftiani quidam caufa negotiationis tra&ti, alii 
caufa deuotienis et peregrinationis cum magno periculo 
dato Saracenis tributo loca fancta vifitabant. 


c) Alber, mon. lll. font. p.233. | Viri quidam Italici de 
Maifa ciuitate, — cum propter mercimonia, quae de. 


ferebant in lerofolymam apud infideles gratiam inuenif- i | 


fent, dum adhuc Caliphas Aegyptius in ciuitate domina- 
retur. Des Guignes memoire dans lequel on exsmine, 
quel futl'état du commerce des francois: dans leLevant, 
Tome XXXVII. des mem. de lit, p. 486. 487. 

d) Gul Tyr. L, XVII c. 4. Primi merces peregrinas et 
quas oriens prius non nouerat, ad fupra nominatas pare 
tes lucri faciendi gratia inferre tentauerunt, ı 

e) Iu cu. bif. Hierof. c, 66. "Terrae fandtae valde funt ne- 
ceffarii non folum in proeliando, fed in nauali exerci. 
tio, in mercimoniis et peregrinis et vicit depor- 
tandis. 
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Koͤnigen in Jeruſalem gewiſſe verminderte Zollabgaben - 


in ben Syrifchen Seeftädten aus, unb in der Solae etz 
warben fid) bie Italiener, deren Schiffarth ſich ep diefer 
Gelegenheit ungemein erweiterte, in jedem eroberten 
Plaze getoiffe Handelsfrenheiten aus, unb liefen. fid) 
zulezt zur mehrern Bequemlichkeit und Sicherheit ihres 
Gewerbes ganze Pläze und Diftrifte abtreten f). Ja 
der befannte Marino Sanuti macte dem Pabſte die 
SBorftelfung, daß durch die Eroberung Egyptens der gans 

ze indiſche Handel unmittelbar nach Italien gezogen wer— 
ben koͤnnte. Denn häufig geſchahen damals von den 
chriſtlichen Kaufleuten uͤber Egypten Reiſen nach Oſtin— 
bien 8). Deguignes hat in einer eigenen Abhandlung P) 
gezeigt, tole durch ble Kreuzzuͤge nicht allein die Italie— 
ner, fonbern aud) feine Landsleute an der Levantiſchen 
Handlung Antheil genommen hätten. Bon unfern Teutz 
ſchen aber kan ich bie Beweiſe ) fuͤhren, daß fie eben⸗ 
falls 


f) Muratori dif, XXX. de mercat. in Tom. II. ant. Ital, 
med. aeui, col. 906. feqq. wo die Akten abgedruft flehen, 
g) Sanuii ap. Desguignes p. jog.  Soldsnus vero per terras 

quas tenet, non permittit aliquem Chriftianum trans- 
ire, qui in Indiam cupiat transfeetare, 
kh) Cit. l. p. 517. 518. 
ji) Meuſel in prol, de praec. commerce. in Germ. e$. P. 8. 
behauptete: Germaniae vero commercia vtilitatem quo- 
que exinde percepiffe, ratiocinüs magis, quam tefti- 
mo- 
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falls gewußt haben, von ber neuen Nichtung des more 
genfändifchen Handels Vortheile zu ziehen. Die Dres 
mer thaten ſowol zu Waffer als zu Sande bey der robes 
rung Serufalems große Dienfte, und wurden deswegen 
rir. von Kaiſer Heinrich V. mit dem Vorrechte begna: 
digt, dag ihre Proconſuln und Conſuln auf ben Kleidern 
und Mänteln aleıch dem Mitterftande Gold 11b Grau: 
werf tragen dürften k), welches eine Art von Standes: 
wirdiaung war. Sie und die fübefer hatten 1188. bey 
ber Belagerung Accons oder Ptolomais von ihren Schif— 
fen, womit fie diefelbe deften, bie größten Gegeltücher 
abgenommen, unb davon Zelter für bie verwundeten 
Kriegsleute gemacht, die fie forgfältig verpflegten D, 

| | und 


moniis fcriptorum coaeuorum difertis probari poteft. 
Me certe eiusmodi teftimonia huiusque latuerunt. Hier 
find welche! Mehrere aus den Byzantinern aufzufuchen 
war mir nicht möglich. 

k) Dipl ap. Lümig im Reichsarchiv P. fp. cont. IV. P. I, p. 
219. Ceterum propter — viriles actus ac non modicos 
labores et expenfas, quos et quas ciues Bremenfes per 
mare fuis nauibus et per terram fecerunt, in paflagio 
vltra mare ad terram fanctam , quando ciuitas Hierofo- 
lymitana tempore praecl, record. Henrici genitoris noftri 
ab ill. Ducibus Godfrido et Balduino capta fuerat et ob- 
tenta, — — Procofl, et Cofl. dignos facimus, — vt 
fe ipfos eorum veftes et indumenta auro et vario opere, 
vt militibus conceflum eft, poffint et valerent adornare. 


Y) Chron, ord, Teuton. f, 39. ap. Marıhaei Tom. V, Anal, 
' vet, 
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unb dadurch die Stiftung des teutſchen Ordens veran— 
laßten. Es iſt kein Zweifel, daß unter den vielen frem— 
den Kaufleuten, die ſich in den beiden reichen Handels⸗ 
ſtaͤdten Accon m) unb Damiata a) aufhielten, Bremer 

| unb 


ver, aeni. p. 6p, — So weren bair mebe tte Steden mit 
foren Volt als Lubik ende Bremen, ende die martten een 
Holpitael onder een. Seel van ente groter. Kogghen, ende 
Wie hat mit hoer voor Akers gequetſt wert, die bracht men , 
dair en , ende men bebe bem alle des fem noet was $. 40. 
— Ende Hertoch Friederik van Zwaven ontfermede dit 
deyn beatyp van Goetheit ende faritaet, ende be Borgers 
van Lübel ende van Bremer ^eben van gelvfen op bat op 
anderen Tyden t'volk te willigen wair. Vergl. den biftor, 
biplomat. Unterricht von des teutfchen Ordens Balley Hef; 
fen. 1751. $ 2. p. 2. | 
m) Cir, chron, ord. Teuren, f, 25. p. 751. Boort fo woonten 
nod) to Akers al be ryke Koopiyden upt alle Landen, ende 
men hörde dair alle Tongen van bcr Werelt. Ende dair quas 
men alle Daghe Borfter, Herren, Stibberen, Peigrins ende 
Eosplüden van alle ber Wereltt om Coopmanichap. Ende 
al dar wonder tn der Werelt was van Lüden, Beeften, Dies 
ten ende van allen konſten quamen baír. $. 266. Do 
mwönden daer ryke Borgers, die fid) naer alre wyſe coßelys 
fer hiclden ban die Romers. — Dif. moonden Pair die edel 
Lomberden, Borgeren van Pifa ende Genua, bie haer coftes 
[pf Dielben , die een voir den anderen, 
m) Goaefrid. Mn ad a. nı7. Et nota quod ante Damistam 
eft turris fortifma, a cuius pede maximae catenae pro- 
 tenduntur vsque ad murum ciuitatis, ne pateat aditus 


mauigio intrantibus vel egredientibus aegyptum ni(i de 
li- 
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unb fübefer gewefen find, die Deftánbig eine Anzahl 
Schiffe in den dortigen Seehaͤfen liegen hatten, um auch 
auf dem Ozeane Levantiſche Guͤter nach der Oſtſee zu | 
bringen. Die Anwohner ber Oſtſee hatten affo ihre at^ | 
te Gewohnheit, das Mittelländifche Meer zu befuchen, 1 
noch nicht abgelegt, uno ihre Klotten waren bey ben 1 
Kreuzfahrten in biefen Gewaͤſſern ebenfo häufig als die 
Stalienifchen, Franzöfiichen, Spaniſchen und Engli- ] 
fchen. Beynahe fcheinen bie Teutſchen ſelbſt ben Italie-⸗ 
nern bey dieſem neuen Gewerbe das Beyſpiel gegeben zu 4 
haben. Denn Kaifer Friedrich U. trieb aus feinen Si— 
ciliſchen Staaten einen Handel, der durch ganz Afien # 
gieng, uno fich bis in Indien erftrefte, Er erhielt kaum 
vor feinem Ende 12 mit Gold und Silber beladene Ka- 
meele aus dem Driente o). Der erfinderiſche Kunſtfleiß 
ber Staliener entzog endlich ben Teutichen viele Handels⸗ | 
artikel, Tach dem Berichte Ottens oon Srepfingen nahm | 
1143. König Roger von Sicilien bey der&roberung von | 
Korinth, Theben und Athen bie griechifchen Seidenwe 

| | | ber 


licentia Soldani. Hac enim via exeunt naves cum Ípe- 1 
ciebus oneratae venientes ab India et tendentes verfus | 
Syriam, Antiochiam, Armeniam, Graeciam et Cyprum, [ 
et ab hoc tranfitu Rex Babyloniae maximos recipit redi- 
‘tus, Haecciuitas quafi; caput et clauis eft totius Aegyp- 
ti; praecedit enim in munitione Babyl. Alex, Tunet, et 
eundtas ciuit, Aeg. | | 


9) Baͤberlins Reichshiſtorie B. HI, ©. 518. 
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Bet gefangen, unb verfezte fie nad) Palermo, wodurch 
"bie Seidenmeberen in Stalten ihren Anfang nahm P). 
Dahingegen hält Muratori 9) diefe Arbeit unter ben 
Europäern für aͤlter, und glaubt, fie wäre fchon von 
den Sarezenen in Spanien eingeführt gemefen , deutet 
alfo jene Nachricht bloß auf eine befondere Stifarbeit. 
- Allein auch dieſe war unter dem teutfchen Srauenzimmer 


= 


(bon laͤngſt befannt, und fatu erjt um das Sahr 1169. 
in Palermo auf”). Die eigentliche Seidenweberey er- 
hieften die Teutfchen 13 14. nach der 2erftórung der Stadt 
fucca durch den Uguecio Gageofano 5), jedoch noch fruͤ— 
her als bie Mailänder, die nach dem Zeugniffe des Gat: 

1 beaz 


p) Orr. Frif de geft. Frid. I. L. L c. 31. 
q. Diff. XXV. de textura et de veftibus faecul rud, in vol, 
1L. Ant. Ital. p. 405. 408. | 
x) Hego Falcınd. in Hifl. Sicul od a, uch. Multa quidem 
et alia videas ibi (in ofheinis Palatio adhaerentibus) va- 
rii coloris ac d uerfi generis ornamenta, in quibus et 
fericis aurum intexitur, et multiformis picturae varietas 
gemmis interlucentibus illuftratur. Margaritae quoque 
aut integrae ciftulis eureis includuntur, aut perforatae 
filotenui connectuntur, et elegenti quadam difpofitio- 
nis induftria picturati jubentur formem operis exhilere, 
$) Nic, Tegr in. in vıra Caflıucen Tom. Xl, ver. Ital. p. ia, 
Alii Venetiss, Florentiam, alii Mediolanum, Bono- 
niam, quidam partım zn. Germaniam et ad Gallos Britan- 
nosque dilapfi funt. Sericorum pannorum ars, qva ſo- 
' li Lucenfes in !talia et diuitiis affiuebant et gloria fiore- 
bant vbique exerceri cocpta, 


400 | 
veano be la Slamma €) erft im Jahr 134r. anfiengen, 
reiche Stoffe und Seidenzeuge ju verfertigen. Die 
Mönche Vmiliari , die während ihrem Aufenthalte in 
Teutſchland als Geifel Kaiſer Sriedrichs I. bie Berfertis i 
gung der wollenen Tücher gelernt hatten, theilten dieſe 
Manufaktur ihren Landsleuten mit u), und man fam - 
(ut 1240. zu Slorenz in der Verbefferung foweit, daß ” 
die Florentiniſchen Tücher zulezt in alle Staaten verführt 
wurden V). Sogar in Sranfreich trug man unter Kb: — 
nig Karl VI. bloß Florentiniſche und Mailändische Tücher . 
und Stoffe"). Es tbat zugleich das in Frankreich er- 4 
fundene Sidus ber teutſchen Seinwand vielen Schar 
ben *). 


Zur Zeit Herzog Heinrichs des fómen fing bet 
Handel mit Specerey, Baumwolle und Seide an. fid) 
aus Stalien nach Oberteutjchland zu ziehen, Der Baa: 

, Tene 


^ 


t) In manipulo Flor, ad a. 1341. ap. Muratori Tem, XT, fcripr. 
rer Ital. p. 1037. Panni de ferico et de auro fubtili artifi- 
cio texuntur, et plura alia mirabilia opera et nouitates 
laudabiles introduétae effe dignofcuntur, 

u) Naucler. Vol. Il, Gener. 4. P- 599. : Schmidts Ge⸗ 
ſchichte der Teutſchen. Th. III. S. 110. 

VM Dennina Staatsveraͤnderungen von Stalien. 35. II, 
©. 338. 339. 

w) Esprit de Iourneaux. fevr. 1781. 

a) Seztflorirende Saufmannfdjaft in Teutſchland. e. 70. 
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| renzug gieng auf dem fed) in bie Donau, und die Haupt; 
niederlage war zu Negenfpurg, melche. Stadt deswegen 
bas Schloß Sechsgemünd 1 14 r. zerſtoͤrt), unb 1135. (b: 
re prächtige Donaubrüfe erbaut hatte. 

Wie groß ift nach dem, was ich zeither — 
habe, n nun nicht ber Irrthum, wenn man glaubt, zuerft 
hätte fid) die Handlung in Oberteutſchland befunden, 
und die Stalienifchen Produkte wären urfprünglich von 
ba aus nad) Dtiederteutichland gegangen ? Vor ben 
Kreuzzuͤgen hatte ja Stalien felbft Feinen auswärtigen 
Handel. Dahingegen erhielten damals fdyon die Wen— 
diſchen und hernach die Sachfischen Seeftädte die Chine- 
fiihen, Indiſchen unb Afiatiichen Waaren in Menge 
aus Rußland, und verführten fie in das weſtliche Euro: 
pa. Ebendeswegen findet man in den nunmehr ausführ: 
lich gefammelten Nachrichten der beiden Haupthandels: 
ſtaͤdte Oberteutſchlands, Augſpurgs und Nuͤrnbergs, 
noch zur Zeit keine Spuren eines beſeſſenen Handels. 
Ueberall iff davon das größte Stillſchweigen, und Haͤber— 
fin Fan ſich s nun erklaͤren, warum wir vom oberteutſchen 
Handelsweſen bis ins XIII. Jahrhundert keine Nachrich⸗ 
ten beſizen. Noch zur Zeit, als die Venediger und 
Genueſer den levantiſchen Handel groͤßtentheils an ſich 
geriſſen hatten, und die Portugieſen die Oſtindiſchen und 

Chi⸗ 
y) Cbron, Auszug ber Geſchichte von Baiern. TH. J. S. 


676. | 
1, Theil. Ge 
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Chinefischen Waaren aus ber uelle zu hohlen anftengen, 
gieng der gewoͤhnliche Waarenzug diefer Produfte nicht 1 
(anbtoart8 35er Die Alpen, und aus Ober nad) lieder: 
tentichland, fondern zur See nad) Brügge und Antwer⸗ 
pen, moher fie bann weiter theils über Köln und Soeſt } 
nad) Braunſchweig und Erfurt, theils aufm Ahein- ^ 
ftrome herauf nach den oberländifchen Städten gebracht ] 
wurden. | | | 
Die burd) bie Krenzpredigten veranlafte Verfok 
gung der Juden hat ebenfalls nicht wenig zur Aufnahme 
des Handels in Oberteutfchland beygetragen , indem bas 
Gewerbe diefer Gattung von Menfchen von je her dem | 
Großhandel nachtheilig gewefen ift. Da fiefid) nun in ” 
großer Anzahl in ben oberländifchen Städten aufgehalten | 
haben, fo mufte ihre Vertreibung unb Austilgung dem 
dortigen Handel eine andere und beffere Geftalt geben. 1 

Sie wurden daher vorzüglich am St beinftrome, in Schwa⸗ 
ben und in Baiern verfolgt 2), und ber erfie Handels 
bunb der Rheinischen Städte von 1255. enthielt zugleich 
eine Verordnung gegen ihre wucherliche Habfüchtigfeit, 
Die Aufnahme bes Stalienifchen Gewerbes hat eine gez 
doppelte Revolution imteutfchen Handelswefen hervorge⸗ 
bracht. Teutſchland verlor Dadurch ben Alleinhandel mit 
verfchiedenen Waaren, und den ausfchließenden Ver 
febr mit einigen weſtlichen Staaten Europens, und feiz 
| qe 


z) Herrmann, Kirchner de republ, Marpurgi 1634. pag. 86 
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ne oberländifchen Städte famen zur Theilnehmung des 
auswärtigen Handels, 

Allein obſchon ſich der Stalienifche Handel empor- 
zuſchwingen begann, und Gefchäfte mit bem obern Thei- 
Ie Teutjchlands befam, fo blieb doch noch [ange das teut- 
ſche Gewerbe in blühenden Zuftande, unb erhielt durch 
den vermehrten Kunftfleiß feiner Einwohner neue Sebhaf: 
figfeit, Man hatte burd) die Kreuzzuͤge einen Ziveig 
des Defonomtehandels, die alleinige Verſorgung ber weft: 
lichen und füdlichen Sander Guropens mit Sevantifchen 
Waaren verloren; Man wußte aber diefen Berluft durch 
eine größere Aufmerffamfeit auf das Seeweſen, unb 
Durch die mehrere Ausdehnung, die man jejo ber Schif- 
fatto gab, zu erfegen. Die Fiſcherey, ihre gewöhnliche 
Säule und Quelle verfchafte eine Menge brauchbarer 
Seeleute. Da diefelbe aber hauptfächlic im Häringsfan- 
ge an der Küfte der Oftfee beftand, fo müffen wir feine 
Geſchichte als Urfache ber um diefe Zeit erweiterten 
Schiffarth hier einruͤken. | 
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XLIX. 
Geſchichte des Haͤringfangs. | 


à Rele Jahrhunderte hatten bie Anwohner der Dfifee 
den Häringsfang allein. Der Zug der Häringe 
gieng bis ins XI. Jahrhundert nad) ber Pommerfchen 
Küfte , und fie waren manchmal fo gedrängt, baf man 
fie mit den Händen ‚auffangen fonnte M. Sim Jahr 


1124. foftete ein ganzer Wagen voll frifcher Häringe eb 


nen Pfennig 55. Damals verfammelten fid) die Fahr: 


jeuge bey ſtuͤtmiſchem Wetter im November an ber Pom⸗ 


merſchen Kuͤſte, und hauptſaͤchlich bep ber Inſel Ruͤ⸗ 
gen, too man vor jedem Fange bem Slaviſchen Goͤzen 
ein Dpfer brachte ). Nachher zogen fich die Häringe ' 
an bie Schonifche Küfte €, ‚welches ben Dänen und 


Norwegern große Reichthuͤmer verſchafte. Ueberhaupt 
veränderten fie ihren Zug febr oft, und erſchienen manch— 
| . maf 


9) Andr. Abb. in vita S. Otton. ap, Ludewig. int, fcript, 
rer. Wirzeb, Tom I p. 690. Saxo gramm, in praefat, 
, hift. Dan / 
b) An. vira S. Orton. Ep. Bamb, p. 7; Pifeium illic tam ex 
mari quam ex aquis et lacubus et ftagnis abundantia eft 
incredibilis , carratamque pro denario recenter ie 
halecis. 
c) Helmola. i in chron. Slav, L. II. c, 12. 


d) Cranzii chron. regnor, Dan, fq. pag, 262. 


— 
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‚mal in ‘der Nordſee und Oſtſee zu gleicher Zeit, denn 
nachdem fie ihren älteften Standort bey-der Snfel Rügen 
verlaſſen hatten, fo wandten fie fi an die Preußiſchen, 
liviſchen urg kuriſchen Küften dd), gerierhen 13 13. nad) - 
ihrem Abzuge aus diefen Gemwäflern nach Schonen, unb 
zeigten fid) endlich unter dem Namen ber Ströhmlinge 
an der Norwegiſchen Küfte fo häufig, bafi man fie dort 
mit Händen aufzugreifen pflegte €). Man zehlte zuwei⸗ 
len einige taufend Europaͤiſche Schiffe, die zu ihrem 
Auffaufe hier zufammen famen, — Das Ufer und die ums 
herliegenden Inſeln waren mit unzähligen Sifcherhütten 
beſezt. Selbft der Adel, ber ben Handel mit gefalzenen 
Häringen durch Privilegien erhalten hatte **^ , und bie 
angefebenften Raufleute hatten fi) am Strande die praͤch⸗ 
tigſten Gebaͤude errichtet. Die Haͤringe wurden anfangs 
meiſt von den Slaven zur See, und von den Sachſen 
zu Sande verführt. Nachher aber verſchikten fie die 
Sachſen, und zugleich die Märfer gu Sande, und die 
Hanfeftädte zur See. In der Folge jedoch. fion feit 
bem Jahre 1238.) fieng man die Haͤringe an den En⸗ 

Gc 3 - gli 


. dd) Gadebuſch Liefländ. Sjabrbüdjer. Th. J. €. 386. 
.-e) Anderfon Geſchichte be$ Handels Th. IL. S. 262. 
ee) Die ihnen aber auf Befchwerde der Hanfe von den Koͤni⸗ 
gen Chriftian IL und SFriederich IL. wieder entzogen 
wurden. | 
- f Maiib. Paris in bifl. maj, p. 471. Vnde Gothiam et Fri- 
fiam 


‘ 
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gliichen und Schottifchen Küften. Ihr Gang war fomof 
damals als am Ende des XV. Jahrhunderts febr. reich- 
haltig. Se näher man fie an ben brittifchen Ufern fan, 
beflo fetter und fehmafhafter waren fie, dal.ngegen fie 
am Stiederländifchen Geftade beftändig mager blieben. 
Es famen jährlich allein aus Holland, Seeland, Flan⸗ 
bern und Friesland 700 Bunffen unb Boote zufammen, — 
wovon jedes nach 3 maliger Fahrt 70 faften zurüfbrach- 
fe, welches im ganzen 40000 faften betrug. Auf die 
Saft giengen manchmal rooo Häringe unb fie foftete 10 
flämifche Pfunde, oder 300 Goldgulden, das machte 
zur ganzen Summe piermalhundert und neunzigtaufend 
Pfunde Slämifch, ober eine Million und vtermalfunbert 
und fiebenzigtaufend Goldgulden 8). Es zeigte fic) noch 
bis auf das Jahr 1560. eine große Anzahl Käringe an 
ben Schonifchen und Norwegiſchen Küften, Cie tere 


ffam inhabitantes, impetus eorum pertimentes in An- 
gliam, vt moris eft eorum apud Gernemue tempore ha- 
lecis capiendi, quo fuas naues folebant onerare, non ve- 
nerunt, Hinc erat quod halec eo anno in Anglia qua- 
fi pro nihilo habitur, Nach einer Urkunde von 1195. bey 
Madox in firma Burgi. c. XI, Sect. I. p. 235. wo das Staͤdt⸗ 
chen Dunwich in Suffolk einen jährlichen Sing von 24000 
Heringen entrichten muß, feheint der Keringsfang an der 
Eunngliſchen Küfte nod) Älter zu feyn. Vergl. Anderfon 2b. 
. MW. €. 556. 557. 
€) Omnium Belgii fiue Germaniae inferioris defcriptio a 
Ludovico Guicciaedini, Amftelod. 1613. pag. 21. 22. 
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loten fid) aber nachher in biefen Gegenden, tmb ftellten 
fib erſt zu Anfang diefes Jahrhunderts wieder in grofz 
fem Ueberfluffe ein 9). Aus der Vergleichung der hir 
ftoriichen Zeugniffe ift bie Bermuthung einiger Schrift: 
fteller febr wahrſcheinlich, Daß fie fid) beftändig zu einer 
und ebenderfelben Zeit ſowol in ber Nordſee als in ber 
Dftiee befunden, und mitnichten ihren Zug von hier 
dorthin genommen haben.  fange vor bem befannten 
Wilhelm Beufelfon, der 1397. flarb, verftand man 
fhon die Manier, fie einzufalzen und zu pöfeln, mwel- 
ches eine Anzahl Urkunden aus bem XIII. Jahrhunderte 
beweifen 2. 

Jedoch ausführlichere Nachrichten ton ber. Sache 
find jego fein fchiflicher Gegenftanb unferer Betrachtung, 
fonbern wir liefern nun die Sortjegung der teutichen 
Schiffarthsgeſchichte; weil das Seewefen um diefe Zeit 
mit größerm Eifer beforgt wurde, unb man ben verlornen 
Theil des fevantifchen Handels durch einen neuen Defo- 
nomiehandel mit ben Nordoͤſtlichen Barbaren erfegen 
wolte, als zu welchem Ende man auf bíefer Seite die 
Schiffarth zu erweitern fuchte. 


bh) Torfaei hift. rer. Norveg. P. I.L. IL e, 4. p. 39. 

i) Von Sprengel angemer!t in f. Umfange und Wachsthume 
der Erdkunde ©. 83. 84. rol. Auderſon Th. II. ©. 
557. unb Moͤhſen Gefdidte der Wiſſenſchaſten in der 
Mark Brandenburg. Ih. If. S. 203. 204, 





Ce 4 L. 


408 





L. 


Schiffarth der Teutſchen im XI. XIL und | 
XI. Jahrhundert, | 


$9 ebe Europäifche Nazion, bie urfprünglich bie meifte : 
: Schiffarth hatte, befam in ber Folgezeit ben groͤß⸗ ] 
ten Handel. Die Wahrheit dieſes Sazes bemeifen bie - 
Slaven, Sahfen, Friefen und Stormánner. Diefe | 
Bölfer lebten in ber Vorzeit faft ganz im Waſſer, und - 
erhielten nach der Reihe einen ausgebreiteten Handel, 7 
Nur bey den Sranfen findet fi) eine Ausnahme. Sie 
urfprünglich ebenfo gute Seeleute hörten feit Der Erobe: 1 
rung Galítens auf, in biefem Fache von Bedeutung zu | 
ſeyn. Allein ebenfo unbedeutend wird nad)ber ihr Han⸗ 
del. Karl der Große fonnte mit feiner Slotte nicht viel 
ausrichten, unb bey feinen Nachfolgern trift man faum 7 
eine Anzahl Kriegskhiffe an. Die Urfache mag ſeyn, 
weil die Sranfen nad) ihrer Einwanderung in Öallien — 
fid) allein mit bem fanbfriege, und mit den einheimifchen 
DBefehdungen abgaben. — Ebendaher fpielte aber aud) 
Sranfreid) unter allen Europäischen Mächten zufezt eine ° 
Rolle im Handelswefen. Denn durch die Schiffarh 
behält man den Aftiohandel, und erwirbt fid) zugleich ben E 
Defonomifchen Handel, unb nur bie Verbindung biefet — 

bei⸗ 
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beiden Gattungen von Gewerbe macht die Handlung im 
ganzen blühend 95, 

In diefem Seitraume unternahmen die Teutſchen 
ebenſo verwegene Seefahrten, tie fie in der aͤlteſten Seit 
zu thun gewohnt waren, Die Schiffe der Weſtfrieſi— 
(en Stadt Stavern fegeften bis ins XII. Jahrhundert 
nach ben auferften Winkeln bes Balchifchen Meers P), 
Unter Kaifer Heineich IN. befchiften die Oftfriefen die 
Drfneyinfeln, famen nad) Island, befuchten Grönland 
unb die fappen , und geriethen bis unter ben Nordpol ins 
Eismeer. Adam von Bremen 9) weiß uns viel S Wun⸗ 
Derdinge von ihren Abentheuern zu erzehlen, die fid) abet" 
alle burd) die neueften Entdefungen beftättigen, und viel 
Kennzeichen ber Wahrheit unb Gíaubmürbiafeit an fid) 
‚haben, Es waren Sriefifche Edelleute, welche bie Sees 
reife zur Unterfuchung unternommen hatten, ob die Be; 
hauptung ihrer fanbsfeute gegründet wäre, daß man ge; 
rade aufwärts von ber Muͤndung der Weſer gegen ben 
Nordpol hin Fein fano mehr entbefte, fonbern nichts al8 

Eismeer Ceberſee) faͤnde €). Nachdem fie zu dieſer Un⸗ 
| Gc s ter: 


a) Joh, Keine. Gottl. von Juſti Grundfäze ber Polizey⸗ 
wiſſenſchaft. Goͤtt. 1782. ©, 180, 
& o) Conring. de vrbib, $. 9r. 
.. €) Hift, eccl, c, 247. 
d) 91d) 1066. verſuchte König Harald der (trenge von Daͤn⸗ 
nemark vergeblich, die Grenzen des balthifchen Meeres, und 
N die 
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ternehmung fid) gegen einander eidlich verbunden hatten, _ 
fo fuhren fie von Srieslands Ufern zwiſchen Dännemarf 
und England burd), gerade zu den Drfneyinfeln, bie fie 
links fiegen ließen, und Norwegen rechts vorbeyfuhren. 
Sie famen auf diefe Art in Island an, und richteten — 
ton da ihre Fahrt gerade auf den Nordpol zu, moben fie 
wieder acht Infeln vorüberfegelten, die ſaͤmtlich son un: 
fern bremifchen Chorheren Adam befchrieben werden ©). — 
run geriethen fie aber unverfehens in die undurchfichts — 
bare Finfternis des Eismeers, unb in diefer heblichten | 
Dunkelheit ergrief fie ein fürchterlicher Meerftrudel, der j 
einige ihrer Schiffe in ben Abgrund Dinabrif 5 bie ams 
dern aber feitwärts verfchlug. Durch unaufhörfiches 
Rudern entgiengen biefe nicht nur der Gefahr, fondern 
verloren auch die duͤſteren Eisnebel, und famen untereie — 
ne gemäfiigtere Zone. Endlich erbliften fie Sand, wo ſie 
ausftiegen, unb verfchiedene Beute machten, bie ung 
Samt der Beichreibung der Einwohner überzeugt, daß 
fie entweder am ber öftlichen Tſchuktiſchen Grofpige von 


bie G&uferften Ende ber Nordſee zu erforfchen. Ad, Bremens. 
haft. eccl. L. III. c. 18. 


e) Diefe Seefahrt ift es vermuthlich , die Reiner! Vitellius 
in feiner Weberfezung der Guicsiardinifchen Belchreibung 
der Niederlande p. 28. vor Augen fat, wenn er behauptet, 
die Holländer wären 1088. die Erften gewefen, die den 
Sund paffitt Hätten, um ins Eismeer zu ſchiffen. 





411 


Eibirien oder in Kamtſchatka gelandet ſeyn máffen f). 
Gluͤklich Fehrten fie wieder in ihr Vaterland surüf, ers 
zehlten dem Erzbifchof Alebrand von Bremen ihre Bege— 
benheiten, und brachten feiner Domficche von (Grec mite 
gebrachten Beute Geſchenke. Ohne Sompaf, ohne 
Seekarten, und ohne die übrigen Vortheile der heutigen 
Seekunſt vollführten affe mit fübnem Muthe unfere Vor⸗ 
fahren Dinge, über deren Möglichkeit heutzutage die 
Britten 8) erft theoretifche Streitfragen auftverfen, und 
es waren demnach Teutiche, die fd)on vor achthundert 
Fahren den Mordpol beſchift, und die lange gefuchte 
Nördliche Straße von Europa nach Aften und Amerifa 
gefunden haben P), Fleißige und redliche Gefchichtfchreis 
ber ermangelten nicht, ihre Entdefungen aufzubewahren, 
unb nur bie jezige allgemeine Unwiſſenheit in vaterländi: 
hen Sachen fonnte fie wieder vergeffen machen, unb 

die 





f) Siche Hanndverifhes Magazin von 1782. Stüf LXIX, 
€. 1092. und Stuͤk LXX. ©. 1111. ff. 

€) Befuchten auf diefem Wege fogar das aflatifche Ruſſiſche 
9teid). Saxo grammat. in praefat. hift. Daniae und 44, 
Brem. hift. eccl. p. 158. Der junge Gorm Koͤnig von 
Suͤdjuͤtland gieng über Helgeland nach Permien und von da 
tief in Sibirien, welches Geruth hieß. Sexo grammar. L. 
VIII. p. 144. Vergl. Hannoͤv. Magazin 1732. €t, 
LXXI. €. 1126. ff. 

b) Memoire fur le paffage par le Nord, qui contient auf- 
fi des reflexions fur les Glaces par le Duc de Croy. à Pa- 


ris 1782. 
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vie Ungefchiffichfeit feigee Seeleute fie endlich gar un⸗ 


möglich finden! 
Gm Saft 1097. fam eine Anzahl Korfaren aus 


griefen und Slämmingen efichend, unter Anführung: | 


eines gewiffen Winkmars mit ihrem Geſchwader bis nad) 


Palaͤſtina 2). Dergleichen Seeabentheuer unternahmen 


um diefe Zeit auch die Sfandinavier E), worunter fich 
die Éoftbaren Heerzüge des Norwegiſchen König Sigurds 
vorzüglich auszeichnen. "Mit einer Flotte von 55 Segeln 
beſuchte er die Mittelländifche See, unb gieng nad) vie 
fen Heldenthaten, unb nad) vorher gefchehener Verhre: 
rung ber Spanifchen und Stalienifchen Küften bis nad) 
Spataftina D. 

Nach bem Zeugniffe Kaifer Heinrichs V. unterſtuͤz⸗ 
ten bie Bremer bie Belagerung Gerufalems mit ihren 
Schiffen, unb er belohnte fie dafür 1111. mit großen 
Borzügen ). Der 2145. beichloffene Kreuzzug gegen 
bie Sarazenen ward unter Safer Konrad IH. groͤßten⸗ 
theils von den Kaufleuten der Rheiniſchen und Nieder— 
fändifchen Städte mit der umliegenden Nitterfchaft ver 
anftaltet und unternommen, Sie berfammelten fid) 

'- 1148. 


i) Chron. Hierofol. L, III. c, 14- Guil, Tyr. L. III, c. 23. 
k) Thom, Torfae,rer. Norwegic, Hift. P, III, p. 442. 
])) Ibid. L VHL c. I. pag. 448. feq. 


m) Dipl, ep. Lünig Reichsarchiv. P, fp. cont. IV, P.L pe 


219. 
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1148. ju Köln, fuhren aber von bem Ausfluffe ber We— 
fer unter Bedefung eines Geſchwaders Bremiſcher Schif: 
fe nad) England ab. Hier gefelleten fi) eine Menge 
Kreusfahrer zu ihnen, fo daß fie auf 200 Schiffe anz 
wuchjen, womit fie nad) Spanien überfegeften, nicht 
um, wie Möfer fagt, fifabon den großen Stapel bet 
Handlung für alle entbeften und zu entbefenben Welt: 
theile zu ihren Winke zu haben, fondern um fid) vom 
Könige Alfons von Galizien bey der Belagerung fiffabong 
gebrauchen zu faffen, welchen Ort fie auch glüflich ben 
Mauren entriffen, und dadurch zur Stiftung des Kö: 
nigreichs Portugall Gelegenheit gaben. Sie traten die 
Stadt nach unter fich vertheilter Beute dem Könige 
ab"), der ihnen dafür gleiche Sted)te und gleiche Han⸗ 
delsvortheile mit feinen Umterthanen einräumte 9). Sm 
Jahr 1158. fiengen bie teurfchen Kaufleute zu Sübef, 
Hamburg und Bremen an, den Siviichen Meerbufen zu 
bejuchen, und die Düne aufwärts zu fahren P), Eine 

Chro⸗ 


n) Helmold in chron, Slav. L. Y. c. 61. chron, mont, Sereni 
ad a, 1147. Contin, Sigeb. ad a. 1147. Pagi in crit, 
ann, Baron. Tom. IV n 20. p. 556. 

o) Werdenhngen de rebuspubl. Hanfeat. P IH. p. 6g. 

p) Liefl. CbroniE sum 2. 1184 Dieler fam — — mit 
einer Geſellſchaft Kaufleute nad) Liefland. Denn es pflege 
ten die Teutſchen Kaufleute, die fury vorher mit den Liven 
Bekanntſchaft gemacht hatten, auf der Düne oft nad) Liefs - 
land zu ſchiffen. 
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Chronik des teutfchen Ordens, deren Verfaffer um bas | 
Gabr 1296. gelebt, und feine Nachrichten aus bem 7 
Munde des Bischofs von Paderborn, der Kaifer Fries - 
oríd) I. auf bem morgenländifchen Kreuzzuge begleitete, | 
gefammelt hat 3), macht von der Begebenheit eine beſſe⸗ 
re Erzehlung, als Sieflands fpätere Mönchschronif von | | 
Grubern herausgegeben. — (£8 hatten einige reiche Kauf 
feute aus Bremen *), die gewöhnlich großen Handel zu ' 
treiben pflegten, ben Entfchluß gefaßt, mit ihren Waa⸗ 
ren die entfernteften Sander ber Heiden zu befuchen 5). ° 

‚Sie 7 


q) Ant, Matthaei praefat. ad Tom, X. Anal. med. aeui in 1 
nov. edit, Tom. V. pag. 626. 627. 

r) Lieflaͤnd. Cbroni£ sum Jahr 1224. $. 9. in der Arnda 
tifchen Ausgabe 5. 208. — in ben verfloſſenen 67. Jah⸗ 
ren feit dem der Liefländifche Haven zuerft von den Bremis — — 
fchen Kaufleuten erfunden worden, Siehe auch Werdenha- ' 
gen cit. 1. p. 69. defien ganze Erzehlung mit der Ordens; 
chronik genau uͤbereinſtimmt. Mehrere Scribenten, die 1 
ben Bremern die Ehre der Cntbefung zufchreiben bey - 
ArndtLieflaͤnd. Ehronif, Th. IL. ©. 3. 4. 

s) Chron. Ord. Touten. $. 126, ap, Marthaei Tom. V. Anal, 
med. aeui p. 699. In den are on$ Heren 1158. waren Cops 
pluden, die ryk waren ‚I ende grote Copmanfhap beber. 
Deeſe Coopluden quam in den Sinne, bat fe nod) verder orem; ; 
be Landen Befocfen wolden in Heydenſcap on Copmanfcap 
te doen. Ende fy Erehen enen Mann, die verre Landfcaps 
pen doirvaren fonbe, ende befe Stan brocht fe op en Tyd 
op die Ofterfee op ber una gebeten, ende quam. an Ruy, 

flant, 
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| Sie befamen einen erfohrnen Piloten, ber fchon laͤngſt 
bie aufer(ten Welttheile befahren harte, unb biefer führ: 
fe 


flant, ende daer wonden qnabe Volc, die men Keenen hier, 
ende lagen by Ruyſlant, ende aen. dit ant quamen , deſe 
Coopluden tegens foren Dank over mits grote Storm van 
Wynt. As bie Heyden dat vernamen, foe guamen f mit 
Scepen ende oic to Lande, ende wolden defe Kerften Coo⸗ 
pluden, die daer veel was, verflaen, ende al hoir Goet ne: 
men. Mer die Kerften fetten hem ter Seer. mit € cieten, 
mit Werpen, ende mit Slaen, (oe bat fe die Heiden feer 
quetſten, alíoe dat ter van enen Vrede geiprofen toert, die 
ſy an eífe Syde geloifden te Deuben by botte Ewe. $. 127. 
Die Kerftien — hingen vrylic opt fant. — Sy hadden 
groet Goet in hun Scepen oat vercoften ſy daer vel bet 
dan anders waer, want ſe manghelden om an der Waer, 
daer ſy veel aen winnen mochten. Ende die Kerſten Coopluden 
waren ſaer vro, bat Dem Got deſe grote Aventuer verleen⸗ 
de. Sy macften doe vont enen vaſten Vreede mit ten 
heidenſchen Lieflanders, als bat (e daer weder komen fous 
den. Ende woude oic ymant mit Dern. comen om copmans 
fcap, die foube oic mede in ben Brede weſen, ende tvillecoem 
fon, ende bít geichieden by Dienemüde in Lieflant, ende 
Kriſten Coepluden voeren weder to heeren Landen, ende quar 
men boe tocber om copmanfcap. Ende veel ander Goop[us 
den, die bit mebe gewaer worden, die baer oic mit groten 
Hopen togen om Copmanfcap , ende worden alf wel ontfans 
gen, ende bit duerde lange, bat fe aldus oir Gopmanfcap 
deden opten ant van den Lande, ende het ginc bem wel te 
Hande. Ende fo togen ten Kaften mit hoir Copmanſcap 
vorber in den Landen wel fes mylen, ende leiden dair foit - 
Eopmanfcap mit Dirloif van den Heiden, ende blewen dair 
veel leggen. Vergl. Stans Nyenſtaͤdts Nachrichten in 
Gadebuſchs Liefl, Jahrbuͤchern Th. L &, 20, 
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te fie in die Oftjee an bie Düne, wo an ben Grenzen 4 
Rußlands gewiffe Wilden, Keenen genannt, wohnten. | 
Nachdem fie wider ihren Willen von einem Windflurme ' 
an diefe Küften verfchlagen waren, fo molte fie dieſes 
Volk mit großer Macht zu Sande und zu Waſſer überfal: 
fen, und ausplündern. Allein fährt die Chronif zu ets | 
zehfen fort, bie chriftlichen Kaufleute tertbetbigten fid) 
mit Schießen, Hauen und Steinwerfen [o tapfer, bafi 
jenes mit Verluſt abziehen mußte. Nun ward Friede ge⸗ 
macht; die Chriſten ſtiegen bey der Duͤnamuͤnde ans 
land, unb vertauſchten ben größten Theil ihrer mitgenom⸗ 
menen Fracht mit Vortheile gegen die landesprodukte. 
Vor der Abreife errichtete man einen beftändigen Han⸗ 

velsteaftat zwiichen den teurfchen Kaufleuten und den — 
heidnifchen fiven, woran man auch ben übeigen.chriftfi: 
chen Handelsleuten die Theilnehmung geftattete, bie in 
der Solge von jenen [mitgebracht werden würden. Es 
wurde daher diefer Handel nicht nur von ben Erftern, 
fondern auch von mehreren Kaufleuten, die jezo in grofs 
fen Haufen anfamen, lange Seit fortgefest, und dabey 
großer Gewinſt gemacht. Anfangs handelte man bloß 
am Strande, nachher aber zogen fid) die Teutichen tiefer, 
oft 6 Meilen weit, ins fand hinein, und errichteten mit 
Bewilligung der Einwohner fürmliche Niederlagen an 
der Küfte ber Düna, Man erlaubte ihnen aud) ein 
Bergſchloß zu erbauen, das Uxkull genennt, und in der 
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Folge bie Hauptfeſtung ber Chriften toutbe €), Der 
Moͤnch Meinhard vom Klofter Siegeberg, ber fie auf ife 
ter Seefahrt begleitet hatte, brachte ben fiben einige 
Kenntnis der Heiftlichen Religion bep, und wurde ihr 
erfter Biſchof u). Bey feiner Anweſenheit zu Nom mach: 
te er bem Pabft Innozenz II. eine geographiſche Befchreis 
bung ber umliegenden Sander, ble ich, ohngeachtet bie Chro⸗ 
nif, woraus id) fie erhalten, laͤngſt abgebruft exiſtirt, 
dennoch zuerft befannt mache, indem fie zeither von wies 
len Preußifchen und nordifchen Geſchichtſchreibern unb 
bon allen Geographen ift überfehen worden. Meinhard 
oder ein anderer erzehlte V.) dem Pabft: Es wären in die⸗ 

fen 


t) Cit, Chron. $. 128. ap. Marrhaei p. 700. 

u) Lieflaͤnd. Cbrenif zum Sy. 1184. von Arndt uͤberſezt 5, 
3. und Gruber in ben Mumerf, ©. 4. unb 5. Geuber 
hätte eine Menge Schwierigkeiten leicht heben , unb beffere 
Nachrichten liefern können, wenn er jene ültefte Ordens⸗ 
chronik mehr benuͤzt haͤtte. | 

V) Chron, ord, Teuton. f. 5n. cit, 1. p. hot. Hat fon veel 
geooter heidenicher Landen, baer veel quaet Volt ints, Een 
Land iS baer, bat heet Letouwen, ende is jroot ende mádyr 
tid), daer by leiht noch een groot Lant, ende heten Zomes 
Hallen, ende is oíc al ten quaden heydenſchen Volk Noch 
feit baer een €ant by, ende heten die Betten ende daer by att 

- ber fant van der Zee leit een Cant. geheten Soerlant, ende 
i$ lant wel voftidy Mylen, ende is alten quaben bofen Vole. 
Daerby leiht nod) een gant ende heit Ozeler, ende is een 
Eylant in ber Zee, ende plagen veel den Kerſten Cobplüben 

bel. v Od boit 
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fen Gegenden viele atio Sander mit téilben Völkern be 
wohnt; Ein fand, das fehr groß und mächtig fene, heit: 
je lithauen, Daneben liege ein anderes großes Sand eben: 
falls voll wilder Heiden, Semigallien genannt: darauf - 
£&men bie fetten, endlich an der Seefüfte, Kurland, me | 
ches wohl so Meilen lang wäre; ihm, gegen über füge -— 
die Infel Defel, deren Einwohner ben hriftlichen Kauf: | 
feuten ihr Gut zu rauben pflegen; Am Ende fände man i 
nod) ein Sand von vorzuͤglicher Groͤße, Breite unb fáns | 
ge, nemlich Efthland, und zulezt erfcbiene erft Liefland. 
An einem andern Orte W) bemerft er, daß Defel, fig — 
fand und fithauen damals unter — Bothmaͤßig⸗ j 
£eit geftanden Hätten, - 
Der Fortgang ber hriftlichen Religion unter biefen 
Voͤlkern, welchen fie durch Gombbien bepgebrad)t wurs — 
be X), erregte endlich Zroift und Uneinigfeiten, woraus í 
lang⸗ 


hoir Goet the nemen. Noch leiht daer een Lant by ende ; 
heten Eyften, ende i$ feer groot, breet onblanc, ende heb⸗ 
ben veel herts Volk ín, Daer leet nod) cen groot Cant 
ende heten Lieven, | | elo 
Ww) f.37.p. 703. Ende in defen Toben, fo ftont der Dielens 
(ant, Pieflant ende ber Rettenlant al onder «den Ruyſſchen, 
ſonder dat die Kerſten ingewonnen hadden. à 
x) £iefláno. CbroniE sum 7$. 1204. $. 14. „Denfelben | 
Winter führte man mitten in Riga ein febr. teoblgeorbneted 
Peophetenipiel auf, fo die Lateiner Comóbie nennen; ; das 
mit bie Heidenſchaft die AU NE des chriſtl. Glaubens 
auch 
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langwierige Kriege entfprangen. Daher mufiten 1199. 
auf Ermahnung des Pabfte Innozenz LL Y) die Sach- 
| fen, Weftfälinger unb riefen verfchievene Zufammens 
fünfte halten, um mit Hülfe der Staufleute eine Flotte 

| zu Belriegung ber (then bey Stefland zufammen zu brin: 
| gem. Cie rüffeten bie Flotte zu fübef aus, unb giengen 
nach feflanb =), Unterwegs trafen fie bie Eſthniſchen 
Seeräuber aus Defel mit 16 Schiffen in Schonen on, 
die eben große Verwuͤſtungen hier angerichtet hatten, 
Sie ließen fi fie anfangs ungefränft, weil man (is fat: 
Dd 2 | fche . 


aud) durch einen anfchauenden Glauben lernen möchte, Der 
Innhalt diefes Spiels und ber Comddie ward burd einen 
Dolmeticher fowol ben Neubelehrten als den. Heiden die bat 
bey Zufhauer abgaben, aufs umftändlichfte erkläre. Wie 
. aber die getvafneten des Gideons mit den Philiſtern ftrits 
ten, wurde den Heiden bange, fie möchten mit todtgefchlas 
gen werden und fingen an auszureißen. — Diefes geiftlis 
die Spiel aber war gleihfam ein Vorgang, Vorſpiel und 
Borbedeutung des künftigen Ungluͤks. Denn e$ famen in 
diefer Comödie Kriege vor, als des Davids, Gideons und 
Herodes. 
Srubers Anmerk. zur Liefl. Chronik. Th. I. S. 28. 
2) Arnold, Lub. L. VII. c, 9. s. 5, De tota Saxonia, Weft- 
. falis vel Frifia praelatorum , Clericorum , Militum, 
JNegotiazorum , pauperum , et diuitum conuentus pluri- 
mos, qui in Lubeca comparatis nauibus, armis et vic- 
tualibus Liuoniam vsque peruenerunt. Vergl. Innocent, 
LI, Lit, ad fid, Chrifti in Saxonia et Weftphalia Tom, 
l Epift, L, II, n, 190. p. 460.  Chzon, ord, Teut, f. 
141, feqq. ap. Masshaei cit, l. p, 704 
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fche Nachrichten € von ihrem guten Bernehmen mit den 
fieflänifchen Chriften gegeben hatte. Allein ba fie bald | 
nach ihrer Anfunft zu Wisby fie ebenfalls in diefem $91 
fen mit ihrer Beute einlaufen, und von der Kaufmanns 
fchaft gut aufgenommen fahen, ſo ließen fie fi) nicht 
fänger abhalten , init ihnen ins Gefechte zu kommen; 


richteten eine große Niederlage unter ihnen an, erbeute: 1 
ten ein Schiff mitber vollen fabung, wodurch eine Men- 
ge Chriftenfflaven wieder ihre Freyheit erhielten ), und - 


darauf Eehrte ein Theil des Kreuzheers nach vielen erfoch: 
tenen. Siegen im Syabr 1203. nad) Teutichland zurüf. 


Unweit bem Nigifchen Hafen aber begegneten ihnen 3 3 
Schiffe mit einigen Chriften, die aug Rom jutüffamen, : 
bey Oeſel wurden fie von 10 Efthnifchen Raubfchiffen, und | 
12 andern Fahrzeugen angegriffen, bie fie aber ebenfalls 
mit einem Verluſte von 2 Kapern in die Flucht fagten P). 


Während diefer Eriegerifchen Zeit ward die Inſel Goth- 
fand die Niederlage zroifchen den liven unb ben teutfdjen 
Seeftädten. Man führte neben vielen Kleinigfeiten an 
Meflern, Hutbändern und Stefnadeln ihnen hauptſaͤch⸗ 


fi) Salz und eine gewiſſe zottichte feimtoanD 9 Batmaf 


an). Die fübefer unb Bremer ftefen fid) ebenfoviel zu 
ben orientaliichen Kreuzzügen gebrauchen. — Ihre Schif: 
a) Liefl. Chronik zum 5. 7202. $: 1. 2. €. 32. 33. 34 


b) €benbaf. zum J. 1203. $. 2 4. €. 27 58. R 
c) Liefl, Chronit, Th. J. $. 11. €. 12, Th, IL ©, 3. 


— 
— 
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fe thaten bey ber Belagerung von Ptolomais rr89. die 
größten Dienfte, unb befürderten bie Stiftung des teut⸗ 

fden Ordens S£. — ^ 
Schon vor Entdefung fieffanb8 und das ganze XII. 
Jahrhundert hindurch gefchah die größte Schiffarth nad) 
Gothland, und hauprfächlich nad) Wisby. Nicht nur 
"Bremer, Hamburger und fübeker fchiften dahin €), fon: 
bern auch bie Sriefen f), unb die Stuffen von Nowo— 
grob f. Wisby mar ber allgemeine Handeleplaz zwi: 
ſchen den nordöftfichen und meftfichen fánberm. Nach: 
dem fieflanb unb die benachbarten Staaten entbeft wa: 
ten, fo wurde fowol der Weg dahin über Wisby genom⸗ 
men, als auch alle ruͤkkehrende Schiffe liefen in Goth— 
land ein 8). Bon hier aus wurde das ganze Nordoͤſtli⸗ 
che Europa und Aften mit abendlaͤndiſchen Waaren vetz 
fehen, und die; Produfte ſowol jenes Erdtheils als ber 
ganzen Sevante nahınen den gleichen Weg in vie weftlichen 
Sander Europens 88), Daher hatte Wisby eine ausge: 
Dd 3 . bet: 


d) Hift. dipl. Unterricht von des t. Ord. Balley Heſſen $. 2, 
p. 2. 
. €) Grubers Anmerk, zur Liefl. Chronik. Th. L S. 5. 
f! Arndts Liefl. Chron. ©. 78. 
ff) Gadebuſch Liefl. Jahrbuͤcher zum J. 1188. Th. J. S. 
17. 
| 5) Liefl. Chronif zum J. 1192. $. 1r. € r2. 
gg) Die alten Beweisftellen fommen beym XIV. Jahrhun⸗ 
derte vor, und hier unten Abſchnitt LXI, | 
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breitete Schiffarth, unb Herzog Heintich der füme er⸗ 
theilte ihr ſehr viele Vorrechte mit bem Benfaze, damit 
fie uns und unfer fano vor andern mehr lieben, und uns 
fern Hafen in £übe£ fleifiger befuchen möchten P). 


Am Jahr 1199. erhielten die-teutfchen Pilger bey 
ihrer Seereife nad) fieffanb eine Bedefung von 23 Schifr 
fen 2), worunter auch Sriesländifche Fahrzeuge waren k). 
Nach Erbauung der Stadt Riga wurde der Semigalli- 
(de Seehafen fowol durch Paͤbſtliche Bullen D als durch 
kaufmaͤnniſche Verfuͤgungen 9) geſperrt, unb alle Schif⸗ 
fe, bie in den neuentdekten nordoͤſtlichen Laͤndern handeln | 
wollten, waren genöthiget, üt bem Rigiſchen Hafen eins - 
zulaufen. Da Einige e8 aber bod) wagten, auf der 
Düne mad) Semigallien zu fahren, fo wurde bet. | 
— unb Lootsmann des Schiffs hingetichtet, 

und 


h) ap. Lambec. orig. Hamb. L. II, 

3) Liefländ. Chronik Th. I. S. 26. 

k) Ebendaf. €. 27. 

) 2(. 4,0. S. 28. Sja bet. f. 9r. quit verbot jx aud) — 
brüfíd) die fonft ber Handlung wegen nad) Semgallien 
fuhren, — — ben Hafen deflelbigen Landes bey Gurofe _ 
des Bannes. : | 

m) £.7. Die Kaufleute — festen auf diefen Hafen nad ein 
mütigem Schluß ein Verbot, bof wer fünftía der Hands 
lung wegen diefen Hafen zu befahren ſich unterfienge, Gut 
und Lchen verluftig gehen ſolle. 
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und die — mit Gewalt — f gru 
gen 7). 

Die fivifbe Schifaeth beunruhigten die ſteten 
Raͤubereyen der Eſthniſchen Einwohner von Oeſel nicht 
wenig. Sie brachten zuweilen eine ſtarke Seemacht an 
großen und kleinen Schiffen zuſammen, womit ſie die 
SDümemünbe beſezten. Um den Hafen und die Farth 
nach lLiefland gänzlich zu verderben, verſenkten fie verfchie: 
dene mit Steinen angefuͤllte Schiffe, desgleichen gewiſ⸗ 
ſe zu gleichem Gebrauche verfertigte hoͤlzerne Kaſten. 
An dieſer Arbeit ſtoͤrte fie aber die Ankunft zweier Iteute 
ſcher Kauffartheyſchiffe, die ſamt den Einwohnern Suc 
gas ſie uͤberfielen, in die Flucht jagten, und den Strom 
reinigten o). Als 1214. 9 teutſche Kauffartheyſchiffe 
aus Uefland nach Gothland ſegeln wolten, und durch 
einen Sturm in den Hafen von Oeſel getrieben wurden, 
ſo verſuchten die Eſthen wiederum ihnen den Hafen durch 
Verſenkungen zu ſperren, womit ſie auch dißmal durch 
allerley kuͤnſtliche Maſchienen zu Stande kamen, und 
uͤberdem durch ein gewiſſes Feuer, das aufm Meere fort⸗ 
ſchwamme, die Teutſchen ſehr aͤngſtigten. Allein dieſe 
wichen den ankommenden Brandflotten P) gluͤklich aus, 

Dd 4 | unb 


^n) Am a. 9. 8. 29, 
o) ©: 113. 
- Das war eine Art — Feuers von Naphtha, das 
auch 
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und zogen durch Vorausſchikung ihrer Anker atf Boote 1 
die Fahrzeuge über die niedrige See zwifchen den feind⸗ 
lichen Segeln wea, die das Meer mie Wolfen beveften, — 
unb famen auf die hohe See hinaus 4), Zwey lieflaͤn⸗ 
pifche Schiffe forengten auch 1238. mit vollen Segeln 
bie große Kette, womit König Waldemar II, in fine 1 
Fehde gegen bie Stadt fübef bie Mündung ber Trave se i 
feerrt harter), | 


auch im Waſſer brannte, Viele Nachricht davon in Tems 

lere Abhandl. von dem Alter der Erfindung bes Pulvers. 3 

© 169, 175. P 
q) €. 115. 116. 117, der Liefl, Chrom, 
1) Th, IS. 41. 





de 
„LI. 


Etwas aus der teutſchen Seepalie des 
Mittelalters. 


Gy teutidje Schiffarth wiirde von minderer Bedeu⸗ 
tung gewefen, und niemals zu bem Grade von 
Bollfommenheit geftiegen ſeyn, auf dem fie fi) in bte 
fen Sahrhunderten befand, wenn man nicht fo aufmerfs 
fam gemefen wäre, ihr alle mögliche Gicherheit zu ver: 
Schaffen. Dicht genug, baf man Handelsgefellfchaften 
errichtete, um die Kauffarthenfchiffe in ganzen Ge 
ſchwadern unb mit zureichender Bedefung in die See 
ftechen zu faffen, fondern man traf zu dem Ende auch 
andere Veranftaltungen, von denen ich noch ein paar 
Worte zu fagen habe, Vorher aber muß ich zum Ber 
weiß meines oben ?) aufgeftellten Sazes, daß die Teut- 
fchen fchon in ber älteften Zeit bep ihrer Schiffarth nicht 
bloß den Strand gehalten haben , fondern gleich auf die 
hohe See hinausgefegelt find, einige Stellen aus Offian 
anführen, die ung lehren, bafi fie fid) zur Richtung ih: 
ver Farth bereits der Sternfunde zu bedienen pflegten. 


DD... Die 


- $8) Abſchnitt XV, ©, 106. 
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Temora B. IV. ine 


Die weißlichten, Geil: TUUS 
Gonna brüllendem Winde zu geben, befahl Kin | 
Dreyhundert 
Juͤnglinge bfiftem hinauf zu Fingals — 
Schilde | c v: 
Son bem Gewaͤſſer. Er bieng. bie Klauficte, : 
Garth zu. bezeichnen, ^ 
Hoch vom Maſte. Dun fanfen bie Schatten [ 
hernieder, ba fug ich | 
Defter die warnende Wölbung. S ſchlug und, | 
fuchte durch alle | 
Kernen des Himmels den feuriggeloften terim 
ju finden. ER RC 
Und id) erblifte den Stern. Er mandelte pes 
ien ven Wolken | 
Roͤthlich dahin. Sch folgte dem leblichen c | 
mer auf Tiefen, 
Die er mit matterem ficbte Beer 
Cathlin von Glutba: 
Drey Schiffe Ichauten aus Stuthen p Offians 
Schild, fo wie td) 
Qut Nachtzeit zwifchen ven Wolfen den roͤthli⸗ 
chen Thentena verfolgte. 
Die teutſchen Völferfchaften hatten nach ihrer be 
Fannten Anhänglichfeit an die Sitten der Vorfahren bis 
So QU 
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| in die fpätere Zeit viele Ueberbleibfel ihres’ erften rohen. 
| Zuftands, ober vielmehr ihres Traturftandes, unter fic) 
‚erhalten. Es zeichnete fid) hauptſaͤchlich das Steandrecht 
oder das Grundruhrrecht, Droit; de Varech darunter 
| aus, welches in ber Anmaaßung aller durch Schifbruch 
I berunglüften oder ohne landesherrliche Erfaubn ben 
| Strand betretener Derfonen und Sachen beftand 32). Sie 
| gehörten in der alten Zeit bem Erſten, ber fid) ihrer be 
| mächtiget hatte, und nachher, ba vermbg des Staatsei⸗ 
| genthumsrechtsialles, was fid) nicht ſchon laͤngſt im ab: 
gelonderten Eigenthume ber SDrivatperfonen befand, bem 
| Staate angehörte, unb bas Oberhaupt fid) allgemach die 
echte des Staats erworben hatte, dem Sandesheren, 
Die Teutſchen übten diefe Gewohnheit in allen Sändern 
aus, 


aa) Wovon das unter Vielen ein Beyfpiel. Simon Gru⸗ 
naue Chronik te. VIIL c. 4. ad. a. 129. in der Preuß. 
Lieferung. 25.1. S 765. Go faf der Legat Sedenfa 
in ein Schiff, und wollte auf Gothland fondern es ift ein: 
mächtiger Sturm gefommen, und verfazte ihn in ein In⸗ 
fel Hela genannt, ſtoͤßt an Pommern in ber Herrſchaft 
Swantopolci des Fuͤrſtens. So Dat er des Schalke Necht 
Rodie, baf wer fein Land rührese ohn Urlaub, bem nahm 
er das Gut, und er mußte das Leben laffen, und war fos 
lange in Beſtrickung. Sin folden Rechten verlor Sedenfa 
‚was et hatte. — Sedenfa predigte dem Fuͤrſten vor von 
. bem böfen Rechte Nodie, wie c8 wider. Gott wäre, unb 
unchriſtlich, fo gelobete c6 Swantopolk, er wollte es laſſen 
abgehen und nimmer halten, | 
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aus, mo fie fich angepflanzt hatten. Ihr Grund Tiege - 
in der Gefchichte ber Menschheit, iff von mir 5) zuerft 
angegeben, und ihre Nechtlichfeit gegen bie Philofophen 
ertviefen worden. Wenn das Necht an der Geefüfte | 
ausgeübt wurde, fo hieß es Strandrecht; wenn man es | 
aber an den Ufern ber Wafferftröme beobachtete, das 
Grundruhrrecht. Bey der Aufnahme des Handels in 1 
Europa fuchte man diefes Herfommen als bem Gewerbe : 
ſchaͤdlich unb gegen die natürficbe Billigfeit ſcheinbar 
ſtreitend, abzufchaffen. Die Kaifer Heinrich VI. unb | 
Friedrich 1. ©) machten zu dem Ende ein Verbot für " 
das ganze römifche Ste), worunter man damals die ue. 
ropaiſche Ehriftenheit verftand. Sn ganz Europa wurde . 
alfen Schiffen die wechfelfeitige frepe und ungehinderte 
Schiffarth eingeftanden, und verboten, baf fie und ih⸗ 
re Brachten an feinem Strande angehalten , ober für 
verfallen erflärt werden folten 4. "Allein die Verord⸗ 1 
nung fand menige Beobachter , und die Hanfeftädte — 
mußten fid) 1265. bes geiftlichen Amts, bedienen, um 
jene ſchaͤdliche Gewohnheit an den nördlichen Küften 
Teutſchlands auszurorten. Sie wendeten fid) deswegen 
an des Pabſts Elemens 1V. Sarbinallegaten in Teutſch⸗ 
| land 


b) Sjn meinem Verſuche über die Gefchichte ber tentfchen Erbg 
folge. Manheim 1778. bey Schwan, B. J. €. 12.13. 
€) Avth, Nauigia 18. c. de furtis. 
. €) Haderiins Reichshiſtorie $5, IL, ©. 456. 
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land Giuibo, und erhielten von ihm febr ſcharfe SSefebfe 
an bie Erzbifchöfe von Bremen und Magdeburg 9). 
Kaiſer Karl IV. erneuerte den 4 December 1366. in 
Teutichland dus friederichiſche Gefez €, unb ſchaͤrfte fe: 
viel das Örundruhrrecht angeht, beffen Beobachtung ing- 
bejonbere ben Anwohnern des Rheins unb Mainftroms 
ein. Kaiſer Karl V. wiederhohlte 1520. 8) bie Ab: 
ſchaffung diefer, nie er behauptet, gottlofen und unver: 
nünftigen Gemobnbeit, unb bie meiften Reichsſtaͤnde 
hoben fie allaemad) unter fid) durch Verträge auf, Bor: 
züglich war bie Hanje bemüht, in ihren Privilegien, 
bie fie fid) von den mehrften Europäifchen Mächten er: 
theilen ließ, eine Befreyung von ber Ausübung derfelben 
in Anfehung ihrer Schiffe zu erhalten hy. Anfangs war 
fie nur fo eingefchränft, daß wenn in dem geftrandeten 
Schiffe nod) irgend ein lebendes Gefchöpfe, ein Kind, 
ein Hund, ober eine Kaze gefunden würde, fo foltedaf- 
felbe nicht verfallen feyn, fondern pem Eigenthuͤmer wie: 
der zugeftelle werden i). Nachher aber wurde fie fehlech: 
gerdings in 2Injebung aller geftrandeten Güter aufgehoben, 

Um 


e) Bey Willebrande in der Kanfifchen Chronik. Abth. II. 
&. 9. eins - 
f) Urk. in Rünigs Reichsarch. Tom, IV. p. 219. n. 170, 
g) Deinl. Joafágerichteorbnung. Art. r1g. 
h) “äberlins Keichehiftorie $5. VIII. & 748. 749. 
3) Verordnung König Eduards L in England von 1275. C. 


4. bep 
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Um ſowol dem Handel als der Schiffarth mehrere 
Ausdehnung und Nahrung zu geben, errichteten bie | 
Teutſchen ebenfalls Stofenie in den neuentdekten aͤn⸗ 
dern. Sie begriffen wol, bafi durch dergleichen Pflan- 7 
zungen neue fanbesprobufte gemonnen werden, bafi man | 
dadurch ben Debit ber eigenen Waaren vergrößert, und 1 
den Einwohnern. des Hanptlands mehr Nahrung und | 
Gewerbe verfchaft. Mur verfahen fie es aber auch 
darin, baf fie ihnen uneingefchränft bie freye Schif⸗ 
fatto, desgleichen die Errichtung eigener Manufafturen — 
und Fabriken zugeftanden, unb fie nicht in gehdriger Ab- 4 
hängigfeit vom Dlutterlande zu erhalten roufiten, Des? 1 
wegen gefchah es ebenfalls, bafi fie in ber Folge ihnen 1 
zu mächtig wurden, mit ihnen allerlei Streitigkeiten ans — ^ 
fiengen und ungleiches Intereſſe beobachteten. Doch ) 
davon ift fier noch nicht zu handeln, fondern vor ber ’ 
Hand die Gefchichte von Cntftebung der teurfchen Kolos — 
nien an der öftlichen Kuͤſte des balthiſchen Meeres zu 4 
geben. 


4. bey Anderſon in der Geſchichte des Handels. Th. U. 
S. 142. Tu. 
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| Teutſcher Handel und Pflanzungen in girf 
land, Kurland unb Eſthland, in den Ste: 
vifchen Eandern unb in Preußen, 


| is den weiter, ausgebreiteten Handel it. den 
| Nordoͤſtlichen Sandern vermehrte fid) die Unpflans 
| gung Ber Teutſchen in fremden Gegenden. Die erften 
lieflaͤndiſchen Seefahrer begnuͤgten fid) nicht an verſchie⸗ 
| denen Drten SHandelsniederlagen errichtet, unb. fefte 
Berafchlöffer aufgeführt zu haben“), fondern nachdem 

| bie Anzahl der teutſchen Kofoniften zugenommen hatte, 
bie in der Folge durch Kreuzpredigten zuſammengepreßt 
tourben P), fo machte man den 1199. durch eine Anzahl 
| Piüger bevölferten Dre Riga zur Stadt ^), weil er ei 
nen febr geräumigen Seehafen beſaß Y. König Wal 
bemar II. von Dennemarf erbaute während ber robe: 
tung Eſthlands 1218. ein Schloß bey Reval, wodurch 
ber Ort ebenfalls in eine Stadt verwandelt wurde ©), 
Die Teutſchen breiteten nunmehr ihren Handel in den 
un⸗ 


a) Liefländ. Chronik. 79.9, 

b) Ebendieſ zum S. 1198. $. 2. 4. €, 24. 25, 
c) $. 5. €. 27. 

d) ©. 29. $. r. jum. S. 1200. 

e) ©. 143. $. 2, Grubers Anmerk. €, 145, 
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untern Nuffiichen Staaten aus. Die Kaufmannfchaft i 
bon Siga fertigte 1209. eine eigene Bothſchaft, die Ru⸗ i 
dolf von Jerichow übernahm, an den Tſchar von Ploczko 


ab, welche einen Handelsweg in deſſen Staaten eröfz 


nen, unb zu bem Ende einen Traftat mit ibm fchließen | 
ſolte ). Diefer Handelsvertrag fam aber erff 1211. | 
sur Nichtigfeit, und es wurde dadurch allen fremden | 


Kaufleuten die freye Schiffarth auf der Düne einge: 


fanden. Eine Anzahl Kaufleute reifte aud) gleich mit | 
dem Ticharen in feine Reſidenz Plozkow, neo nod) 1560 ^ 
Nieſtaͤdt einen teutichen Gafthof fand 8). Die Dünen, 1 
Oberherrn Revals und des ganzen Eithlands, hatten einiz 1 
ge Rigiſche Kaufleute, bie nad) Röteln gereift waren, 

gefan: — 


4 


f) Liefl. Chronik $. 7.9. 8r. €*. 82. Denn e$ mard der 
Rirsor D. Bruder Arnold mit feinen Kameraden an den 
Koͤnig von Ploſceke nad) Rußland gefandt, ob er vielleicht 
Frieden eíngepen, und ben Rigiſchen Kaufleuten einen Weg 
nad) feinem Lande Öfnen wolte. 


e) Bbend, 5 99 daß alio zwiſchen ihnen ein ewiges Buͤnd⸗ 
ni gemacht wurde, — — und bag die Paflage auf der 
Düne , den Kaufleuten allezeit offen fichen follte. Wie 
diß zu Stande war, fuhr der König mit den Kaufleuten 
und allen feinen euren die Düne hinauf — nad) feiner 
Stadt Ploſceke. Kranz Nieſtaͤdt bey Arndt Th. IT, S. 
158. So war auch zu Plescow an der linken Seite des 
Bachs Plescow gegen dem Schloſſe uͤber ein Gaſthof fuͤr 


teutſche Kaufleute, der aber im großen Brande von 1560. 


eingeaͤſchert ward. 
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gefangen genommen P), gaben fie aber auf Erſcheinung 
einer teutſchen Armee wieder loß. Das teutſche Heer 
wand ſich nun gegen die noͤrdlichen Ruſſen, die verſchie⸗ 
bene Einfälle in Siefland gewagt hatten, brad) in dag 
Königreich Naugard (Novogrod) ein, und richtete eine 
große Zerftörung an 3). Es fcheint alfo das Jahr 1220, 
der erfte Zeitpunkt zu ſeyn, da die teutſchen Kaufleute 
mit Novogrod in Verkehr gefommen find. — Weil die 
Defeler beftändig fortführen die größten Verwuͤſtungen 
in Schweden anzurichten, fo brachte der Päpftfiche fe 
gat, Biſchof Wilhelm von Modena, hauptfächlich bie 
teutſchen Kaufleute auf der Inſel Gothland dahin ‚daß 
fie gegen fie einen Kreuzzug zu unternehmen befchlof- 
fen D. Man gieng mitten im Winter von Riga über 
Die gefrorne See nad) Defel, eroberte und verbrannte 
bie fefte Stade Moone, und zwang die Einwohner, durch 

| — die 
' h) Ebendaf, Cb. I. S. 176. Mercatores quoque Rigen- 


fes ibant cum mercatoribus fuis in Rotaliam , et vene- 
runt Dani, — et deduxerunt eos fecum in Revelis, 

- 1) Cit, L. $.5. 

D) Biefl. Coroni£ sum I. 1225. €. 210. $. 1, Die Deut; 
fhen waren gehorfam, unb nahmen das Kreuz, die Gothen 
aber hatten feine Luft. Die Dänen hatten — ebenfalls fci 
ne Ohren, — bloß die deutfchen Kaufleute trugen Verlans 
gen himliſche Güter für fid) einzukaufen. — Ge fchaften fid 
Pferde an, fie bradten ihre Waffen in Stand und famen. 
nad) Riga. 

VENE: 27 Ge 


| 
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gallien. 


Semgallien. Insbeſondere wurde Oeſel 1234. in 3. 


gleiche Theile vertheilt, wovon ben Einen ber Biſchof 
bon Riga, den andern bie Schwerdtbruͤder, und den 
dritten die Bürger von Riga durchs loos empfiengen. Es 
dauerte aber nicht lange, ſo empoͤrten ſich die Oeſeler 


wiederum, und beunruhigten mit ihren Raͤubereyen 
die See, und die umliegenden Kuͤſten 0). Der land— 


meifter Andreas von Velven bezwang fie endlich, unb 
verglich fid) 1241 mit ihnen dahin, daß fie bem Bifchof 


unb der Stadt Niga alle Fahre von jedem Hafen Sand 
zum Tribute ein Schiffpfund Moden in ihren eigenen 
Schiffen nad) Riga abliefern foltenP). Darauf toute 
den alle Hafen auf Defel und in der Wyk fuͤr frey ers 

klaͤrt. 


m) Ebendaſ. S. 211. $. 2. ff. 
n) Bey Arndt in der Liefl. Chronik Th. I. e. 217. 
o) Akte ebendaf. &. 219. 


p) Dipl. de 1241, in Arndts Ziefl. Cbronif Th. IT. S. 42. 
Ofiliani apoftatae, qui Chriftianis nimis infefti et nociui 
exiftunt, in mari, terris et infulis cismarinis. 


die Belagerung ihrer Hauptftadt Walde fi zu unter | 
werfen, und die \ Taufe anzunehmen m), Die Kreuz | 
fahrer machten aud) Groberungen in Rurland unb Cem; 
Bischof Nikolaus von Riga uͤberlaͤßt in einer | 
Urkunde von 1231. P) auf Rath der Pilger ben Bär: | 
gern von Riga ben II. Theil von Defel, Sturfanb und 1 
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Härt €). Ebenfo machte Bifchof Albert in dem Gina: 
denbriefe, ben er 1208. der Stadt. Niga zur Vermeh⸗ 
rung ber teutfchen Schiffarth und zur Aufnahme ihres 
Handels ertheilte, alle Lieflaͤndiſchen Hafen zu Freyha— 
fen, und gab allen Kaufleuten, insbefonbere aber ben 
Gothtändern, die Zollfrepbeit auf der Düne. "Er hob 
das Strandrecht auf, geftattete aber ohne feine Einwil- 
figung feine Gilden"), Man darf hieraus eben nicht 
fchließen, daß er Oberherr der Stadt geweſen; denn 
er hatte nur getoiffe Befizungen und einige Rechte darinn 
auszuüben, Dagegen beftanb die Bürgerfchaft größten: 
theils aus angefehenen Kaufleuten, welche die Stadt 
auf eigene Koften erbaut, und das fand mit ihren Waf— 
fen erobert haften *), Sie genoffen die gothländifchen 
Freyheiten und hatten ihren eigenen Gerichtshof unter 
‚einem feldftgeroählten Nichter 59). Daher als zuweilen 
Streit zwifchen bem. Bifchoffe, ben Schwerdtbrüdern, 
unb der Stadt über bie Vertheilung der neuertorbenen 
Sander entjtand, fo entſchied 1227. der Pähftliche fegat, 
Biſchof Wilhelm von Modena, daß jede Parthey ein 
Drittel jeder neuen Erwerbung fid) zueignen fol 
Ce 2 te, 


q) Cit, Dipl. wo zugleich die übrigen Bedingungen enthalten. 

x) fief. Chronif. Th. IL &. 43. 

sS) Arndt am a. O, Th. II. €, 7, 

.8$) Dipl. de 1225, ap. Gadebuſch in den Liefländ. Jahrbuͤ⸗ 
dern. Th. IL €. 187. 188. 
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te. In Betracht der neuen Koloniften, die beftänbig.. 
“aus Teutſchland herüberfamen, ward verordnet ‚ daR” 1 
ſobald vie erften Schiffe bey ber Diünemünde angelan⸗ 
oet wären, ber Biſchof das Necht haben folte, fi in 
den erften 10 Tagen zehen diefer Freywilligen zu einem 
Dienfte auszuwählen, und hernach Fönten etfi fein | 
Domprobft, ber Sandmeifter und bie Stadt ben übrigen | 
ihre Dienfte anbieten u). Pabſt Honorius beftätigte 1 
der Stadt, bie ihr von eben biejem Segaten ausgezeichne⸗ j 
ten Feldmarken V). .— Die erften Bewohner Rigas, Bre⸗ 
mifche Kaufleute, führten ton hier aus lange Zeit für 1 


45 


t) Dipl. in Arndts Liefl. Chronik Th. IT. S. 560. Cum 
ea; quae inter habitatores Liuoniae Teutonicos fuper 
diuifione terrarum acquirendarum annis fi ingulis orieba« 
tur, difcordia, odii fomitem et inuidiae generaret, — — 
"Terrarum ergo, quae — fuerint ad cultum fidei conuer- ; 
fae partem vriam Epifcopo Rigenfi et eccl. fuae, aliam — 
Mag. et fratribus militiae Chrifli, et tertiam partem ciui- | | 
bus Rigenfibus,adfignamus, in his duntaxat, quae ad y 
dominium pertinent temporale, d 

u) Ciz dipl p.21. De peregrinis eutern — ordinamus, và 
poftquam ad Dunemurdam peregrinorum adplicuerint 
primae naues, infra ro. dies liceat praeligere dno: Ep. - 
‚10. de voluntariis ab his peregrinis ad vfus fuos et ca- — 
flrorum fuorum Poft rc, vero dies liceat tam Praepo- 
fito quam Magiftro et ciuibus accipere voluntarios pere- 
grinos in obfeguium in caftris et operibus fuis, nee li« 
ceat hoc alicui prohibere, _ 

v) Dipl, cit, I, p. 21. 22, 
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ſich allein einen Sehr vortheilhaften Handel mit Preußen 
und den benachbarten nordoͤſtlichen und ſuͤdoͤſtlichen 
Staaten, bis fie endlich Luͤbek, und hernach aud) bie 
übrigen Wendiſchen und Sähfiihen Seeftädte daran 
Antheil nehmen Tiefen ^). Sogar verfchiedene Sands 
ſtaͤdte hatten dort. ihre eigene Kaufmannsgilden, denn 
man trift beyin Jahre 1350. einen Aldermann unb ein 
befonderes Haus der Kaufleute von Münfter und von 
Speft zu Riga an 9). 

Eine ‚gleiche Bendtferung geſchah nach der Erobe: 
rung Preußens. Das fand, unb die zunächft an der 
Eee gelegenen Städte wurden mit teutichen Kaufleuten, 
Kuͤnſtlern und Handwerkern angefülít, unb gewannen 
eine Menge ausländifcher Sandwirthe, die den Aferbau 
in Slor brachten. Auch die alten Einwohner famen 
bur) bie chriftliche Meligion zu einem hoͤhern Grade ber 
Kultur Y), und ließen fich ben Sandbau mehr anaelegen 
feyn. Die Geſchichte ber Pflanzungen an ben Slavi⸗ 
fchen fánbern Tiefere ich hernach bey der Befchreibung 
des Sandbaus, und eife nunmehr die wenigen Spuren 
bon ber ununterbrochenen Fortdauer des Handels in 

(€ e5 Preuſ⸗ 
w) Anderſons Geſchichte des Handels. Th. J. S. 555. 
556. Arndts Liefländ. Chronif. TH. II, €. 72. 
x) Arndt am a... O. ©. 104. 105. 
y) 988ovon ung die vortreflihe Akte Iacobi Archidiaconi Leod, 


de 1249. in Dregeri cod. diplom, Pomer, n. 191. p. 287. 
feq. vollkommen überzeugt. 
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Preußen aufzuſammeln, bet jego in eine nähere Verbin⸗ 
dung mit dem teutſchen Gewerbe koͤmmt. Doch muß 
ich hier vorlaͤufig anmerken, daß durch die Bemuͤhungen 
Heinrichs des oͤwen 1169. der ganze Slaviſche Diſtrikt 1 
von ber Eider bis Schwerin zroifchen ber Oftfee und El⸗ 
be, der vorher eine ungeheure und gefährliche Einöde gez 
toefen ift, von ben Sächfischen Kolonien angebaut, und — 
mit vielen großen und ffeinen Städten verfehen tourbe7). ] 





z) Helnoll im chron. Sly, L, 5. c. 14. Omnis enim Slavo- — 
rum regis incipiens ab Egdora , qui eft limes regni 1 
Danorum, et extenditur inter mare Balthicum et Albiam 4 
per longiffimos tra&tusvsque ad Zuerin olim infidiis hor- " 
fida et pene deferta, nunc — tota redatta eft velut in 1 
vnam faxonicam coloniam , et inftruuntur illic ciuitates 1 
et oppida, 1 


LI, 
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LI. 


Preußiſcher Handel im SG XL. MB MIN. 
/— Xil. Sahrhundert. 


Sy" alte Handel, der feinen Weg durch Preußen 
| zu nehmen pflegte, ſcheint in dieſer Epoche fort. 
gedauert zu haben, ohngeachtet bie gleichzeitigen Gite 
wohner des platten fanbes ein äuferft robes, wildes und 
armſeliges Volk blieben. Nach Urkunden vom Jahr 996. 
hieß damals Danzig, der Hauptort Pommerns ein Grod, 
und beſaß einen eigenen Sandgerichtshof 9). Zur Zeit 
der Miffion des f. Adelberts wird fie ausdruͤklich eine 
Stadt genennt, die von fremden Seefahrern ftarf bes 
fucht worden wäre b). Es beftätigen biefe Nachricht die 
noch) vorhandenen zwo Keifebefchreibungen Des Dhthers 
unb Wulfftans, die im IX. Jahrhunderte zwar nicht ben 
ihr ſelbſt, bod) in ihrer Nachbarſchaft zu Hela und El⸗ 
Bingen aus Norwegen und Ensland angefommen find. 
Anderer Nachrichten €) beym Adam von Bremen und 
Albert von Stade hier nicht noch einmal zu gedenken. 

(e 4 Ihr 


a) Damalewiz vit. Wladislar. Epp. p. 32. 33 Preugifche 
Sammlung son Urkunden, Nachrichten unb Abhandfuns 
gen. Danzig 1747. B. 1. ©. 363. : 
b) Preuß. Samml. ©. 343. 
€) Oben Abſchnitt XXV. 
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Ihr Kornhandel und ihre ausgebreitete Schiffarth, ta fie D 
allein ber Vertrieb der Pohlniſchen Produfte an Ge: 3 
treibe, Wachs, Honig, Flachs, Thauwerk ꝛc. hatte, und 
zugleich diefes Reich wieder mit fremden Waaren unb 7 
Spezereyen verfah, machten fie berühmt, Ein gewiſſer 1 
Biſchof von Kruswiz erhält 996. yu Danzig ben Zehen 


ben vom Getreide und von allen Schifsabgaben 4), 


Außerdem trieb fie einen großen Kandel mit allerlei Si | 
fchen, bie fie in Pommern, Kaffubien, Pohlen unb 7 
auf Gothland verführte, und Dagegen andere Waaren 
eintaufchte, tie fie hernach ebenfalls fremden Kaufleu: 7 
ten uͤberließ, und meiter verfendete. Nicht mehr werden ; 
fib alfo bie Gelehrten ©) wundern, wenn fie in einer 1 
Urfunde des Klofters Safom von 1209. lefen, daß der — 
dritte Theil des Danziger Tuchzolls verfcehenfe worden — 
ift . Sie befaß überdem mancherlei Gemerfer und Ma: 1 
nufafturiften 8), das mir aufer andern Stellen am... 
deutlichften aus der großen Handfeſte fehen, die Danzig 


von 


d) Preuß. Samml. $5. I €. 363. 


€) Der Stadt Danzig hiftorifche Beſchreibung von Reinhold 
Cüriken, vermehrt von Be, Reinh. Enriken, Amfterd, 
. und Danzig 1688. p. 9. 


f) Dipl Meftvini princ, Gdanzk, de nog, in der Preußifchen 


Lieferung B. I. St. 2. Cs. 348. Damus — tertiam 
partem Telonei, quod datur de panno. 


2) Preuß. Samml. B. L ©, 345, 346. 
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von feinen neuen Beherrſchern ven Kreuzherren empfan⸗ 
gen hat. Sie aͤberließen ihr darinn die Einnahme aller 
Zinſe von Kaufhaͤuſern, Brodbaͤnken, Fleiſchbaͤnken, 
Schuſterſtaͤtten, Kraͤmerbuden unb Badſtuben, und 
behielten fuͤr ſich die Muͤnze und den Wechſel, doch 
wolten fie ihr deswegen alle Jahr 170 Mark Münze be 
zahlen k). Eine für dieſe Zeit gewiß ſehr große Geld: 
ſumme. 

Durch bie Eroberung der teutſchen Ordensritter er⸗ 
weiterte ſich der Handel in Preußen. Die Anzahl teut- 
fcher Kaufleute, bie fid) hier niederließen, nahm täglich 
zu. Der Orden zog Kofoniften aus den benachbarten 
Saͤchſiſchen und Wendifchen Staaten, momit er haupt: 
 füchlich die Grenzen gegen Teutfchland, bie Seefüfte und 
einen Theil Mafoviens befezte. Vom Rheinſtrome kamen 
eine Menge gefchifter Afersleute, Die ben fanbbau em⸗ 
porbrachten ), Es wurden neue Städte angelegt, vere 

Ges . fallene 


b) Siehe bie Erneurung von 1378. in der Preuß. Sammi. 

$5, Y ©. 47. Danzig fam 1271. von. ben Herzogen von 

. Dommern an die Markgrafen von Brandenburg, von wel 
chen fie 1308. der teutſche Orden erfiel: 

1) Chron. ord. Teur. $. 327. ap. Marıhaei, p. 793. Ende die 

heer off opfetters waren,idefe waren ſonnige ſy ende Boir Ol— 

ders by ber Oirden dienſt van cleyn opghecomen, ende moz 

ten grote ryke Coopluden geworden, ende (on voirt Raets⸗ 

herren der Steden geworden, want die Oirde heeft ſe uyt 

allen 
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fallene wieder aufgebaut, und offene Derter mit Mauern 
und Kafteelen verfehen. Auf diefe Art entftand 1232. 
unb 1233. Thorn, Kulm, Marienmwerder, unb Elbins 
gen K), bie mit vorzäglichen Freyheiten und Gerechtfa- 


men begnadigt wurden D) Indeß obfchon baburd) das - 
Gewerbe in Preußen mehrere Ausdehnung befam, ins | 
dem die neuen Anfümmlinge, die zu Haufe'gewohnte — 


Befchäftigung hier fleißig fortfezten und von bem großen 
Borrathe natsrlicher Produkte diefer Gegenden faft alle 
weftlichen fánber Europens mit Theer, Pech, Eifen, 


Bauholz, Thauwerk 1c. verfahen ?), fo darf man od) 4 


nicht glauben; bafi ber Preufifche Handel erft in diefer 
Epoche feinen Anfang genommen habe. Er war viel 
mehr, 


allen Duptfchen Lande daer vergabbert, ende erſt gebracht, 
ende geplant, ende die Steden ende Sloten jerft gebouwet, 
ende gerümmert, ende begrepen, ende willen nu den Oir⸗ 
den danfen der Deuchten, Cer und Welvaren, bat ben Sans 
de van Pruyffen van der Dirden gefciet mit ſulken Pays 
mente. J. 3%. p. ou Des (yn onder den Dirden fonnins 
ge van Kleyutot groote Goeden ende groote Eigen ende 
groote Negimenten gecomen ende die Landen ſyn onder den 
Dirden tot groote Rykdommen gecomen. 

k) Chron. ord. Teuten. $. 121. 122. 123. ap, Matıhaei 
anal. vol. V. pag. 69%. 

|) Dipl Herrm. de Salza de 1233. int. iura municip. ter- 
rar, Pruſſ. Dant, 1685. 

m) Pauli Preußiſche Staatsgefhichte. Band IV. ©, 127. 
Anderſon Sefchichte des Handels, Th. II. ©. 38. 








- 
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mehr, wie diefe meine Handelsgeſchichte bezeugt, uralt, 
wurde aber freyfich nurvon fremden Kaufleuten gefübtt, 
wovon fid) bie wenigften hier niederzulaſſen, fonberm 
nach geendigter Meſſe wieder nach Haufe zu reifen, und 
manchmal ihre Waaren gar nur durchzuführen pflegten. 
Die eingebohrnen Heiden verftanden nicht einmal ben 
Aferbau, will gefehweigen die Handlung. Sie lebten 
bloß vom Raube, von der Jagd unb Fifcheren ?). Aus 
bem alteften Freybriefe des teutfchen Ordens für bie 
Preußiſchen Städte von 1233. fehen wir, bafi die Staͤd⸗ 
te Kulm, Thorn ꝛc. den Orden in feinen Eroberungen 
unterftügt haben, und diß beftärft unfere Nachrichten, 
daß biefe Derter vor Anfunft des Ordens von Bedeu: 
tung geweſen, und von Teutjchen bewohnt worden find. 
Ganz gewiß bleibt es affo, bafi der Handel damals an 
der Seefüfte immer noch fortgeblüht hat. Denn der 
Orden erſuchte 1264. ben Bifchofen von Samland, ihm 
"MWittlandesort zu dem Ende abzutreten, damit er zu 
Beſchuͤzung ber Schiffarth an der Preufifchen Küfte 
‚dort ein Kaftel erbauen fónnte. Es folte alsdenn der 
‘gefundene Bernſtein auf diefe Art zwiſchen ihnen ges" 
theilt 


n) Ihre Sitten find ausführlich beſchrieben in Chron. ord, 

—  Teuton $. 97. 98. 99. 100. IOr. ap, Marrbaei cit, 1. pag, 

686. feq Vortrefliche Nachrichten ftehen auch in der Ab 

te lac. ADiac, Leod. de 1249. ap. Dreger in cod, — 
Pomer, p, 286. n. 191. 
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theilt werden, daß der Orden zwei Drittel davon behab — 
ten dürfte, und dem — ein Drittel abzuliefern 
hätte an). 
Gm Jahr 1252. wurde bie Stadt Memel von | 
teutſchen Sremdlingen erbaut, und erhielt 1275. auf - 
ihr Anfuchen von der Neichsfladt Dortmund die Mit 1 
theilung ihrer SRed)te 7^2). Mean muf daraus den 
Schuß machen, daß diefe Koloniften größtentheils aus 
bortiger Gegend hergefommen feyn muͤſſen. | 
Preußens Produfte waren um diefe Zeit noch im» 

met ber Bernftein,, außerdem Foftbares Pelzwerk ah 
Mardern und Zobeln 9), desgleichen Sklaven, wovon i ’ 
bie heidnifchen Preußen die beften auf den großen Skla- 
venmaͤrkten, die auf ihren Grenzen gehalten tourben P), 
zu ihrem Dpferdienfte für fid) auslafen *), und die übri 
gen 


nn) Dipl ap. Bayer in opufeul. p. 2. — PANIS. muni- 
tionem, vt fecurus pateat introitus et exitus nauibus ad 


terras Pruffiae applicantibus in loco, qui Wittlandes- 
ort vulgariter appellatur, conftruere intendimus, — — 
Si in d. loco — contigerit inuenire lapides, qui Barn- 
ftein vulgariter appellentur, d. lapidum II, partes no- 
bis — et pars tertia cedet Epifcopo memorato. 

nnn) Dipl ap. Dreyer in den Nebenftunden, ©. 413, 

o) Ad. Brem. de fitu Dan. c. 227. 

p) Sworro Srurlaef‘ Tom. L p. 234, Torfae. rer, Norw, P, 
Il p. 532. 

q) Adam. cit. l. c, 224. 
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gen ben Ruſſen zuführten D, als mit welchen, und 
mit den benachbarten Slaven fie vielen Verkehr hatten, 
Sonſt lieferten fie ihre Waaren nach) Biörfoe in Schwe— 
den zum Berfaufe 9) Es gab unter ihnen viele Bau 
berer und Schwarzfünftier, die eine große Menge Neu— 
oleriger aus allen Gegenden ber Welt befonders aus 
Griechenland und Spanien an fíd) zogen, und wiel Geld 
ins Sand brachten t). Aber biefe Reichthuͤmer waren 
aud) Urfache, bafi e8 in ben Preufifchen und Eſthni— 
ſchen Gewaͤſſern von Seeräubern beftändig gewimmelt 


hat u). 


r) Lomonofoff Ruß. Geſchichte. €, ZI. 
s) Bayer de numis Rom, p. 433. 


t) Adam. p. 58. 
u) Cbunmann Unterſuch. der oͤſtl. Eur. Völker 35, L ©, 
381, Gadebuſch Lieflaͤnd. Jahrb. TEL ©. 15, 


LIV, 


SLIV. 
. Handel in den Niederlanden. 


N auswärtige Handel 3og fid) von den Slaven zu 
den Sachſen, und von diefen zu den Sriefen, 1 
die ihn ihren Verwandten a), ben Hollaͤndern, Seelaͤn⸗ 
bern und Slemmingen mittheilten. In ben alten rie 
fien Geſezen zeigen fid) zwar einige dunkle Spuren 7 
des Handels; allein ficherer ift die Nachricht, daß 837. ” 
die Normänner eine Handelsftadt, Witlam an dem Aus ' 
fluffe der Maas zerftört hätten. Außer ihr nennt man 
uns aud) Wofte Durftede unb Tiel als gleichzeitige Han⸗ 
delsörter dB). In Slandern geſchah im Jahre 960. aller 
Verkehr auf Wochenmaͤrkten durch den Umtauſch. Graf 
Balduin Hi, brachte ihn enbfid) in eine beffere SBerfaffung, 
da er viele Zollfeeyheiten ertheilte, und Kuͤnſtler unb 
Handwerfer aus Teutjchland verſchriebe). Dahingegen 
war im XD. Sahrhundert die meftfriefiiche Stadt 
Stavern, deren Kaufleute ein febr prächtiges Hausger 
zäthe beſaßen, eine der reichfien Handelsſtaͤdte, und 
x" ihre 


a) Yon Cronbe[m Hift. Bericht von den alten und neuen 
echten und Gerichten in Holftein. ©. 62. 63. 

b) Allgemeine Geſchichte der vereinigten Niederlande. 15. 
I. 95. V. ©, 209. 

c) Anderfons Geichichte des Handels. Th. I. S. 406. 407. 
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ihre Schiffe befucbten die áuferften Winfel des balthi- 
ſchen Meeres 9). Die tiefen hielten beym Nordiſchen 
Handel Ripen als Stapelftadt *), und eine Anzahl ih- 
rer Kaufleute befand fi) beftändig zu Schleswig f). 
Sie waren ebenfo bemüht ihre Schiffarth zu ermeitern, 
als fie die Erdkunde durch ihre Entdefungen zu bereichern 
fuchten. Unter Kaifer Heinrich III. durchſchwaͤrmten 
fie die außerſten Enden ber Nordſee und des Eismeeres; 
befuchten alle umberliegenden fánber und Inſeln, vie 
Drfaden, Island, Grönland, fappíaub, Permien, 
unb famen, nachdem fie unterm Nordpole durchgefah: 
ren waren, faft bis Kamtfchatfa 8). Auf ber andern 
(eite dehnten fie ihre Schiffarthb im Ozeane bis in bie 
mittellandifche See aus, und ein gewiffer Winkmar 
fam mit einem Geſchwader Sriefifcher Schiffe 1097. zu 
Paläftina an h). Cie hatten auch vielen Antheil an 
bem Kreuzzuge, wodurch ) 1148. fíffabon von den 

Teut: 


d) M. chron, Belg. ad a, 1187.  €onring, de vrbib. germ, 
$. 91. 

e) Ad. Brem, in hift, eccl. c, 108. | 

f) lus Slesvic. de ugs. f. 29. ap. Ancher, p, 8. — et omnes - 
hofpites de ducatu Saxoniae, de Fryíia, de Hyslandia, 
de Burgundeholm et aliunde, 

€) Ad. Brem. hift, eccl, c. 247. 

h) Chron, Hierofol. L. HI. c, 14. Gui, Tyr. L. III, c. 23. 

i) Helmold. in chron, Slav. L.I. c. 61. Chron, mont. Ser, 
ada, 1147. Cont, Sigeb, ad s, 1147. 
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Teutſchen erobert worden iſt, dnb trieben von Huſum 
aus laͤngſt der Eider ſowol mit den benachbarten Daͤnen 
unb Sachſen, als aud) jur See mit ben entferntern | ] 
fändern großen Handel ). i 
Um ebendieſe Zeit befaß Gent feine Tuchfabrifen " 1 
Im Anfange des Xlil, Sabrbunberte fieng Ryſſel an, 
ſich durch ihre große Anzahl Kaufleute, unb» durch ihr 
ſtarkes Gewerbe auszuzeichnen. Ihre gefärbten Tücher | 
machten fie überall berühmt, und erwarben ihre viel . 
Gp m). Schon ein Jahrhundert vorher reiften die ] 
Brüggifchen Kaufleute häufig nad) Sachſen, und vers | 
- fahen die Großen mit einer Foftbaren Gattung Beinklei⸗ | 
der ). Wilhelm Brito 9), ein Dichter, ber um das | 
Jahr 1214. gelebt hat, macht eine große Beſchreibung 1 
von 


k) Chyrraeus in chron. Sir. P. I. L. I. p. fi. Hufum fiue 


Hufem olim pagus nunc frequentia ciuium maritimis 


' nauigationibus per Keueram, — commerciis cum vici- 
nis et exteris gentibus et aedificiis domuum fplendidis ; 
expolitis — — vicinis Frifiorum prouinciis antecellit. 
I) Reinite be Voß. B. J. c. 2. —— 
m) Guil. Briton. Philipp. L. IH, v. 109. 9 34. 
Infula illa placens, gens callida lucra fequendo; 
Infula, quae nitidis fe mercatoribus ornans 
Regna coloratis illuminat extera pannis. 
Vnde reportantur folidi, quibus illa fuperbit, 
n) Necrol. Hildes ap. Leibwir, fcript. rer, we T. L p. 
763. Brito Philippid. L, IL'v. 102, 
o) Philippid, L. IX, v, 380, pag. 288. - 
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von ben Gütern, bie jährlich in ben Bruͤggiſchen Hafen 
Dan eingiengen und ausgeführt wurden. Er jagt, 
man hätte da alle Reichthümer ber Welt vereinigt ans 
getroffen. Große Maſſen von rohem Silber und Golpe; 
alle Foftbaren Arbeiten ber Seren, Phönizier unb Atta: 
Fer, b. i. der Afiaten, Schinefier und Indianer; aller: 
fei Hungarifhes Pelzwerf ; Scharlachförner; ganze 
Schifsladungen von Sranzweinen aus fa Nochelle und 
Gafeogne; bie feinften Tücher und Sunfifadjen, bes: 
gleichen viel Eifen und andere Metalle aus England 
und Slandern: welche famtliche Waaren dort zufam- 
mengefommen wären, um in bie verfchiedenen Gegen: 
ben der Welt verfchift zu werden. Sch will bie ganze 
Stelle, da id) fie ohnehin zuerft aufgefunden habe, und 
fie das aͤlteſte Zeugniß von dem ausgebreiteten Handel 
diefer Stadt ift, bier einrüfen: 
Hic Savaricus opes cunctis e partibus orbis 
Nauigio adue£tas fupra fpem repperit omnem 
Infecti argen maflas, rubeique meralli | 
Stamina Phoenicum, Serum Attacumque labores 
Et quas huc mittit varias Hungaria pelles, 
Granaque vera, quibus gaudet Squarlata rubore 
‚Cum ratibus vino plenis, Vafconia quale 
Vel Rupella parit, cum ferro cumque metallis 
Cum pannis rebusque aliis, quas Anglia vel quas 
Flandria contulerat illuc, mittantur vt inde 
1, Theil, Sf In 
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In varias partes mundi, dominisque reportent — | 
Lucra fuis, quibus fpes eft femper mixta timori .— — 
Sorte comes dubia, fubitique anguftia cafus. 
Non ber Stadt Gertruydenburg befizen wir ein 
Stadtrecht von 1213. P) darin einige Mathrichten von 
ihren eigenen Sahrmärften und von andern größern 
Meffen ber. Provinz Holland vorfommen, die ung feinen . ” 
unbedeutenden Handel vermuthen laſſen. Ueberhaupt 
maren damals bie Tiederländer wegen ihrem vortreflichen | 
Akerbau und regen ihrer Viehzucht allgemein berühmt, 7 
unb ihre Koloniften wurden überall gefucht. Cie hat 1 
ten daher großen Ueberfluß an allem, und ihre Schif⸗ 
fart erftrefte fic weit und breit 9). Vorzuͤglich waren 
die Sriefifchen Schiffe oft in ver. Oftfee zu fehen.. 1209 ° 
Tiefen fie zu Wisby ein, und nachher gefchah e8 nicht 
felten, baf fie ben räuberifchen Kuren von Defel Beute 
abnahmen ). Graf Florenz von Holland und Seeland 
war 1234. fo maͤchtig, daß er auf pabftliches Verlan⸗ 1 
aen eine Sfotte von 300 Segeln ausruͤſten fonnte 5). 


p) ap. Ant. Marzbaei in not. et obfervat. ad lo, de Leydis 3 
ann, Egmond Lugd. Bat, 1692. p. 199. | 
q) Brito Phil, L. IL v. 139. 


Flandria gens opibus variis et rebus abundans 


Frumento quam ditat ager, naualía merce 

La&e pecus, butyris armentum , pifcibus aequor, 
1) Arndts Liefländ. Gbronif Th. I, ©, 78. 
s) Anderſons Geſchichte des Handels, Th. IL, ©. 59. 


LV. 
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LV. 
| Handelspolizey des XIII Jahrhunderts. 
(i Friedrich I. machte verfchiedene allsemeine 


X V Sereronungen, die auf das Handelsweſen vin & m 
Muß waren. Er fchafte in den bifchöfischen Städten 
alle ohne landesherrliche Bewilligung errichtete Magiſtra⸗ 
turen ab, desgleichen alle. Zünfte unb Brüderfchaften 
ber Künftler und Handwerker ), An welchen Orten 
eine rechtmäßige Münze im ange war, da befahl er, 
daß weder Waaren nod) febensmittel in anberm Gelde 
bezahlt werden folten, als dort gefchlagen worden wäre b, 
Es ſolten die neubewilligten Jahrmaͤrkte den alten an 
ihrem Gewerbe feinen Nachtheil bringen, und Niemand 
aufs neue das Stapelrecht und der Straßenzwang ers 
theilt werden, Jedermann dürfte unvern ehrt bie altem 
Heerſtraßen befahren 9). Am Ende beftepte er alle 
Bauern von der Bezahlung ber Zinfe an Srüchten, Wein 


und Gelde. In diefer erften Helfte des XII, Sahıhuns ^ — 


derts dauerte auch noch der Geiſt der alten Karlingi⸗ 
Sf 2 schen 


a) Conftit. Ravennat, de 1231. in ber Sammk der Reichs⸗ 
abi. $5. J. ©. 15. 
b) Conftit, Vdinenf de 12232. cit, L.p. i$ 
ec) Ibid. Item némó cogatur ad aliquod forum intfitüs 
ire, item ftratae antiquae non declinentür, nifi de tran- 
feuntium voluntate. 


I 
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ſchen Handelsgeſezgebung fort, indem verſchiedene Waa⸗ 
ven in Teutſchland für Kontrebande erklaͤrt waren, und 
fogar mit erlaubten Waaren Fein Handel mit ben Uns 
glaͤubigen getrieben werden durfte. Man mußte fid) 
überhaupt mit ihnen alles Umgangs und Verkehrs ent: 
halten 4). Man feheint damals das Verbot gemiffer 
Haaren häufig ausgeuͤbt zu haben. Denn als 1295. 
der Römische König Adolf fí bey König Eduard für 
die Hanfa, deren man verfchiedene mit Schifbaumater 
riafien und mit Getreide beladene Schiffe in den Engfie 
fchen Häfen angehalten hatte, bis fie, Damit nicht nach) 
oen franzöfifchen Hafen überzufegeln, Sicherheit ftellen 
würden, verwendete, fo verweigerte man ber Vorbitte 
Gehör zu geben, weil es überhaupt fontrebanbe Güter 
wären). Handelsfachen blieben um diefe Zeit nod) ein 
wichtiger Gegenftand ber Neichsberathichlagungen. Man 
verhuͤtete die Steigerung des Preifes ber febenemittel, 
des Weins und Getreides, dadurch, daß man allen 
Ber: 


d) Form. ap. P. de vineis L, V. ep, 4» Dum tamen 'dili- 
gentius cauentur, quod de regno prohibita non ex- 
trahant: licite extracta ad infideles non deferent, et ni- 
hilominus cum eis non diftrahant, vel mercentur — — 
ad infidelium terras non diuertunt, nil eis ferant vel re- 
ferant verbo vel litteris, nec aliquem in eorum focieta- 
tem fcienter admittant, ferentem vel referentem aliquid 
noftrae contrarium maieftati. | 


€) Dipl, ap. Rymer in a&, Angl. Tom, II. p. 679. 
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Borfauf ernftlich verbot, unb denjenigen als einen 
ſchaͤdlichen Wucherer beftrafte, ber fid) zur Erndtezeit 
einen Borrath von Wein und Getreide in der Abficht 
auffaufte, um ihn hernach mit großem Vortheile Toszur 
Schlagen, oder wirklich dasjenige, was er mit 2 Pfenni⸗ 
ge eingekauft, für 4, 6 unb mehr Pfennige andern 
überlaffen hatte. Diefer Strafe aber waren diejenigen 
mitbt unterworfen, die fid) bloß aus wirthfchaftlicher 
Vorſicht mit einem größern Vorrathe verfehen, und ihn 
hernach bey eingetretenem Leberfluffe, um einen billigen 
Preis weggegeben hatten f). Die Polizey war fehr be 
müht, dem Handel alle mögliche Sicherheit zu verfchaf: 
fen, und daher die Eigenthumsrechte nicht ungewiß und 
zweifelhaft zu laflen. Zu bem Ende ftellee fie die Rechts⸗ 
fäze auf: Hand muß Hand wahren, und, Woich mei 
nen Glauben gefaffen habe, da muf ich ihn wieder fuz 
chen; das will ſagen, daß derjenige, ber eine Sache 
einem andern geborgt, ‘oder zur Aufbewahrung anver: 
. traut, ober fonft ohneigenthuͤmlich überfaffen hat 8), 
wenn fie von biefem an einen dritten verkauft worden ift, 
biefelbe nicht wieder vindiciren fan P), fondern alle feine 
i Sf5 Anſpruͤ⸗ 


f) Lehmanns Speyer. Chronik B. IL e, 39. 
g) Chr. Wilduogel diſſ. de domino a rei vindicat exclufo 
Ienae 1715. th. 9. feqq. : 
h) Saͤchſ. 9anbred)t 95. IL Art: 60. Schwaͤb. Landrecht c, 
226, Hamburg. Stadtrecht P. IT, tit, 2, art, 7, Lübis 
ſches 
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Anſpruͤche deshalb an denjenigen machen muß, deffen | 
Händen er fie anvertraut Bat. Es mar jeder Käufer | 
ben bem Eigenthume des verfauften Cuts fiber, und | 
er hatte feine Evietion zu befürchten, ^ Den Urſprung 


diefer Sprichwörter bat nach dem Vorgange des Mies 


pius, Potigiefer ganz richtig in dem Handelsgeiſte der | 
Saͤchſiſchen Nazion aufgeſucht i), und man trift fie da⸗ 
ber anfangs allein in Miederteutfchland, dann in den | 
Sftieberfanben, und am Nheinftrome an E), deren Ein: — 
wohner erft von jenen die Handlung gelernt haben. Ich 


Fonnte die Nachricht von den verfchiedenen Handelsans 
(talten, bie in biefer Epoche gemacht worden find, und 





pon den vielen Polizeyverfügungen, die auf das Hans | 
bel&mefen ihre Beziehung gehabt haben, noch febr be 


geichern, wenn ich alles auffammeín wolte, was batüe - 


ber in den diplomatischen und Kiftorifchen Quellen vor- 
‚handen iff. Allein da, fie fid) (con hin unb wieder in 


)" , , € # ! 
biefem Bande angezeigt finden, fo mare e8 cine uͤber⸗ 


denken, 


Indeß 


ſches Acht 95, TIT, tit. 9. 2. x. Kulm, Recht 95, TIT, tit. 


$.9. HF, 


i De indole et nat, pignor, Germ. Marb, 1 1722. C. IH. 


$ 9 
V) -Guicciardivi In Belgii defeript. p. 209, 
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Indeß haben wir ſowol die Ausbreitung der teut 
ſchen Schiffarth als die Erweiterung unfers auswärtigen 
Handels auseinander gejeyt. Wir haben gefehen, daß 
in bem Nordöftlichen Theile Europens Gntbefingen ge 
macht, diefe Durch Anfegung vieler Kolonten unter den 
Wilden vortheilhaft benuͤzt, ſowol zwiſchen ihnen felbft, 
als an andern Enden Teutfchlands neue Handelsverbin: 
dungen errichtet, umb auf biefe Art bie Macht und die | 
Reichthuͤmer ver Nazion anfehnlich vermehrt worden 
find. Nun ſcheint nöthig zu feyn, bie Produfte fennert 
zu lernen, wodurch diefes große Gewerbe unterhalten 
unb getrieben worden ifi. Ich mill mich bemühen, al- 
les, was ich barübet durch eine anhaltende feftüre und 
burd) die emſigſten Nachforſchungen aufgufammefn vers 
. mochte, unb was davon den gegenwärtigen Zeitraum bes 
rührt, in Ordnung zu bringen, und meinen $efern vorz 
zulegen. Doch werde ich mich bey der Befchreibung nicht 
gaͤnzlich aller Seitenblife auf den gleichzeitigen fuyus und 
die Reichthuͤmer ber Nazion enthalten koͤnnen. 
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LVI. 


Teutſchlands Produkte und Manufakturen | 


im XI X '. unb Xi. Sahrhundert, 
Gefchichte des Luxus dieſer Seit. 


2) 55 die beffere Fabrizirung der Wollen unb Sei⸗ 
denwaaren hat ín ber Folge bem. italienifchen 
Handel Vorzüge vor bem teutfchen gegeben, unb mit 
nichten ber ausschließende Beſiz ihrer Verarbeitung. 
Denn in Nieverteutichland, und befonders in Fries: 
[anb *) wurden fchon längft gute Tricher 2) und bie befte 
Seinwand gemacht, und das Kammertuch behauptete 
feinen Vorzug bis ín die neuere Zeit. Das Klofter Stat 
tenbuch in Batern mufite alle Sabre Ieinene Alben nad) 
Rom fenden b). Bon Negenfpurg rühmte man ben 

Schar: 


a) Außer einer oben anaef. Stelle nod) JVeinbert, ap. mon. S. 
G:li in via Car, M. in Puh gloff col. sog, Sed cum 
Frifones hac licentia abutentes aduerteret, et preui(Tima 
ila palliola ficut prius maxima vendere competiffet, 
praecepit vt nullus ab eis nifi grandia latiffimaque illa 
longiffima pallia confuetudinsrio pretio coemeret, 

a3) Joach. Brom, Schmidt Grundriß der Reichshiſtore S. 
199. 

b) Seit 1096. Siche Chrom, Auszug der Gefchichte von 
Baiern Th. L. ©. 675. 
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Scharlach, Barchend und die fogenannten b 
Denn feit der erhaltenen Handwerksfreyheit 
die Weberey ungemein verbeſſert ©), In einigen nie 
derteutſchen und niederländischen Städten traf man bin 
unb wieder folche Fünftlihe Wollenarbeit an, daß aller 
lei Siauren darauf eingemwirft erfchienen €). Gent hatte 
im XU. Jahrhundert Tuchmanufakturen €) und Ryſſel 
verfab feit Anfang des XII, Jahrhunderts ganz Europa 
mit gefärbten Tüchern 8). . Seinwand bfieb die Haupt: 
ftapelmmaare der Teutfchen, womit der meifte auswärtige 
Handel getrieben wurde. Jezo verfertigte man fie aud) 
häufiger im DOsnabrüfifchen und in andern Weſtyhaͤli⸗ 
fchen Gegenden. Es mußte im XII, Sahrhunderte bet 
"Ballen zo Ellen fang und 3 Ellen breit fegn P). Im 
| Sf5 | dem 


c) Star. Petri Ven. i9. Ve nullus fcarlatas aut barracanos 
vel pretiofos bureilos, qui Ratisponi fiunt, fiue picta 
quolibet medo ftramina habeat, | | 

».. 4 Schmidts Sefhichte der Teutfchen Ih. II. ©, 98. 

e) Ebendaſ. ©. 369. 

f) Reinike de Voß 25, T. €. 25. 

Sa were al dat £afen Pergament 
Dat thar wert gemafet tho Sent, 

g) Guil, Briton. Philippid. L, II. v. wo. pag. 34. 
Regna coloratis illuminat extera pannis 
Vnde reportantur folidi, quibus illa fuperbít, 


b) Moͤſers Osnabruͤk. Geſchichte. B. I. ©. 373. 
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dem Hanfifchen Stepbriefe von 1315 ), ben fie von - 
Herzog Johann von Brabant erhalten haben, wird der 
gebleichten und ungebleichten Leinwand gedacht, umd in 
dem Befehle König Heinrichs IV. von England von ' 
1401 k) fommen Stüfe feinwand zu 100 Ellen, des⸗ 


gleichen der Kanevas und die Teppiche vor. Zur Zeit 


Kaifer Ottens ILI. wurde in Sachfen allerlei Gießarbeit ” 


—— 


dd 


— 
—— 





verfertigt m), umb die Übrigen Kunſtwerke haben wir 
(bon befchrieben. Bir bereichern fie mit der Nach 


richt, bafi bas Gemählde von ber Verbindung der Prin: 


zeffin Mechthild von England mit Herzog Heinrich von 
Baiern und Sachſen 1168. verfertigt, in ber Stiftes 


fire St. Blafius zu Braunſchweig nod) vorhanden 


it^) Von Konrad bem Prior des Klofters Scheiern | 


in Baiern, der 1241 ftarb, ergéblt der Herausgeber (ei 
| | ner 


u u a EEE De: 1 S ee 


i) ap. Willebrande anf, Chronik adp, p. ij. Item pro quae | 
libet bala feu rotulo vel torfello panni linei dealbati vel - 


non dealbati 8. Den, nigri Turon, 


k) ap. Rymer act. Angl. T. VIII, p. 634. de quolibet centena 


linteae telae, Cannevacii pannorum — — | 
D Kaifer Heinrih III. befam als Knabe von einem Geiſtli⸗ 


hen eine ſilberne Sprize geſchenkt. Alberic, mon, IIL fon. 
in chron. ad a. 1043. Ifte Heinricus imp. tempore Cor- - 
radi patris fui a quodam clerico fiftulam argenteam tu- 


„ lerat, qua pueri ladentes aquam eiaculantur, 
q 

m) Tancmari v, S. Bernv. c. 4. 5. 7. 

n) Grupen in vxore Theot, diff, praelim, p. 9. 
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ner Chronik *), daß er fefe fünftlid) mit Gold und Waſ⸗ 
ferfarben gemahlt hätte, und wären von ihm damit eini⸗ 
‚ge feiner Bücher ausgeglert worden. Vor eine gewiſſe 
Kirchengefchichte mabíte er die fieben freye Künfte üt 
allegorifchen Figuren. Für die Afteonomie feste er 4,95, 
ben Ptolomäus, der in ber Hand ein Seerohr von 4 
Stüfen hatte. Sich ſelbſt aber fchilderte er in einer 

braunen Kutte fnieend vor einem Marienbilde. 
Wie Dod) muß der teutfche Kunftfleiß damals nicht 
geftiegen feyn, ba mir deffen Vollkommenheit nod) aus 
Den ‚wenigen Lleberbleibfeln beurtheilen können, bie wir 
befiien. Man blike nur bin auf die alten Arbeiten au 
Altären, auf die Einfaffungen an den Reliquien, Mons 
firangen, Bechern, Kelchen und dergleichen; man 
fehe auf bie Kleinodien- Käftchen eon Ebenholz, auf die 
Kunftwerfe von Elfenbein, Glas , Grpftalí, Edelge: 
feine, Agathe, unb auf andere getriebene, gefchnizte 
und Ducchgearbeitete Sachen, die fid) noch hie und ba 
in den Runftfammern unb unter den Kirchenfchäzen 
vorfinden, Man betrachte nur einige Denkmäler der 
Baufunft, Bildhauerey und Mahlerey, die uns aus 
dem XI XII, XHIL und XIV, Sahrhunderte übrig find; 
man ermoege die Dauerhaftigfeit, Kühnheit unb die Pracht 
| Der 


&) Srepb, Abb, Schir, praefat, ad Chron, Schirenf, ed, loags " 
nic, Argent, 1716, p, E, | 
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der Gothiſchen Gebäude, bie barum, daf fie in einem ^ 
eigenen Zeitgefchmaf. formiret find, ihren Kunſtwerth 
nicht verlieren : fo wird man wahrnehmen, bafi im Mic: 
telalter fid) eine Periode ereignet hat, mworinn Teutſch⸗ 
fand die größten Meifter in jedem Handwerke und in je | 
ber Kunſt hervorbrachte, unb man wird dreifte behaup- 
ten können, bafi die Teutichen zu gleicher Zeit die Hand: | 
fung unb ben Styl ber Gothifchen Kunft aufs höchfte . 
gebracht haben P). Sogar mußte der Kanzler Kaifer [ 
Friederichs I. Peter von Vineis bie Pracht und bem | 
Aufwand ber Predigermönche und Minoriten in Errich⸗ 


tung Foftbarer Gebäude tadeln. Er fagt D, von Fleinen 


Hätten und Wohnhäufern mären fie nunmehr bis zur | 


Erbauung Königlicher Schlöffer und großer auf erhabe⸗ 
nen Pfeilern rubenber unb mit einer Menge Wirth: 
fchaftsgebäude verſehener Palläfte fortgefchritten. 

Die größern Neichthümer Teutſchlands gegen die 
weftfichen Sander Europens laffen fid) unter andern aus 
den Gefchenfen beurtheilen, bie fowol Kaifer Otto ber 
Große bei feiner Vermählung mit der Tochter bes brits 
tien Königs Adelftans an Eoelgefteinen und andern 
fchäzbaren Steinen, an Gefäßen von Dnyr, an Hauch: 


werfe und mit goldenem Gefchirre verfehenen Pferden”), 


als 


p) Moͤſers Date. Phantaſien. Th. I. ©. 261. 
q) E I. epift, $7. 
r) Anderfon Geſchichte des Handelt. Th. L ©. 398. 
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als auch Herzog Heinrich ber oͤwe von Sachfen auf der 
Keife nad) Serufalem dem Griechifchen Kaiſer a 
Scharlach unb Foftbarer feinmano gemacht haben s). 
Der Bifchnf Otto von Bamberg’) befahl feinem Schaf 
ner ben der Durchreife durch Halle in Sachfen auf vem 
Markte allerfei Foftbare und feltene Tücher von Baums 
wolle, Scharlach , entweder mit goldenen Borden 


butd)mirft, oder mit andern Schönen Sarben verfeben,. 


desgleichen andere niedliche Sachen ihm zum Gefchenfe 


für die heidnifchen Pommern aufzufaufen. Man hatte: 


in Teuefchland eine Menge Fäarbereyen. Es wurde da: 


bep viel Waid, Scharlach und Karmefinfarbe vere 


braucht, und mit Scharlachtüchern und mit farmefinro: 


them Sammer ein großer Handel getrieben v). Der: 


Sammer war im XLI, XIII. und im XIV. Sahrhunderte 
febr 


s) Schmidt Sefchichte der Teutfchen Ih, III, ©. 109. 


t) Andr, Abb. Bamb. in vita S. Ort. p. 80, Nofti enim no- 
biles puros et pretiofos pannos in terra Pomeranorum 
caros, frugi mercatu haud inueniri, Ideoque quicquid 
ex privata pecunia fuítanei et purpurae burdati et frixia- 
ti quoque feu alterius cuiuslibet optimi generis vel co- 
loris pannorum coemere poteris, in Sarcinas concludes 
aliasque fpecies gloriofas et res pulchras emens, — 

u) Gervaf. Tilb. in Or. imp. ap. Leibn, T. 1. feript. Brunfw, 

- p.978. Vermiculus hic eft, quo tinguntur pretiofiffimi 


Regum. panni fiue ferici, vt examiti; fiue lanei, vt 
Seharlate, 
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fe$r häufig *). Doc) fati die befte Gattung dus Stoté 
ftantinopel, und man machte dort den fremden Prinzen 
damit Gefchenfe*). Die große Gbronif von Holland und 
Seeland bemerft beym Gabr 1187. daf der Neichthum 1 
vet Kaufleute von Stavern fo fehr angemachfen wäre, 
bafi fie vergufbete Stuͤhle und Sbüreinfaffungen gehabe 
hätten, Die zu Halle aufgefaufre koſtbare Waaren für — 
ben Bischof Dtto von Bamberg wurden 1124, auf der 
Saale und Elbe bis in die Havel zu Schiffe gebracht, 


und von da auf 450 Saftwagen in Pommern geliefert *), 


Kaifer Friederich J zog jährlich aus Leutſchland 50 Ton⸗ ; 


nen Goldes Einfünfte, 


Der teutfche Adel machte einen fefe großen Auf - 
wand in Foftbarem Pelzwerke Y', unb die Damen ver⸗ 


fchmendeten viel in Puzwaaren 7). . Pelze von Zobel, 
Herme- 


y) Muratori dii. XXV. in Tom. 1, ant. Ital. col, 416, 
w) Arnold. Lab. E. III. c. j, Regina autem donauit Duci 
avem. 
Samittos plurimos, ita vt omnes inilites fuos veftiret- 
Samittis; quibus addidit Regina cuilibet — pelles va. 
rios et pelliculam Zobilinam. Y 


x) Dreyhaupts Befchreibung des Saateipe 88. L ©. 
667. Th. II. ©. 435. 

y) Car. du Frefue diff. I, ad loinville, ' /Mirarori di Xxv. 
in Tom. ant, Ital. p. 411 4/2; , : 
7) Agii vita Hatbumodae Abb. Gandersh. © 1. ap. Eccárd in 

Quatern. monum. p. 3. — Nam veítes auro paratas, ıny- 





tras, vittas, difcriminalia, inaures, lunulas, monilà, 


armil- 
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Hermelin ſchwarzen ifm ; Marder, Graumerf 
waren bep jenem fehr häufig, und bald mis ganzen Gold: 
mb Silderftüfen, bald mit Gold aeftiftem Taffer, we⸗ 
nigftens mit Sammet und Atlas gefüttert, Stgbenbem 
gebrauchten fie zu ihrer Kleidung fehr viel Safian unb 
Suchtenleder, womit fie ihre Aufichläge und DVerbräs 
mungen machten, auch manchmal die Schilder und Hel- 
me damit überzogen. Der griechifche Kaifer Alexius 
vounberte fi) febr über den Pracht, mit welchen 1096. 
Herzog Gottfried von fotbringen mit feinem Gefolge vor 
ihm erfchien 9. Adam von Bremen fage von feinen 
Zeitgenofien , fie wären fo begierig nad) einem Marder— 
pelze, wie nad) dem ewigen feben, und aber ber Bewunte 
"derung fofibarer Marder» und Kaftorfelle wuͤrden fie 
manchmal faft wahnmizig. Arnold Abt von fübef b) be; 


merkt 


armillas, dextraliola, ſtrophia et olpha&oriola, ad quae 
vel habenda vel portanda plurimarum foeminarum inar- 
defeit ambitio, et vltro fecundum parentum facultatem, 
et dignitatem oblata fufcipere recufauit, 

a) Albert. Aquen, in hift Hierofol, L, Il. c. ı6. Imperator 
tam magnifico et honorifico duee vifo eiusque fequaci. 
bus in fplendore et ornatu pretiofarum veftium tam ex 
Oftro, quam aurifragis et in niueo opere hermelino et 
ex mardrino grifi ioque et vario, qaibus Gallorum prin- 
cipes ptaécipue vtuntur, vehementer admiraris, 

b) L L«e.;.. Siquidem Dani vfum Teutonicorum imi- 
tantes, quein ex longa cohabitatione eorum didicerünt, 


et 
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merkt von ben Dänen, daß fie bie Sitten ber Teut⸗ 


ſchen nachgeahmt, und daher ſich ebenfalls in Schar 


fach, Graumerf, Purpur , und Seiden gekleidet hätten, 


Gd) begreife zwar, bafi Möfer c) eine gewiſſe Stelle des. 


necrologii Hildes. 4) auf offene Hofen hat deuten Fön: 
nen, Es waren aber zugleich auch gefütterte Stiefel), 
welche die Kaufleute in Brügge hohlten f, Und. die bore 
her aus rohen Thierfellen gemacht wurden 8). - 

Man trieb auswärts einen großen Handel mit 
Salz. Anfangs wurde von Bardewig aus lauter füne: 


burgis 


et veftitura a armatura fe caeteris nationibus coaptant; 


et — nunc non folum fcarlatico, vario, Grifio, fed: 


etiam purpura et by(To induuntur, 


c) Osnabruͤck. Geſchichte Ih. Il, ©. 224, | 

d) ap. Keibnis T. I. fcripr. ver. Brunfiv, p. 763. Bernardus 
comes de Welpa capiebat mercatores de illis partibus, 
vbi caligae nobis in Saxoniam transmittuntur, et requi- 
fitus, a principibus non dimifit eos, donec caligas quas 
in Saxonism intul°rant, in parte interiore replere pro- 
mitterent inter coxas, quia vsque ad illa tempora fine 
impletione fuerant et jun&ura, quod fub bona cautione 
fervare haec firmiter promiferunt. 

e) Bartb, in comment, ad Briton. Phil. p, 92. 93. 316. 
Mura:ori dif. XXV. ant, Ital Tom. II, col. 432. 434. 
f) Guil. Brir. Philippid. L. I. v. 182. Brugia — quae 

caligis obnubat crura potentum. 
g) A vitae Simeonis ap, MMabilion faec, Bened, VI, P, L p. 
161, 
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burgiſches Salz verſchift. Nachdem aber die Oldesloi⸗ 
ſchen Salzquellen entdekt waren, fo beſorgten die fübes 
ker ihre Verſendungen von da aus. Diß verdroß Her⸗ 
309 Heinrich bem Loͤwen, daß er ſowol bie luͤbiſche Hand— 
fung als dieſe Quellen ruinirte )Y. Diele Salzſchiffe 
giengen aud) uͤber lauenburg auf der Elbe nad) Ham⸗ 
burg; bie Halliſchen Salzſchiffe liefen auf der Saale 
unb Elbe in bie Havel i). Auͤbek genoß feit feiner Er: 
neurung den Haͤringsfang in Ruͤgen und in Schonen 
eine Zeitlang allein, zu welchem Ende ſich bey ihr eine 
eigene Gattung Schiffer befanden, die Schonenfahrer 
genennt wurden. Bier brauten die Teutſchen ſeit der 
aͤlteſten Zeit, unb da fie in bem XT. unb XII, SabrQunz 
berte fid) dazu des Hopfens bedienten, fo bekam es jo bot? 
zügliche Eigenfchaften, bafi es meit verführt wurde ©), 
Die Märkischen Biere wurden nad) fübe£, Stettin und 
in andere Seeftädte haufig abgehohft, um aut See, ber 
fonders nad) England, verführt zu werden, das um 
diefe Zeit fein Hopfenbier hatte, unb noch ín der Folge, 
da fie bas teutſche Bier nachahmten, baffelbe Bear nann⸗ 

ten, 


h) Helmold, in chron, Slav. L. I, e, 76. 
i) Dreyhaupts Beſchreibung des Saalkreiſes. Th, I. &, 
667. Th. IL ©. 435. 
k) Eccard in orig. Sax. p. 59» 
on. — (ag 
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ten, inbem ihr altes fanobier Ale hieß ). Der Waib 
gieng in großer- Menge aus, und eben fo ftarf wurde 
mit Scharlach und N gehandelt, | 






Neue Erfindungen vermehren die dinge der 
Kunftwerfe, und erweitern den Handel des Volks, von 1 
welchem fie zuerft verfertigt werden, oder verfchaffen ibm 
mehrere Bequemlichkeit. Einer Art von Pulver m) ber - 3 
diente man fid) fon fanaft in ben alten Ramelsbergi⸗ | 
(doen 3Seroroerfen , und Pfalzgraf Heinrich, ein Cobn - 
Herzog Heinrichs des fótoen , brauchte daſſelbe bey fei: i 
nen morgenlaͤndiſchen Belagerungen, da er im Fahr ] 
1200. die Seftungsmauren von Throthi unterminirte 9). 

ri 


— Lem 


Das Miniren, in fo fern es aller in Anlegung unter⸗ 
irdiſcher Kanäle befteht, verſuchte Schon fein Vater durch 1 
feine Goslariſchen Bergleute), unb man fur fert, bie ! 
fe 
Ab J 
t) Moͤhſen Geſchichte ber Wiſſenſchaften beſ. der abs 
in der Mark Brand. €. 210, .. \ 
p) Bon dem Zeitpunkte ber Erfindung des Pulvers, fiche N 
bic Streitſchriften Hans Grams und Cbríftion Friederich 
Temlers in den hiſt. Abhandl. ber Geſellſchaft von opens — 
hagen. Kiel 1782. 25. 1 Abh. Lu IS. 1. ©. 161. ff. 
Aus Temler muͤſſen die Nachrichten bey Gadebuſch Lieflaͤnd. E 
Jahrbuͤcher X5. L ©. 4t1. 412. berichtigt werden. 1 
n) Adberlin Reichshiſt. B. VI. ©. 615. Siehe jedoch 
Cemler am a D. ©. 242. miS EN E 
o) Auszug aus dis Geihitre von Baiern. Th. J. ©. 707. 
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fe Erfindung häufig zu benugen P), Die Schifsbräfen 
wurden 1202. von König Nichard von England bey ber 
Belagerung Gaillards erfunden 9). Einer Gattung 
Mauerbrecher Dribof genannt, bediente man fid) zum 
erfteriimal im Jahr 1212.") bie hernach oft gebraucht 
wurden. Um ebendieſe Zeit fieng man aud) in Teurfche 
land an, die Städte, Brüfen unb Heerſtraßen zu pfla- 
ſtern. Vorzüglich gefchah es in Niederteutſchland, ba 
in Jumpfigen Gegenden zur Bequemlichkeit der Fracht— 
fuhren erhöhte gepflafterte Daͤmme angelegt wurden, 
| Unter Kaiſer Dito dem Großen machte der Saraceni— 
| fche König Abderamen U. von Gorbua den Anfang, den 
Boden feiner Städte zu pflaftern, und Nöhrbrunnen- 
| enjuiegen 5), Erſt um das Jahr 1185. folgte König 
| 9 2 Phi⸗ 


p) Alber. mon. 17]. fort. im chvon, ad a, mo», Minatores 
quoque murum fuffoderunt, de quo pars magna ce« 
cidit, 

q) Alber, cit. 1. ; 

r) Fragm. biff. ap. Fvflif. T. IL. p. 30. Afferunt tum 
primum cepiffe vfum inftrumenti bellici prius incogniti, 
quod vulgaritez Tribock nominatnr, .Naucler eit hin⸗ 
ju: quoniam Bombardorum víus nondum erat in- 
ventus. íá 

$9) Red, Ximenez bifl, Arabum. ed. Erpen, Lugd. Bar. c. 20. 
Anno Arabum 236. regni autem füi 30, praecepit pla- 
teas Cordubae pauimento lapideo folidari, et aquam a 
montanis plumbeis fiftulis deriuari, et fontes juxta Mer- 


qui- 
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Philipp von Frankreich in Paris feinem Beyſpiele, und 
nun wurde bie Gewohnheit allgemein €). 

Man fan leicht urtheilen, bag bie Quelle eines fe 
großen Vorraths von Waaren und Produften, die wir 
either befchrieben haben, nur eine vortrefliche Sands‘ 
wirthſchaft ſeyn kan. Sch darf daher nicht unterlaffen, 
meine fefer mit ber Befchaffenheit des 2(ferbaus und der 
Viehzucht diefes Zeitalters etwas befannt zu machen." 
Sie werden zugleich) SBetoetfe leſen, wie febr damals 
Teutſchland an Bevölkerung zugenommen hat, und tole 
viefe wuͤſte Gegenden urbar gemacht worden find, 


quitam et juxta praefidium, et in aliis locis eductione. 
nobili emanare. | N 
€) Alber. mon. Triumfint. chon. edit. Leibn, Hannov. 1608. 
p.367. Circa eadeni tempora Philippus Magnanimus 
pia et regali indignatione fuper intolerantia luti vicorum 
Parifiacae ciuitatis motus, fecit omnes vicos eius quadra. 
tis lapidibus pauimentari, ad cuius exemplum aline ci- 
vitates et caftella, vicos et platess, pontes et introitus 
et exitus vniuerfos et ftratas publicas ftrauerunt lapidis - 
bus duriffimis et quadratis, uz - 
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Beförderung des Landbaus unter ben Stau- 
fiichen Kaiſern. Bermehrte Bevölferung und 
Kultur im Niederteutfchlend , hauptjächlich im 
den Brandenburgiihen — 
Dorfen, 


; $) er alte landwirthſchaftliche Geiſt der Franken herrſch⸗ 
te noch unter den weiblingiſchen Kaiſern in 
Teutſchland, die wie überall auch hierinn Nachahmer 


Ber Karlinge waren. Kaiſer Ftiederich I. der bie Italie⸗ 
ner die Falkenjagd gelehrt hat a) erbaute fi zu Kaiſers⸗ 


lautern ai Rheinſtrome ein Landhaus von rothen Stei— 
nen, wobey er einen ſchoͤnen unb reichen Fiſchteich anc 
legte, ber das Gebäude auf ber einen Seite umgab, 


und zugleich viele Seevoͤgel enthielt. Auf ber andern - 


Seite zeigte fid) ein huͤbſcher Thiergarten voller Hirſche 
und Rehe 9). In jenen Teich fezte 1230. Kaiſer Srie 
drich Il. mit eigenen Händen einen Hecht von 19 Fuß 
in ber fánge, bet erſt nad) 267. Jahren, ben 6. 9te: 
vember 1497. wieder -herausgefangen, unb an feinem 

6985 - golpe: 


a) Guicciar dini de(cript.- Germ. infer, p. 27. 


aa) Raderic, dé geft, Frid, T, L, II. c; 96, Gunrk, Ligur. 
nr Ms De 
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goldenen Halsbande erfannt wurde P), Kurfürft Phi 
[ipo von der Pfalz fief ihn abmahlen, und bas Gemaͤhl⸗ 
de famt dem Halsbande in ber Kunſtkammer zu Heidel⸗ 1 
berg aufbewahren. ‚Kaifer Sriederich IL. vermehrte 1219. 
der Stadt Nürnberg ihre Privilegien aus dem Grunde, i 
teil fie wegen der Unfruchtbarkeit Ihres Erdbodens feis | 
nen Weinbau, und wegen Mangel des Waſſers feine 
Schiffarth hätte ©). Unter feinen Verordnungen iſt auch 
eine, die den Bauern die auf ihren Gütern übernommes 


ne Zinfe an Geld, Wein, Getreide und dergleichen nach: j 
julaffen und ganz aufzuheben befiehlt €). Dieß diente” 
nun ſehr zur Aufnahme des Sandbaues, der Durch die 





gehäufte und brüfenbe Abgaben des Bauerftandes und | 
durch ben fid) zugezogenen Schuldenlaften febr herabge- 


Fommen war. In ben Neichsgefegen, wodurch Damals 
bas Fehdemwefen etwas eingefchränft wurde, verbot man 
die Abbrennung der fandhäufer, alle Verwuͤſtung der 


à 
3 


Meine 


b) Freber in origin, Palat, P. II, p. 58. 59. 


2 


c) Dipl, ap. Toelner in cod. dipl, Palat. m, $o. p. 68, Imo fi | 
quem habere videntur defe&um, cum locus ille nec - 
habeat vineta neque nauigia, imo in duriffimo fit fun 


do de mera benignitate lupplemus. 


4) Ccnftit, Vdin. de 1232. in der Samml. ber Reichsabſch. 
25.1 S. 18g. Item cenfus vini, pecuniae, frumenti 


vel alii quos ruftici conftituerint fe foluturos, relaxen- | 


tur et viterius non recipiantur. Ich beute biefe Stelle 
ehr auf das damals Äfliche mutuum palliatum als auf 
srdentliche Zinfe und Abgaben, 
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Weinberge und Obſtgaͤrten *). - Nur Schade, baf alle 
dieſe weilen Verordnungen bald in Vergeffenheit gerathen 
und jchlecht beobachtet worden ſind. Indeß wurden 
durch biefe Sandmwicthichaftliche Borforge doc) bie Gegen⸗ 
den am Rheinſtrome außerordentlich fruchtbar gemacht, 
und brachten einen Ueberfluß an allen Sebensmitteln, an 
Wein, Grüdten, Getreide, Fiſche, Wildprett her: 
eor f). Der Wein zu Bacharach wurde für den befiten 
Rheinwein gehalten. Daher die Mürnderger einsmals 
ſtatt zwanzig taufend Gulden, 4 Wagen PBacharacher 
Wein an Kaifer Wenzel abliefern mußten 8), Ein für 
Gaa4 dieſe 
e) K. Fried. I. £anbfrícbe eberdaſ. S. 8. Statuimus 
etiam vt fi quis vineas aut pomoeria exciderit, profcrip- 
tioni et excommunicationi incendiariorum 1ubiicjatur, 

d Guntheri Ligur. L. V, 

Quo poffet pleno tot millia pafcere eornu 
Wormstiam petiit, medio quae gurgite Rheni 
Gallica Germanis opponit rura colonis 
Vtraque frugiferis tellus vberrima campis 
Vtrsque vinetis exuber , vtraque pomis 
Pifcibus atque feris et cundis rebus edendis. 

g) dex. Sylv. de di. et fact, Alfonſi R. Arag, L. 1T. e. i. 
Norinbergenfes cum hinc jurisjurandi religionem vere- 
rentur, inde vim Pslstini tímerent, legatos ad Wen- 

 eeslaum mittunt, qui fe juramento folui petunt, ac fi 
neceffe fit, auri 200co. nümmum in eam rem offerunt. 

. Rex auditis legatis liberos Noribergenfes dicit, fi currus 
quatuor tradant onuítes vino, quod Bacharscenie vo. 

' 4ant, hocgeft inter Rhenenfia vina, vt putent, optimum, 
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dieſe Zeiten ganz ungeheurer Preis! Der f. Otto Biſchof 
von Bamberg lleß 1124. zum erſten mal Wein in bent 1 
fruchtbaren Pommern bauen, und in bee Marf ward er — 
unter Marfgraf Albrecht bem Bären von ben Rheinlaͤn⸗ 
diſchen Koloniſten angepflanzt. Nicht nur der Theil D 
Niederteutſchlands, welchen Heinrich ber Löwe und die⸗ 
fer Markgraf den Slaven-abgenommen hatten, wurden” 
neuen Anbauern zur teutichen Erbpacht überfaffen, fons - 
dern aud) das ganze heutige Herzogthum Deftereich, 
und noch ein großer Strich von Ungarn bis Presburg 1 
hinunter ward eon ben Balern angebaut, unb viele toe 
fie Strefen erft urbar gemacht P. | 

Diefer vermehrte und verbefferte Getreidebau vers — 
urfachte, ba gegen Ende des XIII. Jahrhunderts die | 
Sebensimittel. auferorbentfid) wolfeil wurden, und um 3 
groͤßten Ueberfluſſe vorhanden waren. 1275. foflete der 
Eimer Wein $ Schillinge, ter Scheffel Stofen 2 Schil⸗ 
finge, der Scheffel Korn 10 Pfennige und der Cheffel 
Hafer g Pfennig. Im Jahr 1279. wurde der Vor⸗ 
rath an Getreide und Wein fomol in Schwaben als in 
Sachſen und Thüringen fo groß, daß 1280. ber Schef⸗ 
fef Korn 1 Schilling und 8 Heller galt. Die übrigen - 
Preije waren verhaͤltnißmaͤßig eben fo geringe, benn 7 \ 
Eye 
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b) Chron. Auszug ber eim von Balern. ©. I, r 
&. 290. l 
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Edyer bezahlte man mit einem Keller und eine Henne 
faufte man fir 2 Pfennige 1). Ohngeachtet der fonder: 
baren Witterung im Fahr 1289. beffen Winter hindurch 
gar fein Schnee fiel, fo daß an Weihnachten ſchon bie 
Bäume grünten, im Hornung zeifige Erdbeere gefunden 
wurden, und die Vögel unb alles Geflügel Zunge hek— 
ten, ja im Aprill die Trauben blühten, bie jedoch im 
May beim erften Schnee alle famt dem Obfte wieder zu 
Grunde giengen, fo blieben doch bie Preife vom Schef: 
fef Rofen 12 Pfennige, vom Korne ro Pfennige, vom 
Haber 8 Pfennige, vom Eimer Wein 5 Schillinge, 
Eine alte Henne foftete 3 Pfennige und vierzehen Ener 
I Pfennig. Dem Arbeiter gab man zu Tagelohn 4 
Pfennige , unb wenn man ihm das Eſſen gereicht hatte, 
nur 2 Pfennige E), | ? 

Außer. den Gegenden des Rheinſtroms mar im An⸗ 
fange des XII. Jahrhunderts Slandern eines ber fruchts 
barften Sänder D), und hauptfächlich bie Gegend. um 
Gg 5 Bruͤg⸗ 


i) Joh. Ulrich Steinhofers Wuͤrtemberg. Chronik. Tuͤbin⸗ 
gen 1744. ©. 25. 
k) Steinhofer ©. 31. - 
i) Guil. Briion Philippid. L. IL v, 133. Edit. Barzbii. Cyg- 
neae 1657, 
Flandria gens opibus variis ac rebus abundans, 


Frumento quam ditat ager, naualia merce 
Latte pecus, butyris armentum, pifcibus aequor, 
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Bruͤgge m). Sie hatte Ueberfluß an Getreide, sofmem. 
Viehe und an Fifchen. Die Niederländer müffen fchon 
ein Jahrhundert vorher die beiten Uferleute geweſen ſeyn, 
weil man fie, insbefondere die Sriefen ), Slemminz - 
ge 9), Holländer und Geeländer häufig tad) Nieder 
teutſchland berufte, um die theils durch Slaviſche Krie⸗ 
ge verddete P), theils unfruchtbare und mofigte Gegens - 
ben in Bremen, Holftein, Ditmarfen, Stormarn, 
Wagrien, im Stifte Naumburg und im Schwarzbur⸗ 
gifchen durch fie anbauen zu laſſen. Ruͤhmlich find die 
Verdienſte, die fi unfere hohe Geiftlichfeit babep erwor⸗ 
ben bat. Zuerft ſchloß 1106. Erzbifchof Sriedrich von 
Hamburg mit ben Holländern, die ibm - um die Urbar⸗ 
machung einiger morafliger und milder Difirifte feines 
Erzſifts erfucht hatten, einen Vertrag 2), worinn er 
ihnen 
m) Id,v. 2. Brugis — — 
Fru&ibus et pratis diues, ponia. propinquo. 
n) Sid, Deilef Berl von Cconbelm Diftor, Bericht von 
den alten und neuen Rechten und Gerichten in Holitein x. 
in corp. flat. provinc. Holfat, C. IV. p. 62. 63. 
o) Finlans in gioffar. med. aeui. W. Flaͤmiſche Huſen. 
col. 461. fcq Rn 
p) Eiking de Belgis in germ. advenis p. 24. 25. | 
q; Dii. ap, Lin: denbrog, feript, ver. Germ, Sept. p. rgo. Pac- — 
tionem quandam quidam cis Rhenum commanentes, qui 
dicuntur Hollandi nobiscum pepigerunt, — Praefati 
igitur viri maj. noftram conuenerunt obnixe rogantes, 
: quatenus terram in epifcopstu noflro fitam hs&enus in 
cultam paludofamque noftris indigenis fuperfluam eis ad 
colendum concederemus. 
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ihnen dieſelbe gegen jaͤhrlicher Abreichung ven jeder Hufe 
i Dfennig; vom erzeugten Getreide die alfte Garbes 
von jeder Sohle ı Pfennig, von einem Kalbe einen 
Heller; (Obulum) von fámmern, Schweinen, Zie: 
gen, Gaͤnſen, Honig und Wachs ben gehenden Aber: 
ließ. Ueberdem begnadigte er fie mit ber eigenen Ge 
richtsbarfeit, wofuͤr fie ihm bloß ein Drittel der Citra: 
fen und Sporteln, und von jedem Hundert Mansmad 
Feld 2 Mark zu entrichten hätten. Das Mansmad 
wurde auf 720 Stutben in der Laͤnge und 30 Nuthen 
breit beſtimmt Y). ie fonnten fid) ihre eigene Kirchen 
erbauen, wozu fie bloß eine Hufe als SIBittumaut herzu⸗ 
geben hatten, Dagegen gab der Erzbifchof zum Unterhale 
des Pfarrers den X. Theil feines Kirchenzehendens 9), 
Stunmebr ward nicht allein das von ihnen benannte Hol: 
lerfand, fonbern auch bie Biſhorſter Marfch und das 
Staderland urbar gemacht, bie in den Jahren 1146. 
. und 1149. angebaut wurden 5). 


T Die: 


r) Alfes ex cit, dipl. Die Übrigen Rechte dieſer Koloniſten 
erfieht man in Dipl Adalb. AEp. Brem. de 1143. in 
Staphorſts Hamb. Kirchengeſchichte P. I, vol. I, p. 5,4. 
Hartwici de 1149. cit,l, p. $52. Henr. Leon, de 1171. 

— ap. Poigz in catal, AEp Brem, 

s) lo. Eelking de Belgis faee. XiL in Germ. aduenis. p, 9. 
I2. 13. I4. 

t) Eronhelm am a. O. ©, 70. 


4 
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Stormarn unb Bremen afe die heutige Eremiper und 
Wilſter Marſch, ſamt einem Diſtrikt von Pinnebergi in 


baubaren Stand. Lezterer ließ in der Abſicht 11458.t90n à 
Kaiſer Friedrich 1. feiner Kirche den Wergerbruch, 


Brinkerbruch und Huchtenbrisch ander Weſer ſchenken v). 


am Stifte Naumburg unb in Thüringen in der guͤldee 1 
nen Hueerfcheinen in ben Jahren 1140. 1153. 1168, : 
unb 1208. dergleichen Helländifche und Bene Kolgs . - 


nien. 


baͤuerlichen Abgaben und Dienſtleiſtungen deſto beſſer ken⸗ 
nen zu lernen, wollen wir einiges aus dem Theilbrief 
über das zwiſchen ben Dörfern Santen, Strabelings⸗ 


haufen, Ochtemund und Hasbergen gelegene und won 
jenen urbargemachte Moorland anführen, welchen bas ' 


mals das Hochftift Hamburg mitder Herzogin Gertraud 
son Sachſen ihrem Sohne Heinrich bem tomen und mit 
Markgraf Albrecht bem Bären errichter Dat wu), Es 
waren Diele Koloniften größtentheils frey, und jie verlo- 
ren ihre Güter, wenn fie von jemand anders als von 

d Der. 


2) Eerking fe&, 1.0, 1.6.3. 4. 8... 
uu) Dipl ap. Lindenbrog in RUN — — $. 43. P- 


153: 


Dieſem loͤblichen Beyſpiele ihres Amtsvorfahren 1 
folgten die beiden Erzbifchöfe Adalbero und Hartwig von 
Bremen, und brachten viele Wuͤſteneyen in Holſtein, 


Um die Verfaſſung dieſer Kolonien und s ältern | 1 
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| bet Hamburgifchen Kirche Seibeigene wurden, ober ihre 
| vorherige feibeigenfchaft verfeugnet harten. Gleichen 
Verluſt erlitten die, welche fif mit fremden feibeigenen 
verheicatheten, und ihre Kinder Fonnten ihnen nicht fuc 
eediren. Die angefommene feibeigenen genoffen das 
| Erbrecht, in Ermanglung einer Nachkommenſchaft beerb— 
fe fie aber nicht ibt leibhetr, fondern die Hamburgiſche 
Kirche. Wer ſein Gut verkaufen wolte, hatte es vor— 
her dem Erzſtift anzubieten. Fuͤr jede Hufe gaben ſie 
jährlich einen Pfennig Bekenngeld, zugleich den Zehenden 
von allen Seldfrüchten, Schweinen, Gänfen, Schafe, 
Ziegen und Bienen; die Sohlen hatten fie mit einem Pfen— 
níg und bie Kälber mit einem halben zu [bfen; Dem 
toraefe&ten Bogte mußten fie Gehorſam leiften, ben Bann 
|. mit vier Schillingen bezahlen, und drei) Tage des Sahrs 
| gehürig das Vogtding befuchen. 

Nachdem Heinrich von Badewide während feiner 
Verwaltung ber Grafſchaft Holftein und Stormarn ge: 
gen die eingebohrnen Slaven fo graufam verfahren hatte, _ 
daß vorzüglich Wagrien baburd) ganz verbbet tourbe, fo 
mußte fein Nachfolger Graf Adolf II. von Schaumburg 
um das Jahr 1140. verichiedene Perfonen in bie benach- 
batte Seeprovinzen Weſtfahlen, Stiesland, Utrecht, 
Holland und Flandern fchifen, und jedermann ver Man: 
gel an Aferfeld hatte, einladen zu laffen, baf man mit 
ber ganzen Samilie fommen möchte, um biefes große 

| - .  finb 
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und vortrefliche lLand, bad einen Ueberfluß an Getreide, 
Sifchen und Fleiſch befafe, unb bie angenehmfte Weiden 
härte, in Beſiz zu nehmen, Es erfchien auf biefe Ein- ” 
(abung eine ungeheure Anzahl Menfchen von verfciedes - 
nen Nazionen. Die Holfteiner befamen den oͤſtlichen 
fanbftrid) bey Sigeberg an der Trave bis an ben Plöner 
See; dagegen den Gau Dargun die Weftfälinger; bie —- 
Herrihaft Eutin die Holländer; ben Gau Suffel die . 
Frieſen; die Gegenden am Meere bey Aldenburg und -— 
sätfenburg die Slaven; Nur ber Gau Plön blieb ofne — 
geachtet V) diefer zahlreichen Einwanderung pans 1 


liegen. 


Markaraf Albrecht ber Bär bemühte ſich bie jene | 
(eite der Elbe wohnenden Slaven unter feine Oberherr- | 


ſchaft zu befommen. . Nach langwierigen Kriegen, die 
ſowol feine eigenen Staaten als das neuertoorbene Sand 


verwuͤſtet Hatten, glüfte es ihm endlich, fie zu Überwin: — | 
den, unb ben Ueberreſt ber Nazion mit ihrem Fürften | 


Jazko zu den Pommern zu verjagen., Er jog in das 


verbbete Sand ber Stoderaner und Brizaner längft ber El⸗ 1 


be und Havel Holländer, Seeländer und Slemminge in 
großer Menge, die er theils zu Utrecht und theils in 
den Gegenden des Niederrheinſtromes zufammengebracht 


hatte. Man übergab ihnen alle Hauptſtaͤdte und fand: ..— 


* 


v) Alles woͤrtlich aus Helmold chron. Slar. L. 1, c, 57. 
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ſtaͤdtchen ber Slaven, bie fie wieder aufbauten, und 
bald in einen blühenden Stand brachten Y). Dem ete 
fiet Zuge der Niederlaͤndiſchen Koloniften, ber um das 
Jahr 1147. gefchah, folgten immer Mehrere, melchen 
ein atofer Theil des platten fandes eingeräumt toutbey 
worinn fie ihre fogenannten Holländereyen anlegten. 
Die Holländer erhielten den ganzen Erdftrich von Salz: 
wedel bis an den Böhmerwald, b. t ben Diftrift um 
Salzwedel, das Ballamerfand unb das Marfchinerlane 
(die Wiſche) mit ben Städten Stendal, Gardelegen 
- und Arnaburg; alfo den größten Theil ber heutigen Alt 
marf*). Eine ausführlichere Nachricht von ber Wer: 
theilung ber Niederlaͤnder in ber Mark liefert eine gewifs 
fe Ehronif, die Abel Y) befannt gemadt he. Die 
ORTEN: hätten, heift es darinn, weil fie am beften 

den 


w) Helmold, L. I. c. 88. — deficientibus fenfim Slauis 
mifit Trajectum et ad loca Rheno contigua, infuper ad 
eos, qui habitant juxta Oceanum, et patiebantur vim 
maris vid, Hollandos, Selandos, Flandros, et adduxit 
ex eis populum magnum nimis, et habitare fecit eos 
in vibibus et oppidis Slauorum — — et obtinuerunt 
terminos Slauorum , et aedificauerunt ciuitates et eccle- 
fias, et increuerunt diuitiis fiper omnem aeftimationem. 


x) Hehuold, cit, lw, Eelking cit. Dif, Se&, 1. $. 4. p. 43. 
- Íqq. . 

y) Sim der Sammlung etlicher nod) nicht gebrufter alter I^ 
nifen, ©. 136. íeq. 
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MWeftfälinger mit ben übrigen Sachſen tourben in bie 


Aemter, die an das Stift Magdeburg grenzen, verlegt, 1 


unb erbauten NBerben. und Glatbefebe, 


Aus andern Nachrichten erfährt, man, bafi viele : 
Niederlaͤnder auch in die Priegniz unb in die Mittelmark 
verfezt wurden 7). Don ihnen foll Soft an ber Spree, — 


ein Theil Berlins, feinen Urſprung haben. Nicht aber 
allein in ven Marken breiteten fie fid) aus, fondern aud) 
in Oberſachſen, Magdeburg, Anhalt, Meißen, Sau: 


fiy 9). Sa bie Slavifchen Sürften jelbft nahmen gerne 


teutfche Fremdlinge bey fid) auf, und ſchenkten ihnen 


ganze Städteb) und viele Srepbeiten 9. Defmegentrift . 


den Waſſerbau verſtuͤnden, den landſtrich zunächft ber | 
Elbe erhalten, unb barinn Angermünde erbaut; die | 
Seeländer wären um gleicher Urfache willen dafeldft ans — 
gepflanzt worden, als von melchen aud) Seehaufen herz 
rüfrtes die Gegend von Stendal befamen die Flemmin⸗ 
ge, bie das alte Dorf Stendal zur Stadt machten. Die 





man Holländereyen und Slemmifche Hufen ‚in Meflen: 3 


burg und in Pommern an, und ba man, ebendiefelbe 
ſchon 1232. in Preußen findet, fo ijt wahrfcheinlich, daß 
. bet 
2) Eelking $. 6. p. 55. | 
a) Id. $. 7. p. 64. fqq. $. 8. p. 70. fqq. 
b) Dipl. Barnimi L D. Slaviae de 1240. ap, Dreger cod. 


dipl. Pomer, p. 199. Herm. Ep. Camin. et Weredzlel 
D. Dimin, de 1255, cit, 1, p. 375. 


€) Id. $. 9. p. 75. feq, 
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der teutfche Orden aud) dahin jene Pflanzvoͤlker gezogen 
fat d), Man verfhrieb deswegen gerne die Niederlaͤn⸗ 
ber zu Anbauung der fumpfigen und moraftigen Gegen: 
ben Niederteutſchlands, weil fie am beiten dieſelbe zu bez 
handeln mußten, indem fie das Waſſer Durch viefe Gra— 
ben ableiteten, das Riethgras und anderes Unfraur ab: 
brannten, und auf andere Weiſe das Moorland ju att 
haftiger Flur machten. Um die Niederländer befto mehr 
zur Uebernahme diefer unbanfbaren Arbeit anzulofen, 
fie& man ihnen nicht nur ihte vaterländifchen echte, 
fondern geftattete ihnen noch große Srepbeiten, unb ſchloß 
mit ihnen ben Erbpacht auf leidlichere Bedingungen. 
Vorʒuͤglich hat ſich 1154. ©) deshalb Biſchof Gerung von 
Meißen ſehr verdient gemacht, und nun wurden auch 


die 


d) Dipl. Herrm. de Sula mag. ovd. Teut. de p. int. jura 
munic, terr. Pruſſiae. Porro eisdem ciuibus noftris ven- 
didimus bona fua, quae a domo noftra habere nofcun- 
tur ad haereditatem flamıningicalem , ipfis et eorum 
haeredibus vtriusque fexus, ea cum omnibus brouen- 
tibus in perpetuum libere poflidenda — — Item quan« 
titatem maniorum juxta morem flammingicalem flatui- 
mus obfervari, _ 

e) Dipl, ap. effer Bedanken von dem Slämming. Rechte 
und Gütern ín der güloenen Aue ac. Nordhauſen 
1751. Qualiter ego — ſtrenuos viros ex Flandrenfi 
prouincia aduentantes in quodam loco inculto et pene 
habitatoribus vacuo collocauerim, 


1. Sri. $5 
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die 3 (uten Hering, Gerſpach und ug à in ber, sübe el 
nen Aue urbar vise Rips B 


Su ben Kloſtern verſtand man ſich uͤberhaupt gut 
auf den landbau, und trieb die Landwirthſchaft mit vie⸗ 
fem Eifer. Daher die Klofteröfonomien ben. landwir⸗ 
then zum Mufter dienten. Die Mönche verfertigten et 
aene Wirrhichaftöfalender, morinn fie nicht nur alle wirth⸗ 
Schaftlihen Beobachtungen in Röfficht auf ben Aferbau, 
auf die Viehzucht, Pflanzungen und die Saat eintru⸗ 
gen, fondern audy alle außerordentliche Naturbegeben⸗ 
heiten und fufterfheinungen anmerkten. Da fie in der : 
Folge auch die Welthaͤndel beyzeichneten, fo entftanden ! 
daraus bie Annales medii Aeui, bie toi in unſern Samm⸗ 
fungen Mittlerer Schriftfteller nod) jezo befizen f... eit | 
bet Kirchenverbeflerung des P. Bernhards Abts von | 
Clairvaux, der unter ben Mönchen nad) ben SBor[dorif 
ten ber morgenlaͤndiſchen Kirche wieder bie Handarbeit 
einführte, geſchah Durch den Ciftersienfer Orden viele — 
Verbeſſerung des fanbbaus, und nicht mehr begnuͤgten 
ſich jezo die Kloͤſter mit der bloßen Aufſicht uͤber die Feld⸗ 
geſchaͤfte, und mit der Ausbildung geſchikter Akersleute 

amb 






dde zu SER un 


— 
Fu VL discute P fle 


f) Heinrich Auguſt Sifd)er Verfuch einer Beſchreibung des 
alten teutfhen Dekonomie s und des daraus erwachſenen 
Sammermefens ic Leipzig 1755. ©, 27. 28. Ein Buch, 
deſſen Anfichrift mehr verſpricht, ale der Inhalt leiſtet. 


c 
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und Handwerker , fondern ihre Glieder mußten nun 
überall felbft mit arbeiten 2). 

Auch) unter den übrigen Mönchen dauerte der alte 
landwirthſchaftliche Geift bis ins XIV. Sahrhundert fort, 
Sie ließen fid) oft von den fanbberren wuͤſtes und um 
feuchtbares Sand, oder rauhes Gehölze fchenfen, um es 
urbar ju machen, als zu welchem Ende fie allerlei Ans 
falten machten, woraus man den gleichzeitigen fanbbau 
erlernen fan 5). 

Ums Jahr 1070. tourbe ſowol im Magdeburgiſchen 
als irt 3Saiern viel Hopfen gebaut, welcher bem teutichen 
Biere viele Annehmlichfeit verfchafte 3). « Vorzuͤglich has 

Hh 2 ben 


€) Alteferrae Aíceticon fiue origin. rei, monaft, Ed, Cel, 
Gluckii Halae 1782. L. V. c. 7. 8. 9. pag. 410. feq, 

h) Dipl Heur. ep. Hildes. de 1314. in chron, Coen, mont. Frane 
cor, Goslariae p. 6, Nihilominus dantes ipfi et eccl. ip- 
fius facultatem liberam a praed, bonis euellendi et ex- 
ftirpandi ligna, truncos et arbores qualescunque, et ex- 
tendendi in longum et in latum, prout agri culti et in- 
culti ex vtraque parte fulcati fulcis euidentibus diftin- 
guunt et oftendunt, Licentiamus etiam d, eccl. et prae- 
pofito fodendi foffas, fiue faciendi fepes juxta praedi&s, 
vid. areas, egros, prata et filuas ac faciendi aquaedue- 
«us ad pifcinas vel molendina, vel querendi lapides ad 
ftru&uram, et argillam, quae in vulgo dicitur Mer- 
ghel, ad agriculturam fine periculo et praejudicio pu- 
blicae ftratae et omnium quorum intereft. 

3) Eccard in origin. Sax, p, 59. Meichelbeck in hift, Fril. 

P. I, inftrum. p. 359. 


484 
ben fich bie Maͤrkiſchen fänder, deren Markgrafen Gg 
1291. einen Hopfengarten zu Wuſterhauſen befafen, 
durch einen fleifiigern Hopfendau, und burd) Die Vor⸗ 
treflichkeit ihrer Biere ausgezeichnet E). vo NM 
Der Waidbau feheint ben Teurfchen vorzuͤglich eis 
gen geweſen, unb anfangs allein in Thüringen, aber da 
febr häufig gezogen worden zu ſeyn P). Am Gnbegerietf 
er eben fo häufig in der Mark, und man verfendete ihm | 
ftarf nad) Brügge "). Sonderbar ifls, daß er einen: 
fehe hohen Zoll geben mußte ®); termutffid) um zu vers 
hüten, baf damit nicht auswärts Tücher gefärbt, und | 
dadurch bie innländifchen Färbereyen vernachläßigt wer: 
den möchten. Die Niederlaͤnder, die in ihrem Vater: . 
lanbe fehr ergiebige Torfgruben harten 9), führten ders - 
gleichen Plantagen in den Marfen ebenfalls ein, und 
ſtachen jährlich eine große Quantität aus, wodurch zu⸗ 
as 


- k) Möhfen Sefchichte der Wiſſenſchaften 1c. e. 21% 
1) Dalberg Geſchichte der Stadt Erfurt. 


m) Moͤhſen aum a. D. 
n) Dipl de n62. bey Lenz in oem Brand, ust. e, 5T. 


Item de qualibet mefa Wede, cum quo panni. coloran- 
tur, duos folidos dabunt, antea de decem mefis mar- 
cham argenti dederunt. 

0) Dipl. de 1200. ap. Matthaei anal. T. V. p. 247. Syluani, 
quorum tunc temporis fummae in cefpitum fodinis erant 
diuitiae. Dipl. de uj ap. van Ryn hiſtorie van’ı Verecht, 
Bisdom. T, I. p. 585. de vernen om er turven nit te 
grauem. | 
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(E. gleich das alte Moorland zum Fruchtbaue brauchbarer 
gemacht wurde P)... Daher man bald einen großen 
Ueberfluß des Getreides in den Marken antraf. Es fo: 
flete 1280. der Scheffel Rofen 22 Pfennige, das Huhn 
2 Pfennige, das Mandel Eyer ı Pfennig, 8 Häringe 
ebenfoviel. Doch bald hernach flieg der Scheffel SRofen 
auf 3 Grofdjen 6 Pfennige, der Weizen auf 7 Giro: 
fchen, das halbe Duzend Hühner auf 1 Groſchen. Bey 
den Sruchtlieferungen ftano ber Wiſpel hartes Korn, 
2 Wilpeln aber, oder einer Marf Silber, oder einem 
Pfund Pfennige aleih. Die Marfgrofen Owo und 
Konrad machten 1298. die Verordnung, taf Roken, 
Weizen, Gerſten ın einem gefteichenen, ber Haber hin: 
gegen in einem gehauften Maaße verkauft werden foll- 
ten, und Markgraf Ludwig ber altere erlaubte 1336. 
sur dann die (cepe Ausfuhr, wenn der Scheffel Weizen 
nicht mehr als 2 Schillinge, ber Roken 18 Pfennige, die 
Gerfte und der Haber nicht mehr als 1 Schilling gäl; 
ten 9)... Sn ber aften Mark fot der SCGeinftof zuerſt von 
ben Nheinländern unter Marfgraf Albrecht bem Bären 
 engepflangt worden feyn. Im Jahr 1285. fieht man 

ihn fdjon haufig auf ben. Markt nach) Stendal bringen 


$55 und 


» Eelking deBelgis in Germ. advenis, fe&. II, p. 1&4. 165. 
-.«4) Möhfen Geſchichte der Wilfenfchaften in ber Mark Branz 
denburg ©. 2&5. 216. 222. 
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und verzollen Y), Weberhaupt trift man in Urfunden bey N 
Moͤhſen viele Nachrichten von einem ftarfen ABeinbaue 
in den brandenburgifchen! Staaten an. Ebendas laͤßt 
ſich uͤberhaupt von ganz Teutſchland behaupten, wo er 
wegen des kirchlichen Beduͤrfniſſes zum h. Abendmahle 
ehemals faſt allgemein gebaut worden iſt. Man hatte in 
Teutſchland eine eigenthuͤmliche Art, ihn des Winters d 
für ben Froſt zu verwahren, welche bie Staliener fo aufs 
ferordenelich fanden, bafi fie ung ausführliche Befchreis 
bungen davon Dinterfiegen s). Diele Cegenden, bie wes 
gen ihrem Leberfluffe an Wein berühmt waren, haben 
nun feinen *), unb an andern Orten geräth er nicht - 

mehr - 


r) Moͤhſen &. 206. 

8) Coler. ad Alex, gen, Dier. L, 4. c. 7. In citeriori Gere | 
mania intra Danubium loca effe, in quibus, nifi contra 
frigora et gelu ac feram faeuamque hiemem, vites ma- 
xima parte anni fub niuibus humo conte&ae jaceant, 
quum nulla his contra immodica frigora tempeflatesque - 
firmitas fit vtpote in tractu gelidiffimo prorfus algore in- 
tereant, Eas demum liquatis niuibus aeftate anni in- 
gruente, et calore coeli merifice germinare , et frondes 
geniculatas emittere, fed vini parum effundere, | Inter- 
que eas nonnullas nefcio qua coeli temperia, feu occul- 
ta et coeca origine vites exiftere peculiari miraculo et 
admirationis praecipuae: quae clauiculos et plerumque 
candicantia folia ex puro auro germinent, et fimul coa- 
lefcant, illosque vidiffe et manibus attre&taffe, — 

t) Dipl. Gerh. de Querforde de 1353. in Sorberi tra&. de 
mut, palliät, p. 9g. 
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| | inch. Zum Benfpieler zu Tübingen wuchs ehmals eine 
| folche Menge Wein, daß die Chronifichreiber verfichern, 


‘ man batte oft zu feiner Aufbewahrung nicht genug Ges 


faͤße anfchaffen Finnen, und nun koͤmmt ſeit 20 Jahren 
| Balb Feiner mehr zur Meife und bald ift er fo ſauer, daß 
1) man ihn faum zum Effig gebrauchen kann, obgleich ihn 
!H- pie Winzer mir dem groͤßten Sleife bauen. Dieſer att 
haltende Miswachs ſezte fie daher aufer Stande , ihre 
Ó Grundſtuͤke ferner als Weinberge zu benuzen, fonberf 


ſie verwandelten fie 1770. groͤßtentheils in fogenannte 





f Vorlehen, das ift, in Obftgärten, wozu fie vortreflich 
taugten, und alle Obftgattungen im Ueberfluffe hervor⸗ 
beachten, . Allein die Kammer mar graufam genug, fie 
burd) Strafen zum ferneren SYGeinbaue zu zwingen; da 
bod) ber Grund des Miswachies eine ehmals gefchehene. 
Ausrottung gewiffer Waldungen mar, bie für bem erſten 
Anftoße des Nordwindes ſchuͤzten, oder wenigſtens fei- 
ne Heftigfeit etwas mäßigten. Diß fónnte vielleicht aud) 
Die Urfache feyn, warum jezo weniger Weinwachs in 
bet Mark gefunden wird, fo wie ganz gewiß der häufige. 
Flugſand daher rührt. 

Bon befonderer Einträglichfeit aber waren bie Ser 
mespflanzungen i in Teutfchland / bie verdienen, baf ich 
zu ihrer Beſchreibung einen eigenen Abſchnitt wähle, 
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Gefhichte ber Kermespflanzungen 
in Teutſchland. 


Sy Inſekt oon ben Arabern Kermes genennt, lat. 
Blatta, fand man im Anfange des XIII. Jahr-⸗ 
hunderts im Königreiche Arelat 2). Es hielt fi an den 
fogenannten Scharlachförnern auf, die auf einer at: ° 
tung immergrünenber Steineichen wuchſen, und eben: 
falls im fübfid)en Sranfreich bey Diontpellier, Nismes, 
und Avignon angetroffen wurden). „Das Snfekt ©) 
gab einen röthlichen Saft eon ſich, woraus bie Karme⸗ 
finfarbe €) entftand, lat. heift fie Vermiculatus, Staliee 
niſch Vermiglio *). Die Körner der Staude felbft, bie — 
unſern Eicheln nicht unähnlich fahen f), und melche bie - | 

Grie⸗ 


a) Gervof. Tilber. in otiis imp, ap. Leibnit, T. I. feript. rer, 
Brunfw. p. 978. 

b) Io. Henr. Schulze diff de Granorum Kermes et coccio- 
nellae eonuenientia, viribus et vfu, Halae 1753. $.i3, 

c) Defien Fortpflanzung und Benuzung aus bem Grafen 
Marfigli, Schulze cit. 1. $. 7. beſchrieben hat. á 


d) Teutfche Kaufleute tun untecht, wenn ſie ſtatt Karmeſin 
Cramoify ſchreiben. 


e) Muratori Tom. I, Antiqu, Ital, col, 409. 
f) Schulze cit. dif. $. 4. 
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Griechen Coccus Paphica, die fateiner aber Coccus in- 
fettoria, granum tinctorium, und im Mittelalter 
ſchlechtweg Grana, daher das Englifche Grayn 8), nani 
ten, ward ber Scharlach gemacht, der lat. Color Cocci- 
neus hieß. Obſchon Plinius, Paufanias, und Dioffo- 
ribe8 Gallien nicht unter die Sünder jeblen , wo jene 
Staude wächft, fo ift es doch wahrfcheinlich, baf fie fid) 
fchon längft da befunben hat, meil die Galater ein Kel⸗ 
tiſches Pflanzvolk in Kleinaſien den Kermesbau nach dem 
Zeugniſſe des Pauſanias beſeſſen haben 5), (als weswegen 
der Scharlach von Tertullian rubor Galaticus genennt 
wird) 3), unb jene Schriftſteller viele fánber übergangen 
haben, in welcher dieſe Pflanze nach ſichern Nachrichten 
angetroffen wird I), Die Kelten in Galazien haben fie - 
wahrscheinlich aus ihrem Urfize mitgebracht, unb ganz 
gerviß zu mehrerer Vollkommenheit gebracht. Die Kar⸗ 
mefinfarbe und ber Scharlach waren bey allen germani- 
fhen Voͤlkern von außerordentlihem Werthe. Die 
Teutſchen führten fie daher auch bey fid) ein, und färb: 
ten damit feidene und wollene Zeuge. ie verfertigten 
Sh5 vielen 


e) Du Frefne in gloff, Tom, III. col. 945. 

h) Car. Gotrl, Hofmanni introd, im le&, epift. S, Paulli ad 
Gal, et Coloff, Lipf, 1750. p. 50.51. 

1) Anderſons Sefchichte des Handeld. Th, III, ©. 323. 

k) Schulge ia cit. diff, $. 2. 
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zum Gefchenfe reichte, Scharlach geweſen, läßt fid nicht 


mehr zweifeln, daß biefe Manufaktur damals in Teutſch⸗ 
land gemacht wurde, obſchon nicht zu laͤugnen, daß auch 
viel aus England eingeführt wurden), Schmidts‘) Ver⸗ 


tounberung war alfo ohne Grund. 


Eine andere Gattung Scharlach muchs ehemals: 


Häufig in Pohlen, in den fanbigten Gegenden ber Mark 
Brandenburg unb an andern Orten Teutfchlandg, die 
son gleicher Brauchbarfeit war, und ebendiefelbe Eigen: 
fdjaften hatte, wie Die Körner der Steineiche. Man 


y Gervaf Tilber, cit, , Vermiculus hie eft, quo tinguntur 


pretiofiffimi regum panni fiue ferici , vt examiti, (Scia- | 
mito Sammet) fiue lanei vtScharlata. Mat:h, Paris. ad. 


a 04$. Dedit eis veftes pretiofiffimas, quas robas vul- 
gariter appellamus , de Escarletto praele&o cum penulis 
et fururiis de pellibus variis. Mehrere Stellen bey Barth, 
in comment, ad Guil, Briton. p. 614. 

m) Arn. Lubec. L, IIT. c, 4. Praemiferat autem Duc mu- 
nera multa et optima juxta morem terrae noftrae equos 
pulcherrimos fellatos et veftitos, Loricas, gladios, ve- 
ftes de Scharlatto, et veftes lineas. tenuiffimas, 

0) Vid. dipl. Eduardi I. R. Angl. de 1303. ap. Hacber lin 
in anal med.'seui. pag. 14. I5. | 


o) Seichichte der Teutſchen Th, IH, &, 109. 


vielen Sammet und Scharlahtuh T); Aus dem Um 3 
ftande, daß Heinrich der fbme unter den eigenen tente. | 
fchen fanbesprobuften "), die er bem griechifchen Kaifer 7 


. fano 
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fand fie an den Wurzeln des Polygoni Py. Sie trugen 
Körner, wie ber Mohnfaamen, ober manchınal, wie 
große Pfefferförner; waren fehr leicht, umb hatten eine 
folche bläulfiche Sarbe, wie die Ungarifchen Pflaumen. 
Eine Pflanze befaß zumeilen auf 40 Körner 9). Da: 
mit pflegte man ebenfalls in Teutſchland eine Menge 
Tücher und Seidenzeuge zu färben. Allein biefer eins 
tägliche Ziveig ber teutfchen Handlung gieng nach der 
Cntbefung von Mertco und Peru zu Grunde Die 
Spanier brachten jezo eine ungehenre Menge der leich- 
tern Cochenille nad) Antwerpen ,. und überhaupt des 
Jahrs funfzehentaufend Zentner nad) Europa). Nun 
belohnte fi die Mühe nicht mehr, ber Scharlachftaude 
abzuwarten, die lange nicht fo ergiebig war, mie bie 
Pflanzen der Cochenille, und daher bloß die Koften bec 
KH | Ein: 
p) Xefntidfeit damit has die Befchreibung bey Schröder in 
der Schass und Rentkammer S. 299. Weber dieſes 

fo wächft faft an allen Orten in Teutichland auf dem Felde 

ein Kraut, welches St. Johannesblüth genennet ift, diefes 

hat an der Wurzel foldje rothe Köpfchen, melde mit der 

Zeit im Sommer gegen die Hundetage zu lebendigen Wuͤr⸗ 
mern werben. Aus diefen Köpfchen fan die allerfchönfte 
Scharlachfarbe, welche der Cochenille nichts vorgíebt, ges 


färbt werden, nur daß man derer mehr, bann der Coche⸗ 
nille gebrauchen muß. 


q) Sche'ze in cit, diff, $. 9, 
2) Ibid, $. 1c. 
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Einſammlung det Schatlachförnee den Preis dieſer 
feichten Waare Überfiegen. Deswegen ließ man bie - 


Scharlachplantagen in Berfall gerathen. Allein Dadurch 


verloren auch die teutfche Särbereyen einen großen Theil — 
ihree Nahrung, zumal jezo viele Nazionen ihre Tücher — 


ſelbſt fürbten, indem fie die Cochenille eben fo tvolfeif, 
wie die Teurfchen, und manchmal wegen minderer Ent 


fernung von Spanien in befferm Preife erhalten fonnten. | | 
Die ausländifchen Farbereyen vermehrten fid) ftarf, unb. — 


alle Jahre wurde bie. Anzahl gefärbter Tücher weniger, 


ee ET ae 


die man aus Teutfchland verfchrieb, bis sulegt aller auss 
waͤrtige Vertrieb gar aufhörte, unb die Teutſchen num. 


ſelbſt alle Modetücher in der Fremde hohlen mußten. 
fybafeid) die Spanier febr firenge ihre Weſtindi⸗ 

(den Eochenilleplantagen bewachen, und bep febeneftraz 

fe jedem Fremden den Zugang verfagen, fo hat man 


doc) einige Nachrichten ſowol von der Befchaffenheit des 


Gewaͤchſes erhalten, worauf bie Frucht erzeugt: wird, 
als von der Art ber Behandlung, unb von ber Auffamms 
fung des Inſektes. Die Pflanze ift eine febr große Opun⸗ 
tia, hat länglich runde Blätter, und ift mit Dornen 


‚ bewafnet. An ihrer Blüthe befinden fid) rothe Streifen. 


Die Körner find von unförmlicher Geftalt, meift auf 
einer Seite gemölbt, auf der andern aber eingebrüft 
und etwas hohl, zugleich mit erhabenen Duerftrichen 
verjehen. Außen von Purpurfarbe, und gleichſam mit 


Aſche 


J 


Aſche überftreut, und inwendig ganz roth. 
Körnern hänge das Infekt, welches ebendaffe_ 
man bier Herrgortsfühlein, tm Reiche aber Herrgottsvoͤ⸗ m 
gelchen nennet, Es faugt den Saft aus den Früchten 
der Dpuntie in fi), und wird Dernad) von bem Indier 
mit einem Pinfel oom Baume abgenommen, in ein 
Körbchen gefammelt , durch fiedend Waſſer getoͤdtet 
und zulezt getrofnet 5). Sonſt pflegen und unterhalten 
die Indier diefe Infekten, wie bie Geidenmürmer v). 
Die Gelehrten haben darüber geftritten, o6 bie Gode: 
mille ein Infekt, ober ein Kern wäre Beide Theile 
hatten recht, und Schulze thut unrecht, ber Meinung 
des Engländers be Runfcher zu folgen. ie hätten fich 
bie Sache aus der Behandlung des Scharlachs erflären 
fónnen; denn ſowol das Inſekt als bie Frucht giebt eiz 
ne arbe. Allein, weil diefe nicht fo ſchoͤn ift, unb je 
nes in völligem Ueberflufje gefunden wird, ba man beg 
wegen in Weſtindien des Jahrs 3 Erndten hält, fo um: 
terläßt man die Körner zu fammeln. Mir bünft, man. 
fönte von dem Herrgottspögelchen, wenn man es an die 
Scharlaheichen oder an das Weggras gewöhnte, unb 
ihm ebenfo abwartete, wie bie Fndier zu thun pflegen, 
in ben fandigten Gegenden unfrer Marf eben die Coche- 
tile, wie in Peru erzeugen, und folglich diefen einhei- 
| | mifchen 
8) Schule $. 12. 14. 15. 16. | : 
*) Davon die Beſchreibung bey Ebend. $. 15. 
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mifchen Zweig der teutſchen Handlung wieberherftetlen, j 
deſſen Erſezung bie ältern Kameraliften zur Aufnahme 
des Gewerbes fo fehnlich gewünfcht haben v). Jedoch 
bekenne ich, nicht zureichende Kenntniſſe der Naturkun⸗ 
de zu beſizen, um die Moͤglichkeit des Vorſchlags Moor , 
gen zu koͤnnen. ’ 
Dicht allein befteht ber GHandelsmolftand einer Nas 

ion darinn, baf ber Preis ihrer Ausfuhre jährlich ven | 
Werth ber Einfuhre über(teiget, ober bafi beide zwar ge⸗ 
gen einander im Ebenmaafe ftehen, aber dabey nod) ein 
anfehnlicher Defonomiehandel geführt wird, fondern aud). 
dann ift er vorhanden, wenn fid) bloß das Ebenmaaß des 
Verkehrs ohne Defonomiehandel zeigt, und zugleich der . 
Befiz eigener Gold ; und Silberminen hinzufümmt v), | 
Seither haben wir fd)on in Teutfchland einen großen 
Vorrath von Erz gefunden, wir find auch unterrichtet 
worden, daß die Teutfchen außer (brem Ueberfluffe nas 
tärlicher Produfte viele Runftfachen machten und aus: . 
führten, wir haben ferner geſehen, mie fie den eintrágz 
fihften Defonomiehandel von der Welt, nemlich das fes 
vantiſche Gewerbe, in ihren Händen gehabt haben, unb. | 
nun, wenn wir jezo fortfahren, hiftorische Zeugniffe von 
| Dent 


u) Wilh. Steyberrn von Schrödeen Fürfil. Schazs und - 
Rentkammer. Leipz. und Koͤnigsb. 1744. ©. 298. 299. ' 

v) lacobi Brunnemanni diff, de inckementis vrbium German, 
Halae 1703. C, J. $. 21. 
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bem burd) neue Entdefungen vermehrten Berafchaze, be: 
ſonders an edlen Metallen , zu liefern, wie febr muß 
nicht Dadurch das Staatsvermögen angewachſen fern, 
und welche Erweiterung muf nicht der Handel empfan—⸗ 
‚gen haben? damit der $efer vefto cher im Stande ift, 
die Urfache der nun bald fichtbar werdenden Uebermacht 
des teutſchen Gewerbes gu begreifen, fo eife ich, bie hie- 
ber gehörigen Nachrichten mitzutheifen, 


LIX. 
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XHl. Jahrhundert. 


(P^ neue unb glänzende Epoche, fongt [^ mit bed 


Entdefung bet Meißniſchen Bergwerke an. Aber 
Schade! daß wir von dem älteften Siebelifchen Gre kei⸗ 
ne Nachrichten haben 9), Die Silberminen zu Kerften 


dorf wurden 1167. entbeft, und veranlafiten gegen 1175. 


emer Nt Sm im XIL ub 





die Erbauung der Stadt Srenberg B Markgraf Frie⸗ 
drich von Meißen machte hier mit 24 geſchwornen Buͤr⸗ 


gern 1294. eine Bergordnung 5. Aus ben Strömen 
diefer Gegenden wurde zugleich viel Giofo gewaſchen d), 
Markgraf Otto von Meißen erwarb ſich aus ſeinen Berg⸗ 


dec ama, 


merfen viele Reichthuͤmer, wovon er. etliche 1000 Mark 


allein im Klofter Zelle verbarg *), und befam Deswegen 


/ bett 


a) Joh. Dan. Ritters ältefte maji Geſchichte. Leipzig 
1780. ©. 390. ff. 

b) Chron. ver. cell, p. 65. . Hic fiquidem Otto Marchio 
Misnenfis — contulit et villam Chriftiansdorff , \lvbi 
nunc Friberg ciuitas et fodina argenti fita efl, vo ex 
poft non multo tempore vix poft 6, annos dom, omni- 
potens aperuit fibi venas argenti in loco praed, ' 

c) Horn in vita Henr. ill. C. VII. $. 2. p. 741. 

d) Cleffel in ant. germ. pot. Sept. C. X. $. 13. p. 38t- 

- e) Ritters Meißnifche Geſchichte. ©. 417. mdr ^ 

träge $. 369. 
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ben eBentiäfenen bes Reichen. Heinrich der Erfauchte 
hatte oen prächtigften Hofftaat , bet felbft ben Kaifer in 
Berwunderung fegte, Er machte einen ftarfen Aufwand 
in feyerlichen Turnieren, und befchenfte daben bie aus 
koärtigen Sieger mit verfchmenderifcher Freygebigkeit. 
Deſſen ohngeachtet waren von ihm nod) einige Thuͤrme 
mit Schaͤzen angefuͤllt, womit er bas Königreich Boͤh⸗ 
men zu erkaufen im Stande geweſen waͤre, und die ihm 
feine Freybergiſche Erzgruben eingebracht hatten £ ). 

Gegen Ende des XIT, Jahrhunderts nahm ber Berg- 
bau im Mansfeldiſchen feinen Anfang, der von ſolcher 
Ergiebigkeit war, daß jaͤhrlich ungefehr 12000 Zentner 
Kupfer gewonnen, und daraus ebenſoviele Mark Sil— 
ber gebracht wurden. Der jaͤhrliche reine Ertrag nach 
Abzug der Unkoſten betrug 134000 Goldgulden 2), 

Bis sum Jahr 1241. hohlten die Teutſchen viel 
Zinn aus Kornwallis. Allein in dieſem Jahre wurden 
durch einen vertriebenen Kornwallier mehrere Zinnberg- 
werfein Böhmen, Meißen und an andern Orten Teutſch⸗ 


lands 


f) Ann, ver. cell, ap, Mencken ER rer, Saxon, T. IT, p, 
405. Dicitur et fcribitur, quod argentifodina in Frei- 
berg temporibus fuis adeo fertilis et bona fuit, quod 
turres repleuerit argento, quo fi voluiffet, ducatum 
Bohemiae comparare potuiffet, 

2) melins Beyträge zur Geſchichte deg teutſchen Berghaus. 

u. €. 138. $. 198. | 


L Theil, i 
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gafsebenben begehrt hat X). Sie waren 1306. von fols 
cher Ergiebigfeis, daß der fiebende Theil des woͤchentli⸗ 


chen Einkommens 1000 Mark Silber betrug, die Kb: 


nig Rudolf in Gefolg einer teſtamentlichen Verordnung 


bis an fein Ende ben Glaͤubigern König Wenzels II bez 


zahlt hatte. Außerdem wurden dem Könige nod) alle 
Wo 


h) Eamden in Britannia p. 77. Bebauers Leben Kaifer Ri⸗ 
chards ©. 91. Anderfons Gefchichte des Handels 15. y. 
€. 79. u 

i) In hift. maj. p. 507. Eodemgue anno inuentum eft da: 
nüm in Alemannia primum et puriffimum. copiofi ius 


quam in partibus Angliae Quod ab initio mundiantea, ^. 


^ mifi tantum in Cornubia aliquo loco non legitur fuiffe 
repertum, et ideo pretium eius in Anglia propter co- 
piam abundantem , quam in Angliam canímifit Ale- 
mannia fuit minoratum ae vilificatum. - 


k) Dubrav, hift, Bohem. L, XVIII. p. 151. 


^ 


lands entdelt ). Diefe Entdekung that dem Engliſchen 
Zinne großen Schaden, weil es jezo weit ſparſamer ver⸗ 
führt wurde. Matthäus Paris P), Ber uns dieſe Nach⸗ 
richt geliefert hat, verſichert, bafi das gefundene Erz.” 
reiner als das Engliſche geweſen wäre, und mehr Aus⸗ 
beute gegeben hätte. Es wäre aud) bald.von ben Teut⸗ | 
(den in fo großer Menge in England eingeführt wor⸗ 4 
den, daß der Preis des einheimischen Zinns unendlich 

hätte fallen muͤſſen. Am Ende diefes Jahrhunderts ent⸗ 
befte man auch die reichen Sildererge zu Kuttenberg in 
Böhmen, wovon Kaiſer Albrecht I. vergeblich ben Nez 


— 
Y 
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Moden 600 Mark Silber zur Hofhaltung abaefiefert h 
12.48. wurden bie Jglauer Statuten gemacht, und 1295. 
bie allgemeine Bergordnung für Böhmen m), 

Gleich nach ver Eroberung Preußens som teutichen 
Orden mü(fen Erzgängedort gefunden worden feyn, weil 
in dem thornischen Freybriefe von 1233. fid) der Orden 
alles Salz, Gold, Silber und Erz vorbehaͤlt, und nur 
das Eiſen ausnimmt. Es heiſt ferner, Einer der ſelbſt 
oder auf eigenen Guͤtern eine Goldader entdeken wuͤrde, 
ſollte deswegen Schleſiſches Recht genießen, bey den 
Silberminen aber hätte er fid) des Freybergiſchen Rechts 
gu bedienen"). Sm Jahre 1257. ſchenkte Herzog Swan— 
topolk von Pommern dem Kloſter Sarnowiz in Preufen 
alle: Siuibe uno Gilbererze, SBleptoerfe und Salinen, 


Si 2 die 


» "m. po Abhandl. vom Alterthum der Beßmirgen. 
Bergwerk. ©. 60.63. 

m) Dey Peitbner in den Beyl. zum Verf der Geſchichte der 
Boͤhm. und Mähr. Bergwerke ©. 261. ff. Vergl. bie 
Seihichte ©. 228. 229. 

n) lura municip. terrar. Pruffae, Dant, 158. (ohne Seiteng 
jahi) Retinemus enim domui noftrae in bonis eorum — 

. venas falis , auri argentique fodines et omne genus me- 
talli praeter ferrum , ita vt tamen. inuentor auri fine is, 
in cuius bonis inuentum fuerit, idem ius habeat » quod 
in terra DucisSilefiae in huiusmodi talibus eít conceffum, 
Inuentor autem argenti, fiue is, in cuius egris inuen- 
tum fuerit, jus Fribergeníe ín ——— inuentione 
perpetualiter obtinebit, 


$90 ; 
die benm Dorfe Virfozin fib zeigen wuͤrden 9). Da’die | 
Herzöge Barnim und Bogislaus von „Kinterpommern | 
1276. ihre Stadt Kolberg mit allen Salziverfen ‚ Des: 
gleichen mit den Gold: Ciber: und Eifengruben ver: 
fauft haben, jo malen fid) aud) ba ebfe Metalle erzeugt | 
haben P). 1 


Um das Jahr 1189. find im Mindenfchen Silber 
adern entbeft und bearbeitet worden N), unb mad) dem 
Zeugniffe einer Urfunde Kaifer Friederichs TI, von 1234. 
muß es auch dergleichen Erze im Breisgaue gegeben ha—⸗ 
ben 9. 1185. und 1189. waren nad) Utfunden bey 
Sperges ) bie Bergwerke in Tyrol unb Trident im vol⸗ 
lem Gange. Die Bergwerksordnung von 1208. Bi⸗ 
ſchof Friedrichs von Trident ſcheint unter allen die aͤlteſte 
zu ſeyn H, obgleich Baiern ſchriftliche Bergrechte aus 

| bem | 


c) Dipl, ap. Dreger, Tom. l. cod. dipl Pumer, p; 297. — | 
Sub terra vel fuper terram, in aurifodinis, argentifodi- . 
nis, piumbicinis fiue falinis, fi in praefata haereditate 
reperta fuerint, 

p) Baͤberlins Reichshifterie €. VIIL ©. 753. | 

q) Dipl. Henr. VI, Imp. ap. Heinecc, in ant,Goslar,L.L p. - 
I d 

r) i e ánig i in fpicil, eccl. P. H. c. 4. p. 1406. 

$) Tyroliſche Bergwerksgeſchichte. S. 263. 265. 

t) Ebendaf. €. 267. Mehrere Bergwerksakten veu 1213. 
1214, 1215. C. 272. 275. 277. uff. 
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bem XI. Sahrhunderte befizen will u). Die Salzbur⸗ 


giſche Bergordnung fehreibt fid) von 1342 ). Im Jahr 
‚1741. paren zu Hallein bereits I2 Galjpfannen im 
| Gange *), unb daß die dortigen Salzwerke damals fefe 
‚ergiebig geivefen, fiebt man aus verfchiedenen Urfun: 
ben X), Die Bergwerke am Fichtelberge in Sranfen fuh⸗ 
ten ebenfalls fort reiche Ausbeuten zu geben Y). Man 
.befam Gold ; Kupfer, Zinn, Gifen, Alaun, 9Bitriof. 
‚Die Giofbabern zu Golofronad) wurden 1365. ebfnet, 
und um eben bie Zeit blüßten feine Kupfererze , bie 
1323. bem Burggrafen Sriedrich IV. von Nuͤrnberg von 
Kaiſer $udiwig IV. gefchenft wurden 2). An werfchieder 


— — 


onen Orten find heutzutage die Bergwerke fo gaͤnzlich ein⸗ 


„gegangen und verſchuͤttet, daß wir kaum nod) aus ber 
Geſchichte wiſſen, daß ehmals welche dort vorhanden ge⸗ 


Eis Es. hatte 3. 35. in ber Pfalz 1094. ilbrrene 


313 — bep 


u) Von " £ ori Geſchichte des baieriſchen Bergrechts 
e. 1. ff. 
v) 2íófanbí, vom Staat des Ersftiftg Salzburg €. 340, 
w) Ebendaſ. ©. 254. 
q d x) Siehe Semlers hiſtoriſche Abhandl. €. 261. 
y) Reinhardt de origine metallifodin, circa mont. Piniferum 
P. 18. 19. 
2) Reinhart in cit. prog», p. 9. 


jo? 


bon Wiſſenloch, unb 1292, eine Goldmine bey Heidel⸗ 
berg. Sm Odenwalde zeigten fid) bey Neichenbach fefe 1 
reiche Bleybergwerke, und bie dortigen Eiſenwerker fie: | 
ferten in großem Ueberfluß ſowol gegoſſenes als gezoge⸗ 
nes Erz. Im Strombergiſchen fand man Erz, Bley, 
Een, Silber, Alabaſter und Cryſtall a), und von 
den Erzgruben auf dem Hundsruͤk hat noch Muͤnſter 
Beſchreibungen hinterlaſſen 9), Es iff Schade, bafi 
wir aus der alten Zeit keine Ausbeutregiſter beſizen. Sie 
würden ung belehren, daß Teutſchland damals Europens 
Peru gewelen ift. Wenn man nur bon ben wenigen 
Nachrichten, die ich anfzufammeln vermochte, aufdies 
jenigen fortſchließt, Die ung ermangeln, unb dann ber 
benft, bafi von bert erften Fahrhunderten, foo gerade die 
Bergwerke on ber arbfiten Ergiebigfeit waren, gar nichts 
auf uns gefommen ift, fo fant man fid) einen Begrif von 
ben Reichthuͤmern machen, welche bie Teutfchen ehmalg 
befeffen haben, unb man wird uͤberzeugt werden, daß 
bie franzoͤſiſchen unb italienifchen Schriftſteller, fie zu 

bewundern alle Urfache gehabt haben. 
Der durch die Handlung erworbene Steicbtbum ber 
Nazion hatte einen großen Einfluß auf bie landesverfaſ⸗ 
| fun: 

&) F reher in origin Palat, P. IT. p. 86. 87. 
b) €o$mosrapbie 25. III. €, 15g. 
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fungen; Die Städte ‚gelangten, zu größerem Anfehen 
und zumehrerer Macht 9, ihre wölhabenden Bürger wu: 
ften fid) von der alten firengen Negierungsart loszuma⸗ 
chen, fic) mehrere Freyheiten und Öerechtigfeiten zu er: 
werben, die Städtifche Polizey auf einen beſſern Fuß zu 
bringen, und ſie mehr zum Vortheile der Handlung und 
der Gewerbe einzurichten. Alles dieſes will ich jezo aus 
spice Quellen — darſtellen. 


Strubens mdeofunten 1 e 541. ft V. e. 
‚358 ff. jd 


ie (00AX 
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Entſtehung des Stadt: und Bürgers. | 


IL“ ben verliehenen faifertidjen Soffehue ber Kauf: ° 
| leute entwikelte fid) allgemach durch verſchiedene 
Revolutionen das Stadtregiment, und das Stadtrecht. 
Nach oem IX. Artifel des Weichbilds hatten bie Staͤdte 
auf ihrer Marfung ein eigenes Schuzrecht erhalten unb. 
wie nun überhaupt das teutjd)e Sted)t aus der Schuz⸗ | 
herrlichkeit eine Gerichtsbarkeit abfeitete, fo bedeutete auch - 
nach) feinem urfprünglichen Begriffe das Weichbildrecht 
bie Stadtgerichtsbarfeit und Obrigkeit), nnb hieß in 
Iateinifchen Urkunden ius oppidanum b), Es ift aber 
biefer Stadtſchuz, in andern Urkunden NBeichfriede ge⸗ 

/ nannt, | 


a) Dipl, Sigismundi R. R. de 1417. ap, Haltaus in gloff. col, 
202,,— praefertim iurisdi&tionibus in vulgari Weichpil- - 
de — nominstis, Mehrere Stellen bey Haltaus am a, 
O. Vergl. Möfer Osnabruͤk. Geſchichte. 366. I. B. J. 
€. 75 not c). 

b) Dipl Com, Holfat, pro civ, Hamb, de 1258. ap. he 
ver. Hamb, L, I, p. 45. Vt infra praefcriptos terminos 
jure vtantur oppidano, quod Wickbeldesrecht vulgari- 
ter nominatur, Der Sinn des Worts Weichbildrecht iſt 
alſo ganz klar, und Chriſtiani in ſeiner Geſchichte der Her⸗ 
zogthuͤmer Schleswig und Holſtein Th. IIL S. 393. ff. 


ber Richeyen bloß ausſchreibt, Bat (id) viele vergebliche 
Muͤhe gegeben. 
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| nannt, oor bet Marftfrenheit und von dem Marktſchuze 


wol zu unterfcheiden. Denn ber Erſtere machte bie 


Stadt und ihr ganzes Gebiet befriedet, und gab ihr das 


Seit, jede Glemafttbat auf ihrem Gebiete zu rügen, 


und uͤber alle darauf vorgefallenen Streithaͤndel zu er⸗ 
Fennen,. Der festere aber befteht bloß in der SSefrepung 
"unb Sicherftellung der Kaufleute zur Markt: und Mef- 
"zeit, und in ber SSefricbung des Marftpfazes. Jedoch 
"aus diefem entſtand jenes, unb daher zuweilen eine Ver: 
 amíjdjung. "Mit bem Marktrechte erhielten die Städte 
in der Folge immer mehrere Gerechtfame in Pofizey: 
and Zuftigfachen, die Damit verbunden wurden bb), wie 
"jede fluͤchtige Durchblikung der Marftprivifegien ehrt, 


* Y 
& 
vr 


- bie ton der hohen Geiftlichleit in Teutfchland erworben, 
SM feffinger gefammeft Hat, Kaiſer Otto III. bbb er. 


Sis theil⸗ 
lb) Magdeb. Weichbild 2(et. 1. — Marktrecht it dieſes, 
^. das die Marktleut hievor bey ben alten Gezeiten unter eins 

ander geſezet Haben von ihr ſelbs Willkuͤhr. Ius civile feu 

municipale, quod homines vnius ciuitatis feu fori con- 

' eluferunt inter fe tenentes juxta eorum arbitrium et an- 
tiquas confuetudines. 

- bbb) 993. ertheilte er einen Markt der Stadt Quedlinburg. 

Dipl. ap. Kerzmer aur. Quedlinb. p. 34. Mercatum erige- 

. re decernimus ,'— — moneris , zbeloneis , omnique. mer- 

carorio jure, quod Antece(T, noftri Regum fcil. et Imp. 

induftria Coluriae , Moguntiae, Magdeburgo fimilibusque 

‚noftrae ditionis in locis antea videbitur effe conceflum. 

Aehnliche Urkunden erhielten 990, Gandersheim und Hals 


berg 
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theifte 994. bem Bifchof Notker von füttid) neben bem 4 
Marktrechte, den Zoll, die Münze und die Brauerey c). 
Ebendieſer Bifchof erhält in einem andern Privilegio von 
zozo.für feine Stadtdie gemeine Münze, ben Waſſer⸗ 
zoll, Landzoll, einen täglichen Markt unb einejährliche — 
Meffe 2). In der Urfunde Katfer Heinrichs III. von 
1056. für den Abt von St Marimin heiſt es? Merca- 
tum cum Moneta, Teloneo ae totius publicae rei funclio- 
sie et difpofitione *). Unter diefen Ausdruͤken müffen 
nun allerdings die Polizeygewalt und bie öffentliche Verz . 
waltung des gemeinen Weſens begriffen ſeyn, Die auf - 
biefe Art mit bem Marftrechte verfmüpft wurden. 

Zoll⸗ unb Muͤnzrecht mit bet obrigfeitfichen Gewalt 
werden von Kaiſer Heinrich IV. 1064, ausdruͤklich als 
weſentliche Beſtandtheile des Marktrechts angegeben H. 
Noch deutlicher aber. beſchreibt Kaiſer Friedrich L 1 179. . 
die Gerechtſame, die einer Stadt mit dem Marktrechte 

pfleg⸗ 





berſtadt. S. uses p. Pha — led 
p 65. 

c) ap. Lunig in fpicil. eccl, P, IL e, 4. P. 490. 

d) Ibid. $. 17. p. 490. 

e) Reichsarchiv P, Sp. Cont. I, c, 2. p. 274. 

f) Dipl. ap. Lunig, Reichsarch, D. fp. cont. 11. Abth. IV. p, 
76. — liberum exerceri mercatum permifimus, eo jure 
in omnibus fcil, monetis, theloneis, omnique regali 
di(tridu, atque eidem fideli noftro in proprium tradite, 
quo folent et debent mercaturae inftitui et donari, 
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‚pflegten zugeftanden zu werden 8), Es beftehen biefelbe 
aufer bem Zolle und bem Weggelde, in ber bürgerlichen 
Gerichtsbarkeit, bem Banne, dem Mühlrechte, und. 
in der Beflimmung der Marftzeit. Alfo entitund das 
Stadt: unb Bürgerrecht?) aus bem Marftrechte, unb fo: 
wol die Reichsftäbte als bie landſtaͤdte empfiengen auf 
dieſe Art eigene Gerichtsbarkeit, obrigfeitliche Gewalt, 
Polizeyrecht über ihre Bürgerfchaft und auf ihrem fan 
desbezief 3), Micht allein aber biefe obrigfeitlichen Ge. 
sechtigfeiten erhielten fie X), fonbern aud) bas, mas mant 
Heutzutage zur bürgerlichen Nahrung zehlet D, nemlich: 
Handlung, Gewerbe, Bierbraueren und Gaftiwirchfchaft 
$u treiben, Handwerkszuͤnfte zu halten, und Marftrecht 

aus⸗ 


g Dipl. ap. Lunig fpicil. eccl. P. II, c. 4. tir, Brixen. p, 
1090. — — contradidimus eccl. et ciuitatii Brixinenfi li- 
centiam et poteftatem habendi Theloneum, Pedagium 
et quaelibet alia jura, quae ad bonum fui ftatum et glo., 
riam reliquae ciuitites confueueeunt ab imp. gratia po- 

ſtulare et tenere, fcil. iudiciorum ciuilium, et domi. 
nicalis Banni honorem ,  vius molendinorum et ha- 
bendi fori facultatem loco et tempore ciuitati congruo, 

b) Sn Schwaben, Sboiern, Dofterreih 25ucagecbt oder 
ſchlechtweg Buͤrgerrecht. Habaus in glofl, col, 194. 
IOS. 190. 

i) Dipl Lud IV, Imp. de 1732. ap, Luͤnig Reichsarch. P, 
fp. cent IV "25 1 ©: 444. 4i EN 

k) Hulkass cit. 1. col. 2032; | 

1) Id, col, 1721 feq. et 2055. 


J 
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auszuüben m), Schon in after Urkunden 9) finbetman 
ben bent ertbeilten Stadtrechte verordnet, bafi Niemand - 
in dem Umkreiſe von einer Meile Malzen, Bier braunen, - 
und ausichenfen,, daß in gleicher Entfernung weder 
Handwerker, nod) Salz» und Wochenmaͤrkte geduldet 
werden ſolten. Zur Staͤdtiſchen Polizey gehoͤrte auch 
die Beſtimmung des Gewichts und Maaßes , bie He 4 
bung der Zinfe und Abgaben, die Aufficht über die 
Bierfchenfen, Brod und Fleiſchbaͤnke o), welches anfangs x 
in einigen Städten.die Burgarafen befaßen 99). . Sn ei⸗ 
nem Vergleiche der Stadt Bremen mit ihrem Erzbiſchofe 
ton 1246. P) ift beftimmt, daß in Streitſachen uͤber 
Diebſtaͤhle, uͤber die Waage, unrecht Gewicht und | 
Maaf der Erzbifchdfiche Vogt gemeinschaftlich mirdem 1 
Buͤrgermeiſter zu Rath fizen, unb ber fégtere bom der ' 
Bürgerschaft alle Jahre gewählt werden ſolte. In pie; 3 
fen. Dofumenten wird aud) das Recht, Giefege unb - 
Verordnungen zu madjen, zum Stadtrechte gezehlt, fer, [ 

| "0M 


m) Dipl Car. IV. de 1349. ap. König fiicil exc P, 1 cont. # 
I, p. 472. — quatenus etnundinas in ciuitate ipfa Colo- L. 
nienfi annuas certis temporibus prout leges eas admit- - 
tendas ftatuerunt, ordinare et facere valerent, ——— 


m) Haltaus col. 1723. 
o) Haltaus in gloff, col. 1723. 1724. 2055. 
o0) Alem. Landrecht c. 396. n. 2. 3. 
p) Bey Züníg Reichsarch. P. ſp. cont. IV. P. L pP. 22r. 
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Mer Ste Befuanis Wachdienfte und Steuern 3) von iy 
ten Bürgern zu fodern 7)5 hauptfächlich aber das Stadt⸗ 
obereigenthumsrecht über alles bürgerliche Grunceigene 
um), "als weswegen bey jeder Veräußerung der 
Girunbftüfe nicht nur bie obrigfeitliche Einfeftung nad 
gefuche *), fondern auch jährlich gewiſſe Grundzinſe be 
etit e werden pet v) - Diefe Gerechrigfeit hieß eben: 

a 


In Mainziſchen und Hanndveriſchen Urkunden von 1219. 

5 v gi 1358. heift bie Stadtfieuer, Tallia fiue coile&a, wels 

—ches baé in Frankreich, üblide Wort Taille it, wovon 
Dohms Anmerkungen uͤber Neckers Binanzverwaltung ©. 

o. ff. nachzu eben. 

s.) Haltaus in gloff, col. 1726. ! 

3,58) ‚De Weftphalen in praefur. Tom, 1IL monum, ined, rer. 
Cimbr. ez Megapol. p. 126. Quod. vero apud Magiftratum 
effe&us ciuiles tantis per confedere vel quiefcere dixerim, 
id quidem rei apprime conuenire videbitur, fiue anti- 

| qua inftituts, quae m»giftratum dominio in fundos di- 
re&o inftruunt confulueris , fiue ipfa recentiora expen- 
deris, quae magiftratai jus quoddam in fundos vniuer- 
fitatis dire&to dominio aemulum vindicant, quo ipfo ju- 
fe, ceu dominus inueftiens hodieque effe&us ciuiles in 
pofleflores aedium transfert, : 

t) Weftphalen in praefat. Tom. II. p. 19. feqq. et Tom, III. 
pag. 121. feqq. 

u) Id. p. 12%. Quod vn'verfitatem ciuium attinet ex origi- 
nibus ciuitatum Germanicarum teflatiffimum eft, has vel 
fponte, vel indulgente ac jubente Domino territoriali 
confediffe ac coaluiffe in focietatem ciuilem hine muni- 


tas 


* 
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falls Weichbildrecht *), denn das Mort batie einen viel 
fachen Sinn. Man richtete theils zu Bezeichnung der 
Grenzen, und theils zum Denkmal der erhaltenen Ge⸗ 
rechtjame an verfchiedenen Orten Kreuze auf, bie mit: 
ausgehauenen Heiligenbildern , ober mit Gemähiden | 
perziert waren. Da fie hauptfächlich wegen ihrer-Unvers 
lezbarkeit zu Bewahrung ber Örenze dienten; jo hießen 
ſie Weichbilder von Weich, Vicus, bte Gtabtmarfung v). P 
Diß ift die Urfache, warum fomof bie elbmarfen, afs 1 
aud) die Ortsgerichtsbarkeit einer S Stadt, und am Ende 


der ganze Innbegrif der obrigfeitlichen Gereditfame, 1 


oder bas vollſtaͤndige Stadt - unb Bürgerrecht; bas Weiche ⸗ 
Bild genennt wurden. : Aus bem Stadtobereigenthums⸗ 1 
rechte rührte das Recht fid) der erblofen und verfallenen 1 
Güter m bemächtigen, das wir im Mittelalter Ws benc | 

meiſten 


tas fuiffe, vel fuo jure fundis allodiisque ae poflefhioni- 
bus addita quidem lege, vt obligarentur finguli ad 
cenfum arearum , feu ad praeft:ndum terregium in re- 
cognitionem tum protectionis, tum ipfius terrae feu 
ditionis ciuicae occupatae vel conceflae ac diftributae ju- 
re proprietatis ac sllodii faluo tamen fuperioritatis Do- 
mini nexu ac vinculo territoriali,  ®ergl. Haltaus in 
Gloff. col. 2053. 1725. 1726. et i95. —— 
v) Halraus cit. l. col, 2055. | 
w) Id. col. 213. 214. Wort Creuz. — de jure et 
controuerfiis limitum L. I. e, 8. p. 86. Heineccii elem, 
jur. Germ, L. 1. 9.3. Riceius von Stadtgeſezen. S. 


15. ff. 
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meiſten Staͤdten wahrnehmen, "unb. neuere Juriſten x) 
daher wenige Kenntnis der aͤltern Rechtsgelehrſamkeit 
verrathen, wenn fie geradezu ben Landſtaͤdten alle Fiſkal⸗ 
einkuͤnfte abfprechen. Das Stadt: und Buͤrgerrecht in 
feinem ganzen Umfange wird in einer Urkunde Kaiſer 
Konrads II, von 1029. Y) Libertas Civica et jus oppi« 
danum genennt. In einem Diploma Kaiſer ludwigs IV. . 
von 1324. 7) aber heift es Ius Vniverfitatis, ludicii at- 
que Fori. Dieſer Ausoruf zeigt uns, bafi das Stade: 
recht, oder Weichbilorecht, ebendaſſelbe geweſen, mas 
man in Sranfreih, Stalten und England das lus com- - 
munitatis, eommuniae nannte, und die Befugnis in fid) 
fchloß, einen eigenen Stadtrath, ein Öffentliches Stadts 
fiegel, eine Stadtwache, Thurm und Gloke zu haben; 
bejonbere Magiftratsperfonen als Konfuln und Cd 
fen, Majors und Altermänner zur Öerechtigfeitspflege 

in 





x) Wie Selchorw element. iur. German, edit. V. $, 305. 

y) Bey 25uoer Samml. nij. Urt. T. T, p, 427. 

2) Bey Haltaus col. 1723. Syn. einer Urt, von 1272, bey 
Nicolai Befcehreibung von Zerlin und posoam 25, I. 
S. 397. ertheilen die Rathmaͤnner mit Vollbord ihrer Ges 
"meinbeit einen Innungsbrief ihren Bekern. Ebenſo [aur 
tet der Sjnnungébrief für die Schneider von 1288. und 
Markgraf Otto der Lange von Brandenburg ertheilt 1298 
an bie Confüles er communitatem ciuium die Beſtaͤtigung ber 
alten Freyheiten, worinn nod) die Ausdräfe: ipfis et dic- 
tae eorum commumitati, confulibus et eorum communiza- 


£i in Berlin. 
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in Eivil- unb Eriminaffachen, und zur Polizeyaufſicht 

über Das gemeine Weſen zu beftellen, unter der Bürgers 1 
Schaft allerlei Berbindungen zu (tiften; ihr Statuten zu 
geben, und das Beſteurungstecht über fie auszuuͤben *j, | 


. 8) Du Bos hift, erit..de l Etabliſſ. de laMonarchie Fre Pob jJ 


fe L. VI. ch, r1. Tome Ill. p. 500, Suiv... Murarori vol. 4 
II, diff. XLV. ant. Ital, col. 39, — Th. 
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urſrun des — * und eue. 
je feiner Veränderungen. 


(Ss macht man fid) von den Staatsveraͤnde⸗ 
- rungen in bet Staͤdtiſchen Verfaſſung die Vor⸗ 
ſtellung, daß man glaubt, die Lombardiſchen Staͤdte hät: 
ten fid) zuerft der Bothmaͤßigkeit der Grafen, Stiebeng- 
richter und Beamten (Gaftaldis) entzogen, und über ſich 
eigene Konſuln und Vorfteher (Podefta) erwehlt a). Es 
waͤre biefe Steuerung in Frankreich und in den Nieder: 
landen nachgeahmt, und endlich auch in ben teutfchen 
Neichsftädten fortaepflangt worden 5). Mir deucht aber, 
als wenn fich die Revolution in allen 3 Staaten, Stas 
fien, Frankreich und Teutfchland zu gleicher Zeit ereig- 
net haͤtte, und von ganz verjchiedenen Lirfachen veran- 
(fit worden wäre, - Man findet die Hauptveränderung 
des Städtischen Negiments in Ftalien erft gegen Ende 
des XI. Jahrhunderts, too fid) bie Städte von ben Be; ' 
drüfungen des Adels unb ber Kaiferlichen Beamten wirk 
fid) befreyten; denn etliche vorhergegangene SBemegunz 

| gen 
| a) Muratori Diff. XLV. de affumta a ciuitatibus Italiae rei- 

publ. forma, Tom, IV. col, 4 


b) Ibid, col 30, Selchow elem, iur, germ. $, 300, 
1 Theil. K É 
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gen haben Feine fertbaurenbe Wirkung hervotgebrachtz 
und gerade um eben die Zeit geſchah es auch, daß à 
Frankreich einige, Städte von ihrem. ‚Könige Philipp 1 I. 
bie fogenannten Gemeinheitsprivil egien "n Chartae com. | 
munitatis erhielten. Allein ber Grund, bey diefen war 
nicht, ; um fie von. ber. Gewalt ber ‚Königlichen Stadte 
halter zu befreyen, ſondern um durch die Vermehrung 1 
iret Macht und ihres Anfehens fid) derfelben gegen die 
Uebermacht der Neichsherren defto beffer bedienen zu i 
fbnnen. Daher maren fubtoig ber. Dife und Philipp 
Auguſt mit dergleichen: Verguͤnſtigungen immer: freyge⸗ 
biger, unb begnadigten damit eine Menge Städte) Die 
franzöfifchen Reichsbaronen, die ſich Diefer Einrichtung 
lange vergeblich widerſezt hatten, ſahen fid) am Ende 
ſelbſt genöthiget , bem Beyſpiele des Königs zu folgen. 
Auf dieſe Art wurden die aus einzelen Verleihungen oder 
aus der aͤltern Verfaſſung herruͤhrenden Staͤdtiſchen Ge⸗ 
rechtſame bb) erweitert und beſtaͤtigt. Sm Italien aber 
ſuchte man, ſich durch eine ploͤzliche Revolution mit Ge 
walt unabhaͤngig zu machen. Der Abt duͤ Bos geht zu 
weit, wenn et den lirfpcung der Communen in Frank— 
rei) von ber Nömer Zeit ableitet. Denn die eigene - 
Stadtgerichtsbarkeit hat allein in dem fränfifchen Her⸗ 
d | fon 
bb) Strube Nebenft. Th. L €. 511. Th. V. ©: 462. Vergl. 


von. Berlin, und Köln Nicolai Beſchreib. von ai 
und Pozdam B. I, ©, 397. 398. 
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bommen ihren Grund, wo jeder nur von feines gleichen 
gerichtet werden. fonnte , und níebere Polizeyfachen ben 
Gliedern jeder Genoſſenſchaft überfaffen waren. Doch 
fo weit kann man aus ihm die Meinung ber Benedikti⸗ 
ner von St. Maur, die den Urfprung allee Städtifchen 
Vorrechte in dem errichteten Gemeinheiten fuchen, berich⸗ 
tigen, bafi man ihnen zeigt, wie diefelbe einzeln größe - 
tentheils vorher ertheilt waren, ober auf dem Herfommen 
beruht hatten. ^ Es ift be) biefen Unterfuchungen von 
neuern Alterthumsforſchern beobachtet worden, bafi in 
Stalien und im Sranfreich bey der Errichtung der buͤrger⸗ 
lichen Gemeinfeiten die erſten Magiftratsperfonen, der 
Prevot, Podeſta und bie Konfuln, beftändig aus der 
Kaufmannfhaft genommen wurden, und baf bíefe die, 
bürgerlichen Vorrechte hanptfächlich empor gebracht unb 
aufrecht erhalten haͤtten. Dif dient zum Beweiſe, daß 
bloß durch den Handel bie Aufnahme des s Staͤdtiſchen 

efens bewirkt worden ift. | 

| Die teutfchen Städte, die Aue ganz von der 
Dberherrfchaft des Kaiſers ober einzeler Sandsherren abe 
hiengen, und deswegen unter den Saͤchſiſchen Kaifern üt 
Freyſtaͤdte und fanb(tübte abgetheilt wurden ©), fiengen 
an, theils durch ihre erworbene Reichthuͤmer Fühn ges 
macht , theils durch kaiſerliche Nachficht begünftiger, fid) 
Kk 2 | all: 


Je) Ciuitates regales et praefe&origles, Io, Dam. ab Olen- 
fchla- 










\ 
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allmaͤhlig von der Regierung bet Sürggrafen, Gräfe, ! 
Vogte unb Schuldheifen zu befrenen, eine eigent Rest 
mentsverfaſſung anzunehmen, und ihren Buͤrgermeiſterh, 
Schoͤffen und Rathmaͤnnern⸗ die’ ehmals bloß ar der 
Seite der Burggrafen und Voͤgte ihr Amt, das in der 
niedern Poll seg gewalt und Beſorgung des gemeinen Be⸗ 
ſten beftand e v errichteten, unterfelbftermählten Städt) 
meiſtern, Ammeiſtern, Buͤrgermeiſtern, Rathsmei⸗ 
ſtern ac. bie Ansibang bieler Gerechtſame, die ſeither 
zur Amtsverwaltung ſener gehöre hatten, ausſchließungs⸗ 
weiſe ju verſchaffen ee), Gleich ben franzdſiſchen Koͤni⸗ 
gen ſuchten auch die teutſchen Kaiſer ſich der Städtifchen ; 
Macht zum Gleichgewichte vet Reichsſtaͤndiſchen zu be⸗ | 
dienen, und wanden ihnen deswehen alle Vortheile'zu, 
Kaifer Heinrich 1V. erhielt ſich in ſeiner bevrängte 
Sage gegen den Päbftlichen Hof allein durch ibren Beh : 
ſtand, unb fein Sohn Kaiſer Heinrich V. bediente fi d 
ihrer mit Vortheile gegen bie ihm wieberfpenfti gen Fürs‘ 
fen. Es ließen fid) auch immer die Monarchen, die am 
wirtſamſten auf den — der — Roithevefaſ⸗ 
DU 19 3 ]9ug mag fung 
ſeblager ın ordi. jur. pübl, ex tebus imp. Saxonicor. ill 
luftrati. Lipf. 1753. $. 29. p. 44. Berg, Idach. vom, 
Schmidts Grunbríg ber Neichshift. Abth. IE 6. 345. 
cc) Kreff. vind, juftit. judicii — P. 79. vul 
bens Nebenſt. $5. V. S. 467. à 
ccc) Steube am a. O. X5. I, ©. 54r. f. * V. e. 
358. ff. 






























317 


fung gearbeitet haben, die Aufnahme, des Städtifchen 
Wefens vorzüglich angelegen feyn. Denn bie Städte 
waren einzefn zu ohnmächtig, um ihnen gefährlich zu 
ſeyn, unb.im ganzen bod) eine fehr fete Stüze des Stat 
ferlichen Throns, ‚die ber Ständifchen Macht den Fräf- 
tigfien Widerſtand tbun Fonuten. ‚Ebendaher ift Die An⸗ 
zahl der Städte fo groß, bie unter Kaifer Sríeberid) T. 
die Neichsunmittelbarfeit erlangt haben I), Sie fanden 
uͤberdem in größerer Abhängigkeit vom Kaiſerlichen Ho⸗ 
fe als andere Reichsglieder, weil fie einen förmlichen 
Huldigungseid abſchwoͤren, und bem. Kaifer große 
Reichsſteuern bezahlen. muften, und wurden besiegen 
zumellen. das Kaiſerliche Kammergut genannt ©). Die 
Praͤlaten, die in den Mauern der Grepftábte ihre Dom⸗ 
lkirchen errichter hatten, und fid) babet über biefefben ei⸗ 
ne Oberherrlichfeit zueigen wollten, ‚oder auch die Geift- 
lichen, bie das Burggrafthum, Die Vogtey und das 
Schultheifenamt unter (id) befommen unb Einigen wie 
Koͤln, Mainz, Worms, ‚Speyer, Minden x. zur 
; Reichsfreyheit verholfen hatten 9), geriethen mit den 
‚Städten zuerft in Streitigfeiten 2). Daher der junge 
N S f 3 Koͤ⸗ 

) Haͤberlins Reichshiſt ©. L ©. 321. 322, T 
e) Ebenderf. 95. VIII €. 264. bis 273. Der Aussruf 


rührte von der alten Schuzherrlichkeit Ber, 
f) Olenfihlager in orig. I, Publ, ex reb. imp, Saxon. ill, $ 
29. p. 44. 
(5 8) soáberlins Reichshiſtorie B. IL. ©. 314. ff. 
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König Heinrich, um fid) bey dem gegen feinen Vater 
erregten Aufſtand der paͤbſtlichen Parthey befto mehr zu || 
verfichern, 1231. ein Geſez machte, wodurch er alle Ges - 
meinheiten, Brüderfchaften, "Verbindungen und Eidges 1 
noffenfchaften in den bifchöflichen Städten aufhob, und 
die Klaufel anhängte, daß weder er ohne Einwilligung " 
ber Sandherren, noch die Sandherren ohne feine Beyſtim⸗ 
mung dergleichen mehr errichten ober beftätigen dürften. 
Kaiſer Friedrich U. um ſeinem Sohne tiefe gehofte Uns 
terſtuͤzung bet Geiftlichfeit zu entziehen, ertheilte derſel⸗ 
ben gleich das Jahr fernad) ein größeres Privilegium, 
wodurch überhaupt alle Buͤrgermeiſter und Stadträthe, 
bie obfchon nach alter Gewohnheit, bod) wider Villen 1 
der geiftlichen landesherrſchaft errichtet toüven, abgefchaft, ^ 
und fowol bie Derwaltung der Kaͤmmerey als die Auffiche 
übers gemeine Weſen bloß von ben Prälaten als Sandese | 
herren und ihren Beamten abhängig gemacht wurde, wo⸗ 
gegen Éeinerfey Privilegium oder Herfommen angeführt 
werden folte ^), Allein diefer von ber Kleriſey erhafchten — 
Berordnimg fehlte in der Folge die Vollfirefung ; und 
bie Kaiſer beftatigten vielmehr einzeln kicepe die s j 
giftratsverfaffungen ^h», à Hte 


h) Bey Lünig im Reichearch. P. fp. cont. w. P. T. Pd. 
VIII. n, 2. p. 4. 

hh) Scheid vom Adel in euren * er ©. 187. eu 
be Nebenſt. 35.1 ©: 559. ff. 
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resume. Big 
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Bermehee naht. ‚der euni in Teutſch⸗ 
Wis; Aland.‘ 
ampie scies E 
«^de Bepbedesung des Cb Sine, (bte oet; 
x * Mini iefigepeerfaf juna, unb bie Aufnahme ife 
dahrungsſtandes fat bie Anzahlıder teutſchen Han⸗ 
delsftͤdte ungemein vermehret, und ſie auf eine ſolche 
Stufe des bürgerlichen Wolſtands gebracht, die Damals 
in Europa oͤußerſt felten war. Wir fönnen uns um fo 
weniger entziehen, von ihnen eie furge Anzeige. zu ma: 
chen als toic gelegentlich verſchiedene Nachrichten zu 
Gefichte bekommen werden, die ung über ben- gleich 
zeitigen Handelszuftand ber Nazion viele Aufklärung ges 
ben. Es verfichtifich aber, bafi wir. nur in der Beſchrei⸗ 
bung ims — fortfahren y. erſt ange⸗ 









zu iwi * Gemessei in bidet Periode erft eis 
nen beträchtlichen Zuwachs erhaltenhat, nib keineswegs 
die Llebrigen wiederum berühren, Deren wir fon oben j 
Erwehnung gethan haben. Alſo die Begänftigung des 
Staͤdtiſchen Weſens, bie Vermehrung des Gewerbes, 
und die Aufnahme des Handels in Teutſchland machte, 
daß die Anzahl bet Staͤdte täglich zunahm. In Sach⸗ 
fen erbaute fanbgraf fubivig bet Springer. von Thuͤrin⸗ 

Kk4 gen 


$29 h 
gen 1065. verſchiedene Schloͤſſer, wodurch in der (Sols | 
ge Städte entflanden 3). Marfgeaf Otto der Reiche | 
bon Meißen umgab um bas Jahr x175: Freyberg, 
leipzig und Gifenberg mit Mauern b). Durch dieneuen | 
Koloniſten unter Markgraf Albrecht den Bären wurden 1 
Angermünde, Seehaufen, : Stendal, Werben, Garde: — 
leve, Köln an der Spree, Bernau, Beerwalde, Bern: | 
ſtein de: theils neu erbaut; theils zu Stuͤdten gemacht 9. — 
- 3253. verhielt bie Stadt Frankfurt an wen Ober, eine 
‚große Grmeiterung won Kurfuͤrſt Siobanm, und 1319. | 
son Marforaf Woldemar die Criminalgerichtsbatkeit d), j 
Gedachter Markgraf Johann erwoiterte aud) 1254. 
Strausberg, und verfah es mit Mauern, Graben und 
Waͤllen Noch haͤufiger war bie Vermehrung ter Staͤd⸗ 
cte in Baiern. Cg entſtand rróo; Muͤnchen und Kel⸗ 
heim, 1204. Landshut, 121 80 Straubingen, rzıg, 
Hall; 1224. Sandan, 1225. Scherdingen, 125 r, Din: | 
gelfingen, 271. 9teumarf und nachher in der 99fafs 
——* » — Otto bet — fKbifterags. 
rm anu 3:5lsdo n$dgHinus S eis ! 


iD DEE trank "s 


e) P. Lang. in chron, Citiz. ap. Pifor. p.725. 
b) Chron, ver. Cell. p. 67. Sicque maxime ditatus, ciüi- | 
tatem Freiberg et Leipsit et Ufinberg: muris fiimis cir- 
cumdedit, | 
€) Siche oben Haupt. LVIL, unb Pfeffinger in Vitr, ill, T, © 
III. pag. 146. | | 
d) Angel. ann. Mareh. L. II. p. 103. 12. ^ 
e) Pfefinger cit. l. p. 148. | 
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‚eine Kolonie in den Zufammenfluß des Dran unb. bet. 
Alze, und erbaute dort das Städtchen, Trosberg D. Sin. 
Miederfachfen umgab Herzog Heinrich: der föwe 1166. 
Braunſchweig mit Woaͤllen tno Graben, und fein Nach: 
folger Otte das Kind verſah fie 123 3. mit Stadtrecht. 
Eben dieſer Bein; ertheilte 1247. ber Stadt füneburg ein 
weitlaͤufiges Stadtrecht, worinn viele Vorrechte enthal⸗ 
ten ſind. Eben fo freygebig war et 1241. gegen Hano⸗ 
ver, die ſchon von Heinrich bem Loͤwen viele Privilegien 
«erhalten batte; Ulzen bekam 1247. von ibm das Xáne- 
burgiſche Recht, und 1270. noch andere Gerechtigkei⸗ 
ten. Um die Stadt Zelle deſto mehr zu bevoͤlkern gab 
fein Sohn Otto 1292 allen bie fid) dort anbauen wuͤr⸗ 
den, seine gewiſſe Anzahl Freyjahre, "und verfa) Bie 
Stadt mit Huth Weide, Holzungen unb mit fünebur: 
giſchem Sted)te.8); In Pommern erhielten 119 16: 
noto , Ukermuͤnde, Anelam, Demmin, Damm ,.€a-. 
min unb Bahnen Stadtmanern, nb zum Theil teutſche 
unb fáifcbe Rechte. 1209. ward Stralſund neu erbaut, 
- uit Teutſchen befezt und erweitert, 1256. erhielt Barth 
uͤbiſches echt, 1258. verivandelte ber Sürft 3 Jaromir II. 
von Ruͤgen Damgarten in eine Stadt, unb verwahrte 
fie mit einem feften Thurme: In eben bem Fahre befam 


ism Wen auch 


f) Aventin. ann. Boic. L, 7. c. 4. $. 6. 
g) Pfeffinger Tom, II, p. 352. 353: 


E 
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auch Garz Maurer, tnb wurde mit mehreren Alerfel⸗ 
de beſchenkt; 1260. begnadigte Herzog Barnim IT. 99 


liz, durch feinen Hopfenbau beruͤhmt, mit Stadtrecht 1 
und andern Freyheiten, gab ihr 76 Hufen! Aerfeld und 
die Fiſcheren auf eine Meile weit, 1262. fd Grei⸗ 
fenberg 100 Hufen fand, wurde zur bemanerten Eradt 


gemacht und mit Füblichem Mechte bewidmet 9). In 
Meklenburg baute ber Fuͤrſt Pribislaus 1169. bie verwuͤ⸗ 
ſteten Staͤdte Meklenburg, Roſtok und Illowe wieder 
auf, uno beſezte fie mit Slaviſchen Koloniſten P). Cen 
Nachfolger Borwin nahm 1219. auch Teutſche in Ro⸗ 


(tof anf, denen er zu größerer Anreizung alle Freyheiten, 


Zollprivilegien, vollkommene Sicherheit, und eigene Ge⸗ 
richtsbarkeit nach cuͤbiſchem Rechte verftattete K). Ein 
gewiſſer Graf Gunzelin von Schwerin , der bemerlte, 


daß Meklenburg wegen ſeiner allzugroßen Ausdehnung 
nicht fügfich mit Mauren unb Wällen befeftiat werden 
koͤnnte, erbaute an der Seefüfte 1238. eine Heue Stadt 
Wismar, wohin (i i in — Zeit eine Menge Gd * 


ſcher 


h) Pfeffinger dit:l p. 159. 160; ' 


3) Helmold. L. 11. c. 14. aedificant vibes Mekelenhorg, Ilo- i 
f 


we et Rozftock, et collöcanit in terminis eorum Slauo- 
rum populos, ee l 


k) Dipl. ep, Lunig P. fp. Reicheatch cont. Iv. ss * e. 
681. 
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ſcher Koloniſten begaben, und babnrd) jene Stadt in 
Berfall brachten P. Um bas Jahr 1155. nahm die 
Marktſtadt Eutin ihren Anfang m), da Heſſen fieng 
Heinrich Nafpe vie. "Stade Kaffel zu bauen an, und 
1291. erhielt Zierenberg ar had von — | 
* dem —À | | 
iouis oa RERO HT YE se 

4) y Gs "vun EA mm Dye 
sm) ‚Hebnold, — he 6 
. — P. 160... TIERE IL TRUE LEN 
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$24. 
o ENDS ceni 
Beſchreibung ber. teutſchen Samen 
| im. Mittelalter. - j 


Ju dem Untergange von Pe und Zulin 
ward Wisby Einer der arbfiten Handelspläze in 
der Welt, und die Miederlage der, levantiſchen Waaren ). 
Als die Hauptſtapelſtadt des Nordoͤſtlichen Handels liefen 
lle teutſchen Schiffe, die ſowol nach Rußland, lief⸗ 
fand xc. fuhren, als von daher, zuruͤkkamen, in ihren Ha⸗ 
fen ein P), Meift befand fich bie. Stadt en aller Ober 
herrlichteit befreyt, unb befaß ihre eigene Nepublifant 
[he Verfaſſung. Sie hatte neben „ven eingebohrnen 
Gothen und Teutfchen, Spanier, Stangofen, Englän: 
der, Schotten, Niederländer, Dänen und Ruffen zu — 
Einwohner 9). Sm Jahr 1163. fühnte fic) Herzog 
Heinrich ber Löwe mit ihr aus, unb fehenfte ihr eben bie 
Sreyheiten, bie fie vom Kaifer $uther IL empfangen bate 
te, worunter der Zolfteye Durchzug Durch feine Staaten 
| | be: 


a) Palmskiöld, narrat. Mf. de increm. et decrem, Visby in 
vol. IL. A&. nov, Societ. Vpfal. p. ror. Stans Nyen⸗ 
ſtaͤdts Nachrichten bey Gadebuſch in ben HAN Jahrbů⸗ 
chern. Th. I. &, 17. 

b) Arndts Sicfánb. Córonif TH. I. sum J. r202. unb 
Ayenſtaͤdts Nachrichten bey ebendemſ. €f. If. ©. 3. 

€) Gadebuſch Liefl. Jahrb. Th. L ©. 429. 
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begriffen war. Sie folte, fügte er hinzu, mit feinen 

Unterthanen ganz gleiche Rechte geniefen, wenn fie Rat 

fig feinen Häfen zu übel beſuchen würde. « Won König 
Heinrich IH. in Endland erhielten 1237. die Gothlaͤndi⸗ 
ſchen Kaufleute ebenfalls in alien feinen andern den un— 

eingeſchraͤnkten Handel) unb bie vollkommene libe; 
Freyung HMI) deutet dieſes Privilegium auf e 
große teutſche Hanſa, und wundert fi), daß man fi 

nachher niemals darauf berufen haͤtte. Allein damals 
mar bie Hanſe noch keine politiſche Verbindung, ſondern 

beſtand aus lauter einzelen Handelsgeſellſchaften; derglei⸗ 
chen aufer ihnen auch bie Koͤlner und Lubeker fuͤr fich 

abgeſondert zu london errichtet haften. ie fatte. eine 

‚eigene Niederläge zu Nowogrod, wohin fie alle Jahre eine 
Winter: und Sommerfahrt anftellte £), und eben fo 

eft von ben dortigen Kaufleuten it Waaren beſucht 
wurde. Die Grafen Johann und Gerhard von Holſtein 

verſicherten 125 5. den Kaufleuten zu Wisby als Hatı- 

ſegenoſſen ihren Schuz zu ihrer Waarendurchfuhre in 

Holftein, unb beftätigten ihnen alle andere Vorrechte und 

Freyheiten, in deren Befize fie fic befanden 8). Von 

| ER, Ro: 


d) ap. Haeberlin in anal, med, aeui, n, I. p. 2. 3. 
e) Patriot. Phantafien. — $5. T. ©. 270. 274. 


f) Palmskiöld cit, 1, — Liefländifche RM 
25. L S. 17. 


g) - in Mantiffa docum, ad Lambecii orig, Hana: 


— 
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Sia Magnus in Schweden erhielten (ie 1288. bie 
Erlaubniß ihre Stadt gegen die Einwohner des platten 
iil befeftigen zu dürfen, und von Magnus I II. 1342. 
die eigene Giefeggebung P. Ihre Handlung gerieth 
1500. durch Die Eroberung König Waldemars III. von 
Daͤnnemark in Verfall, und die Hanfeftädte litten, weil 
zugfeich die dortige Niederlage zu Grunde gieng, baburd) 
einen großen SDerfuft. In ben Sabren 1397. und 1408. 
ftand fie famt Gothland unter der Bothmaͤßigkeit des 
teurfchen Ordens in Preußen i), ber fie auf SBermittez 
fung Kaifer Wenzels, König Erihen X. von Dänne 
marf, oder vielmehr ber nordifchen Königin. ane 
tha abtrat F). 
Daß Schleswig um dieſe Zeit noch e ein | 
Handelsplaz gewefen, das Fonnte man, wenn auch fei 


kh) Gadebuſch icflánb. Jahrbücher. IH L. G. 431. Es 
heift zugleich fie folten fie in Gothifcher unb. teutſcher Spra⸗ 


che verfaſſen laſſen, weil ber Rath aus MK po Voͤlkerſchaf⸗ * 


ten beſtuͤnde. 


i) In bem Kriege der Hanſe mit Daͤnnemark wegen dem 4 
- fangenen Könige Albrecht von Schweden bekamen fie die 
Sictuafentrüber in Beſiz. Ann, minor. WVisbyenf. ad a, 
1304. ap. Langebek fcvipr, rer, Dan, T. 1, P. 26t, Ode: 
runt Theutonici Wisby, 


k) Anderfons Gefchichte des Handels. 25. II. ©. T 
Peult Preußiſche Staatögefchichte. Band N ©. 235. 
und 247. 





N 3 z 5 27 


‚ne andere Zeugniſſe vorhanden toären, «allein aus ſeinem 
aͤlteſten Gefegbuche I), ertveijen, welches die Stadt um 
. bae Jahr 1145. von König Ceno- ILE in Dännemarf 
‚erhalten hat. Im XXX, Artikel iſt eine Zollverordnung 
für bie auswärts handelnden Kauflente mad) Gothland 
enthalten, und Art 5 1. beſchreibt die Stadtfreyheiten, 
‚baf man, die Marderpelze nicht nach Hof liefern, uno 
ſein Geld nach ‚eigener Willkuͤhr unter ber geringen Ein: 
A fchränfung,, bie Mark Silber nicht. mehr. als mit einem 
Schilling zu beſchiken, vermuͤnzen durfte. Nach Art. 
50. waren die Niederleger, die aus fremden Laͤndern Tuͤ⸗ 
cher eingetauſcht hatten, nicht ſchuldig, für bie Güte ih; 
rer Waaren zu ſtehen, ſondern der Kaͤufer hatte deshalb 
‚die noͤthige Vorſicht zu beobachten w). War einmal 
das Sud) vom Kaufmanne mit ber Elle dargemeffen, fo 
‚hatte er für. nichts weiter Rechenſchaft zu geben,. aug- 
genommen es wäre verfauft, eder bon Den Motten aitz 
gefreſſen geweſen. Das Neuere Stadtrecht 9) c. 110. 
verordnete, baf alle Dänifhe Tücher Stäfweife, und 
nicht, nad), der Elle verfauft werden; bie Großhändler 
und fremden Kaufleute nur auf den Meffen feilhaben, 


unb bte — up von ben Fleiſchern erſt des 
Abends 


1) ap. P. Kofi Ael in Famsgine | * L. civit. Dan. mu- 
-i nicip. p. 8. Íqq. We; 
.. m) Conf lus Slesvic, recent, e, 66. p. 152, 

n) ap, Ancher cit, |, p. 181. 
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Abends faufen folten. Art. 71. hatten’ die diſher b bie 
unentgeltliche Fiſcherey auf der Siye, und einen eige⸗ | 
nen Paz zu Troknung ber ife" Vermoͤge des 32. | 
Art. mußten die Schufter bem Könige fahrlich 3 Mark 
Pfennige geben, die Kuͤtſchner 2 2 gnat, oder wenn | 


der König da Hoflager hielt, 1000’ Häute, Feder Ber 


fer bezahfte dem Schulöheifen für die Erlaubniß T 
Handwert zu treiben; eine halbe Matk Silber und zu | 
3 maf des Jahrs jederzeit t 6: Oerpfennige Ein Fleiſcher 


durfte nicht eher die Fleiſchbank betreten, bis er 2 Se 
pfennige erlegt hatte. Aus dem 29 "née be man, 


daß fid) damals eben fo bey ihr mie in miehteren "eie. 
ten des balthiſchen Meeres’ eitte Menke fremder Kauf⸗ 


leute aus Sachſen , Sriesfand , Itland ‚"(&9stahb) 
Bornholm 2c. aufgehalten Haben. Von Jtt. $3. "bid 64. 
ftehen vortrefliche Seegeſeze Jedoch im Jahr 1157. 
fat eben biefer Konig Swen TEL auf feinem" Ruͤtzuge 
«u$ Tentfchland von ber Stadt febr große "Giefofummen 
etpreßt, die häufig angefommene Waeren der Ruſſen 
weggenommen, und unter —* Kuicheheer hoi sl 

| RER Das 


o) Lambert. Alard. ves Nordalbing. ap Weftphialen T. 1. feripr. 
ver. Cımbr. p. 1779. A, 1157. Sueno I, R. Danorum a 
Conrado Socero reuerfüs ex Germania a Sleswicenfibus 
cenfum extorfit, Ruflorumque merces copiofe ibi ad- 

vectas diripuit, militibusque ftipendia perfoluit, 
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Das ſogenannte Ribe Birkeret von 1252. P). [aft 
. ung ‚ebenfalls ‚nicht zweifeln, daß aud) in Ripen der 
alte Verkehr während biejem Zeitratime fertacbauert Dat, 
Denn es geſchieht n. 110, ſolcher Kaufleute Erweh⸗ 
nung, die uͤbers Meer handeln. Jedermann wird n. 
iir erlaubt, aw allen Sonn⸗ unb Feſttagen feine Gi 
tet ju Schiffe ju. bringen, Bon jedem Genfer, me 
Waaren feil liegen, muß. n. 115. ein Schilling erleget 
werden, nur das. Salz ift Davon ausgenommen, Mer 
‚Bein verfaufen toill, der muß n. 117, (6n aufs Rath⸗ 
haus liefern und von 4 Bürgermeiftern feinen Werth 
beftimmen laſſen. Wer Korthwein aus einem Nheinis 
ſchen Faſſe verkauft, wird n. 119. mit ber Confifcation 
feier Güter beftraft. Ein Tuchſcherer mußte von feder 
Elle Scharlach 2 Pfennige abgeben, unb von Genti⸗ 
ſchen und Engliſchen Tuͤchern 3 Pfennige; von anderm 
Tuche ‚aber mur 1 Pfennig... Die Fremden durften n, 
‚101. in einem gewiſſen Zeitraume des Jahrs ohne Erz 
laubniß der Stadt nichts kaufen und verkaufen, ausge⸗ 
nommen Ruckwaaren und Waatmal, eine zottichte Sein 
wand 9). In einer andern Handſchrift von 1269. heift 

88: 


‚p) In Tom. IV. Wefhaln fetipt. ter. Cimbr, col. 2008. 
feq, 

q) N. 122. u. ff. col, 0c9. koͤmmt eine ie Brod. und Biertare 
vor. 


I. Theil. ít 
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e8: Ein fremder Kaufmann, bep. welchem verfälfchter | 


Henig oder Wachs angetroffen worden, fbnne fid) durch 
das Zeugniß feiner Schiffer von ‚aller Verſchuldung 6e 


freyen; im Entftehungsfalle aber fepe. ſowol et als der 


Einheimische ber. Todesftrafe unterworfen, und ber vers 
borbene Honig ober Wachs müffe verbrannt werden "), 

Bremen fam fohon unter Kaiſer Otto 1. durch bie 
Bemuͤhungen des Erzbifchofs Adaldags zur Reichsfrey⸗ 
heit ), unb ihre Kaufleute empfiengen 1002. von Kal: 
fer Heinrich II ebenden Reichsſchuz, den die Handels 
[cute der groͤßern Reichsſtaͤdte zu genießen hatten €). 
Ebendiefer Kater gab ihr die Erfaubnie des Gars. für 
die fremden Kaufleute, tie hier aus alfen Enden ber 
Welt sufammen famen, 2 Meſſen, eine- 7 Tage vor 
Spfinaften, unb die andere 7 Sage vot St. Willehad 
zu haftenu), Sim Jahr 111r. befam fie von Kaifer Hein: 
rich V. die Beſchuͤzung der beiden Königsftraßen viffeits 


unb jenfeits der Weſer, desgleichen ver Weſerſchiffarth, 


: bie 

r) Ius civic. Ripenfe antiqui(f, ap. Aucker in far. LL, Da- 
niae municip p. 260. 

$) Ad. Brem. L. If, c. i. Adaldagus AR — Bre- 
mam longo prius tempore poteftste ac judiciaria manu 
oppreffam, praecepto regis abfolui, et inftar reliquarum 
vrbium fimulque libertate fecit donare. 

t) Dipl, ap, Leuchfeld in ant. Alfiad. p. 250. 

u) Ad, Brem, cit, |, 





— an. ^a e ie 
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bie von ber Stadt bia an die See für alle Kaufleute frey 

feon folte ). Sie ſchifte zuerft nach fieflanb, befuchte 
fleißig den Hafen von Wisby "), unb hatte flärfen 
Handel nach England. Diefen leztern Umftand erlernen 
wir aus einem Schreiben Herzog Albrechts von Braun 
ſchweig von 1267. wodurch ihr der fichere Verkehr mit 
England auf eben die Art ausgewirkt wird, mie fie es 
in bet Altern Zeit gehabt habe , unb - 1276. beflagte fie 
fi) bey König Eduard I. von England über ben Magie 
fitat zu fonbon, ber wegen bes Vergehens eines Bremis 
fchen — ibt allen Handel nach England "is 
fagt hatte X). - 

Hamburg als ber uralte Hauptplaz ber Norbalbin 
ger befaß feit ver älteften Zeit das Stapelrecht Y), und 
übte e8 ganz unzweifelhaft fon zur Zeit Kaifer Ottens 
ah aus -€ — Sriederich I. ir ed tt 1189. 9) 

dy om bie 
y) tif. bey Lünig im Reichsarchiv. P. j^ cent. IV. P. I, 


p.218. Henr. Com, a Bunau de jure imp. et imp. circa 
maria $. 2T. Baͤberlins Reichshiſtorie B. VIII, ©, 747 

w) ap. Rymer a&, angl. T. IL p. 1065. - 

x) Willebrande Hanfifche Chronit &5 .12, ; 

y) Werdenhagen de rebuspubl. Hanfeat. P, III. p. 9» 

2) Pia Meimwerci ap, Leibniz. T. I, ferivz, rer, Brunfiv, p 
fif. t. 4. Ad huius inferioris germaniae feptentrionalem 
tradtum Traje&enfis Dioecefis eft terminus, locus 'na- 
vium et vectigalium commeatibus quaeftuofus, 

a) lirf, bey Zünig. Pen c P. le cont, IV. P, I, Abſ. 23, 
p. 921. 
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ie Zolifreyheit auf ber Elbe don ber Stadt an bis zur 
See fuͤr ihre eigene Guͤter; von fremden Waaren aber | 
follte fie ben Soll durch einem’ Abgeordneten , ber jedes: 
maf auf feinen Eid die Quantitoͤt anzugeben Dátte nach 
Stade abliefern laſſen. Seit 1239. befam ihr Handel 
unb Gewerbe einen großen Suroads unb ihre Schif⸗ 
farth breitere fid) uͤberall aus 5). / Herzog Heinrich von 
Lothringen €). gab. ihr 1256. Die Miederlagsgerechtigkeit 
zu Antiverpen, und den frenen Handel durch Brabant 
und fothringen. Schon 1262, beſaß fie ein berühmtes 
Seerecht M, und 1266. ertheilte ihr König Heinrich 
11H, von England €) das Recht, in ſeinem ganzen Rei- 
dye eine eigene Handlungsgilde, Hanſe genannt, zu be⸗ 
ſizen. Bon König Grid) VL von Daͤnnemark bekamen 
ihre Bürger 1283. ein Stuͤck fand auf ber Schoniſchen 
Kuͤſte eingeraͤumt, worauf fie bep ber. Haͤt ingsmneſſe ih⸗ | 
| re Buben —— fönnten * — Sunt. 1V. 8) | 
2A "neu ver⸗ 
b) Ad. Traziger Chron. Hamburg. in d T. A, d 
feript, rer;Cimbr, col. 1285. ' 
€) Lambec. orig. Hamb. L. IL. p, 39. 


d) Syn Herrm. ZangenbcEs Anmerkungen über RS I 
gifhe Schiffs und Seerecht. Hamburg 1727. Slehe 
das Schipprecht edder Seerecht von 1292. in Thef, iur, 

provy. et ftat, germ, TI, von Hamburg €. 7074 fj. 

e) Lambec. cit, l. p. 26. 

f) Anderfons Gedichte des Handels. Th. II. €. 151. 

g) Bunau de jure imp. et imp, circa maríaó, 23. Haͤber⸗ 
lins Reihehiftorie ©, VIII. ©. 746 
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verlieh ber Stade. 1355. bie Befugnis, alle Korfaren 
und Straßenräuber mit Gewalt zit verfolgen bie fic) auf | 
Ihrem Gebiete zeigen, oder ihre Schiffarth auf dem Elb⸗ 
ſtrome Zund auf dem Meere, hindern wuͤrden. Siebe 
diente fid) ihres Rechts fo nachdruͤklich, daß fie allen 
Seeraͤubern fuͤrchterlich wurde b). Ebendieſer Kaiſer et^ 
laubte ihr. 1365 eine befreyte Reichsmeſſe, die 14 Tage 
bor Pfingſten ihren Anfang nehmen, unb: 8 Tage. nach 
bem Seftefertbauern [efte ). Cin biefen beiden Jahrhunder⸗ 
ten war ſie der Hauptſtapel alles —— init ben weft: 
lichen Staaten Europens ). GL 
Luͤbek, die wichtigſte dm e —— 
land, batte ihre. Aufnahme hauptſaͤchlich Heinrich dem 
oͤwen zu banfen D. Mach gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen mit Graf Adolf von Holſtein, deſſen Vorfahren ſie 
den Wenden entriſſen, und mit Hollaͤndern unb Weſt⸗ 
faͤlingern bevoͤlkert hatten, erbaute er. fie unweit der ab 
ten abgebrannten Stelle, zog die Sloviſchen Kaufleute 
bodie à cbe 


- 


ne 


h) Crane. in Vandalia L. X. e. €, Totes multa ^ Haie eiu 
vrbis praeclara facinora hoc vel praecipuum eft, vt. m. 
credibili odio habitatores eius: infe&tentur piraticam, 


d) Haͤber lins Neichshiſtotie. B. VIII. S. 733. 


| k) willebrandt in. der Vorbereitung zur Hanf. Ehren, 
hn ©. 8. : 
) Yoillet randts Hanfiſche Chronit. Abth. L €&. 16. 17. 


Bahin m), ertheilte iht eine eigene Münze, bemgel 


e wegen ihrer bequemern Sage an der Ce einen Theil 


158. 
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und die Meffrenheit 2) ,. ſchrieb an alle Städte der bes 
nachbarten Staaten, nad) Daͤnnemark, Schweden, 
Norwegen, Rußland 2c. und [ub fie zum Handel ein 9), 
Vorzuͤglich verlieh er. den Einwohnern zu Wisby viele | 
Vorrechte in feinen Staaten , damit fie feinen Hafen zu 
hͤbek fleißig befuchen möchten. Schon bie Altftadt hat: 


des Bardewigifchen Handels an ſich gezogen, und bif — 
bewog Heinrichen hauptſaͤchlich, ibr Eigenthum fich zu 
ertverben P) Gleich nad) ihrer Wiedererbauung fans 
ben fid) eine Menge Kaufleute und Seefahrer bey ihr 
ein 3), unb durch die Serfiorung diefer mächtigen Han: 

| ^ Peli 


itn) Helmold im chrom, Slav. L. I. c. jj. ‘Tandem victus 
comes — refignauit ei caftrum et infulam, et tunc jue 
bente Duce seuerfi funt mercatores cum gaudio defertis 
incommoditatibus nouae ciuitatis, et coeperunt reaedi- 
ficare ecclefias et moenia ciuitatis, 


n) Jd. Et ftatuit ille monetam et teloneum et jura ciui- 
tatis honeftiffima. 


, 0) Id. Ft 5 t Dus nuncios ad ciuitates et regna. 

. Aquilonis, Dsniam, Suediam, Norwegiam , ‚Ruziam, 
offerens eis pacem, vt haberent liberum commeatum 
adeundi ciuitatem fnam Lubeke. 


p) HebwH, L, Y. c. 76. 


5) ld. c. 72. Forum quoque Lubecenfe crefcebat in fin- 
„ulos dies et augcbantur naues iaftitorum eius. 





33$ 
delsſtadt erhielt fie ihren größten Zumachs, indem fid) 
‚die nteiften Kaufleute gu ife fluͤchteten 7) , ^ unb ift ba: 
durch bie Niederlage der Stalienifchen- Manufakturen 
unb ben Verkehr mit den nordifchen Staaten verſchaffte. 
Man kann ihre ausgebreitete Schiffarth daraus abneh⸗ 
mem, bof fid) ihre Kaufleute in verſchiedene Seehand⸗ 7 
hıngsfompagnien der Dftetfahrer , Zlandrerfahrer, 
SSergenfabrer, Schonenfahrer 2c. abtheilten 7), und ihr 
mannigfaltigesi Gewerbe erleuchtet aus dem Limftande; 
daß im Mittelalter alle Gattungen von Münzen, Spa: 
nifdje, Stalienifche, Porrugiefifche, Engliſche, Fran⸗ 
zoͤſiſche, Slaviſche, ben ihr in Umlaufe geweſen find, 
wovon Mellen ein großes Verzeichniß liefert. Kai⸗ 
ſer Friederich I. ſchenkte ihr 1182. 9 bey der Uebergabe 
das Vorrecht, daß ihre Magiſtratsperſonen Kaiſerli— 
che Raͤthe ſeyn, und zum Beweiſe ihrer Wuͤrde Gold 
auf den Kleidern tragen ſolten. Daher war es nichts 
außerordentliches, wenn Kaiſer Karl IV. nod) 1375. 
dieſelbe ſo genennt und behauptet hat , daß vermoͤg ber 
arehiviichen aded diefes ein —— Vor⸗ 
ig RA dus 


f) willebrande⸗ Vorbericht &. Yon 


er) willebrandt am a. O. bet Geſchichte S. 9. Mu 
^. - quard de jur. Mercat, L, 3. c. I, p. 566. 


s) In Dreyers vermifchten Abhandl. Th, IL, ©. 933. 
t) Urt. bey Willebrandt Abth. T. ©. 23, 


TH 


jug. der Staͤdte Nom, Venedig, Florenz, Piſa und 
luͤbels wäre v), Friedrich 1. befoͤrderte durch anſehnliche 
Privilegien eben ſo ſehr ben Flor bet Stadt Luͤbek, wie 
Heinrich der föme, Denn er befreyte nicht nur alle 
Ruſſen, Gothlaͤnder, Mornanner und die uͤbrigen 
noͤrdlichen unb. oͤſtlichen Nazienen, bie hieher handeln 
wuͤrden, vom Zolle, ſondern geſtattete auch allen weſt⸗ 
lichen Kaufleuten den freyen Hondet unter Bezahlung 
einer ſehr mäßigen Zollabgabe· Damals muß fie auch 
einen ſtarken Handel zu lande getrieben haben, weil ſie 
ebenderſelbe Kaiſer, ſo wie 1226. Friederich II. v). im. 





ganzen Herzogthum Sachſen von ‚allem Zolle unb Um⸗ 1 
‚geld Befcepte, Es ward. babe nur ber Zoll zu Erhenburg 


Ausgenommen, jedoch wieder mit ber Einfchränfung, bafi 


von den Frachtwagen, ‚die binnen Jahr und: Tag wieder 
zuruͤckkehren whrden ‚nichts weiter ‚gefordert, ‚werben 
duͤrfte *. . Von c König Heinrich TIL. erhielt ſie 1267. 


—— vp werinn ihren, Soufteuten in Enge 
* KA et Uo Me bes FU { ou TM Ó Ad > fand 


w) Arte Chronik ad a. 1375. bey willebrandt. "is IL, 


&. 4. De ofben Keaiftre der Kaifere wifen bat vt, bat 
Zub fe is en der vief Städte, don van Keiferen bnbe ereme 
Stab i$ ber Name de Herfcop ghegheven, bat. fe mogen gan 
in des Keiſers Rad, wor fe (in, bat de Keifer i," de vyf 
"Städte fint 9toma, Wenedig, Piſa, Siorrhtip —9* Laͤbete. 


" v) Dipl. ep. Willebrandt Asch. I. ©. 3% à 
'7w)?Dipl. de 1187. cit. p. 29, go; — i om 


x) ap-ymer foed. et 2C, Angl. F. E23: 5wru vt 
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land erlaubt wird y. eine Hanſe, d. i. eine Kaufmanns 
innung ju haben ,«bie alle Freyheiten, wie bie Koͤlniſchen 
Kaufleute genießen ſolte. 327 5.- fief, (ie fid vom König 
MF anii ertheilen,. zur Sicherheit ihres Han⸗ 

dels in Preußen, fieffanb unb in andern bem Roͤmiſchen 
Reiche Mine di don" und — 
" "e Xy. 


we 


deg,  Rorbepig t tion von — von n Süßef ntn von ans 
ei eine: ‚reiche unb. wohlhabende Handelsftadt genennt, 
Sie war das Haupt der Sächfifchen Handelsftädte, hans 
belte zur See ſehr ftark nad) Dännemarf *), unb ju 
Sande. gieng ihre Handelsſtraße von Karl dem Großen 

angelegt bis Regenſpurg, welche Stadt mit ihr viele 
Geſchaͤfte machte M Anfangs verbot Herzog Heinrich 
der fóte, weil Bardewig durch ben Lůbiſchen Handel viel 
Abbruch geſchah 5D, fübe alle Jahrmaͤrkte, und wollte 
ihr bloße MWocheninärfte erlauben. Einsmal fief er fo 
gar bort alle Woasen mit Gewalt hinwegnehmen, umb 


íI 5 | nad) 
A. isch iUa oM TEX. iv $áQxa U 54 


0 y) In Dreyeri fpecim, iur. publ. Lubee, p. 152, 
2) Schlöpkens. Bardewik. Chronik. P. I, c. 2, $. 17. 
T 3 Auszug der Geſchichte von Baiern Th, T. e. 676. . 
db) Helmod. L. 1; c. 76. Perlatum eft ad nos jam pridem, 
quod civitas noflra Bardewich magnam diminutionem 
Ciuium patiatur propter Lubecenfe Forum, eo quod 
mercatores co eommigrent, - | 


) 


N 
1 
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nach Bardewig bringen €): "Allein da dieſe Stadt nach 
feiner Achtserklaͤrung ebenfalls von ihm abfiel, ſo nahm 
er eine fo grauſame Rache an ihr,daß er fie ganz in 
einen Steinhaufen verwandelte ©," Der’ größte Theil 
der Kaufleute hatte fid) mad) Luͤbek gerettet, und diefe das 
burd) zur mächtigften Handelsftadf und zum m" 
Saͤchſiſchen Städte gemacht d), ooo 
Die Kölner bfieben feit der Römer Zeit eine han: 
deinde Nazion e). Shre uralte Meffe, die fie um Stern 
Bieten, befuchte man nicht nut aus den benachbarten 
Rheiniſchen Städten, fondern aud) aus ten Seeſtaͤdten 
unb aus den — — A daß ſich beſtaͤndig 
eine 


& 


€) Id. cit, " mandauit: Dux, ne de caetero haberetur fo- 
rum Lubicke nec effet facultas emendi fiue vendendi, 
nifi ea tantum, quae ad cibum pertinent, et juflit mers 
cimonia transferri Bardewich ad foblegapdim finite 
fuum. — | | 
d) Arnold, Lub. L. IF. c. 2. Praeualuit aten Dux ad- 
verfus eam , et deuaftata eft ciuitas opulenta valde. 
Nec pepercerunt viri bellatores ecel, et coemetariis , fed 
ablatis omnibus fuccenderunt eA TIE 4 irs » 
dd) Werdenhagen in praefat. ad P, III. de sepibki Hanf 
aus Sitagbebutgifen Archivalnachrichten. 4ie 
e) Lamb. Schaſfnab. ap. Piſtor. fcvipz. ver. "Gewi T. 1. p.207, 
Colonienfes ab ineunte aetate inter vrbanas delicids edu · 
cati, nullam in bellicis rebus experientiam "habebant, 
quidquid poft venditag merces inter vinum - dont de 
re militari dilputari folitas — — | 
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eine ungeheure Menge Menfchen in ver Stadt befans 
ben f), und vafer bey einem gewiſſen Aufftande aüf 
einmal 300 Kaufleute davon zogen 8). Köln fcheint 
. feit longer Zeit ein Haupthandelsplaz in Teutfchland ge 
weſen zu feyn. Sie errichtete zuerft Handelsverbinduns 
gen mit England, und es hielten fid) dort eine Anzahl ih— 
rer Kaufleute auf, wie das uns ein Schreiben König 
Sohanns an ven Magiftrat zu Köln von 1208. P). be 
ftátigt, oiefer König nimmt zugleich diefelbe in feinen 
befondern Schuz, unb laͤßt ihren Waaren unter Bezah: 
lung des längfiverglichenen Zolls die freye Einfuhr und 
Ausfuhr in allen feinen Staaten. Wahrfcheinlich find 
fie auch die erften Bewohner der Gildhalle in fondon ges 
weſen, denn König Heinrich II 3) macht fie 1236. von 
ber Entrichtung des Hauszinfes frep, unb räumt ihnen 
bey der Öelegenheit noch andere Vortheile ein. ym XIT. 
Jahrhundert ſchikte Köln ftarfe Flotten in den Dean. 
Shr — p: laͤßt fi 5 d) (don aus bem Um⸗ 

— 


4 ) A vise Annon. AEp. Colos, ap. Sur. IV. Dec, p, gt. 
Inftabat aliquando Pafchalis fefti fingularis et jucunda 
celebritas et confluentibus coloniam non folum ex om- 
nibus prope Rhenum ciuitatibus, fed et transmarinis et 
adhuc remotioribus prouinciis absque numero populis 

^^ ed nundinas toto orbe celeberrimas fiebat, 

-*) Lamb, Schaffn, cit. 1. p. 209. 

-hjap Rymer a&, et foed, Angl, T. VIII. p, 155. 

i) sp. am cit. I. 
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ſtande ſchließen, daß ehmols beynahe alle Rheiniſche, 
Miederlaͤndiſche und: Weſtfaͤliſche Staͤdte ſich koͤlniſchen 
Gewichts und Maaßes bedient haben Die Mark Sil⸗ 
ber ward nach koͤlniſcher Wehrung beſtimmt. Man hatte 
Koͤlniſche Elle unb dergleichen mehr Hin onse 
— Magdeburg ſchon unter Kaiſer Karl bem: Groſ⸗ 
fen N ein Stapel für den Slaviſchen Handel, ‚ward uns 
tet Dito L ®) nod) anfehnlicher und mächtiger, Sie ente 
hielt viele Kaufleute und Cyuben 7), wovon die Erſteren 
von ihm eine Sollfrepbeit im ganzen Neiche befamen 9), 
Pabſt Martin ertheilte ihr ben Schu; des h. Peters PP. 
Sie geriech nachher in einigen Verfall, und — — * 
— ward —* Bränben —— a). 
a erden A will ri 


qo Möfees — Gelhiche — 1373. - 

. fy Capitul. L: HI. c 6 de negotidtoribus,’ quoad vsque 

4, pfoetdant.n a 

m) Cosmae Prag. vita n x. Adelbohti ed- Prag. Bud. Praeerat 
idem Archiepifeopus facrae vrbi , quae latine Virginum 
ciuitas, graece Parthenopolis vocatur, vrbs quondam 
nota populis et vna 'ex magnis — dum p 
Otto fceptra regalia rexit, 

.. w) Dipl. de 965. ep. Sagittar. ant. AEp. Magd. 6, gr. 

. o) Anderſons Geſchichte des Handels 35. 1. ©. 399. 
9) Dipl. de 940. ap. Goldafl. conft, imp, T. l.p. zi... Cum 
., fcientia noftri Papae Martini, qui ad haee auctoritate fua 
et S, Petri pacem füsm. largitus eft, quam et nos confir- 
mamus de fcitu et confilio principum Imperii; - 

eq) Corm, Prag. cir. . Nunc pro peccatis — do- 

mus, et malefida flatio nautis, — 
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Die jtvofe begſtadt für ben Slaviſchen Handel war 
unfer Halle an der Saale; bie deswegen 806. von Karl 
dem Großen mit dem Schloſſe Giebichenſtein verwahrt 
wurde. Sie hatte 1124; eine febr berühmte Meſſe, wo 
eine Menge ſeltener unb koſtbarer Waaren gufammenfa: 
men, und zugleich große Schiffarth unb viel auswaͤrtigen 
Handel mit Gals. Erzbiſchof Wichmann von Magde⸗ 
burg erlaubte 1152. bem Kloſter zum Neuenwerk ſeine 
Salzſchiffe Zollfrey zu dein: unb. wif» Slide ‚Art 
Holz anzuſchiffen )Y. Iob i5davatilogs Sir di a6 
Wom Handel, be üeffäifgjen — —— 
teit einige wenige Nachrichten aus ihrer aͤlteſten Schraa 5), 
bie n 130. verordnet, daß Buͤrgerskinder, die uͤbers Meer 
Handlung getrieben, und dadurch Vermoͤgen gewonnen 
‚hätten, wenn fie wieder nach Haufe kehren würden, bey 
Ber Elterlichen Bermögenstheilung ihr, erworbenes Gut 
nicht ſchuldig wären einzumwerfen, m 13.1 wird allen 
Bürgern, bie aufer der Stadt durch die Handlung etwas 
ermoróen haben, darüber die freye Difpofition. gelaffen. 
Kaiſer Wilhelm gab ‚1252. ihr sein: ‚Privilegium: zum 
| Pe ihrer Se Bir an v —— Kuͤſten 


N 


MER à "T Sio tinc 
mi^ [ 3 | | " 
* "ja thai: vón vie — ia Soalten— 
fe. 18, 1g. 667. &$. Ii. e. 43$. 


-5:8). ap. Weftphalen, 3u IV. monum, inedit. ser, Cimbr, et 
Megapol, col, 3071. á 


— 
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Schifbruch leiden wuͤrden €). "Ma ſieht aus dieſen 
Stellen, bafi fie auswaͤrtigen Handel gefuͤhrt, unbarofe — 
fe Schiffarth jur See gehabt hat) welches folgende t & 
Anekdoten nod) mehr beſtaͤrken; denn 1320. fchrieb fie — 


an ben Magiftrat von Southampton, und begehrte von — ] 


ihm die Ruͤkgabe eines von Cnafifdjen Kapern meggenome - 

menen Fahrzeugs, worinn 34 Gefäße von Stahl und 
Eifen geweſen wären, die Söftifchen Bürgern angehört 
hätten u). Schon im Zahr 1232. hatte fie von König 
Erich von Dännemarf ein Strandrechtsprivilegium V) 
erhalten, umb befaß zu Riga ein eigenes Handelshaus, 
worüber ein befonderer Aldermann bie Aufſicht Ratte v). 
Auch hielten fid) Einige feiner Bürger zu Reval auf, 
wie man aus einem Schreiben von 1321: fehließen muß *). 


Braunſchweig nahm Kaifer Otto IV. in den br — | 


fondern Schuz des Neichs auf, unb machte fie 1199. 
in ganz Teutſchland Zollfrey Y). &te hanvelte nach ei⸗ 
nem Diplome Koͤnig Heinrichs III. ſchon 1230. unmit⸗ 
telbar nad) England ?), Da Mainz 1135. von feinem 

cionis cB 


t) Weftpbalen in praefat. Tom, IV. p. 131. 

w) Haeberlin Anale&t. med, aeui, Se&, II, p. 285. n. 20, 

v) Cit. 1. p. 226. n. 2. 

w) Arnde Lieflaͤnd. Chronik. TH. I. &, 105. Bader 
buſch Liefl. Jahrbücher. Xf. ©. 399. 

x) Haeberlin anal. med. aeui p. 282. 

y) Bey Lünig Reichsarch. P, fp. cont, IV. €f. I. &. 219. 

3) ap, Rymer act. T. I. p. 317. 
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Erzbifchofe viele Zollpeivilegien erhalten hat, fo iſt wahr; 
fcheinlich, daß diefer Ort ebenfalls um diefe Zeit eine 
Handelsftadt geroefen ift, ber folglich nachher Frankfurt 
am Main ihre Meßgerechtigfeit nicht entzogen, fondern 
fi nur in feinem verjährten Befize zu erhalten gefucht 
bat). Die Duisburger befafien hier: eigene Niederla⸗ 

gen, unb Handelten feit 1 121. häufig hieher P). 
Duurch bie entbeften 3Bergtverfe in Sachſen famen 
viele Staͤdte empor, und aus ihren. vorhandenen Privi⸗ 
fesien fann man auf —* — — 
gei T 
Die Stadt Goslar 309: —— die Vortheile des 
Duelle Bergfegens an ſich, unb ward dadurch ſo 
mächtig, daß fie nicht nur mit den umliegenden Fürften 
viele Kriege führte, fonbern felbft mit Kaifer Otto IV, 
bie Fehde aufnahm, wobey fie aber von ihm mit Hülfe 
der Stadt Braumfchweig 1205. erobert wurde. Die” 
hier gemachte Beute war von folcher Beträchtlichfeit, daß 
e 8 Tage Zeit, unb die Hülfgleiftung der Subrfeutelaus 
ber ganzen Nachbarfchaft bedurfte, um ben gefundenen 
Vorrath an Silber, Bley, Pfeffer und andern Gewuͤr⸗ 
‚zen hinwegzuſchaff en M Bey der Gelegenheit wurden 
ihre 

a) Hüberlin Reichshiſt. B. VIL. S. 732. 
b) Dipl. de 1155. ap. Teſcheumacher ann, Cliv. et mont. 
cod, dipl. p. 3. n. 5. 
we) Gmelins Beyträge zur Geſch. des Bersbaus ©, 173. 
174. | 
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ihre Schmelzhuͤtten, bie fon 1180. viele Verwuͤſtung 
erlitten hatten, ganz verdorben. Mit der Entdekung der 
Goslariſchen Bergwerke begann die Salzſiederey zu Luͤ⸗ 
neburg 3). Das Salz gieng uͤber Hamburg ſtark gut. | 
Eee aus) Die Bremer und fübefer verfuͤhrten es 
nad) Gothland und in fiefanb D, Nachdem Graf Adolf ' 
von Holſtein 1140. durch Crbfnung neuer Säfzguellen | 
zu Oldeslohe dem Salzwerke zu füneburg vielen Schaden 
gethan hatte, und auf Heinrichs des loͤwen batüber ge: 
führte Beſchwerden denfelben nicht abftellen wollte, fo 
fief diefer bie neuen Salinen zu Oldeslohe verftopfen 8). 
Viele Luͤneburger Salzfchiffe giengen 1278. auf der El⸗ 
be. Sie mußten zu fauenburg vom Chore Salz 73 Pf 
Zoll entrichten; auf bem Ruͤkwege aber waren ſie von 
allem Zoll und Umgelde befreyt. Eben dieſe Befreyung 
genoſſen fie vom Holz, Getreide und andern Waaren; 

| ipd > die 
! d) Meibom in hift, Bardew. pt. *. 

&) Fr. Henr. Witzendorff Disquif, de etym, et primord. | 
Luneburgi in parerg, Goetting. Tom. I L, u, $. t Pe 
177. $. 12. p. 184. 

f) Id, $, 10. p. 180. 181r. Vergl. bbige Nachrichten vom 


Handel und ben Pflanjungen in Liefland, Kurland unb 
Eftdland, | i 

g) Helneid, L. I. c. 76. Idem congueruntur ii, qui funt 
Luneburg, quod Sulcia noftra deuorata fit , propter 
fulciam quam coepiftis habere Thodeslo: — — Sed et 


fontes falis, qui-erant Thodeslo, ipfo tempore obturs- 
ti fecit, 
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bie fie auf ber. Elbe nad; lauenburg verfcjiften, wenn fie 
ingegen damit weiter und bis Hainburg fuhren, fo muß- 
en fie wie andere Schiffer: Zoll und Umgeld erlegen ^), 
Unter den Saͤchſiſchen Bergſtaͤdten zeichnete. ſich beſon⸗ 
ders Freyberg aus. Cie erhielt 1191. von Markgraf 
Friedrich dem Gebiſſenen von Meißen die vollkommene 
Zollfreyheit, unb unentgeltliches Geleite ). Eben taf 
ſelbe ward den Kaufleuten aber dummodo in ipfa ci- 
vitate refidentiam faciant corporalem ,. von fanbgrof 
Albrecht, bem Unartigen von Thüringen ertheilt X). Mark: 
graf Friedrich machte ihr 1294. mit 24 gefchwornen 
Bürgern’ eine eigene Bergordnung D, und 1318. gab er 
ife Ben Böhmifchen Straßenzwang ſamt ber Niederlags⸗ 
seschigeit und ‚dem, Kranrechte vom Salze m). | 








h) Dipl, Toh. D. Lauenb, a. £inig Roichtarcht P, dp. a 
Ba 3 87 8.7 a 6^5) 
3) In Boͤns Samml. zur hiſtoriſchen Handbibl P. VII, p. 
"EVE 
k) Sn Schöttgens Dipl. Nachleſe von —— P. V. p. 
- 164.) OMA I A —— "^ 
; J) Horn in vita Henr, il C, VIL .$. 2. p, 741. 

m) Dipl. ap. Horn. cit. l. p. 743. Volumus vt nusquam 
tranfitus curruum communium verfus Bohemiam, nifi 
per noftram. ciuitatem Vriberg habeantur, exoneratio- 
nes etiam, feu depofitiones, quae Niederlagen dicuntur 

- in vulgari , et diuifiones et menfurationes falis , "quae 
vulgariter ftramen nuncupantur, nufquam nili in dicta 
ciuitate fiant feu exiftant. 
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Anhang. A 


€ igenthumliche Art der — in eu i 
fachen zu verfahren, Grund und Tirforun À 
e des Europaͤiſchen a 


1) Erꝛbiſchof Alberts von Riga Bis Rit⸗ 
terret von 1228. B. 1I. C. 28. in Arndts Lieflaͤnd. 
Chronik 95. I. ©. 27. Wer Schuld fordert bor Ge⸗ 
richt auf einen Mann, der nicht zahlen, noch Buͤrgen 
ſezen kan, der Richter ſol dem Klaͤger den Mann aus— 
antworten fuͤr das Geld, den ſol er halten gleich ſeinem 
Geſinde mit Speiſe und Arbeit. Wil er ihn in eine 
Helde, das mag er thun, anders aber mag er ihm nicht 
peinigen. | 

2) Bremifches Stadtrecht von 1433. bep Oetken 
in corp, conſtitut. Oldenburg. Th. VI. Sit. 13. €x. 274, 
$.5. So me Schuldt fobert up enen Mann, be nicht 
gelden mag edder borgen ſetten, vor de Schuldte, de 
Vagede edder de Vrohne ſchall öhne den Mann antwor⸗ 
ber vor fine Schuldt, unb den mag he holden unb be 
wahren gelif einem Gefangenen vor fin Gele »fte 
Schuldt abne Verderff an finer Suute. 

3. lur 


*) Zur Erlaͤuterung des XXX VIL Abfchnitte, 
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3) Ber ant. Ripenfe feu. Ribe Birckeret de 1252 ap. 
Wefphalen Tom. IV. feript. rer. Cimbr. p. 2007, n 93. 
$i quis fuper debito de alio in placito conqueftus eft, er 

a5. dies funt tranfa&i, et tria placita non perfoluerir, 
defcribitur et omni jure priuatus et exclufus, et perfol- 
war illi, qui illum" conuicit 1. marcam, aduocato ı- 
marcametciuitati 1. marcam 94. Si conui&tusdebitum 
fuum perfoluere non curauerit, et inobediens et rebel. 
lis extiterit, aduocatus et cenfules liberam habent pote- 
flatem ipfum in prefonio; quousque debitum fuum 
perfoluerit, et aduocato et confulibus fecundum jura 
ciuitatis fatisfecerir, detinendi, quamuis domicilia ha- 
buerit, et —— cautelam in facultatibus ha- 
buerit. 

4) lus Vizenf de 1270. ap. Pufendorff el jur. vuiv. T, 
I.p 243. item fi quis aliquem conuenerit fuper debitis 
et debitor debitum recognofcens infra 14. dies non fo- 
luerit, judex non dabit ei inducias longiores, fed debi. 
tum foluat ipfa die. Er qui inducias fuperfedir, pro 
eo 8. fol. judiri vadiabit, 

5) Charta Ott. D. Luneb, de 129€. ap Pufendorff. 
T.Il.p.9. Incufatus pro debitis fi fatetur. 14. die- 
rum indncias obtinebit, 

- Vid. ftat. Stad. P. VL. a 2. Ins ftat, Brem, ord. 23. 24; 


Stat. Ofterod, a, IF. L. L. Goslar, L. 1L a, 6, Stat, 
Lipf ap, Schneiderschson, Lipf, p. 89. 


Mm 2a 6) Kar 
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. €) Raiferredt Q5. IE c, 20. bey Senkenberg in 
corp. I. Germ. T. I: pag. 30. Eyn ielich Man’ vec oem 
andern fin Gut borget uff enne cgit ezu gelbene, der faf 
e$ fordern met befchendenheyt, wert es nme den nicht 
verguiden, fo he es fordert, fo fall he es fordern met 
dez Kayſers Rechte, Uber alfus met beſcheydenheyt onm 
oud) met beg Keyfers Nechte nicht enforbert, vnu wel - 
fon Schul met Gewalt weder gewynnen, vnd phendet 
ſynen Schuldigen; all ſolliche a; * mer an 
ime noch Roybers Rechte. 

7) Sb. I. e. 25. S. 16. gem mon eißher dee 
Man gefangen von Gernchtes wegen vor gut, ber fal in 
halden bes libes unverterbet und vngetornet vnn vngeblo⸗ 
det , vnn faf ime gebin Waſſer onn brot, waz ber font 
vergernen mag. —- Ser fol in oud) ge allen: viregen 
Trachten wifen vor bem Gerichte, daz by fube feyn, bag 
me in befchegdelichen halde. Her fal in ouch met Sune 
ſchafft halten, als folcher Gefangen recht iſt. 

8) Statuta II. Roberti I. R. Scotiae c. 19. Probato 
per recognitionem vel alio modo certo debito alicuius 
mercatoris, major — feu Aldermannus faciet: capere 
corpus debitoris fi fit laicus, vbicunque fuerit in pote: 
(late fua repertus et deliberare ad prifonam villae, — 
$.2. Et ibi maneat ipfe debitor propriis fuis fumpti- 
bus, quousque farisfecerir de debito. $.4. ^ Quodfi 
debitor non poffit reperire ad foluendum debitum. — 

Er 
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— Et fint catalla et terrae debitoris capta etappretiata; 
et dara in folutionem debit, $. 5. Et quamuis bona 
fua non fufficiunt ad foluendum debitum , nihilominus 
corpus debitoris remaneat in prifona, denec de debito 
farisfa&um erit, et creditor inueniet fibi panem et 
aquam. | | 
.. € 20. Robertus Dei gratia Rex Scotorum, Vi- 
‚«scomiti et Balliuis fuis. in Fife fjlutem. - Quia W. de 
B. Mercator burgenfis de E. coram ralibus praepofitis 
et Baliuis talis vilae vel burgi, vel talibus cuftedibus. 
nundinarum de Dundie „ recognouit fe debere S. talem 
fummam , quam ei foluere debuifler tali die, et illam 
ei adhuc non. foluit, vt dicit. Mandamus vobis er. 
praecipimus, quod corpus praed. Wilhelmi capiatis; et 
in prifona veftra cuftodiri faciatis. — Quousque praed, - 
S. de praed. debito bene fuerit fatisfa&um.. 

9). Fleta L. H. c. 64. S. 3. Item (i debitor folutio- 
nis diem non fernauerit, fletim ad querimoniam cre- 
ditoris litteras oftendentis capistur corpus eiusdem de- 
bitoris, fi in eorum poteftate inueniatur, et cuftodiae 
Marfehalli mancipierur, in qua cuftodiatur, donec cre- 
ditori fatisfecerit competenter. |$. 10. Qui fi in illo 
quaternio creditori non fatisfecerit ,. extunc liberentur 
eidem ereditori omnes terrae omniaque catalla praed. 
debitoris per rationabile pretium ,: nomine liberi tene- 
menti, tenendi donec plenarie. teuentur tum debitum, 

| — Sm 3 quam 
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quam dampna et nihilominus remaneat idem debiter ip 
prifona, cui praed. creditor panem inueniet pro vitu 
 etaquam. Vorher heift e$ am a O. Inprimis ordina- 
tum et, quod quicunque de bonis fuis credendis fir-' 
mam affef£tauerit ſecuritatem obtinere venire" ficiat 
fuum debitorem coram c:pitalem cuftodem ciuiratis et 
ad hoe per regem deputato , et coram quodam clerico, 
cuius erit rotulum recognitonis duplicare, quórum 
vnus penes didum cuftodem maiorem, vel locum te- 
nentem remänebit , et alius penes clericum" memora- 
tum, coram quibus praed. debitor eognofcat debirum: 
fuum et diem folutionis inter ipfum et creditorem faum 
praefixum, quem idem clericus ftatim manu fua irro⸗ 
tulabit, et literam etiam obligatoriam faciet nomine 
debitoris eiusdem , quemadmodum cognouit, cuius 
tenor talis et ; „Nouerint vniverfi me A. de tali. 
comm. teneri B. in X. marcis foluendis eidem ad fe-' 
,ftum Pentecoftes anno regni regis fqq. Er nifi fecero: 
„concedo quod currant fuper me et heredes meos die 
„ie ct poena prouifae in (tatuto dni Regis edito ap. 
Weftm. datum London tali die anno fupra difto,.- 
^d quam idem debitor apponat figillum fuum. | 
30) Charta Ern.D. Brunfiv. deizzs. ſtem fi aliquis 
aliquem occupare voluit hofpitem pro debitis, er fi ju- 
áicum habere non poteft, cum aliquibus Burgenfibu 
fuis poteft illam occupare, donec judieium habere pof- 
fit 
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fit, et hoc fine deli&o judicis. — — Item fi aliquis 
aliquem occupabit pro debito, et ille eccupatus compa- 
ner fe cum a&ore, recedere poteft absque confenfu ju- 
dicis. ap. Pufend. T. IL. p. 274. | 

LL. Cell. art, 14. et 27. confentiunt ap. Pufendorff T. II. 

p. 15. 17. | 

Ius Ripenf. antiquif]. de 1269. ap. Ancher. in Far, 

LL. Dan. municip p. 266. — — Si autem tunc debi- 

tum fuum perfoluere non curauerit, aduocatus ct con- 

fules liberam. habeant poteftatem. ipfum in prifonio, 
quousque. debitum fuum perfoluerit, detinendi. 

Aa) Statut. Hadersleb. apud. Wefiphalen Tom. IV. p. 
93. Von willkuͤrlich ausgeſezten Pfande. Um Bett: 
ſattugh· Sezet iemand einem andern auf einem beſtim⸗ 
te Zeit, etwas wieder einzulöfen jum Unterpfande, so. 
ſoll bez ſolches zum Unterpfande hat, nach berfloffenen,. 
angebotenen dreien Gerichtstagen, bem, ber es verfezet 
hat, zu löfen 5 Tage auferleget werden vor feiner Ber 
haufung, er (eie Bürger oder Bauer, fo er ein Fremder 
vor feiner ‚Herberge, mit beihabenden Zeugen anbieten, 
da er bann ſolches nicht wieder einfofet, fo ift, ber es im 
Händen hat, ‚gevolmächtiget das Pfand zu verſezen, 
oder zu verkaufen; jedoch fol er zu forderft durch zweene 
unparteiſche Männer. es aͤſtimiren laſſen, was c8 wehrt 
ſei, was alsdann uͤbrig, ſoll dem zugeeignet werden, der 
das Pfand verſezet hat. 

| Sum 4 12) dur 
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12) lur Hamburg. c.l. pag. 2092. 13)89 wot ein Man ^ 
by fchlapender Tyt varet ut der ftadt, wile he fin Güre: 
vórf:tten , unde.is dat varende Gud, offte Kiftenpand, 
dat ne mach he nicht vorſetten, fondern vor tween: 
ervhaffigen Lüden; mehr Erve undeSchepe fchall me 
vor deme ganzen Rade vorfetten. 14) So wan einem 
Man einen Pand dat fchall he upbeden to dem negeften 
Richtedagen , fo fchall me ene to dem erften male Dà- 
gedingen, dat Pand to holdende 14. Nacht, und dat. 
he id jummer Bodet deme id horet to Hove und to . 
Hufe mit gudea Luden to deme andern dinge, alfo he 
id up but, f:hall man eme Dachdingen aver acht Da- — 
‚gen; to dem driidden male, alfo he id up bud, fchall 
me ene dat Dachdingen over tween Nacht, und darna  — 
vorkopen, unde is id Erve , unde werd id deme mey- | 
nen Rade witlick , ‘dat id all vorvolget is, alfo hier be- 
fchreven fteit, fo fchall ene des Erves weldigen de va- 
get unde de Rad, und fcholen dem Manne beden da- 
rut to varende, und fit he bovene in der Were 14. 
nacht, de Wald fchall he betern mit dreien Punden, 
und fo fchall man ene ander werve beden danitto varen- 
de binnen $ tagen, unde deit he dat nicht, dat fchall 
he over betern mit dreien punden ; unde fo fchall men 
eme to dem driidden male beden darut to varende, 
unde fit he dar en baven darinne, he fit up fines fül- — | 
ves flals; unde dat befchedene Gud, dat ein man alldiis — 
ver- 
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vervnlger, dat met he wol vorkopen vor fine Pennin- 
ge, weme.he wil; und werd eme wat overe, dat fchall 
he eme weder to keren, deme dat Gud, offte dat Er- 
ve horde, unde breke eme ock wat de fchade is fin, 
unde en mach ein Erve alfo nich: gelden, alfo id to 
. Pande ſtedt, und will he dat Erve beholden vör fin- 
Geld, de. Voget unde de Rade fcholen den Man, und 
feine Erven, «det dat Erve was, darto dwingen mit 
Rechte, dat he id dem audern uplate vór fine Pennin- 
ge vor dem ganzen Rade, were over laer und Dag ge- 
. ledea, und wollde ein man dem andern Schold geven 
ume Weddefchame, alze hier vorbefchreven is, de an- 
der fchali up den Hilligen fchweren, dat he dar mede. 
hebbe gevaren, alfo Recht fy ;. ‚und fchall nene nod van 
eme liden. | Sit; Stad. p. 294. 295. ( 
5x3) Skraa: Ant: cit..l. pag. 2099. Von Befchlegen 
und: Pfand kopen: Nach den Kummer foll der Flei- 
fcher eines nachdingen 2 pf. item nach den Befchle- 
gen foll er dreien mal nachdingen; if dreymal 5 pf. 
Verfolge de Pfande foll man verkopen in offznen ver- 
nen, fo mannigen Schilling fo mannichen Heller zum 
Weinkauff. _ Die Pfande foll men beweifen mit 2 Eor-. 
gen wan ehr das Pfand verkauffet it: kan man die 
Pfande deinen offte deegen fo vergehet es uber 8 tage. 
Ift das Pfand unbeweglich offt erblich Guit, alfs Huis, 
Hof, erblich Landr, folches fteher 4 tage. ehr es vor- 
qum 5 gehet, 
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gehet.. Item ein unuerfolgt Pfand: mufs man aufkun- - 


digen mit 2 Borgern, die nenmet daran zur Urkunde, 
folches fteher 14 Tage, fo mag man folches verkauf- 
. fen als ein unverfolget Pfand und beweifen es. Man 


foll Keinmand verfoigen man hebbe ih; 3 mahl fchrei- 


ben und eifchen laffen, er gebe fich dann willig ver- 
folgt. Ein verfolgung flehet fahr und Dag, folches 
it 6. Wochen ein jahr urd 3. Dage. | Eines Richters 
Bott ftehet fo lange es dem Gericht kuadig ift, 


14) Jur Lubecenſ. Cap CXLV. Van dem pande. 


Dar en man en pant up bedet vor deme vogede, dar... 


na fchal het holden vertein nacht alfe de umme fint ge. 
komrhen, fo fchal her aver up beden, unde fchal it 


deme holden, achte dagen, unde over de dweren: 


nacht, unde fchallet deme Kundegen, des-dat pant fin 
is, in entevorde lude de torfachtegen hebben, darna 


mach men it vorkopen. 


Cap. CLV. Van pande. Nimt en man; de nicht 


anrüchtig ne is, en pant vor fine Schult oder vor fine 


velinge, und kumt en ander de fpreke dat: it. eme fto-; 


len oder ave rovet fi, he mach fie dere ticht uppen hi- 
legen mit fines enes hant ut nemen. 


CLVII[. Van pande. Wer en pant gehet vor . 


win, vor ber, vor brot, oder vor viefch, budet men 
it 
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it up vor deme richte, men fchalet-darna holden over 
dwer nachts | 
ap. Weftphalen T. III, sonum. Cimbr. p. 65. 

15) Zach. Schneider in chron. Lipf p 83. Stat. Lip- 
‚fienf‘ Otton. Minsnenf, march. fec. Xil, Si quicquam 
bonorum fuorum cuiquam concederent, quem ad fol- 
uendum non benevolum inuenirent adfumto Marchio- 
nis nuncio eum vadisrent, etad foluendi inducias ni- 
hil vltra quatuordecim noctes adminiftrarent, 

16) Vetufiff flat. Iglavienf. c. a. 1230: ap. Yeithner im 
Verſuch einer natuͤrl. und Polit. Gefbichte Der 
Böhm. uno Mähr. Bergwerke ©. 268. - Item fiali-: 
quis hominum obligatum debitis onerofis alicui non. ha- 
béns, vnde foluat, praeter hereditatem fuam, et fi illam 
hereditatem obligauerit pro debitis fuis: coram  jadicio, 
creditor ipfam ad fpacium vnius anni et diei tenebit, et. 
fi-debitor tunc non exíoluerit obligata , . creditor 
ex tunc coram judicio ter in tribus judiciis  fuc- 
eeffiue proclamabit. | Er fi poít trinam proclama- 
tionem debitor 'non exfolverit , judex. hereditatem. 
illam creditori coram judicio vel aliquibus juratis libere 
aflignabit,. qui eam vendere potuit, vel exponere fs- 
eundum conditionem pretaxatam. . Ibid, pag. 272. Si 
quis aliquem pro debitis fuis in judicio detinuerit, non 
habentem vnde foluat, fi creditor carere noiuerit, ju- 
dex debitorem manu propria creditori tradat, quem 

nec 
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nec frigore, nec in calore diftemperato tenebit, fed fer- 
ro manuali, et pafcet.cum quarta parte panis empti pro 
vno denario, et fcipho aque, fi vero furtim effugerit, 


ex tunc creditor ipfum. vbicunque rapuerit cum fcitu ju- 
dicis captiuum tenebit. | 


17) lur Sleswie, antiquiff. c. 4, u4o. ap. Kofod. Ancher 
in farrag. L. L. ant, Daniae municipal, p. u. $. 43. Item 
fi quis inuadiauerit terram vel rem aliquam, fi non vult 
redimere, cum creditor fua repeut, mittat ad eum 6 
homines, qui offerant ei redemptionem vadii infra V. 
diem , fi non redemerit infra illum terminum creditor 
proximo placito 6. praed. nunciis in teftimonium judi- 


cii placiti vendicet fibi praed. terram, fi vero aliud va- 


dium, quam terra fuerit, et creditor illud amiferit, 


manu I2. confırmabir, fe vadium illud cum rebus pro- 


priis amififfe, 


18) lur Sleswie. recent, e. 84. cit. L p.166. Cum ciui 
obligatus erit eques feu nobilis, ciui manus in eum vna. 


cum praetore alüsque conciuibus iniiciendi jus efto, 
quoad jure fe defendat. Eadem et de colonis accipien- 
da. Quodíi fe quicquam debere negauerint, 5. poft 
die fefe liberanto, fatisdatione primum praeflita. C. 
99. pag. 169. Qui ob debita conuenitur in comitio 
confeffus intra dies 5. foluito, aut fefe jure defendito, 
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Id nifi fecerit, 3. diebus citatoriis cum perfequitor. 
Poftea ab eo Praetor extorqueto, fenatusque 3. marcas. 
aſſignato praetori a condemnato foluendis. 

19) Otton.: P. Ducis Brunfiic. privil. civ Lunehur q.de 
1247. ap. Methmeyer Braunſchweig. Chronik P. 5 e. 
27.p. 1832. Item fi.quis aliquem conuenerit in judicio 
fuper debitis et debitor debitum recognofcens infra 14. 
dies non foluerit, judex ‚non dabit illi longiores indu- 
cias ; fed debitum foluet ipfa die;. et quando inducias 
fuperíedit, pro eo 8. fol. judici vadiabit. 


^20) Neureformirte Landsordnung der Graffchaft 
Tyrol im Fahr 1603. umgedruckt. IT. Buch LXITIT. 
tit. XV. Blatt Vetkundung der el und 
— 

» Und fofche Pfanndtung ſoll ef dem — 
ten (wo man ihne anderſt inn dem Gericht, darinnen 
bie Pfandtung beſchicht, betreten mag), under Augen 
Soverr man aber ihne darinnen nit betretten moͤcht, Und 


Er’ fic) geuaͤrlich verhielte) zu Hauß vnnd Hofe, un» 


darnach die Faylfuͤhrung, Schazung, vnnd das 
Stanngenrecht zu Hauß und Hofe. Waͤre aber ainer 
auſſer bent Gericht, unb bod) im landt geſeſſen, dem 
foll. erftlich bie Pfandtung ain mal durch den Richter 
ſchrifftlich oder den — muͤndtlich, verkuͤndt 
werden. | tow Far ) 


Tit. 


558 


Tit LXV. Stilligen der Pfandt. 
Und fo ainer obgefchriebner maß gepfendt ‚Hat, 
So foll tas Pfande vierzehen Tag ftilligem. 


Tit. LXVI. Faylfuͤrung, Schäzung, Verganntung 
und Einantwortung der Pfandt. 
Vnd fo der gepfenndt, nad) verfcheinung ber biete 
schen Täg, vnd hievsr gefchribner terfünbung das 
Pfanndt nit löffe, So foll das Pfanndt eren Tag nach 
einander, durch ben Ambtmann, oder Gerichtsfronbos 
ten, offentlich umb die gepfendt Summa beruefft wer: 
den, und nach ſolchem berueffen aber drey Tage bie näch- 
fien flilligen: SOnb mo ber gevfenbt, oie Pfandt, vmb 
die Saylgefürt Summa Gelts, mit famt ben Schäpen - 
über die SDfanbtumg ergangen, in denfelben Dreien tagen 
aud) nie löffte, So foll alfdann der Richter, bem, ber 
am meiften, uͤber die gepfenbt Clumma, auff die 
Pfand gelegt (Doch das niemandts auff figenbe oder va: 
rende Haab, minder dann den halben Tail, des, fo das 
gepfandt Guet wol werdt iſt, und umb bar gele möcht - 
verfauft werden, zubieten, und zufegen geftattet) auf 
fein Anruͤffen, ain Stangen Recht, Innerhalb acht 
Tagen, benennen, vnb demfelben das gepfendt vnnb 
Faylgefuͤrt Pfandt, mit ainer Stangen Vrtail mit den 
Gerichtsftab Einanswurten, Ihne zu Nuz und Gewoͤr 
(mie 
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(wie Gerichtsgewonhait iſt) fezen, aud) an enfer ftatt 
dabey handehaben, Vnd das erlöflt gelt bem, der go 
pfenbt hat, zu bezalung feiner Schuld verfolgen. 


Tit. LXVII. &o in orepen Tagen niemandts auff 
bie Saylgefürten Pfandt gelegt bat, und ligende 
gepfenot ſeynd, Daf der vierdt tail daran 

abgeht. | ! 

Wo aber in. dreyen Sagen niemandts auff das 
Pfandt legte, alßdann foll der Nichter drey oder Fuͤnff 
Geſchwornen zu ihn nemen, das Pfandt an Aydesſtat, 
trevlich vnnd on alle gevar voie das zu derfelden Zeit, 
umb bare Bezahlung, vno nit gu langen Friften oder 
Jaren verfaufft werden möchte, dem, ber gepfendt 
hat, einfchäzen, tnb aller maſſen mit ainer Stangen 
urtail, wie gfeid) hievor ſteht, einantworten, nemlich, 
wann: auf figenden Stucken oder Guetern, als Heuſer, 
Weingaͤrten, aͤcker, Wißmader vnnd vergleichen ges 
pfendt worden iſt, ſo ſoll der Vierdtail ganzer Summa 
des gepfendten unb geſchaͤzten Guets abgezogen, nachs 
malen die Schuld vnnd Summa darumb gepfendt iſt, 
mit ſambt Coſſten vnd Schaͤden, ſo darauff ergangen 
ſeyn, auch abgehn, und das gepfendt Guet, dem, ſo 
das pfenden hat laſſen, umb dieſelb Summa, darumb 
gepfendt iſt, ſampt den Schaͤden, vnd mit Abzueg, wie 
obſteht, eingeantwurt werden. Doch in dem allem der 
| Ser 
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Herrn Zinß vnd Vorderung auch ains jeden Gerechtig⸗ 
feit ſo vor Ves wären; berbehakten, vnnd puts 
Serbatieditun ad smusgthisc 


Tit. LXXI. gofung der BENENNEN nd Bist 
| ten Haab und Gueter.. 
Es foll aud) der, fo gepfenbt worden ift, inner: 
halb Vierzehen Tägen, ben ‚nächten, , nach ber Einants 
wurtung, au bet. gepfendten vnd Eingeantworten Haab 
und Guet, mit barem Gelt, ber Hauptſumma, ſambt 
Coſſten und Schäden Loſung haben, vnd jin durch den; 
der gepfendt hat, vnnd dem die Gueter eingeantwortet 
ſeyn / ſolcher Söfung ſtatt gethan werden: Wo aber ber 
gepfendt ſolche fofuna, im beſtimmter Zeit, nit thuen 
möcht, oder wooít, fo füllen die nechſten Freundt bie fos 
fung in denſelben vierzehen Tagen guthuen imd 
haben. — uti. 
Tit. LXXVL Daß die Richter unb. Gefchwornen, 
Die Pfandt ordentlich fehäzen follen. .-..- 
Vnd damit niemandt gevärlicher. weife beichwert, | 
funber ftattlich hierinn gehanvelt roetbe , So ſollen die‘ 
Richter vnnd Schaͤzer, mit guetem Fleiß; voie. hievor 
gefchrieben (lebt , bey jren Andspflichten nach) ganhen 
ttemen, bie gepfenbten Haab eno Gueter, beſchaͤzen 
vnb bethewren, on alle gevar, mes bie tool tverbt jeyn 
| en? 
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vnd vmb berait Gele eerfaufft möchten werden. Ob 
aber das nit befchehen, nb fid) aim, oder ber ander taif, 
ob folcher Beichäzung bey unferer Megierung im Landt 
beſchwehren und beclagen, und fid) ber Ende aigentlichen 
(das wider bije SDfanbtorbnung gehandelt were) befin: 
den wurde, fo follen bie Befchäzer, dem clagenden und 
Befchwerenden Thail, ben eoften, fo zu erfebígung bifer 
beichwehre fic) verloffen hat, nad) máffigung vnnb er- 
kandtnuß derfelben vnſerer Megierung, abzutragen on 
zu entrichten fchuldig, vnb der Obrigfait, bie ſtraff ae 
gen felchen Befchäzern vorbehalten feyn, fonft fol inm 
Pfandtungen niemanbt kain wägerung geftatt werden, 


Tit LXXXV, Wer fid) ber Biehpfandung 
verwidert. 

Vnd ſo ſich ainer ſolcher Pfandtung widern vnd 
den Fronbotten, Dorffmaiſter, oder Ambtmann, oder 
den Innhaber des Guets, kain Pfandt hintreiben laſſen, 
noch kain Zaichen, zu erkanndtnuß der Pfandtung geben 
wolt, ſo mag der Fronbott, Dorffmaiſter oder Innha— 
ber deß Guets, ber ain glaubwuͤrdiger Mann iſt, daſ— 
felbig Vich abzelen, vnd das der gerichtlichen Oberkait, 
an den Enden, da das betreten iſt, anzaigen, oder den, 
der ſelbs Schaden gethan Dette, der gerichtlichen Ober: 
foit zufüren, So foll nachuolgend darauf, allesdas dars 
mit, inmaflen wie oben begriffen, und billich vnb recht ift, 
bif zu End gehandelt werden. 

21) Formular von 1488. Blatt 52. Bo aber 
folche Bezahlung von ung oder vnſern Erben bem genan- 
ten N. ober finen Erben nit gefchehen würde, mie oben 
geschrieben (iot, jo hat der genant Ulrich ober fine Er— 

i. Theil. sin | ben 


162 


ben gut Macht und Recht, die zwen obgenanten Schuld⸗ 
ner oder ir erben barumb angegriffen, ze pfenden, ze noͤ⸗ 
then an allen ihren füten onb Gütern, wie und wo er 
ober fin Erben, vnd bie pm folichs Defffen wurden, mer 
die meren, Solch ir feut und Gut anfommen möchten, 
bergebrcielter Dingen, aljo fang und viel und gnug, 


bIEM. oder fon Erben umb Hauptgut Koften vnd She — 


den, — genzlich entricht und bezahlt werben. 

22) Gültbrief um 5o Fl. mit der Leiftung in Joh. 
Helias Meichßner Hoch- oder Gemeiner teutſcher 
Nazion Formular. Frankfurt am Main 1588. ©. 
21. Vnd wir ober bnfere Nachkommen werben jeztge⸗ 
meldter weiß in $eiftung gemahnt, wir leiſten oder nicht, 
fo haben nichts deftoweniger der Käufer, feine Erben 
nb Helfer ober rechtmäßige Sunhaber diefes Briefe je 
derzeit frey Macht und Gewalt, und gut Necht, vns 
nb unfere Nachkommen an der obgenannten onfer Stadt 
gemeinen Gütern — — Darum mit Geiftlichen und 
weltlichen Gerichten ober ohn Gericht vnnd obn Klag an- 
zugreiffen, oder auf der Gant wie fid) gebürt, gu rechts 


fertigen, viefelbigen zu verfezen, zu verfaufen, vunnd . - 


damit als mit iren engenen Gütern zu handeln, zu 
ſchalten, vnnd zu walten, als wie mit irem. Engen; 
thumb — — in allweg ſo lang vnnd viel biß ſie um 
alles das, barum fie Leiſtung gemahnt, vnd mangel haͤt⸗ 
ten, bezahlt vnnd zufrieden geſtellt ſind, — damit 
auch ſie nichts verſchulden noch verwirken ſollen, wider 
einen jeden aufgeſezten Landfrieden, die Guͤlden Bull, 
Kaiſerliche vnd Koͤnigl. Reformation, kein Freyheit, 
Sazung, Recht noch wieder etwas uͤberall in keine 
Weiß — — Sondern gereden vnnd verſprechen 

wir 
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wir bey unſern guten Trewen vnd Ehren deß obgemelten 
Kaͤuffers vnd ſeiner Erben auff den obgeſchriebenen 
Kauff der gemelten go f. Gulten des Haubtguts vnb dep 
Unterpfandt rechte Vertiger, Gewaͤrn, vnnd Vertret— 
tet gu. ſeyn, fie vor Abgewinnen zu verhuͤten, vnnd def; 
halb alles das zu thun, das man einer jeden ſichern 
Waͤhrſchaft und Vertigung thun fof vnd muß — nach 
Zinß⸗ vnd Landrecht, vnnd nach ben Rechten fo fang ’ 
bif fie in ir ruͤwige Gemár, ber bgefehriPhen Säle ges 
fest und gebracht werden. 
&benbiefe Sormeln fommen in dem 23) Binnds 
briefe eines Dorfs im Stuttgarter Amte für goo. ff. 
am a. D. €. 23. vor. ©. 24. P aber wird biefe Sor 
mel gebraucht: | Wo fie aber bie Manung nicht thun; 
oder der feiftung erwarten woͤlten, tit die Gemabnten 
feiften oder nicht, fo haben fie feberyeít vor, in, vnb 
nach der Mahnung ond feiftung gut erfaubt Zug vnnd 
Recht — mich meiner Erben vnb Nachkommen anten, 
vorbeftimpten irem Unterpfane — vnndt dazu bnb Die 
gemefoten vnfere Bürgen, vnnd Gemárn an allen anz 
dern onfern vnb iren feuten Haben und Gütern — ſamt 
end fonder zu befümmern , zu verbieten anzugreif 
fen, — an rechter vergangener Pfandsſtatt, darnach zu 
verfezen, zu verkaufen ober felbft zu behalten. — 
Noch ausführlicher tft der Zinsbrief zweyer Eheleus 
te S. 25. Ebenſo lautet der Zinsbrief mit angehängter 


|. feiftuna S. 27. 5. Desgleichen ein Anderer ©. 28 ®, 


24) Gültbrief un 5. fl. eines Bürgers zu Nürtins 
gen gegen faifer Rudolf II. als Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg ebendaf. €. 29. Vnd wir werden gemahnt, 
ftellen uns ober nicht, fo haben nichts deftoweniger Ire 
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Majeftät — bete Kaftfellere und Befehfhabere, 9Xadt, — 
Gewalt vnd gut ergeben Recht, das obbeftimpt in Guͤlt ⸗ 
gut vnd Unterpfandt in vor vnd nach der Mahnung vnd 
leiſtung anzugreiffen, zu noͤthen, zu pfenden — vers. 
kaufen vnnd an ſich zu ziehen, wie ſich das nach der 
Statt Stuttgart, Recht vnd Herkommen und Ge⸗ 
wohnheit zu thun gebuͤret, ohn sien Behelf aller der 
Recht vnd Außzuͤge. 

25) Privil. Magni Norwegiae Suec, Ocan. et Hall Re- 
gir de 1257. in Willebrandt Hanſiſcher Chronik Abth, 
III. ©. 22, 23, Vortmer hebben vns de vafen geno- 
meden Koplude getoaget, bat ote Schulbenerf pre Bre 
ve und geloven nicht enachten, pd be Schule alf fe ene 
pflichtich fint, nicht bend'en to betalen, menner von bey⸗ 
den Parten be Termine unterfcheden und angenomen 
font, dar van ben. fulven Copluden wachen vnd vele 
groth und mannichfelt Schade wederfaret. — Dat 
be Schuldeners der vorſchreven Coplude watterleye Stas 
tes Hochheyt, edder Wor, be uch enfen Ryken vnde 
Herfchuppen her fon, wenner be Termine erer Betalinge 
vnde faepnge, fo frischen bepben Parten gegeben , ver⸗ 
(open fint, orem foberen van der vorſchreven Düdefchen 
Henke ore ſchifftlick angeteckende Guder jegenwordigen 
verhandelt edder de namals verhandelt mochte werden, 
twiſſchen dem negeſten Mante na ſinem volopen termi⸗ 
ne, alſo vorgerort wert, bh Pene Derteyn Mark vnd 
achte ſchillinge an Penningen Artigk genomet, ock van 
wegen der Vorbrekinge vnſer Breve genomet Brewabru 
genßliken to betalen beflitigen vnde bewilligen ſcholen. 
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